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Vorwort 

Als von Seiten der Verlagsbuchhandlung die Aufforderung an mich 
herantTat, das altlx-kannte und viel benutzte Werk neu herauszugeben, 
konnte ioh mir dia Schwierigkeiten nicht verhehleD, die zu überwinden 
iraren. In den zwanzig Jahren aeü der leteten, unvollendf't gebliebenen 
Ausgabe ist cIks Miitfflrial gewaltig angeiwach<:pn; gieichseitig hat attch die 
Tedmik der Bqptodnclioii emen hohen Aufschwung genommen, und die 
immer besser und billiger zu beschaffende meohanische Wiedergabe drangt 
die «eiefaiieriaolie Verfahren mehr und mehr zurfiok. Dem Auwaduwn dee 
StoHes hatte bereite Wkeeler, der den Gedanken einer Vollendung der von 
Am b^gonneiien dntten Anagabe nkmak gm ausgegeben batfee^ Beehnnng 
m ta^en geaadi^ indem er eme Beiha von Erglnsnngsfaileln ateohen lieik, 
m denen er jedooh nie den Text TOifalat bat Und, wennglekii die Behliehten 
Tmoiwcichnungiai nach heutigen Begnßen nicht mehr geeignet eind, die 
Omndhge atfliatiBcher Betrachtungpn an bSdan, ao eignen sie aicb docb 
wieder eehr gnt aor zaadhen aachlieben Orienimmgf ja in manchen FiUen, 
i»E bei aeUeoht etfaaltenen Mflnien, ist die aeiohneiische Wiedergabe der 
antotypieoiien antadiieden vomudehein. Und wann man von ganz veralteten 
Waken abeieli^ aa gpebt ee übeifaanpt k«ne ftbenriehHiehe kmiatmylfaialogiache 
ZnwmmienBtelhmgvon ttAMJiii«l*igVjA J«r Mfii W^«M>W<MA«m IwintiftW 

Dieae Erwägungen, welche die Erneuerung des Werkes ala nützlich 
imd wfinsdhenswert erscheinen Uelsen, veranlaTsten mich, die Neubearbeitung 
lu öhf'nu'hnKMi. E» sei mir gestattet, mich kurz übtir die Gnmdäätae auö- 
aitprucht n, die niicli bei der Arbeit leiteten. 

Zuiia< iijit niufstc, \fie dies auch schon Wiescler beabsichtigt zu haben 
scheint, dor erste, kuiistgüwhichtüche Teil ausgeschieden werden, da inzwischen 
zahlreiche andere, auf mcchamüchem Wege hergestellte Hilfsmittel au .-eine 
Stello getreten sinii, und Niemand ^\q\\ jener Linear/eielinnngen mehr zu 
kun.-itgeschichtliphen Betraehtungeii ln-dienen wini. Dagegen muiste Sorge 
^tragt^n werden, dafs eine Reihe bedeutender Kunstwerke, weiche bisher im 
kunptmythologischen Teile fehlt<'n, weil sie ijn knn;3thistorisehen Teile bereits 
abgebildet waien, jetzt in den namnohr aelbitändig gewordenen zweiten Band 
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IV YoKirasl 

«mgeardiiet wurde. Die Sclbständi^fiit dieses Teiles erfordofto anch ( inen 
eigenen Titel: Antike Denkmäler zur griechischen Götterlehre. Die 
Wahl dieeee Titab ÜUst das Ziel, uMm ich bei der Keabearfoettnng eEStoebe» 
dentlidieckeiUMni; loagelSet toh dem enten Bande der »Dfinkmikr alter Kooetc 
wm von MfiUer^s Handlmoh, aoU das WeA eine Überaiolii dee iriditigBtea 
konatmythologischen Materiaks darineten, sowohl für den Forscher cur raschen 
Orientiniog^ ivie fOr den Femcrrtehwiden sur allgmmai Anachanniig. 

Die erste Arbeit galt den Tafeln; hier muls ich das Entgegenkflinmen 
des Heim Verlegers rfihmend anerkeimen, dmnh das die Vermehning der 
Tafeb tob 76 aal 120 (also fsst anf die doppdte Zahl) miS^ich wurde. 
Dieselben sollen ans Zwsokmä&igkeitegründen, der leiditeren Ansohaffmag 
und rasdieren PtoblicBlion, in 12 lielmingen ni je 10 "Tilaln herausgegeben 
weiden* Es war auf diese Weise möglich, sahlrwohe LOoiken auaiufQUen; 
besonders die bisher fa.-^i gar nicht berficksichtigte archaische Kunst konnte 
in ausgewählten Beispielen eingefügt werden; vieles von den Wieseler'schen 
Ergäuzungstafcln wjir ohenfnlls giit vtirwendbar. Für die neu herzufttellenden 
Zeichnungen wurde in Ilenn Max Lubke eine schätzbare Kiaii gewonnen; 
ich biu ihüi für seine Sorgfalt zu 1« l)haft< in Danke vorj>f lichtet Mit der 
Beschaffung neuer Abbildungen «jing die Sichtung der vorhandeueu Hand 
in Hand, »ÜTie Arbeit, die aucii W iesrler in dui* dritten Ausgabe der zweiten 
gegenüber vorgenonimen hatte; irrig Gedeutetes mufste in den richtigf'n 
Zusainmeiüiang eingereiht werdeTi, auch manehe Fäl.sohungeii waren uuszu- 
menwjn; eine der handgreifiichsleu (Taf. IV Nr. 1) liefs ich «üs warnendes 
Beispiel stehen. Auch wurden einige aiku nmngelhafte Abbildungen durch 
neue ersetzt; manches wenig Genügende ist freilich noch stehen geblieben, 
besonders bei den Münzen; aber eine gewisse Gfrenze mufste doch inne- 
gdudten werden. Durch die wihrend dieser vorbereitenden Arbeiten bei 
gemeinsamen Besprechungen sich ergebende, veränderte Art der Reproducdon 
erwuchs noch eine weitere Arbeit an den Tafeln. £s war nun nicht mehr 
nötig, den y<»liandenen Tlileln das neu hinsu Kommende auf Eigln m i ng a- 
tafeln ansofliciran; Kenes und Altos konnte jedst «i ebem organischen 
Garnen verbunden werden. Das bedingte freilioh eine vollständige Neu- 
ordnung; bei derselben hatte ich neben dem Wunsdie, BachUoh Zusammen- 
gehöriges zusammen su griq^nren, vor allem auch das Bestreben» das Tafel- 
bild ds solches erfteulkher, weniger unruhig zu gestalten, als dies bisher 
der Fall war. Ein Hniesnittel dasn war mir dabei die Herausnahme der 
bisher überall zerstreuten Mflnsen und die Zusammenordnung der Hauptr 
masse anf besonderen Mfinatafsln, deren jede Lieferung eine bb swei eraU 
halten wird; nur in besonderen FUlen, wo der Benutzer den Grund leidit 
erkennen wird, sind Mfinaen auch in andere Tafeln emgeordnet £me Folge 
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Vonract. V 

dff KcQoniniiiig myr endlioh die neue Kmnerining der Abbfldimgen; hierbei 
fatmik dem buherigen Syatem deeDawJiiählene gebroehea votden und auf jeder 
TM. dw yjhhmg mit 1 neu bepnmeiL £b wQiden sidi soiuit echliefelich 
itellige Zahlen ergeben haben, und eine vielldcht epSter notwendig irardende 
EbfOgung von Eigiasimgstalehi iribe immöglich gcwoiden. Um die Anf- 
fbdong von Abbildungen, weldie nach den alten Nummern dtht sind, 
auch in der neuen Ausgabe möglich zu machen, wird jeder Lieferung provi- 
eonäch eine nur auf diasn Lieferung bezügliche vor^leicheiido TabeUe der 
alten mid neuen Nummern beigegeben, wühreud mit der 8chluj(klieferuDg 
äae Gesamttabelle nachfolgen wird. 

Bei der Gr^^taltung des Textes hatte ich völlig freie Hand. Ea 
fchien mir unzweckmaffdg zu .-Min und der H 'wuhi Oiiried Müller wie 
F.WiefK'ler gegenüber geboteiieii Pietiit wenig zu eutüprecheii, wenn ich den 
biäherigen Text Mfdler*? ans tler erraten Ausgabe mit den (ihn häufig ver- 
bea^emdeu oder ihm widersjjreehenden, in eckige Klammern gefet7.ten) Zu- 
sätzen Wieseler's einfach wieder abdruckte und eigene Zusätze hinzufügte. 
Es hätte so ausgesehen, als wollte ich meine Vorganger schulmeistern, wo 
m doch aelhet über vieles heute anders denken würden, als bei der Ab- 
hssang ihres Textes. Aniberdan würde der Umfang des Texim dadurch 
unnötig erweitert worden sein, und der Leser vrüide ermüden, wenn ihm oft 
fiber dasselbe Denkmal drei Tecwtüedene Ansiditon vorgetragen würden. So 
«dachloia ich mich» unter gewissenhafter Benntsung des bisherigen Teztee 
einen yHBag neuen Tezfe an liefern, deeeen Verantwortung idk aUein wa tragen 
habc^ ohne meinen Voiglbigeni, doen Anteil daran (wie ihn eine Yeiig^eichnng 
der neoen Anagabe mit der alten leicht eigiebt) ich o£Cen bekenne, ifaze 
ikn m flolimilenL Das mir von Fhni GeheinuStin WieseLer, der ieh hier« 
nit meineo ehiertnetigeii Bank sage, in liebenswQrdigster Weise aar Ter* 
^gnng gestellte Zettelmaterial ihres veestoxbenen Gatten ergab trots mOhe- 
voBer und zeiteaubender Buroliffloht leider nicbt viel für die Aibeit; cum 
9<6fitaD Teil hatten die Zettel bereito Verwendung gefunden, teils waren 
aadi die Koüaen so aphoristisch, dab ein IVemder danach Aue Bedeutung 
niekt SU eikemien vermochte. Was ich verwenden konnte^ habe idi n at fir lick 
verwenclet; so weit idh bis jetst tüberseken kann, sind die Zettel ftr die 
späteren TeQe, deren Text Wieeeler nodi nickt ui diitter Ausgabe verlafitt 
hatte, etwas ergiebiger. 

Den l'exl habe ick uiöglich^^t überi^ichtlich zu geatxdten gesucht; vor 
üllciii durvh die Druckanordnujig. Hinter der ISutnuier jeder aus der früheren 
Auaigab<* übernonnnen« !! Abbildung folgt in Klammern die alte Isunnner; 
darauf eine kurze Überschrift, d'-r nieh Angaben über die Art und den 
Aufliewaimmgsort des Deakmals soma die (nicht immer mit Sicherheit fest* 
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atellbeie) Heriauilt der AhblHmig anBchliafnen; kMorw haäm mr ftflher 
nicht dwrcihgMugpg «ngegeben. In kkinenm Dtooke tommpn daim KotiMn 
ftber UalM^ Fundort und EiiudtitngBsostand; die Kn&e fehlten biab« guu, 
schienen mir aber (so weit enwidibM) unbedingt notwend^ bei Abfaildnngeo, 
die natuigemE£B auf einen einbeitlirliHn MaleBtab Yenidit leisten ufieaen; 
nur bei den Mflneen lehlen die MeiSwngaben, da sie in OiiginalgrOlke abge- 
bildet and. In groteem Drocke ist dann ivieder der eigantfiohe Test 
gehalIeD, dessen Bestreben es ist» so kmi wie möglich das abgebildete Kunst- 
werk m heachmhm und eachlidi tu eridären. Man wird ee büligeu, deSs 
ich im aUgemeinen nur die Erldänmjz gegeben habe, die ich für richtig 
halte, /uimü die Litttraturaiigiiboii ju (Ififiir sor^n'ii, «lal's der Le&cr sich ül)er 
etwa entgegenstehende Meinungen oricuthvii kann. Wo abweichentir» An- 
»ichten en\äknt werden, bind kurz die Gründl' angedeuti't, weshalb ich die- 
st lht n nicht fnr richtig halte; eine eigentliche Poh'inik i^t clH-nso vermieden 
Wii I u- liiliT licht' Duiieguiigcii. Diesi-in llau]jtab.-={'hnitte des Text^'s sind lun 
bchlussf.', wieder in kleiner m [)mcke, Angal)en ül)er anderweitige Abbil- 
dungen und Litteratur ai lj' b mgt; sie machen nicht den unerfüllhAren An- 
sprucJi auf Vollständigkeit, (l<x-h hoffe icli nicht« WojseTitliches übersehen zu 
haben. Endlich habe ich bei jeder Grottheit der Tafelbcschreibung einen 
kurzen zusjunmenhangonden Überblkk über die Entwickelung der Voratellung 
der betreffenden Grottheit, wie sie sich in der Kunst beobachten lÜsk, vor* 
ans geschickt; diese einleitenden Abscbnitte wdilen die Fachgeno<3<:on nichts 
Neuee lidiren, sie wenden sicli vornehmlich an nichtrarchäologische Benutzer« 
dmen auf diese Weise geseigt werden soll» wie die einzelnen Bilder sich zu 
einem Ganzen zusammen an-hiiAfaftiij unter |^eichieiligein Hinweb auf eoJohe 
Werke, deren Aufnahme, ao wfinsehenswvt sie gewesen wiie, die Oienaen 
des Ranmw vedündert haben* 

Zum Schlüsse bleibt mir noch die angenehme Pfliohl^ Allen, die durch 
freundliohe Auskunft oder EbwMieftung wMmnmntitalflWj bildlichen und litt»- 
larisohen Materidee ihr Interesse an meiner Aibeit geseigt hftbiwii^ lu danken; 
ee sind dies die Herren R Babe Ion, 6. Brandie, iuOonse, A.Dieu- 
donn6, H. Drossel, H.Gaebler, F.Jacobs, G.K5rte, F. Laban, 
H. Lechat, A. Michaelis, K Pernice, C Bobert, 0. Smith, 
Ihnen allen gebührt heralkhster Dank; vor Allen jedoch meinem Freunde 
K Pick, dessen unermfidlieher und sachkundiger ünfcerBtfltKung ich mich 
bei der Sichtung des nnrnfsmalischen Bfatsiiales und bei da* Ansmdil neuer i 
Münzbilder zu erfreuen hat^. 

Berlin, im November 1898. 

Eonrad Wemicke. 
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ünaem Kfinntni? vrni Jer Vorstellung, die sich die Ghriechen inm iliren 
Göttern maditen, geht im iUIgomeiiien nicht über das homerische Epos zurück. 
Nur in wenigen Ponlcten kdonen ivir bia jetst darüber hinaus in ältere Zeit 
TOtdringeii; und die Bdigion der mykenlaofafln GuUurapoohe ist noch nidit 
genflgend ccfoncfait, um hier in den Ki«b der Betmehtniig hineingeugeii 
iD werden. 

Wie bei alleti grofiten CKSttem der Grieoheo, hat auch die Voratellung 
TOD dem höduten Gotle der hirtoriBchen Zeit, dem Himme1ah«ni Zone, 
im Laufe der Jalulinndeüte grofiw Wiodkuigen dmdigemaiditf in derBelben 
Weise, wie eioh Anaohanimgen and Cultar seiner Verehrer wandelten. Von 
den Fetiedien der Uteefan Zeit bia nun Zena tob. Otriodi iat ein weiter 
Weg; aber doch iet bei aller Veraehiedenheit die Qnmdidee dea Gottea ala 
dee Mmmlia^ hiMi Welthensoheni» des Vaters der CHUter MAnmAftn, der 
rtmend sich in die Stunhwolke hüllt und seine Klitee sendet oder gnaden- 
reich ans heitere Himmel henuederscSiant^ mit wandelbarer Bted^^t überall 
dkselbe gebUeben. 

Aiuli (Itr Dienst <l«'s Zeus ist, wie wir nicht zweifeln können, in 
ilti-.-trr Zt'it gluch deiu dor iuidinMi Götter ein Fetischdienst gewesen. 
Verumzelte Überreste diivon hatten sich, den Anschauungen einer auf- 
I^eklärt4>n Zeit « ntsprochend unigestaltet, noch in hii^U>ris('her Zeit erhidt* !!. 
"Der Z«'us K<4>|K)üu>i Ix-i Gylhiou war ein Stein (Piuis. IFT 22. 1); aiaii 
rzählt^" in »jmteier Zoit, es r*<'i der Stein, auf dmi Orestes HeiluJig vom 
W'ahii.-inn gefunden hah<'. Auch in Dolphi gab os emen heiligen Zpu«f»tpin, 
der mit üigüssen und Wollo verehrt wurde (Pauf. X 24, 6); der Spätzeit 
er als der Stein, den Kronos einst statt iles Zeus verschluckt habe, 
in Cbaimnein verohrto man den Zeus Agaooeninon in Qeetalt einee Speerea 

Anüke Üenkmller >. ipriech. tiCtterlehre. 1 
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(Pmifl. IX 40, 11; Y^jL Panly-Wiasowa, Beakne. Bd. I 6p. 722); später 
«-klärte man diesen für das Soepter des Atriden Agamemnon. In Sekyom 
aah noch Pausaaias (H 9, 6) deo/Fetiach des Zeue HeUidiios in Foim einor 
Bpitsaaule. In den beiden letztgenannten F&Uen UUet sich Bchon ein Foit> 
adiritt der Vorstellung wahrnehmen. Es and niksht mehr rohe Naturgegen- 
Stande die Ohjecte der Yenbrimg, sondem tod Menschenhand gefonnte 
Werke» so dafs Syinbd und Abbild der Gottheit hier noch in der Vor^ 
Stellung durch einander gehoL 

Auf die Zeit des Fotischdienstee, deren Dauer auch nur annfthemd 
au besinnmen nidit mSglich ist, fulgten dfe etstoi Versuche, den Gott in 
menschlicher Form darausteUcii. V<m dnigen (lioser ältesten Götter- 
bilder, meist aus Höh lü^eschiiitzku Xoniui, spricht die Überlieferung. Aber 
w wissen nitlit- NüIkits über ihr Aussehen; und ob wir einige monströse 
Bildungen, wie den Zcus« uhiit; Ulutui auf Kivta (Plut. Is. et Ostir. 381 E) 
otler dvn tli'eiäugig«>n Zeus auf der Lflrisa von Arge« fPauf. TT 24, 3), für 
den Panofka <len Nnrnw Zenn 'rrinpn» erfan-l irn ll< i-K<ilM'ri Btl. 1 S. 155), 
der ältesten (uln- liiirr späten Zeit zuzAmN-linni IkiIhu, ißt unsicher. 8o 
müss<ni wir uii-< n ]^< trachtuDg auf die Denkmäler beschränken, die uns 
earhalten geblieben sind. 

Einige der ältesten Darstellungen des Zeus hat der Boden 
<ler Altis zu Olympia geliefert Im GiebelreKef d(?s Megareerschatzhausc« 
(Olympia, die Ergebnisse u. s. w. Bd. III Taf. 2. 3), das zwar bei weitem 
nicht so alt ist, wir nach dem überlieferten Text des Pausaniaa (VI 19, 13) 
scheint, aber wahrscheinlich der ersten Hälfte des sechsten Jahrhunderts 
angehört» war ein Giganten k^unpf dar^ stellt; die Mittelgruppe bildete Zeus init 
seinem G^ner. Ül>er ilas Aussehen des Zeus» Tön dem noch weaiiger erhalt4^ii 
ist als Ton dem Giganten, läikt sich nur so viel sagen, dais er 1»rtig dar- 
gestdl^ und dais sein Haar iShet der Btim in runden Löckchm asgeordnet 
war; seme Rechte schwang» wie ea schein^ den Blita. Einige wesentliohe 
Kennzeiehen der Vovstelkaig» die von Zeus lebendig war» lassen sich berdta 
hier erkennen. Der Vater der Götter und Menschen kann nicht Jugendlich 
YOigestellt weiden; Ausnahmen beruhen entweder auf besonderen CuUea 
(v^^ Tai. V» 12 — 14. IX 13. 80) oder auf Vermischung mit itafiscbeaa 
VonteUungen (Tal IV 10. V 16. 17. VI 2. IX 12. 14)» oder endlich auf 
Portr&tafigen (Tat IV 9); manche scheinbare Ausnahmen sind auch aweifei- 
haft (Tal VI 12) oder fidscb gedeutet (z. B. die fbrentiner Statue Overbeck, 
Kunatm., Zeus Fig. 19). Zeus ist das Ideal dee griechischen Mannes. £r 
wird daher auch nicht greisenhaft dargestellt» wie Gott Vater in der christr- 
liehen Kunst, sos^tem in blühendem Mannemaltta* und in der VoUkraft de« 
Lebens; so wird er auch stets bärtig gedacht. Sein Bart hat nach der Sitte 
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ült Mariner älterer Zeit <'iiif -pitz zuliuifiMnle Form. Se'mv Waffe ist (}er 
stjü^rnUi Blitz, d. h, ein liniidt l von Blitz« ii, die in der Mitte gefafst werdeti 
un<l dort eine Art HanUjiriff haben, so dafs es grlu int, als ob aus der vor- 
gestreckten Hand des Grottej» nach beiden Seiten BUt^e herausfaliren. Ähn- 
liche Darstellungen dcri blitz^whleudemden Zeu« liaben sich im Boden der 
Ahls meiirfach in kleinen Bronzestatuetten gefunden (Tnf. T 6). Ähnlieh 
?ehm wir Zeua anch auf atheuii^-hen Kupfeniiünzeu des vierten Jahrhunderte^ 
(Taf. IX 23), die riieher dn areliaI-( h( s Kunstwerk wiedergaben, nach O. Jahn 
Jen älteren Zeu.s Polieus auf der Akropoli» ; ferner auch auf archaischen 
Vasenbildem, wie dem Kampfe mit T}'phon Taf. I 10. Der Gott ist hier 
öberaU in leUluilter Bewegung und unbekleidet, während ihn andere Bmuen 
der Altb in ruhiger Haltung und mit dem Mantel bekleidet zeigen (Taf. I 3^ 
der bb in die sp&teete Zeit daa traditioneile Kleidungsstück des Zeua bleibt 
Lagbekkidet schreitet er auch dem Zuge der drei Göttinnen cum Paris- 
I ntleil Toran auf der bniachen Yaae: Qerhard, AnserL Vae^b. Taf. 170 
I (polil nur der Farbenabirechaelnng halber mit wolaem Haar). Im allgemeinen 
bat die aidtaiache Kunat wohl den bew^^ten Zeua unbekleidet oder nur 
wemg bekleidet» den ruhig stehenden mit dem Mantel dargestellt; doch konunt 
er nnbekleklet auch in ruhiger Haltung vor, wie in dem aichaischen Typua 
einer nodi späteren aÜheniachen Kupfermfinze (Taf. IK 21). Auch aitasend, 
als obetBter Hecvacher thronend, findet sich Zmm in der ardiaiecben Kunat; 
HO thront er in einrai kyrenaischen Vaaenbilde (Taf. I 2) auf ednem Altar» 
- ünilich dem ZeuB Lykaios arkadischer Münzen dee fünften Jahrhundert,^ 
(Taf. IX 6). Auf der Fran9oisvaÄe fVViener Vorlegebl. 1888 Taf. 2. 3), 
wohl der ältesten attischen Va>*e, die ihn darstellt, ist Zeii-* einniiil (hei der 
Ikütkführung des Hephaistos) auf -t inem Lehnstuhl im Ülyuip Üiron« nd 
'larjrej»tellt, und ein zweites M:il nclxn ]h r:\ im Hochzeitszuge der Thctis 
auf t'inem Viergespanne fakitiid. B»i.|«' Mab' träjjt er den Mont*'!, hat 
S|.ii/.)>;trl luid latiffef Hitar und hiilt den Blitz. Wie di«- finizt Erscheinung 
Z« u- in der anhüischen Kunst, so entspricht auch der Kopftypus in 
iiaar- und Baritraclit der herrschenden Mode. T Knopps Hjinr zu tragen, 
galt bei den xaQrjxofjtoonTFC 'Aynrni als da.s Zeichen des freien Mimnes, 
Haar und Bart als die vornt binst»' nalihlii he Zierde; daher wurde beides sorg- 
Ältig gepflegt So tragt auch Zeus bald lang herab wallenden TTnnr^^clHnuck 
(Tai. I 2. 10; Fran9oisYaae und zahlreiche altattische Vasen), teild iät ädn 
Haar zierlich gt^rdnet, gewellt und gescheitelt. Ein Par gute Beispiele and 
da* Poroskopf von d» r AkropoHs zu Athen (Taf. T Ti] und der Bronze- 
kopf ane Olympia (Taf. I 6); dort ist das TTmu- in Wellenlinien seitlich 
zorückgeeirichen, der Bart reihen wdse gelockt; hier finden y\\r die Löckchen- 

mhen über der 8tim irie im M^ioeergiebel, zugleich ist daa lange Haar 
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famtan BOtgOltig aufgobnnden (die Tüncht des Kvobyloa) und jederaeha ftllt 
eine gedrehte Loeke flbor die Behälter nach vorn. Das Beispiel archaistiBdher 
Kunst, welches auf Tafd I (Nr. 9) den arehaisohfm Denkmälern beigefügt 
ist« bietet dieedbe TiaohL Der Eiunbart ist mehr oder iraniger lang, inuner 
spitz; häufig feUt der Bchnunhait (Tai. I 2. 6. 10). 

Wenig verändert erscheint der Zeuatypus noch m der Übergangs- 
zeit vun der archaiBchen Kunst zu der Blutezeit im fünften Jahrhundert. 
Ein BeiBpiel aus der nioimiiKiitiiJt ii Kunst bietet liier die aelinuiitiäche 
Metope (Tjif- I 1). liier is( dns Haur schon weniger lang, hinten auf- 
genommen; die Stirnlöckchen 8ind nicht mehr schematische Röllchen, sondern 
fallen lose in die Stirn; der Bart ist ppitz, aber kurz gehalten. Aus dem 
Gre^'icht i?t der riu^tere inxi starre Ausdruck der archaischen Typen .«rhon 
etwai« gewichen, durch Biiclvnclitunjf uml Offnen des MuniU-s ist ein der 
Situation angeiTiej««>ner Aii«druek versucht. Die trafiitionell werdende Mantel- 
tracht läfst, wie von jetzt ab häufig, dm Oln-rköi-per des Gottes entblÖfst, 
so dals die kräftige, breite Brust sichtbar wird ; ebenao un Ostgiebel des 
Zeustempels zu Olympia (Olympia Bd. III Tat. !)), wo uns der Kopft}'pus 
fehlt Andere Beispiele der ÜbfligangBiete sind die rotfigurigen attischen 
Vasen strengen Stiles, von denen ranige auf den Tafeln abgebildet ««ind. 
Meist tragt Zeus auch hier noch Spitzbart und lanp s Haar ('l'af. I 7. II 9. 
VI 4), das in ehr/.ehien L<K^ken hinten herah fallt (Taf. I 7. II 9), auch mit 
8ohnlterlo6ken (Taf. U 9. VI 4); oder das Haar ist zum Krobylos auf- 
geDonunen (Tsl VI I), seltene flberhmipt kfiner gdialten (Taf. VUI 10). 
Bisweilan trigt er unter dem Msntel noch einen Chiton (Tal II 9. VI 1. 
Vm 10). Fast immer ist oder irird (Tsf. I 6) er bebinst^ der BHti ist 
seine Waffei auch der Adlery Mt n heiliges Tiatf dfi * frir uch wi auf der 
^leniiachen Vase (Tat I 2) &ndeii, erschemt (Tal H 9); als ZeicbeiL semer 
Wüide fühlt Zeus ein Soepter(VI 1.4. Vm 10); behelmt stsnd er nn Hersion 
SU Olympia neben der tfaioneoden Hera (Pausi V 17, 1, vgl Jahib. d. Aich. 
Inst Bd. IX (1894) 8. 102 f.); gepansert kommt er in DarBtetllungen der 
Gigantonmohie v<or. 

In mythisohen Soenen wurde bereits in der srchaisohen Kunst 
Zeus hiofig daigesteOl Oft nur m gemehafter Veremiguug mit anderen 
GMem, besonders auf Vasenbildem (Beispiele : Gerhard, Auseil Vaaenb. 1 7. 
Tiinkach. 4. 6. l^Ue I 24. 82. II 30. Mmi. d. Inst. VI 58 ab), auch mit 
Nike (GJerhard, AuserL Va^^. 17. Jillik I 11.20). Aber auch anwesend 
bei Scenen der Sage, wie Thetis' Hochzeit, Zurückführnnfr de« Hephaistos 
(beides auf der Fran9oi8vase), Herakles* Fiut ilirun^ in den Olymp (Gerhard, 
Auserl. Vas. IT 128. 147. Sosiasschale, Aniiivu Denkm. T 9. in; v(rl. auch 
Gerhard, Trinksch. u. Gel lö, 2, AuiserL Va«. II 14.6. Mm, d. InsL 1854 



Digitized by Google 



I 



EStütttiuig. 



6 



Taf. 6) un«l anderen Horukle«»that<'n (Kyknos, (Jerhard, Aiu^orl. Va?*. II 
Dreifulr^nuil) ehd. 125), Ix'im Zug zum Parisnrteil (ebd. III 170), 
bei der Psyiliostiu-io (Overbeck, Her. GaL XU 9), der Erickthouio!»geburt 
(Gerhard, AurierL III 151) luid sonst 

Endlich {]^?5taltef die jurcliaischc Kunst auch eine Riihe eigentlicher 
Zeusmythen. D<'r Localaage von Aigion folgend, stellte Hajrelaida? den 
Zeus ab Kind dar (Paus. VII 24, 4). Seine heilige Hochzeit mit Hera 
finden wir auf einer Metope von ßelinus (Taf. I 1); neben Ilera stand er 
auch im Ueraion zu OljTnpia (s. o.). Beliebte Vorwürfe der archaischen 
Kunst an<l die Geburt der Athena (Beispiele aus der Vasenmalerei J^SUo 
I 55 £1) und besonders die Giganbrnachie (Beispiele: MegarefrHt b. 1 s.o., 
Tjphon^bel e. ni Tall 6| Liste der Vasen bei Grerhard, AuseiL Vaa. I 25 H 
«ad IL Mayer, Giganten u. Thaoen). Von Liebesverbindungen des Zeus 
finden ooh Aigm» (Tai VI 4)» Alkmene (KypMkMkaslm, Fans. V 18, S), 
BniM (M, VI 6X Euioptt (ygL O. Jahn, Denkaclir. Wiener Akad^ phiL- 
Uflt d XIX 1870X GanymedeB (M, Vm 10) und lo (Tel VI 1). 

Aneh finden wir berate vor dem Schiulk der «rehsechai Periode dem 
Zeus mit einer Burbaraigottfaeit idenüficirt» nüt Ammon, deeaen Bild Kulamiw 
im Anfing Pindar^s fSr Theben arbeitete (Pmul IX 10, 1). 

Am Begjom der Periode der gere ift en Kunst steht der Zeus des 
Pheidias, das OuhbOd aus Gold und Elfenbein im Zenstempel sa Olympia. 
An Be^nnl Denn wie man siofa andi die viel umstrittene Chronologie des 
Pheifias, anf die hier nicht niher eingegangen werden kann, mieoht legt: 
nach den erhaltenen Nachbildungen des Qoldellenbeinbildes (Tal II 3 — 5) 
l&fflt sich das Vorhandeneein einiger Überreste des Archaismus nicht ver- 
kennen. Dies zeigt sich aufser dem nur noch leise archaischen Profil vor- 
nehmlich in der Anordnung des Hmires. Freilirb ist <ia.s Ilmir Hiehon künser 
gehaben ak in «U-r ältesten Zeit; aber es falb doch in sauber geür<bieten 
I>K-k( 11 in den Nacken, und die Schulterlocken öind nicht vtirgessen. Anden ?i 
entfernt sich »chon von archaischer Form; so der Bart in seiner runden 
Fülle, wie f»ie, vielleiclit durch den Zeus, in Athen eine Zeit lang Mode 
wurde. Die Mauteltracbt mit entblölstem Oberkörper f«Tif! Phei(ba.s benMta 
vor; die »elinuntisebe Metojx' imd der Olympiagiebel zeigen sie schon. Er 
lief?« den Mantel auch über die linke Seite de? Oberkörpers fallen, um den 
Kindruck der Nacktheit zu vermeiden , ohne doch die Wirkung der breiten 
Göt^lmist aufzugeben. Von den Attributen i^t das Scepter ebenfalls nichts 
neues; neu dagegen, und zweifellos für die besondere Gelegenheit und von 
Pheidias erfunden, ist das Attribut der Nike. Der reich mit Bildwerken 
jiTfsf'hraückte Thron des Zeus entspricht anderen älteren Glötterthronen. Aus 
aüefiem darC man den Bchluis ablaten, da(s das Werk des Pheidias dnroh- 
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aus nicht sIb eine freie, vollkommen raivorbereit<?te Erfindung, als» eine 
gäuzlich luiahliiinpj^ Schöpfung des KünatlerffcisU'S angOÄ<'hen werden kann, 
sondern d:il's auch liitr dieselbe »tetige, spnnitrlose EntAvirkclung HtattfiUid, 
die sich in (Kr griechischen Kunst überall bt^obachu-n läft*t. Aber stand 
PheidioB aucli auf (l<'n H^'hiiltem sei»>er namenlosen Vorgänger, so hat er 
doch durch wci^t- Al)\vä<runir und Mischung ältertr und neuerer Elemente 
y'nr harM)(»iu>( hc GU'f^mtwirkung hervorgt^bmchf, die ^»ein Wi rk zum Mjyk- 
stein eijiei neu* n Epoche werden liefs. Vor aiii-m hat, wju^ uns noch die 
späten Nachbildungen ahnen lamm, da« Antlitr des Gott^>? Ausflruck 
gewonnen. Es ist eine schlichte, innerlich n^ine Auffa^ismig der Gottheit, 
die dem Beschauer aus den mild ernst(!n Ziigen des oljinpLschen Zeus entr 
gegen tritt, fem von allem Haschen nach Effect, und danun ihrer Wirkung 
desto sicherer. Die-iem Mnnjrol jeglicher EffecthaschOTei ent'^pricht die ein- 
fache natürliche Art, wie das Scepter gdialten wird, nicht mit erhobenem 
Ann hoch oben gsSa&lt und weit fort g<'stellt, wie dies spätere Darstellungen 
le^eo, acmdem nahe am Kör|K r, mit gesenktem Obenu^n, in inäikiger Höhe 
ergriffen. 80 wimle das Werk dee Pheidias, an vielbesuchtem Oite auf- 
gealellt^ fOr die gldchieitige Kunst vorbildlich. Auf Vaeenbildem dee ent- 
wiekeltai rotfignrigen Btilee (z. B. Tai II 8 mid die etwas jfingere Aiistcv 
jdianeeschale Taf. II 11) b^^egnet dieselbe aeblidite und geläuterte Auf- 
üaaaung. Der Zeustnnis inid in der Schule dee Pheidias so mild, so sehr 
aller Herbheit entkleidet, dab man ihn gelegentlich sogar fOr Asklepios 
gehalten hat (Tat II 6). Andereneite sind neben Pheidias andere Künstler 
in Ähnlichem Siime^ und doch mit veisdiiedenem Ergebnis, thätig (vgL dis 
florentiner Statuette Tal II 1). Die menschlidi schönste und in üuer 
schlichten, &8t nachlisdgen Göttlichkeit g<>rudecu eigmifende Dat8tellnn§f 
zeigt der OstCiies des Parthenon (Tat I 4). Mit dem ParthenonfiMs abd 
wieder die herrlichen, ehanktervoUen T^pen elischer BQbennflnzen verwandt 
(Tal IX 34. 35); an den Zern des PsrthenonfrieBes erinnert die kyrenaische 
Goldmünze Taf. IX 9, wie auch Jindere kyrenaische Goldmünzen dieser Zeit 
den attischen Ehifluis verraten (Taf, IX 19. 26). Auch das auf Semele's IUkI 
gedeutete Relief von Chios ('ruf. VII 1) darf hit r tiidit iiinTwähnt bleiben. 

Es kann nicht versucht wt-nlcii. iiincilKill) der «-iin r l-juleitung gezogenen 
räumlichen Grenzern üb< r ili»- ^xaiizc Fülli- vuti Zcusilnii^tellungen späterer 'Ai'it 
eine auch nur finiL''<'ni);ilM-M » r-cliüpfriaie Ubi-r-icht aufzustellen oder gai' von 
den ralihvichca kun»tg«'>< liiclillich (Mlt-r mytholo^'-iscli int*'n'>^iuit<'ii Kinzelzüf^n 
Kfrlicn-chalf zu geben, die vom vierten JaiuhundiTt an li<rvurtreten. L>a« 
v än^ die Aufgabe eines Handbuches und würtle über den Plan <lieses Werkes 
hinausgehen. Reiche Zusammenstellungen dieser Art findet man in <lem 
Buche von Overbeck, das noch auf lange hinaus die Grundlage der kuna^ 
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Divth(>lofrT«rhou Forschung bilden wird. Einige wichtige runki' vcnliciu'n 
iackv-« II u.h Ii, im Anschlufe an die Abbildungen der Tafeln noch liervor- 
giebobeii zu \\>T<lpn. 

Über die Au.-j;<-tnltung des Zeuj^idtiilf» im vierten Jahrhundert 
smd wir verhaltnii«mäl^iir wonii» nntrrrifhtot. Zwar wwlen von einigon 
berühmten Künstlern Zeui«darHtellungen erwähnt> aber wir WLHt**n nicht, wi<i 
m aussahen; und überhaupt wandte sich die Kunst dieser Zeit mehr der 
Ausbildung der jugendlichen Götterideale, vomehinJich des ApoUon, zu. 
Inmierhin <:( Ix n un^ einige hervomtgende Werke FingcTseige^ um zu erkennen, 
dab auch hier die £ntwickelung umuitorbrochen weiter ging. Die archaische 
Ibaitmdlt mr natürlich sfit dem Ende de^ fünften Jahrhunderts völlig 
Tenich wunden ; auch Zeus »hiek daa kune^ leicht gelockte Haar, wie es die 
Menschen zu tragen pflegten; ebenso ist an Stelle des SpitzbaitßB endgiltig 
der voUe, runde Bart getreten. So reihen sich die schönen Typen dar 8flber- 
nfinun veai Lokiis nnd Barke (Tal IX 36. 32. 33) m Auffiaseang und 
nSaaet Gestaltung dttrchaua dem in der Sckule des Pheidias geschnffenen 
Ideale an. So aeigt auch der anf athenischen Münz^ der Eaiaeizeit 
wuchrfnffinde Zeua des Leocharea (Tal IX 22) dieselbe Haar- und Barttracfat 
Auch in der flenlptur ist dar schöne Typus des Zeus Ammon (Tal HI 4, 9) 
vohl im vierten Jahrhundert geschaffen worden. Im Laufe des Törten Jahr* 
hunderte, g^gen die Zeit Alezanders des Greisen bin, begfaint Zeus wieder 
mit laogeran Haar daigeatellt su werden. Längeres lockiges Haar wurde 
ebea damals^ YieUeidit dmch Alezanders Mode; dem Zeua liefe man es auch 
tat aDe FoilgeieH^ weil man veimnlilich erkannte, dab die daa Gencht um- 
wallenden Loekea dem Kopfe etwas Mkjestiiisches gedeihen. So sehen wir 
Zms mit miiidg langem Lockenhaar in der Bronzestatuette von Rttamjrthia 
(Taf. n 2) imd der Leidener Statue (Taf . II 7); ähnlich auch anf elischen 
Silbenmiiizfii (Taf. IX 7) und syrakusisehen Kupfermünzen (Taf. IX 12); 
ja Ali-xander .<clb.-t lirls >icli als Zeus darstcdlen (vgl. zu Tafel IV !)). 
ßurbarii^'he GrottheiUMi wir dt-r kilikisohe Ba'al von Tarsos nt/hnien olx-nfalls 
den Zeustypus an (Tat. IX 4). Von Dar.--Irllungcn di r Zfussage s>ei hier 
nur eine hervorratrende Neugeötaltung erwähnt, der Gaujmedeäraub des 
Leochar.'s (Taf. VIII 9). 

Die an hai^chcn ZfHist^'pen luiA ilcr Zeustj^pus des Pliciflirts inufsten 
erst in unj*erer Zeit nt u » iitdeckt wtnl< ii. üagegen ist allen Zeiten derjenige 
Typus des Zeuft geläufig geblieben, welcher in der hellenistischen Zeit 
gi?schaffen wurde und in die griechisch-römische Kunst überging. 
Die Wirkungen, welche die schlichte ältere Kunst ungesucht erreichte, sucht 
nruin jetzt auf künsthche Weise zu erzielen und wandelt so das Ideal des 

um. Das Einfache genügt mcht mehr, das 
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EffectvoUe, Ausdrucksvolle tritt an die St^De. Die Lodcen stniben über der 
Stirn empor oder sie flattern Im ^^'iIldc, die Augen blicken voll f^trahleuden 
(xliuizes, der Kopf neigt sich zu den Menschen homieder. Anvh diese Auf- 
fassunfr hat noch schöne und fdJc Schöpfimfron liiiAurtrcbnuht, m den Zeus 
des L<»uvre (Taf. III 5), den Canimeo Zuluia (Taf. TU 7), den Kopf des 
Giardiiio l^-iholi (Taf. IV 7), die spätiTcn clischeji MliK-rmünzen (Taf. FX 41); 
in roniiH'htT Zoit wird der Typur^ mehr verüacht nnd spielt oft entweder in 's 
ßüfsliche (Taf. III S) oder ]>(<orativ-Theatralir^ehe (Taf. III 1); auch ZeiL» 
Aüunon winl in clieseni (Tesehniaeke umgebildet (Taf. V ){). Ein eiite.« Beii^piel 
für den durchschnittlichen Kopftypus der hellenistischen und römischen Zeit 
bildet der Zeus Verospi (Taf. IV 13). Daneben giebt es freilich &\ich noch 
ei^onarti^ BUdungeu wie den Zeus auf syrakuaischen Silbermünzen (Taf. IX 24), 
der aichor ein henrcMnigendes Bildwerk wiedergiebt; statuanseh isf davon leider 
nur die sfcok aufgerichtete Grestalt erhalten (vgl. Overbeck, Kunstmjth., 
Zeus S. 1 H2). £2|genartig sind auch die in hellenistiselier Zeit mehrfach auf« 
tauchenden jugenrl liehen Zeusbildungen, wie der Zeus Hellanios auf syra- 
kuaschen Münzen (Tai IX 30) und der schreiteiide Zene mit Aigis und Blits» 
wie er das stftndige Zeibhea iMÜdiiflclier Sübennltaiaen ist Von der gniläen 
Masse der Zeuslnlder entCsnt ach aneh 6tr dodamüsclie Zeus, der als ein 
Zens Nalos etsciieint nnd von den dorah VermitteLung des Poseidon in 
heUiGaislifldiier Zdit ans dsni Zeti8ko{tfd abgeleiteten Typen Ton Meonsgott* 
beifeon (vgl. den Okeanos des iMnlidMa BronaeniedaQlons im British Mawnnif 
abg> Aich* Ztg. XLH 1884 Ta£ 2 und den Bfteorgott Ton Ponnoli Mos. 
FbOlem. VI 6) wieder das leuchte Haar entlehnt (Tat m 2; ^ auch den 
Begen-Zeus der ephesischen Mflnae TbL IX 1); odor er triigt ab Kalos den 
Wolkenschlder (Tsf. m 6. 11); anf Mfinien Ton £peiroe finden wir ihn der 
Dione gesellt (Taf. V 4). Noch in rOmiscfaer Zeit Twmoohto ein hervorragender 
BkUnsder ein höchst eindrncksToIlee, swar auf der froheren Entwiokelung 
fuftendes, aber dennodk yolDciHnmen selbetSnd^es, bedeutendes Kunstwerk 
hervorzubringen — den Zeus von OtriooU (Tal III 3). Dies Werk steht 
jedoch für sich jülciu und hat keine Nachfolge gefunden; die Masüe der 
erlialtenen Zeusköpfe folgt dem durch den Zeus Verospi bezeidineten Stxcnua 
der Überliefening. 

Diu Dar^^telluncron des thronenden Zeus lehnen sieh Iiis in die !*pau >it) 
Zeit alle mehi- oiivr wtaiiger an den von Pheidias ^esehaffenen I'vjhis an ; 
der Zeus Verospi (Taf. IV 13) und die zaiiln'ielien aiidnron Dai'stellnngen 
dieser Art (Taf. TV 11. 12. 14. 15; vgl. auch IX S) .-ind t^ämtlich &ut^ (lios<>r 
Epoche machenden Schöpfung abgeleitet. Rie variin n luitürlich niflnnigtjich 
durch den Wechsel der Attribute, deren Ort nnd die Art, wie sie gehalten 
werden; statt der Nike liält Zeus wohl den Adkr auf det Hand; oder die 
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8chale, während der Adler neben ihm sitzt, oder den Blitz; auf der linken 
Sehe iKjfilidet sich das Sciptor, entweder an der Schulter Iehnen<l (mIit 
tiieatmüsch hoch gefaCst und weitab geteilt. Die Neigung de>» Kopfes 
wurde bereit» erwähnt Der Thron yüv^l ein Lt^lmstuhl mit hoher Kuck- 
iehne m nein; auch der mehr oder inimler kunstn-ich ver/.ieiie Fufs.erhemel 
fehlt ><'lten. (irrr- n' Miinfiisd^jdtifikeif herrseht in diMi st<'hen(len Zensi- 
figuren, je nju-luiuin sie ruhijx imd kraftvoll dastehen oder Ichlmfter hewc^ 
sind , je nachdem sie nn'hr oder wenigi-r IkkLidet em'iieiiien oder ganz 
nackt sind. Aber auch hier bildet sich eiji Duichachnittstypus dea Zeus, 
von dem sich die einzelnen Bildwerke nur durch bessere oder geringere 
Ausführung unterscheiden. Eine reiche Sammluni^ von Beispielen findet 
sich bei Oanic» Mus, de souipL TaL 396 iL und bei Overbeck a. a. O. 
8. 128 £L 

Endlich i^t die heUaustiache Zeit geschäftig m der Amgotiitltsmg und 
Darstellung der Zeaseagen. Manche dieser Sagen mögen erst damals diejenige 
Form erhaUfin haben, in der sie uns geläufig sind. So die KmdheitaLegende 
(vgl Tat y 12—14) and die Liebeehindel des Zeua. Bd diesen, don 
eigailUdien CharahUw dea bfldiaten Gkrttoe indergproeiienden oder nenigstaDa 
ffir ihn bedentnn^loBen Zögen vemikte die htMemetiBche und tOmiaclke 
Ktmet mit beecmdanr Vcdiebei Zwar finden wir auch emetere Vorwurfe 
gestaHel» wie die iMaHge Hochaeil mit Hen (Tal III 10) und die Gigante- 
machie^ ktetere indee wohl haxqrtaidilich, weil sie den Machthabem ala aymbo- 
fiedte Andeutung eigener Theten willkommen war (vgl Tal Vlll 3 — 7 
tmd beaonden den pergamenisclien Altailriee). Im allgemeinen aller fibet^ 
wiegen die Ijebeeebenteuar» wie ASkmmB (TalYn2.3)» Banae (Tbi£.VI6. 7), 
Eompa (Ti£ VH 6. 8. 9. 11), lo QSsSkag, Wandgem. Nr. 131 tt), Phthia 
(Tal VI 8), am meietan jedooli Leda (Tal VH 18— 17. Vm 1. 2) nnd 
Cranymedes (ttd. Vlll 8 — 19), bei denen der enterteto Qeeolmiack am beeten 
Geh-p-nheit hatte, in rohe Sinnlichkeit m veifeUen. 

Die griechisch -roinischc Kunf«t übernahm dabei da« Erbe der helle- 
uistischeii Kimst, ohne vul Kigin«:. liiiizu zu thun. Einige specifisch ita- 
lisrhe Gestaltungen, wie der Veinvi.** (Taf. V 15. lü) und der luppiter ^Vjixur 
(Tiif. IX 12) könnrn dagegen nicht aufkoinmen. Der Capitolinische luppiter 
ist (Ukrhaupt keni .-.jxeiell italL*chür Gott, sondern der grieehi<elie Zeus; daher 
« iitspricht denn auch ^scine Darstellung durchgängig geläufigen Zeustypen 
(Taf. TV 2. 4. 4a, V 1. 2. IX 10. 11. 31. 40). Auf italis<-her VorsteUung 
beruht es jed(xh, wenn das CoUegium der zwölf (rötter in Rzieliung 
zum Jahmdaufe gesetzt wird (Taf. V 5. VI 2), und hiermit hangt es auch 
zui^ammen, wenn Z^bob als Hervacher dee Weltall« in den XierkmiB geeetxt 
wird (Taf. IX 3). 
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Endlich wurden auch mancbe der barbariadien, in den Provinzen des 
vQnuBcheii Wdtwiifthw vcvehrteii Oottfadlen im Laufe der Zeit mit Zens Identih 
fidrt und ihre Darstellung dem Zeundeal mehr oder weniger angenähert 
Emigen, wie dem Amnion und dem Ba'al, begegnet man schon in frfiherer 
Zeit (8. o.). In der Kaiseneit sind es beaondflrs kleinaantieohe GKMter, die in 
dieeer Bemehimg hervortrete; so der luppifeer DoGehenus, der mit dem Doppol- 
heil bewehrt auf dem Stiere steht (Taf. V 6 — 8), der paphlagonwche Zeu» 
Strateffos von Aina.^tris (Tuf. IX 29. 39), der karische Ztus (Ttif. IX IT». 10), 
der lydiriclic (Taf. LX 13), der Zeus Kasios von Scleukeia (Taf. iX -l ij. Jii, 
wie einst Alexander der Grofse (Taf. I\' 0), lit iHcii KuLser auch sich atjlbst 
unter dem Bilde des Zeua darstellen (Taf. IV 3. 6. IX 28). 



Digitized by Google 



8. Besebisitmiig der TälUiL 



TAJ3 EL, L 



L Z&om und Sen. Belief einer Metope von eineai Tempel in der 

üntoretedt m SeUnoB. Palenno^ Mnseo Naaonale. K«ch Overbeek, Plastik. 

H. 1^2 m. Bb fehlt die rechte Hand der Here mit einem Stitek 
des Untemmee, eowie die Nuen^tM dee Zeus. 

Zens ist daigeetellt als voUbärliger Mann von kräftigen KjJvper- 
fonnen. Er hat einen Mantel am den 17nteiik(!tper, hn Haar ein Diadem, 
tn den FfUaen Sandalen; eein Oberköiper ist unbekleidet. Er aitst etwas 
smiiGkgeleihnt auf einer felsigen Bodenerhebung, auf die er die linke Hand 
•tatst Mit der Bechten falst er die in brftutüoheoi; Schleier von links 
hennnahende Hera am linken Aimgelenk und sieht ne so m sidi heran, 
indem er ihr bewundernd in's Antlite sdiaut Hera ist mit einem langen 
ünfcergewand mit Ärmelu und darüber mit einem schrägen Mäntelchen 
bekleidet (Tracht der Akropolisfiguren); vom Kopfe fällt bis auf den Boden 
lin \v< itfiiltiger Schleier, den »ie mit dor linken Haml lültet> sich vor Zeus 
ent-<hltitrn(L Li der rechten Hnixl hielt sie wolil ein Scepter. Man hat 
hier an ( ine Illustration der berülmiun Öcene der Ilias (XIV 152 ff.) auf 
dem Idagebirgi» jjedncht, eine Deutiin|?, die bei dem Rilicf nicht mit 
ders^elben Sicherheit al)|rtd('hut weiden kann wie bei dem pompejaiii sehen 
Hilde unten Taf. III 10); nber ^villu■^scheinilchi^^ wiH doch nurh die 
Metope auf <lie T^e<ren<le von der heiligen Hochzeit des Z- u- und der Hi-ra 
bezopen. An zahlreichen Orten erzählte man in fioininer Ehrfurcht von 
dem pitthchen Bunde, und immer war es der Gipfel eines Berges, wo er 
stattfand. Der weihevoUe Emst der heiligen Legende weht dem Beschauer 
auch aas dem Belief der Metope entL't <xen, die zwar noch der Periode der 
rei£archaischen Kunst ztieohort, rdn r schon an der Grenze dieser und der 
folgenden Periode steht. Man wird sie um die Wende des sechsten und 
fünften Jahrhunderts v. Chr. ansetzen dürfcD. fiienu stinmit auch die 
Zeit des (Hern-) Tempels £, au dem sie gehdrt 
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Abg. Somdifaleo, AnUrhlu) deüa Sicüia Bd. II Taf. 33 S. 66. Benndorf, 
Die Metopen von Selinunt Taf. VIII. vorp;l. R. .'>1 ff. Overbeck, Gesch. d. griech. 
Plaatik *Bd.I 8. r»f»9. Roecher, Lexikon Bd. I Bp. 2i:^l. A. B. Murray, A History of 
Oreek SctUpture I S. 263 Fig. 51. Overbedc, Atlas zur Kunetmytholc^e Tal 12.— 
Vgl FOfstw, Bfe Hoclintt des Zm» «od dar Hm (WinckdflMniwpiogc. Bndwt 
1867) S. IS. 84 1 43 i mit Anm. 6. Overbeck, Symh. philol. Bonrutnis. 8. 613. 
Overbeck, Kanstmytholog^e, Zeus S. 21 f. Hera S. 26 f. 174. Zur haligw Hochzeit 
^ Prcller Robert I 1 8. 164 t Vgl auch unten m Nr. 4. 

a. Thronender Zeus. Innenbild einer IgrienÜBchen Schale. Paris» 
LouTre. Nach Wiener Vodegeblftttor D 9. 

H. (der gumn Bdiala) 0,18 m. Br, 04K4 m. 

Zeus aitsi nach reohto auf Altar, der Ihm als Thron dient, 

und aetart die Fftise auf die Stufe des altertfimlich gebildeten, aus Q;aadeni 
aii%eiiiBiNKlen Älteres. Wegen der Erdafomi des Bildee ist nur ein Teä 
des Altaros dargestellt; die Streifen zwischen den Quadern sieht Beiehel 

als übertrieben breit dargestellte Mnvierfu^i'n an. Zeus hat langes, über 

den Rücken herab fallendes Haur, da über <ler Stirn eine Reihe krauser 

Lföekchen bildet und im Nackt;ii mit oinein wulstartigen Bande umwickelt 

ist Er hat einen langen, spitzen Kinnbart, aber keinen Sehnurrbart ; denn 

die Striche über der 01>erHpj)e kuiuien diesen niclit andeuten sKjllea, da der 

Zwischenraum '/.wischen ihnen niclit wie «ler Kinnhart rot gefärbt ist. Der 

Gott trügt einen biö auf die Knöchel reichen lü, feinfaltigen Chiton, uuteu 

mit rotem »Saum vergehen ; darüber ist ein mit reich gemustert eii, abwechselnd 

roten und pohwarzen Streifen verzierter Mantel um den ganzen Körper bis 

zu den Knien herab so eng herumgeschlungen, dals von den Armen keine 

Spur zu sehen ist Von rechts fliegt ein Adler mit ausgebieitrtea 

Schwingen auf Zeus sa; über und unter ihm ist raomf&Uend je eine 

Bosette angebracht. 

Man denteto das YasenbUd früher allgemebi auf den gefeesolten 

Fromcthcii.«, dem sich, von Zeus gesandt, der Adler nahe, seine Leber m 

aerfleiachen. Gk^n diese schon wegen des Altares hinf&llige Deutung 

BfMA auch der Mangel der Eeaselung sowie die dichte Gewandung. Bis 

richtig» Deutung hat soerst Studnicikn ansgeaprociifln. 

Abg.I>aremb6rg-Saglio, Dictumnaire Bd. 1 8. 667. Arch. Ztg. Bd. XXXIX (1881) 
Taf. 12, r^, vgl. 8.218,11. 237 f. jPuchatein). Wiener Vorlegebliitt<«r D 9, fitud- 
nicaka, Kyrene S. 14. Reichel, Uber voxhelleniBohe Odtteiculte S. 41. 

8* StehemdAr X/tnm, Bromeatatuette. Atiien, Nationalrnnseuin. 
Kach Olympia Bd. IV m VII 40. 

H. 0,29 m. Gefunden in Olympia. Abgobroehen ist der vedits FaCs 

oberhalb des Knöchels und die Attribute, welche die Hände liielteii. 
Ein Znpfen unter dem linken FaÜM war bestimmt, in ein Postament ein- 
gelassen zu werden. 
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Dio iStatuettc gehört zu den zaklreiciien kleinen Votivlironzen, welche 
iu Jem Botlen der Altis gefunden wurden , und die siinaiich Werke der 
archaischen Kunstübung j^iiid. Zeus ist als bärtiger Mann, ruhig stehend 
dargestellt Er trägt langes Haar, in dem ein Reif liegt, und einen 
Mantel, der um den ganzen Köipw ge>^d)Iagen ist, so dafs er die rechte 
Siduilter frd läist und über den vorgestreckten linken Unterarm herab fällt» 
Der Gott hielt wahrscheinlich in der leicht erhobenen Rechten ein Boeptor, 
in der Linken den Bliti. DaF letztere ist nicht sicher, da von dem 
Attribut der Linken der untere Teil (imterhalb der Hand) erhalten ist in 
der F<XEm emes Knanfes, wählend eine eolohe einseidge Fotm des BlitieH^ 
imt dam Ofiff an einem Ende, ans dflr grieohiachen Kxuulb nieht bekannt 
ist Der BSta wird sonst stets nach beiden Seiten spiti aoslaofend, mit 
dem Griffe in der Ifitte, daigesteiDt Furtwingler neigt daher ta der 
Annahme^ Zens sei bier Übechaiipt nieht gememt Aber eme andeie 
Deutung sofaeint kanm xaläeeig bei einer Figur dieser Art, die unter sahl- 
«eieben endeten Yoliven in der NIbe des in llteeter Zeit am meisten 
▼erebrien Altates der Ahis (südli«ib Tom Hersion, nabisdieinlicb des 
allesleii Zensaltates, Jabrb. d. Inst IX [1894] S, 94) gefanden wurde. 
Sollte es «unö^ob sein, das Attribut an einem Bfitie zu ergfbucen, so 
könnte man anob daran denken, dals Zeus etwa seinen Adler auf der 
Hiand bielt, wie sonst fiften, und dals der »Kianf« nur nir Befestig lu ig 
desselben diente. 

Abg. AuBgr. 2U Olympia IM. V Tai 28 A. A. Botticher, Olympia 8.234. 
OiTmpia, Die E^sebniete der d. D. Beich venmst Ausgr. Bd. IV Tat Vn 40. 

Vgl. Ausgr. zu Ol. V 8. 17 (Treu). Furtwängler, Broncefunde aus Olympia (Abh. 
d. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1879) S. 90. Fdedexicha -Weiten Nr. 355. Olympie 

Textbd. IV 17 (Furtwäugler). 

4. Zetis und Hera. Beliefpktte vom Ostfiies des Parthenon. 

I4gid€n , British Museum. Kacb dem GipsabgdB. 

H. faet 1 m. Die Kopfe des Zeus und der Hera sind stark be* 
stolsen. P^r TCopf der Trin wtirde earet bei den ktileii Anegnibiiiigai 

auf der Akro|)oiis hiiizugofuuden. 

Als Gegenstuck zu der Metope von ISelinus (Nr. 1) ist die bekannte 
Gruppe des Parthenonfrieses gewählt, die zwar beieitB der Periode der 
völlig gereiften Kunst angehört, aber sachlich interessante Yerg^cbungs- 
pankte darbietet Inmitten ihres Volkes, das in festlichem Gepränge um 
dien Tempel einbencbreitet» haben sieb die Qdtter selbst niedergelassen, siob 
am Festesglanz zu erfreuen. Den Toniebmsten Fiats neben der leierlioben 
Handlung der Mtttelgruppe nehmen Zeus und Hera ein. Zeus sitat nacb 
finks aUean Ton allen GMon anf einem ibienartigai Lebnstnhl, dessen 
Seitenlehne von emer siteenden Spbinx getaigen irird; behagBeb sniOck* 
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gelehnt, aber nicht ohne Würde, sitzt er da, den linken Am über Sie 
Kücklehiie, den rechten in den Schofe jzelegt. Seine Fülse sind mit 
Sandalen., sein Unterkörper mit einem llimation bekleidet; er hat einen 
knr/.en, zugespitzten Vollbart und kiu/.e^ liaar, in dem (durch den Ein- 
siluiitl im Nucken noch erkennbar) eine Binde lag. Im ncliuii Arme 
liegt das Scepter, de.«ftpn mittloror Teil erhalten ist: der untere Teil war 
besonders angesetzt, der uhere uolil durch Bemal ung p-^eben. Zu der 
Rechten de^j Zeus sit/t, für den Beschauer etwa.- nach links vorgeschoben, 
Hera, l)ekleidet mit einem unter dem Über.-ehlag gegürteten Pcplos und 
Sandalen; ihr Kopfschmuck ist bis auf den nach hinten herabtaih^ndcn 
Schleier nieht mehr erkennbar. Sie wendet sich zu Zeus mn und schlägt 
mit beiden erhobenen Händen den Schleier aueeinander; während die Auf- 
merksamkeit aller anderen Götter, mögen sie nun einander anblicken oder 
nicht, offenbar auf das glänzende Schauspiel gnichtet ist, das ekik vor 
ihren Blicken entrollt» scheint sio lüJein aidi nur dem Gonahl mr.uwenden. 
Wir mÜFFen diesen Zug als dnen bedeutsamen Hinweis auf das hdlige 
Band der Ehe anadien, das zwischen b«den Gottheilen waltet, und zu 
deeaen SchütMrin anch bei den Menaefaen ja Hern vonrogsweSse für beruf an 
galt Zur Bachton der Hera steht im Hintergründe des Beliefs ein ge- 
flügdtee Madohen in sdiliditem, Qbcr dem Übersohlag gegfirteten Peploa» 
deren Kopf erst neuerduigB hinzugefimden wurde. Ihr Ebar ist am Hlnttts 
köpfe TO einem Knoten aufgenommen; was de in den HSnden hielt (der 
lochte Ann geht quer Tor dar Brust voibei, der linke ist zum Kopfe 
erhoben), ist nicht mehr aussumachen. Obwohl sie mit gespannter Auf- 
merksamkeit Ton Heia abgewandt in die Feme blickt^ und auch Hera sidi 
TOn ihr abwende^ kann doch bei der Art» wie sie sich an diese ansdumegt^ 
kein Zweild obwalten» dals de als Begleiterin und Dienerin der Hera anf- 
so&seen» also Iris su benennen ist Die Benennung Nike, die man der 
Figur audi gegeben b^ und noch teilwdse ^bfv mufs verworfen werden, 
da Nike neben Zeus dem Siegverleiher stehen oder in Beziehung zu ihm 
gesetzt sein nui(!-te, während sie mit ileru und mit dem Eliel)unde zwischen 
Hera und Zuuri nicht du» miiuh ste zu thun huL Von den sonst vor- 
gCÄihlagenen Benennungen der Fii^ur hat noch am meisten die Deutung 
auf Hebe Ankhint' funden; sie scheiti^rt jedoch an der Thatsache» daXs 
die Figur geflügelt ift. 

Durch die Gogeiiüberr-tenunL' der (iru])|)en vom Parthenonfriese mit 
der sehnuntischen Metope, beides Werke dinchaus ernsten Chamkters, wird, 
der verschiedene Sinn beider Darstellungen in rechtes Licht gesetzt Beide- 
mal sind Zeus und Hera in engster Beziehung zu einander als das vor- 
bildliche gdttUche Fihepaar aui^e&Ust; während ab« die Metope bd aller 
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Gebundenheit doch nicht ohne Wämie der Empfindung den eifrenüichen 

iegog ydjuo^ dnr^tAh, kliiii^t im Frieau das Motiv der ehcliclieu Li<'l)e nur 

ime in die Featü^frcudc hinein, welche Götter und Menschen innin ngL 

Ms finden wir dem gfottlichen Paare gesellt auch in dem pompejauificheu 

Bilde de?« hod^ yduoQ, s. unten Tafel III 10. 

Abg. Ötuart and Kovett, Antiquiiies of Athem Ikl. II Kap. 1 Ta£. \ne. 
MarbUs in tke BrU. Mm. Bd.ViU Taf. 2. Mon. ddV Lust. Bd. V Ta£. 27. Michiielig, Der 
FtetiiMioD Tsf. 14 Nr. A. a Mvzny, ABkloryofOfmkSeulfim^ Bd.n 

Taf. I. Overbeck, Plagtik *Bd. I Fig. 117, 26—28. Coilignon, Hiat. de ta sculpL Bd. II 
S. f»6 Fig. 21. Brnnn-RnicVmann. Donknialor Taf. lOR n. o. Hora und Iri;! allein: 
A. iL SmiUi, (Attalogtte of 6eulphtrt in the Brü. Ma^. Bd. 1 Taf. VI 1. lioöcher's 
Lexikon Bd. II 6p. 34a Stndniczka, Die Siegesgöttin (Akad. Antrittsrede, Leipzig 
1898 — S. A. aus Jahrb. f. PhiL, Ge&ch. und d. Litt. u. 1 PIdagogik) Taf. IX 
FiV Ko])f der Iris allein: Amerie. Joum. of Arch. Bd.V 1889 Taf. 2. Studnic/.ka 
a. a. O. Fig. 40 u. ö. — Vgl. Miphnelis, Der Parthenon S. 262 f. (der die ältere 
litteratur anführt). Overbeck, KuDutuiythologie, Zeus 8. 169. Friedericha -Wolters 
&27&. KlllCtcbdl, ^iKMiryo/'ofw.Mt^f. am A. & Mainij «. a. O. Bd. II 
8. 49. Americ. Journ. a. a. O. l ff. (W«ldi.(rin). Overbeck, Plastik *Bd. I S. 443 ff. 
Boucher's Lexikon a. a. 0. |M Miiy(»r). A. II. Smith a. a. O S 156 Nr. 324, 27—29. 
Coilignon a. a. O. S. 08 t (^^tudniczka a. a. O. S. 20 (3Wüj. Die richtige Deutung 
det MMdiwMi als Irit, w«1die bereits fitiuot ansgesprodien Itttte, ist nenerdiogs 
besonden von Flasch Z i i Tartht nonfries, Programm . Würzlmrg 1877 i S. 61 f. 
verteidigt worden, nnd von L. Mitchell« A. & Momj, CSl Waldsteiii, A. H. ämith, 
M. Coilignon an ge nommeni 

6. Kopf des Zeus. Aus einer Giebeloompoattion in Poroastoin von 
der Akropolis m Atfa^i« A^on» Alcy ^>p o] |( snm ] | fmB, Nach AÜken. Idltth. 
XIV (1889) HL 

H. TO Kiiin bis Bcheltel 0,16—0,17 m. 

Der Kopf, mLcber stark bestoiaeii ist, gehörte su dner Giebel- 
ooiqKMitioii^ Tom der nodi laUreiclie Stücke, sum Teil mit leuchtender 
Bemalung^ etfaah» smd; eie steQte den Kampf des Zeus und Herakles 

gegen den drdgestaltigen Typhon und die schlau geiigestaltige Eohidna 
dar (vgL die Reconstructionsskizze A. Schncider's, Athen. Mitth. XVI, Beilage 
fXL S. 74). Zt ns >var nach rechts gewandt, wie dmaus hervorgeht, dafs 
dtr liiirt an der linken Seite nicht ausgeführt ist, während er an der 
rechten, d*»m Bej»ehauer also zugewandten Seik;, zierlich und sorgfältig in 
• in/.tlnin gwliehttn Lückchen a nun 'ordnet erscheint. Der Schjiunhait ist 
zi. rlich gedreht und sondert t^lch an dt r Spitze von dt tn übrigen Bart ab. 
Dur energische Mund iet tent ge:*chlo»öen, Lippen nnd Kinn sind hest/ifsen, 
die Na«e ist ganz abgestolson. Die Angon find glotzend weit gi<>tfnet, 
und der Augui>ft'l i«t nngi^lrntot Da» Haar ist in sanie ren wellenförmigen 
Strähnen hinter d*is Ohr get-triehen und fiel wohl lang in den Nacken 
herab. Auf dem Kopfe trägt Zeus ein Köiiigsdiadein . da-* iu zwei (hier 
nicht abgebildeten) Bruchstücken des Hintei^opfes noch deutlicher erhalten 
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üt; es beetebi ans cimem «fihmftlwi Beifen mit MiaiiderratsMriing, anf 
dem emponteheDde Zacken aufritaen. Ander dem KopSib amd von Zeus 
nooh FaUemrette eines henbh&ngenden Uantob sowie die Hilfte seiiMMi 

BlitEee erhalten. In d^ Beoonstnidum igt angenommen, dafe er ivie tad 

der Münchener Vase (s. unter Nr. 10) in eifigem Laufe g- g n den Unhold 

vorstünnt, den linken Arm, auf dein ein Adler sitzt, vorstreckend, die 
rechte Hiuid mit dem ^scluvungcuon Blitz zurückwerfend; über die Ober- 
arme fallt das im liueken hängende Mänt-elchen nuch vorn herab. 

Vgl Athen. Mitth. Bd. XIV (1889) S. 6» ff., bcsojiders S. 77 1 (A. Brückiiär). 

e. Schreitendor Zeus. Bronzeetataette. Bedin, Kfji» Muaeam. Naok 

O^mpui Bd. IV Tai Vm Nr. 44. 

H. 0,^2 m. Gefunden in Otympia. Abgebrochen: die linke Hand 
und der xedite Fnla, sowie die Nase; das links Unterbein ist verbofen. 

Audi diese arahaiaolia Volivfasonse ist wie Nr. 3 auf dem Boden dar 
Aliis gafundan. Sie steUt im Oegansati in Nr. 8 den Qott TäHg unbekleidet 
und in lebhafter Bewegung dar. Er sohrdtet mit dem linken Bein stai^ 
vor und streokt einem (roiansgeaeMen) Gegner die linke Hand abwehrend 
entgegen, indem er mit der Bechten den BlitB schwingt Er ist birti^ 
sein wohlgeoidnetee langes Haar ist im Nacken sa einem Krobjloa auf- 
gebunden. 

Abg. Aasg rsb. Olympia Bd. V Tai 27, 2. Olympia, Die Ergebnisse 
iLft.ir. Bd.IVTalVniNr.44. M. OollignoD» Hi$Ldela»mlpt. Bd. I S. 319 Fig. 160. 

S. Reinach, Repctiohr dr In ^^tniunirt grecrpte rt rnwnine EkLH 1* 6. — V]^ AttSgr. 

Bd. V 3. 17 (Treu). Olympia Bd. IV & 17 (Furtwfingbr). 

7. 8ena und Hen. BOd con« stag^otfiguigen Hydria. Leiden, 

Museum. Nach Boalei» CAoar Tslel L 

BOdhabe 0,160 m. Futdort Vold. Modem schafalt das asehia 
Bein des Hsimss yon obobalb des Sjüss an abwftitB. 

Den AGttelpunkt der Dentellung bildet der anf einem TirfinstnMe, 
Aber den eine Decke gebreitet ist, nadi rechts sitsende Zeus. & hat 
langen spitzen Kinn- und Backenbart, aber nach der Weise arehauchflr 
Kunst (t^ oben Nr. 2) keinen Behnuixbart; sein Haar, in dem eine Binde 

liegt, hängt lang über den Rücken herab. Sein Oberkörper ist imbekleidet, 
um den Unterkorpor hat or ein llimatidn ^«ehlagen. Er setzt den Unken 

Fu-üi etwa 5 zurück, -lutzt .-ich mit der ijinken auf sein mit Streifen ver- 
ziertes Scepter und streckt mit der Rechten eine Schale vor. Von rechte 
tritt Nike auf ihn zu, geflügelt, in langem uugi^Enirli ien Peploe, das Haar 
nmteis einer dreifach umgeschlungenen Binde zum Krol»ylus aufgebunden; 
sie ist im Begriff, dem Zeiia mit der Rechttin einen Knuiz auf's Haupt /u 
setzen. Dem Zeus gegenüber sitat Hera auf einem gleichen Lehnstuhl 
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irie jener des Zeu«; sie ist mit Unter- und Obergewand bekleidet , bat 
Armbänder und Halsband sowie auf dem nufpebnndenen Haar ein hohes, 
kalathosjirtiges Diadem. Die Füfse setzt bie auf einen Fufsschemel, mit 
der Linken faf'st sie das an der Schulter lehnend«' irestreifte Scepter, mit 
dpr Rec'hten .»Jti'eckt sie eine Schale vor. TJnks hinter Zeus entfernt sich 
Äurückblickend Hermes, die Clilaniys auf der recht^'n Sehultor poknüpft, 
den Petasos im Nacken, an den Fülsen wohl Flügelschuhe; auch bei ihm 
ist das lange Haar, in dem dn Kranz liegt, ziun Krobylos aufgebunden. 
£r erhebt die Linke mit sprechender Geberde und hält in der Bechten 
«ein Kcrykeion, Die Deutung der Figuren ist gesichert, bei Hermes und 
Nike durch ihre Function, Ixi Hera be.aondera durch das hohe, öfters bei 
Hem wifldwrkahgende (s. o.) Diadflm; die HMq»t%iir ist srtvnr von Qeriiaxd 
Termutungawoiae auf Prometheus gedeutet worden, unter Berufung auf dae 
nntn Tal X Nr. 10 abgebüdete VaaanbiM, aber die Schale^ daa Thronen, 
aad TOT allem die Bdbimang duroih Wk» apnoht dnroihaiia für Zeua mid 
gegen. Promethena. ISnen tiefen. Sinn in dem Bilde zu anchen wäre yep- 
fehlt; ea ist gewissennaßen eine Genresoeiie hn Olymp. Da Ihnmik daa 
gOtthche HenBcheriMMr, angpäian mit dem Zeichen seiner Uaeht; Zern» der 
Siegredeiher, empfingt seibat den fiiegeekianz, und hinter ihm iteht sein 
laaeher Bote, aeinee Befehle gewfirtig und bereit, mit seinem Aufteag an 
entflilen. 

Abg. Boulef, Ohoi» de vaees peintt dw Jfiisft de LeUe TilL — Vgl Gediavd, 
Rafp, «Bio. Kr. 82». Aich. Ztg. Xm (185B) 8. 43* (Gecfaaid). 

8. Bronzekopf dea Zeua. Athen, NationalmuaeunL Nach 

Olympia Bd. IV Tai 1. 

IT. 0,17 m. Grefunden in Olympia. Der Kopf gehörte zu einer 
halb iebensprofscn Btatne, Ton der er abgebrochen ist; er war aber 
besonders gearbeitet und mittels eineä Dübeis befestigt, vou dem sich 
ein Beet im Halae erhalten hat, Ee fahlen die Augen. 

Zeus iät lüs bärtiger Mann dargestellt, mit langem, zierlich in 
parallelon Wellenlinien gravirt^m Haar, in dem ein Keif liegt, und das 
oberhalb de:^ Nackens vnn i ineni Bande umschlossen und im Nacken mit 
einem zweiton Bande zum Krobylos aufgebunden ist; über der Stirn idt er 
bis zu den Ohren in zwei Reihen runder Lrtickchen frisirt. Der spitze 
Vollbart, von dem sich der Schnurrbart besonders abhebt, ht ebenfalls mit 
minutiöser Soigtalt gmvirt Die Augen waien einat aus farbigein Material 
«ingesetzt 

Das Werk zeigt neben sorgfältigster, fast zierlich zu nennender 
Arbeit altertümliche Strenge der Formgebung. Es ist aber keine Spur von 
dam »lächeln I n Archaismtis der Aiginetou darin, ein strenger, beinahe 

batike JMsnkmAi« s. (vteoh. OttUaBldm. 2 
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uufreiiiKlliclier Emst lagert über dem Antlitz, der fftr den modernen 
Beschauer noch verstärkt wird duicli dio hohlen Augen. 

Wegen des Fundoris nahe beim Zoustempel von Fmtwänglcr ver- 
mutungsweise ijiit dem Paus. V 24, 7 erwühnteii Zeus der Checronesior von 
Kniduä ideutÜJcirt 

AbL'. AuBgrab. zu Olympia Bd. TIT Taf. 22. Fundo v. Olyrnpia Taf. 24. 
L. Mitcheil, .1 hist. of am. seuipt. H. 21 1 Fig. 104. Olympia, Die Ergebnisse u. s. w. 
£d. IV. Tai 1. Bnum-Bruckmann , Denkmtter Tal 221. Collignon, JIM. 4t Is 
SmdfL gnoqm Bd. I B. 826 Flg. 164. — Vgl. Ansgr. Bd m 8. U (Tna). FwOm 

V. Ol. S. 16. Fivrtwängler, Bronzefunde v. Ol. B. »0. Athen. Mitth. I«ft2 ^. 118 
(Brunn). Friederichs -Wolters Nr. 311. Rom. Mitth. 1887 S. lOH, Tpf. (Studnirzka). 
Baumeister, Denkm. II S. 1076 (Flaach). Olympia Bd. IV ß. « f. (Furtwängier). 

9. ZtioB* «od Bemli ]i«illge Hofhielt <f>. Belief einer Tierseitigeii 
Baris. Eom, YiUa Alban! (in der aog. GflUeria del Ganopo). Nacb Zoega. 

H. 0,65 m. Bereili im 16. JahiliwidMrt bdEannt, da im Codex 
Plgbianits gsniolnMt Modem (nach Overbe(^ und Helbi^: Gericht 

und rechter Arm de«. Dionpos, Kopf und nn-hter Arm des Hermes, und 
di<« (bior fortgeliu§f»Qoe) Figur hinter Herme*» ganz bis auf ein Stück des 
bokeu Vorderarmes. Die antiken Teüe sind teilweise stark überarbeitet 
(Oeridüfc der Hiera imd Demeter, beeonden der giiue Dlonjntoe iL ew w. 
Auch die seoderbaieo Dct^artigcn Schuhe der Figuren afnd wohl daa 
Work eines mod«^rn«>n ClK-rurbeit^Ts , der sie bei Hera und Dcint-ter 
vergals; bei Diuiiy^tM hat er 8ie sogar in sinnloser Weise mit den 
Jagdstiefeln des Qottes combtnirt). An einer Seite der Baete ist das 
BeUaf ab^eeigt, mit ihm mbneheinKeh aneh jedemeltB eine FSgnr 

der f^^tiJkdmAan geitft. 

Der Verfertiger dieses altertttmelnden Reliefe isl insofem als Copist 
SU belnushtcii, ab er gelfiufige l^pen xusammenstellte. Er beabsiehligto 
wahrscheinlich den Hocfazdtszug des Zeus nnd der Hem darmstdlen, doch 
eigab sein eklektradiee System einige Sondeibarkeiten, wie die Anweeenbeit 

des Apollon und der Artemis sowie de« Dionysos, weldie bei den Er- 

klärcni ernstliche Zweifel an der Deutung erregt haben. Die ungeschickte 
Verteilung des Brautpuan » auf zwei verschiedene Seiten der Bai?is Iii Ist 
das erhaltene Werk noch in ein^ni andt ivn Sinine als Copie erscheiiu n, 
indem die Composition urspriinirlicli auf ein fortlaufeudeö liundrelief be- 
rechnet nnil hier nuv nuihseliir mid unge>rhiekt auf eine durch Ecken 
unterbrochene Fläche iihertrageii ist. Da*> (liier aufperollt wiedrrgrg('l>ene) 
Relief bipjrt demnach zweimal (hinter Zons und lÜJiter Demeter) um die 
Ecke; ob auch auf drr vierten Seite einst Figuren waren odar etwas 
anderes (Inschrift?), ist nicht auszumachen. 

Auf der ernten Seite (von recht* beginnend) sind drei Figuren erhalten 
und von einer vierten noch ein (in der Abbildung fehlender) Gfewandzipfel 
vor dem Knie der vordersten eriialtenen Figor; mithin waren auch auf der 
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gqgendber liegenden (dritten) Seite vier Figuren, von denen aber nur zwei 
erhalten sind. Auf der mittelfiten Seite Bind drei Figuren, nho waren auf 
j jetzt fehlenden Säte, wenn überhat^t, ebenfall» drei Hienuu etj^bt 
odi, da& die ZaU dar Figuren entweder df oder vieraehn betrog; schon 
dioe «itfci»hA Berechnung aeigl^ daia es inig war, wie man auch getJian hat» 
fOD emem Zuge der »sw5lf Gatter« ni reden, wovor schon die Anweaenheit 
dee DkuaytoB h&tte wamea aoJIen* 

Den G(Meg»ug eiOfbiet eine (wie alle Figoren anlaer Dionyaoa) mit 
LoriMT bebinite weibliche F^ipr im CSdtoii, BCantei und Behüben (s. o.), 
dnNh die swei FadLeln, welcbe eie hilt^ als BnutführBim beaeiehnet; man 
bit sie wohl mit Bedii ala Artemis gedeutef» die einaige hier in Betracht 
komaaende GKtttin, der anlaer der (hinter PoaeSdon edueitenden) Demeter 
die Fackeln sukommen. Ihr lolgt eine matronale Figur, beldeidet mit PcfploB 
und Sdiuheu (d. o.); von ihrem Haupte wallt ein Schleier, aie liigt daa 
HiMr wie alle weibUdbeoa Figuren dea BeBela in Locken nach vom über 
die Sdraltem fallend tmd halt in der Rechten ein Scepter. Hier, un- 
mittelbar vor dem Brautpaar, ist die Stelle der Bnmüiuitter; man hat 
daher entweder auf Rhoa oder Tethys (als rßegemutter) gedeutet; der 
Gedanke an Leto (weil sie deu Mantelripfel der Artemio fulkt) ial entschieden 
2u verwerfen, solche in dieser Khuise von Reliefs typischen Züge sind 
inhaltlich ohne Bedeutung. Hinter dieser Figur schreitet Zeus, mit 
i?pit2em Vollbart; beiii Haai* ist hiiilen aufgebutidcn und fällt in einer 
Tj<v"k<' über die Schulter; er tragt nur Mantel und Schuhe (f^. o), hält in 
der gesenkten Rochten den Blitz und .-«tütz,! ^'ich nüt der Linken auf das 
mit einem Adler (nicht einem Kuckuck, wie man gcuKint hat) bekrönte 
Scepter. Auf der anstoisenden Seite folgt ihm Hera, angethan mit Peplos 
und Sandalen; sie trägt am rechten Arme ein Armband; vom Haupte wallt 
Ar der bräuUiche Schleier, den sie mit der Lbkt n fafst, während sie im 
rechten Arme ein Scepter hält; in bräutliclier 8< Ii m luiftigkeit schreitet sie 
rögemd, mit gcn nktem Haupte linhcr. Es folgen dann noch, auf der- 
•selben Reliefseite Poseidon» in Mantel und Schuhen (s. o.), mit spitziin 
V<dlbart, daa Haar hinten angebunden, die Bedite auf den Dreizack 
stfitzend; femer auf der diitlen Beliefaeite Demeter in Chiton, Mantel 
and Sandalen, auf dem Kopie einen Kidathos (von dem dn Schleier 
henbb&ngt), im linken Atme ein Scepter, in der rechten Hand drei Ähren 
and sw« Mohnkfiple haltend; Dionyaoa, mit Epheu bdoinst, angedian 
(ßmmt noch erkennbar) mit kunem Jagdchiton, darüber die ^ Codex 
ngjUanaa noch geieichnete, ap&ter in einen Ftenaer verwandelte) Nebna 
nad Jagdutigfeln (ab o.), Aber dem linken Aime ein Mfatelohcn, die rechte 
Hand in die Seite at&taend, mit der linken den Thynoa achultemd; endlieh 

8« 
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Hermes, der wohl Chlamys vaad Flügektiefel hatte und in der Redit^ 

dü.> (antike) Kcrykeion hielt (nach Ausweis des Oxiex Pighianus war auch 

er, wie zu crwiirtni , bärtig). Über die lehleiideu (uiiudei^t^'ns drei) Fijruren 

kaun man nich füglich jeder Vermutung enthalten. ^Ult iiiiüif^ Imt die 

Meinung, vor Artemis habe A p o 1 1 o n den Zug mit Leierspiel eröffnet, 

etwas für sich; Artemij^ und Aj>ollou »ind ja speciell die Hochzeit^gotter 

(vgl, Pauly-VViöBüvva , K nleneykl. Bd. II Sp. 1347). Den specielleren Sinn 

der ZusammenpMhmg ergründen zu wollen, ist mislich, obwohl Overbefk'j» 

Erklärung, Poseidon, Demeter und Diony^'O«* bedeuteten WH'^ser, Brut und 

Wein für den jungen Haushalt, viel Ansprechendes hat. Die Figuren 

hinter Dionysos sind damit nicht erklärt; auch deuten die Mohnkj^pfe in 

der Hand der Demeter jedenfalls auf Fruchtbarkeit 

Abg. Winckelmann, Man. hml Taf. 6. Zoegn, Bas>^iril. IM. II Taf. 101, 
danach Welcker, Alte Denkm. Bd. II Taf. 1. Gerhard, Akad, Abh. Taf. 16, 2. 
Overbeck, Atlas zur Kuu»lmytiioL Taf I 4. X 29. Die Zeichnung des Codex 
Pighianns abg. Ber. d. Blcfak Gee. d WJm. 1868 Tal V 4. — VgL Beaefar. Borna 
Bd. III 2 8. 167. Fe«, Indtcax. aiUiq. p. la ViUa Albam Nr. 249. Ann. d. InsL 
II 2.il (Gh. Lenormant). E. Rraun, Artemia Hymnia (Rom ist2) R. (5. Gerhard, 
Akad. Abb. I S. 198 t 351. Antilcc Biidw. S. 206, 31. Böttiger, Vasengem. S.220. 
Waldber, a. «. O. Bd. II a 14—2«. Jabii, Anh. Beitr. B. 04, 104, 113. Ber. d. 
Sidia. Oes. a. a O. S. 193 Nr. 77 (Jabn). Förster, Die Hochaeit dta Zeus und 
der Hera (Breslauor Winckelmannsprogr. 1867) S. 26. Overbeck, Eunstmythologie, 
Zeus 8.220 Nr. 5. r)r)9f. Hera B. 174 C. Demeter S. 420/?. Hanav, Neoatk 
Eeliefs B. 62, 9t, 171. Heibig, Führer Bd. II S. 91 Nr. 844. 

XO. ZeuB und Typhon. Bild einer schwanKfigurigoa fth«^llrw<HM*h«wi 
HydriiL Mündieii, Vasenaammloiig. Nach Qerbard. 

H. 0,463 m. Ana YiikL Einst im Benti dea FfinrtMi w Oanino. 

Die Danfeellnng dea Typbon ala einea geflflgelten Maonea mit 
ScSüangenaebwinsen atatt der Beine trar m der Üteaten griebfaiaoben Kunst 
aehr beliebt; diea «eigen aulber dem oben (m Kr. 6) besprochenen Poros- 
giebel von der Akropolis m Ätben besonders sabbmche korinthische Vaaea, 
welche jedoch nicht den Kampf mit Zeus, sondern vielmehr das Ungetüm 
an sich, zwischen Bankcmvcrk uikI anderen decorativen Elementen, zu 
zeigen pfleg:en. Mit Eclmlna zu-ainiiicJi, wie in dom PoroB£riebel , b<'fan<} 
Typhou bich auch untrr den Bildwerken dea aniykläisclicn Tlironff; (I*au^. 
m 18, 10). Aus der korinthischen A'asciiiiialt n i hat ihn auch auf unsorciu 
Bilde der cbnlkididche Vas^nmaler enth-hnt; so crkläri .-ich, dals er eigent- 
lich gar nicht mit Zeus käiiipft und ilnn keinen ^Vi<lcrstand lei«tft. Er 
i«t von vom flnrcrestellt, wendet den Kopf wie erbtaunt und ej:?chreekt zu 
seiner lieciitea uach Zon« hin und hält die Hände unthätig vor der Hrus^; 
er hat lajigen spitzen Bart, keinen Schnurrbart (s. o. zu Nr. 2), staxkee 
Baar und Tierobren und trägt ein kuraes Wams; gieicb unterhalb der 
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Brost geht «sciu KoriM-r in /-wei zierlicli pomn«(t«rt« RcWansi' ulriber über, 

deren 8chwänze mit einander verschlungen sind; an den Sclnütem setzen 

miichtigc, aiisgi'breit<t«' Flügel an. Von links eilt auf ihn zu der im 

Verhältnis zu dem riesigen Unhold kleiner gebildete imd inschriftlich 

bezeichnete Zeus (lEV^); während im eiligen Lauf sein rechtes Knie fast 

den Boden berahrt {aog. Eiiielaufsschenia), .^treckt er €Ue linke dem Fände 

flBigegai und Bdiiringt mit der Bechton den Bhtz, aus dem Flammen 

iHHUUBchlnecn. Zeos hat langes Haar, ii^ dem eine Binde li^» und 

ipitaen Vollbart ohne Schnunbart (b. o. sn Nr. 2); Aber Brost und Ober- 

iim^ H n trfigl er ein Mft"< ^l ff hMi. 

Abg. Qeriiartl , Auseri. Vasenb. Bd. III Taf. 237. Boscher, Lexücon Bd. I 
2 Sp. 1671. — Vgl Hrrhard, Bapft. Volc. Nr. 418a. Afi«r. etr. Nr. .^^0. Res. Sir, 
Nr. dO. Gerhard, Auserl. Vas. Bd. III S. 157 ff. Jahn, Beschr. d. VasensammL 
K. Ludwigs Nr. 125. Overbeck, Kunstmythologie, Zeus S. 394. Boscher's Lexikon 
Bd. I 2 Bp. 1670 ff. (Kuhnert). M. Gig^ten xl TltMien a 215. 274. Athen. 

Mittb. XIV (18801 S. 701 (Brtcbier). FortwSngler, FOhrar dincii die YtteoB. 
£. Ludwigs L S. 15 L 
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1« Bfc^hander Xisqb, Bronseetataette m Fhmns, Homo Aieheo» 
VtffoOk Nach Overbeck. 

H. 0,28m. Erginrt IM die Baiia. 

Zeus steht iu ruhiger, würdevoller Haltung da; der Körper ruht 
auf dem rechten Beine, aber auch daa linke ist nur leicht zur Reite gesetzt. 
I>< r Kopf ist etwas nach rechte pewandt. Über der linken Schulter hängt 
t'ine Chlamys, die auch über den Olxninn fällt ; der l^nterarm ist aufwärts 
L'ehogeii, die Hand hielt zweifellos em Scept^:^. ITw gesenkte' rwhte Hand 
iiält den Blitz. Bis auf die .^chon erwähnte Chlamys und die Saudiüen 
my den Fülsen ist der Gott unbekleidet; das Haar Ut über der Mitte der 
:Stini gescheitelt und läuft nach beiden Seiten in sorgfältig geordneten 
Wellenlinien; ebenso ist das Haar des Hinterkopfes, in dem ein Reif 
li^, in der aergföltigsten Weise gravirt und rollt in gedrehten Locken 
b den Nacken. Auch der Bart gliedert sich in gedrehte Einzellocken, 
zwi>«ben denen der feste Mund und das energiscbe Kinn dohtbar werden; 
die Augensterne dnd durch Gravirung angegeben. 

Die Statneftfee 'mt daa schönste JRiyftinplar eines mehrfadi wiederholten, 
ana nur in Bronasatataeliten erhaltenen» Tortrefflidien Zensfcypua» der bald 
aadi dar Mitte dea 5. JahrhnndertB t. Chr. auf gilediiadiem Boden 
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geschaffen wotdm iat, nidit im G^genaatae aa den atoectfimBohfiii Zeua- 

typen, aondem als ibxB Weiteraatirickflltiiig in Shme einer gmSSb at m 

Knoat Der Kopf leigt nodi I^mt nnd Bart lang nnd eoi^faltig frisirt; 

aber die Länge ist weniger übertrieben, die Frisur weniger künstlich, und 

auf den Gesichtszügen ruht der Ausdruck kmftvollrr Majestät. Der 

Körper ist kein archaischer nickr, die Formen sind mit eindringendem 

Verstandniö wiedergegeben. Die Beinstellung, der der Athena Piu-thenos des 

Pheidiaa sehr ähnlieh, zeigt die erste Stufe der um diesi Zeit beginnenden 

A'crsuelif, ruliii; stehende Rundfiguren dureh Entlastung' des einen Beinee 

bewoL'l^ r zu «.n si;dteu. Im ganzen darf mau hier eine Entwickelung des 

Zeusideal» erkennen, welche der durch Pheidias bewirkten parallel ging. 

Abg. Ovorbeck, TCnnstmytholopn, Zpu« Fiir. 17. Aroelung, Florentiner 
Antiken ß. 10. Arndt -Ameiung, Einzeiverkaui JSr. 547 — 549. — Vgl. 0?erbeck, 
a. a. O. S. 145 ff. Aoi der AiMOj« 8. fl9 (R Orael). Amelong a. a. O. 8. 7 fL 
Furtwängler, MeistcsneilEe 8. 746 1 AaMhuig, FOlmr dordi die AntsWm in Fl«»eiia 
8. 263 ff. Nr. 2M. 

S. StehMider Sona. BronieetataetfeB in London, Britiah MoBeom. 
Nach ßpecmmu of cmtumt SoiXptun, 

H. 0,22 m. Gefunden 1798 in Paramythia in Epirus ^Umgegend 
vmi Dodma). IVUlMr Ja rnaalaciham Frivatberita, dann im Beeita 
Townley*«. Erglaat »t der rechte Ana Tom SlIlN^pai ab» aoiiie die 
BaoB. 

Zeu« steht ruhig da; er ist gintÜch unbeUeidet; daa links Bein 
trftgt die Last dee Körpers, das rechte ist sur Seite gesetat Daa Henua- 
hiegen der linken Hüfte leigt, dais der Oott ach wahischeinlich mit der 
fechten Hand anf etwas stfitzte; der rechte Arm ist horiaontal eihobeo» 
nnd vom Ellbogengelenk so viel erhalten, daJa man erkennt^ der üntennn 
war nach oben gariohtet; so whrd wahrscheinlicA der Erglmaer daa Bichtige 
getroffen haben, indem er annahm, die rechte Hand stfitu sich auf ein 
Soepter. Die linke Hand ist leloht voigestreokt, mit diem Bficken nach 
unten; auf der Obeifllohe hiaLt sie mit gekrOmmten Fingern einen Gegen- 
stand, der jedenfalls der BUta nicht geweeoi sein kann; man wird also an 
den Adler oder an Nike denken müsi^en. Daa Gesicht, dessen Blick 
geradeaus gerichtet ist, zeigt den Ausdruck milder Würde; es wird umraluiit 
von reichen, über der Stirn gescheitelten Lockt n und einem lucldgen Voll- 
bart» der die Vorderflache des Kinnes jedoch frei lafst. 

Die Statuette, deren Typus uns in mehreren nur leicht variirten 
"Wiederholungen erhaltt n i?t, bildet ein interessantes Seitenstück zu <lcr 
unt*r Nr. 1 idtgebildeten Florentiner Bronze. Da.< Originalwerk , welches 
tfie wiedcrpiebt, bedeutend jünficr als diese; man erkennt das an der 
gröiaercu i:''reiheit der btellung und Körperhaltung an dar Behandlung des 
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Biune und der KBipeifoniieii* Aber beide Werke gehen am Ton deneiDwii 
iiifld-«ii8teii, boheitmUen Autfeummg dee Zeos» beide geboi ibm einen 
inigew<Sb]i]icb breiten und kt&ftigen Körper, beide das geacbeifeelte, sorg&ltig 
angeordnete Lockenhaar und den Bart, welcher das Kinn hervortreten lafst 
Das kann nicsht auf zufälliger Übereinstimmung beruhen; viehnehr werden 
wir hier Einflulk uud Entwifkeluiig diT^'lbfU Kiin.^tk'rschuk' «'rkt iiiu n dürfen. 

Abg. Specimem of antient Seulpture by tlte tioe. of ihieitaiUi Bd. 1 Tat 32, 
a&»ach CUrac Tai. 402 Nr. 684. E. Braun, Vorschule z. Kunstmythol. Taf. 13. — 
Vgl KOhler, Ges. Sohriften Bd. VI a 37. Newton, Synop9i» of the BHt. Mu», 
Bronxe Hoom S. 48 Kr. 7. Braun a. a. O. 8. 0. Ametfa, Dodona & 28. Oyerfoeck, 
KuDstmythokigie, Zeus S. l&3 Nr. 74. 

3. Thronender Zeas in Olympia von Pheidiaa. Rückseite einer 
Kupfermünze von Elis. I lorenz, Münsscabinet. Nach Journal of Hellenic Studies 
\ urderseite : Brustbild de«* TIndriaü mit Mantel uach hnkä. 

AYTOKPATLÜP AAPIANOC ^AIC?). 

Zeus, bärtig ond bekränzt, mit langem Haar, von dem (jederseite) 
eine Locke nach vom über die Schulter fällti flitzt nach links auf einem 
Thron mit hoher Rücklehiio und niedrigeren, von einer Sphinx getrag^Mü 
Seiteolehneu ; die Beine des Tlirones sind durch Stege mit einander ver- 
bunden und enden in LöwenfiUae. Der Gott i^t mit einem Himalion 
bekleidet; er setzt die Füise anf einen FniaschemeL, den linken etwas vor, 
den reehteD znrOok, iaist mit der nur leieht eriiobeneai Lmken das attf- 
gestellte Soepter und halt auf der vongeetreckten Beohten die in Uemeran 
TmpatAmm gebildete "Figta der Nike» welche die Flügel ausbreitet und 
in den Händen dne Siegerbinde halt B» wendet dem Beschanffr das 
AntÜti zu, und man hat me von der Hand des Zeus berabadiwebettd etwa 
im Winkel von 45 Grad der Mitte zugewandt au denken. Die Beischiift 
lautet: HA€l|lÜN fJXUftm';. 

Diese unter der Bcgierung Hadzian's geprägte Münie bildet eines der 
wichtigsten HS&mittel lOr die Vorstellung von dem Zeus des Fheidias. 
Auiserdem hesitien wir au diesem Zwecke noch die beiden hier unter Nr. 4 
und 5 abgebildeten Münzen mit dem Kopfe des Zeus, und tot allem die 
ausführliche Beschreibung des Pausanias (V 11, 1 — 8), die jedoch in manchen 
Einzelheiten noch u'wht zu einer sichLfu, allgemein anerkannten Vorstellung 
gcfülai luit. Von dein reichen Bildorschmuck des Thrones ist auf dem 
kleinen Munzblldo uuf^er dor Sphinx natürlich nicht« zu sehen ; dafür aber 
gioV)t die Münze die Rllgt-mcmen Züge in Aussehen und fliüluug gewis 
treu wieder, und man kann in der schlichten und doch < t aalionen, nihigen 
und doch nicht unbewegten Art des Dasitzens, in der einfach natürlichen 
Weisen wie das Soepter ziemlich tief gefalkt wird, nicht offectvoll hoch oben 
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gefafst und weitab gestellt, in der Wendung der Nike, die lange ein Problem 
and Strcitobjeot der Gelehrten war, die Meisterschaft des grolsen Künstlers 
niclit verkennen. Die anderen Darstellungen des throneoden Zeos (Nike- 
pbwoe) auf eliacheii Münzen (z. & dee Geta) sUid sa imgenuui, vm liier 
henageeogm irerden zw können. 

Interessant ist die V«cgleichiing mit dem Zetia des PartlienonfiMses 
(fl. oben TftloL I 4); denn wenn wt audi nicht beteohtigt mnä, wie maa 
diee frfihar ni diun pflegte, die BÜdwor^ dee Parthenon als Weike das 
Fheidias ansneahan, ao ist doeh beaondan in den Giebeln and dem Eriaaa 
der Geist des Fhaidlas mSditig. Die Veq^chnng lehrt uns sdum biei^ 
dem kleinen MünsbOde geg^über» daß die Figur des Frieees später 
entstanden sein ma& als das GoldeUenbeinbild in Olympia. Denn die 
VeKsohiedQnhat des kOnsdensclien CSunakters kann nicht allein dmpcih die 
natOrlidie Vewchiedenhcit eines hienliscfa gebundenen Gultbfldes imd eines 
freien, deooiatiTen Kimstwerites bedingt seini Wie viel Fteiheit der Kflnstkr 
aucsh bei jenem hatte, ergiebt sieb aus der Thaisache, da& dem Zeascolola 
zu liebe sogar ein Umbau des Tempelinnem stattfand (vgl. Olympia, Dm 
Ergebnisse u. s. w., Textbd. II S. 12 f.). Aber d^ behagliche, die an- 
geborene Würde doch nicht aufgebende Sitzen des Zeus ini Friese ist ein 
Zeiclii'ii für eint- frt'i<'n' küniÜerL«>che Auffassung, die dem Meister bei der 
Erschailung des ülyinj)ischen Zeu^. ti(»('h fern lag, Audi hat der Zeus des 
Frieses, dessen Gesicht ja leider nicht erhalten ist, nicht mehr die alter- 
tümliche künstliche Haartracht mit den ;^( hidf< rlocken, die der olympische 
Zeus hatte, und die uns die Münzen mit dem Kopfe noch deutlicher zeigen. 
Diese Beobachtungen «ind wichtig fiu die viel iimf»tritt< mChronolo^edesPheidiH«*. 

Abg. zuerst bei bestiui, Mm. fintiana i Taf. 6, 1. Von den zahlreichen späteren 
Abbildungen sind etwa noch zu nennen Overbeck, Syrnb. p/iUol. Böntums. S. 606. 
Frfedlindar, Berlinor Blitter ttr Mfins-, Siegal- und Wappenkunde Bd. III 
Taf. 80 1. Dereolbe, Monat«ber. d. Berl. Akad. 1874, Tafel zu 8. 500. J&urmd 
of IM. SfNdr>p Atlas Taf. LXVI P XX. Frazer, P>r...„,>;a.^ Bd. III S.532 Fig. 72. — 
Von Besprechungen genügt es, zu nennen Overbeck, KuuäUuythologie, Zeus S. 34 ff. 
und Fruer a. a. O. 8. 992 ff., wo die ttbrige Litteratur Toneiclaiet ist 

4. Kopf des Zeus von Pheidias. Rückseite eijier Kupfermünze 
von Kiiö. Purib, Cabinet des Medaillea. Jsach einem Gipsabguiisi. 

Ycnderaeite: Bnutbild des Beptimius Severus (nach rechte) mit 
Lorbw, Fauer und Mantel Umadiiiffe tet gtas lentört Ein aweltea 
Krompia? befindet steh in der Wiener HfUuoiMnndung. 

Die unter Septimiua Sevsma gescbla^^e Mfinie ae^ mit derBelban 
XJmacbnft HACI | UN CEkdar») den Kopf dea Zeua von derselben 
Seite geeehen wie die TOiige Nr., aber in gröiaerem Mafartabei Trotedem 
das Gepräge stark verrieben ist, erkennt man doch den Kotinoekrana in 
dem aorgfäldg geoidneten und Ton der llitto dar Stirn nach der Seite in 
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Wt'llcn Urnen zuriickgestrieheneu , lan^ in den Nackten herabfaileDden Haar, 

von dem sich beim Ohr eine T^»cke löist uiul nach vom fällt. Man 

ftkennt den gtarkeu i^eliriurrbart und dvii kurz^AockUiii, etwas vorlad<'nd(m 

Kinnbart, »owie den enisten Ausdruck Antlitzes. Im Kackfia wird 

ÖD Best des Gewandes siebtbar. 

Abg. Histor. u. philol. Aufs. E. CurUus gewidmet (Bedin, 1884) Tnf. III 
Nr. 6 {Ii. Weil). JottTH. of HeU. Sfral. Atlas Taf. LXVI P XXHI. Nach (üiior 
Photographie desselben Abgusses, der unserer Abbildung zu Grunde Uegt, Jahrb. 
d« «eh. lottitalB XTH (1898), Ancdser S. 178. — Vgl. WeU a. a. 0. a 131 It 
Imhoof-Bhuner und P. Oardner, Joum, EdL Stud. 1886 8. 70. JTahil). d. aidL 
lart. a. a. O. S. 177 iL (Wemicka). 

6. Kopf dem Sena von Pheidiae. Bückaeite einer Kupfennfiiiae 

Yoa, Eli& Paris, Onlmiet de« MMuDes. "Swsk dnem GipHabt^ufg. 

Vor der Stirn fehlt ein btück der Müüzoberfläche, wodurch auch 
der Anaata dar Käse gelitten liat Yordeneite : firaetUM des Hadrian 
im Mantel nach fechte. AYTOKPATUIP AAPIANOG. 

Diese unter Hadrian geschlagene Münze zeigt uns den Kopf des 
Pheidias'schen Z o u von dr-r andern Seite, uJso nach rechts gewandt, in 
niK-h gröfserem Mals.<tubf als ilic vorige Nummer. Obwohl ebenfalls stark 
verrieben, ist doch hier der Kranz und die Anordnung des Ham-e.«; mit 
der Behultorl(x-ke weit deutlicher, ebenso der kurzgelockte Bm-t, der seine 
Analogie in gleichzeitigen Va.-enbiUlem wie die KodroBschale (Juhrb. d. 
arch. Inst XTII (1898) Taf. 4) und die Schale des ArLstophane.«» (s. ii. Nr. 1 1) 
findet. Ebenso sieht man den rundlichen Lo<kenwnI«t an der Schläfe, 
wie ihn ganz ähnlich auch das zweite Hauptwerk des Pheidias, die Atbena 
Parthenos, hatte; und man glaubt zu erkennen, dafs die Profillinie noch 
etwas Archaischf? hat Vor allem aber ^ebt die Münze allein von allen 
«haitenen Nadibildiingen des Werkes den Ausdruck des Gesichtes in 
gemdesa ToUk<nnmen^, ntu- durch die früheren echlechten Abbildungon 
verdunkelter Weise wieder. Die Beischrift lautet wieder wie auf Nr. 3 
und 4 HA6I | UJN ('HXeicov); sie ist auf dem Original nicht so deutlich 
erkannhar wie in dar Abbildung, doch sind die Spuren eämtlicher Buch'' 
fliaben mit YoUer fiicheiheit zu erkennen. 

Abg. zuerst von Friedl&ider, Berliner Bl&tter f. Münz-, Siegel- und Wappenk. 

Bd. III Tat 30 Nr. 2. Von dm zahlreichen spaferrn AMiiklnngcn sind etwa zu 
nennen Berichte d. Öiichs. Ges. d. Wi.^.s. 18(jti Taf. I ^v. 1. Monatsb<>r. d. Berliner 
Ak. d. Wiss. 1874 zu S. 500. Joum. of Bell. Stud. Atlas Taf. LXVI P Nr. XXH. 
FVeaer, Püutamaa Bd. III S. d82 F^. 73. Jabifmdl dee arah. Inetituta Xm 
(1898), Anzeiger 8. 178 (nach einer Photographie des anch unserer Abbildung zu 
Grunde liegenden Abgusses). — Die früheren Besprechungen findet mnn angpftihrt 
bei Overbeck, Kunstmythologie, Zeus 8. 36 ff. und Frazer a. a. O. Vgl. auiserdem 
Histor. o. pbUoL Aufs. E. Cortiiis gewidmet S. 131 iL (B. Weil). Heibig. Ffihrer I 
B. 220. BSm. HItth. 1898 B. 186 (W. Amelutt|^. Jahrb. d. Inet. a. a. O. (K Wexnieke). 
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I. Zeus. 



e. stehender Zetu. Maimonttttue in Dresden, Albertinum. Nach 

Olympia Teztband IH a 226. 

H. 2,12 m. Im Jahie 1728 dmch Le Fiat in Born vom Oudinal 
Alaaeudfiir Alban! erworben. Ergänzt: Naae, Mitte der Oberlider, 

Ohorüppen, einige Loclcfiispitzon ; fprnor der r. üntprarm mit dem 
Soepter, der 1. Ann, soweit uaclct (die Uand jedoch antik), die Fülise 
mit der Plinthe; vom ist ein Stfick des fibergeschlageoea Mantdfl 
abgtaibettet 

Die Statue ist die genaue Copie eines in der Altis zu Olympia auf- 
gciundenen Torso des Zeus (abg. Olympia, Die Erp-hiii^^sc u. w, Bd. III 
Taf. L\'ni, 1), der wegen des Fundortes ujid der ^Vibeit als das Origiiial- 
werk aiigasehen werden luuls. Der Gott steht ruhig und fest auf beiden 
Füfsen; das linke Bein >of7,t er etwa? zur Seilr; der linke Ami ist in die 
Spit<» gestemmt, der rechte ciiilaeh ^eseiiku wahrscheinlich hielt er, >vie 
die jetzige ErEranzunnr vorauHs< t/,t, im rechten Arm vin ^^eepl^T. Ein grofses 
Himation um den Unterkörper pesehlnngeu, vor der Mitt^' des Körpers 
nach vorn umgeschlagen, -«o daff« die l)reite Brust frei bleibt; es geht dann 
über den Rücken und fällt üb<^r die linke Schulter wieder nach vom. Ob der 
Gott Sandalen trug, wisj^en wir nicht, doch ist dies wahrscheinlich. Der Kopf 
zeigt die runde Kopfform mit den vollen Wangen, wie sie in der Schule 
des Pheidias beliebt eind. Das reiche, gelockte Haar ist über der Stirn 
gescheitelt und nach der Seite gestrichen; es fällt nicht in langen Locken 
in den Nacken herab^ sondern ist künser gehalten. Auch der Bart ist von 
mäfsiger Länge, voU imd rund; er bedeckt das Kinn ToUstftndig. Der 
Gesichtsausdruck ist von groiser IkGlde. 

Ober die knnathiatorisGhe SteUnng des Werkes kann kern Zweifel 
obwalten: ea gäM in die Sohule des FbeidiaSy in den Eieb der Parthenon* 
scolptuien ; beaonden mit dem Poseidon des Pkrthenon&ieses hat der Eopf 
eine Qbeixaaehende Verwandtschaft Umstritten ist dagegen die Bedeutung 
da fitatne. Sie galt früher für Asklepioe und die rechte BjuuI war dem- 
gemftfs mit einem Schlaugenstabe eiginxt; auch IVeu hielt den Gott znerst 
für Aaldepios, doch kam er später davon lurfick, und angastellte VersuGhe 
fühlten ihn auf die jetzige Deutung und Ergänzung, die er auch gegen die 
Einwendungen Furtwinglei^B (der die Statue als Aakiepioe mit Schale und 
Schlange er^naen wollte) erfolgreich verteidigteu 

Das Originalweric war also in der Altb zu Olympia aufgestellt ; doch 
scheint es nicht möglich, es mit einer der hea Fansanias genannten Zeus- 
statuen zu identificiren. Von dem Kopfe sind noch zwei Wiederhol unpn 
crlialtA'ii in München ^lirunn, Glyptothek ''8. -08 Nr. 1."»:?) und Holkhaiu 
Uiiii (auf eine nicht zugehörige Zeusstatue aufgesetzt, Clarac Taf. 8d6D 
Nr. 678 B. Michaelis, Am. Marbl in Qr. BriL S. 32Ü Kr. 55). 
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^ Abg. Le Plat, iiV/ /.>v7 Taf. 83. Becker, Augoateum Tai 16. Ciarac Tai 549 

Kr. 1156. Olympia, die ErgebniBM o.«. w. TeztM. HI B.t29 Flg. 251. — ygl.Hettaier, 

' Die Bildw. der Kgl. Antiken», zu Dresden S. 66 Nr. 50 (mit nnrichtiger Fnndnotix, 
1 vpl. Treu, Olympia a. a. O.l. Jahrb. d. Arch. Inst. V (1ROO\ Anz. S. 107 (TrcuV 

> Ebd. VII (1892), Anz. 66 fl (Treu). Rom. Mitth. 1893 J-^. l ^-T LVmelunjri. Furt- 

wäagler, Meisterwerke S. 84, 4 (— » Masterpieces S. 55, 6). Amdt-Bruckmana, Einzel- 

Taribmf B. 17 (la Nr. 108—110). Olympia a. a. 0. 8. 2S5 iL (Tran). Zur Ver- 
|> gleicliimg mit dem Parthflnonfriee vgl Olya^iia a. a. 0. 8. 228 f. (Treu, mit 

Abbildnngen). Zur Ergunzung vgl. die Münze von Aniastris, unten TafellX Nr. 29. 
* Wie vedautet, wird die Statue jetzt Yoa Trea in der Eeatschrift für Benndorf 

IwwpirofTiwii irardfln. 



7. Stehender Zeus mit .Aigifl. Marmorstatuettc im Miuenm eu 

Loden. Nach JanMeo, Qriekaehe m romeintBk» beeiden Tai L 

H. 1,475 m. Au.s Utica. Ea fehlt die Nase, der rechte Arm vom 
I>eltoide8 an, die linke Hand mit einem kleinen Stück des I^nter- 
armes, und das Glied. Modem ergänzt sind wohl die Beine, sowie 
der Stamm mit dem Adler und die Plinthe (nach Janssen wiren aie 
Tidmelur antik, and die Statuette nur in der Ifitte durdigetinMlien). 

Von dvn vier auf uii-M-rcr Tutel /.u.-}Uiiiuenge.stt'llt*'n Z» usiiguren ist 
dies die jüngste, f^owohl warf die Zeit betrifft, der das Originiü ent.stmnnit, 
wie in Bezug auf das Alter, in dem Zeus hier dargestellt ist. Er ist zwar 
nicht hartlos feinige l)artlose Zeusdarstellungen auf Tafel IV und IX), sondern 
trägt ehien kurzen Vollbart; aber er ist doeh als ein jüngerer Mann auf- 
gefa.sst Sein kurzgelocktes Harn- ist über der Mitte der Stirn gescheitelt 
und nach der Seite gestrichen. Er ist gäiizlicli uiibeklcitlet und hat üiier 
die linke Schulter imd den im Unterarm leicht vorgestri'ckten linken Arm 
die (anscheinend als ledernes Fell behandelte) Aigis geworfen, an deren 
Rande aich Schlaugen befinden, wahrend in der Mitte ein geflügeltes 
Gorgoneion angebracht ist ; in der gesenkten Bechten hielt er wohl den Blitz. 
[Neben dem rechten Beine ein Baumstamm, vor dem am Boden ein ilie 
Flügel hebender Adler sitzt; zwischen den Beinen eine Stütze.] Die 
Köcperhaltung, mit rechtem Standbein und auagebogener rechter Hüfte, ist 
die elastische des lysippischen Apcn^omenos; der Bliok ist, gleichsam 
triiunphirend, ein wenig nach rechts gewandt Es kann wohl nicht sweifel- 
halt sein, deft Zeus hier «Is Sieger üher die GKganten gedacht ist, die 
er eben mit dem B3itn m Boden geschmettert hat, nnd auf die er nun 
trinmphtrend hinblickt In dieser Grandstimmung berOhrt sich das Werk 
mit dem ApoSUm. von Belvedere^ der wahrscheinlich auf Leochares zurück- 
geht Hierdmrah, soirie duroh die Verwandtsdiaft der Eörpeihaltaiig mit 
L^iippoe Ist wohl anch der Zei^unkt richtig beieichnet, in dem das Original 
der Statue entstanden ist 

Abg: L. J. P. Janssen, CHrieke^ e» nm e ku e h e bedien Ttt 1, danach 
a Bsinash, Stpertoin de la «toteoire ^rsegnc et romaim Bd. II S. 5 Nr. 6. — 
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L Zettl. 



Vgl. L. J. F. JttMSOi, Oriektelke, romemm^ en etmr. mo mmm im mm» kd nma m m 

van oudftfdm te Leijdm 8. ß Nr. I .'0. Berichte d, Sachs. Geselbch. d. Wies. 1864 
S. inf) (B. Stark). 'Overbeck, KunBtniythologle, Zons S. 217 Nr. 2. Über die Zeit, 
in der man zuerst den Zens mit der Aigis darstellte, vgL Jahrb. d. Arch. Inst. 
Bd. IV 8. 68 f. (Furtwängier). 

8. Zeas und Hera beim Festmahle. Bild einer rotfigurigen 
Schale des älteren schönen Stils. London, British Mosenm. Nach Mm. 

H. der Bchale 0,124 m. Aus Vulci. Die Gesichter des Zeus und 
des Ganymedes sind beschädigt, eb«Mo das Scepter des Zeus. 

Dai^stellt ist im Innenbilde wie in den Aufsenbildern (1( r Solialr 
ein Göttergelage, wobei die einzelnen Personen durch Inschriften bezeichnet 
werden; im Innenbild erblickt man IIXovtcov und 0£QQ€<paTta, auf 
4er Büokseite die beiden Paare "Age^ und *A(pQodlte sowie Jtö- 
rvaoi und 'AgidSve (mit Kcöfios). Die Vorderseite zeigt ebenfalls 
«Wf'i 05tt«>rpaare, drr Gott jedesmal auf einer Kline gelagert, die Göttin 
am Fufsende (links) der Kline sitznul; yor jeder Kline steht ein dreibeiniger 
Speisetisch. Getrennt werden die Paare von einander durch eine den 
Gdtteipalast andeutende dorische Säule. Bedits Ton der S&ole ist Zeus 
(XEVZ) gelagert; er tiagt Locken von der miAigen L&nge, w» sie für ihn 
im 5. Jahthundert uUieli wetden, etwas nigeapitsten Vollbart mit flehnuir- 
bart, und hat im Haar einen (Loiber?-, dier wohl öl^) Knms. Sein 
Oberk(kper ist nackt, der XTnteiiiSiper mit dem Mantel Teriifillt Indem 
er dch mit dem linken Ellbogen auf das Kissen stfitit, halt er auf der 
linken Hand eine Trinkschale^ wihxend im linlran Aim das gestrei f te (dnat 
wohl wie das der Hera mit einer Bifite bekrönte) Soepter an der Schulter 
lehnt, und streckt die Bedhte nach der am Pulsende sitModen Hera 
(HEPA) woBf deren Himation er ergreift, um es «nrflckroschhigan. Hera 
triigt einen Ober dem Überachlag gegürteten Pephw und ein schleieEaitig 
hinten über den Kopf gezogenes Himation, unter dem im Haar ihr hohes 
Diadem sichtbar wird; aufserdem ein Halsband und Armbänder. Sie hält 
in der Linken eiu gestreiftes, mit einer Blüte l>ekröntes Scepter, Am 
Kopfende der Kline steht hinter Zeus Gaijynu des (nach C. Smith 
von der Beiöcbritt melir erkennbar als die Abbildung triebf, nämlich Pa] 
NVMEAES), tb r hier als Mundsclicnk des '/mua ernclu int; er ist als 
güiizlich uiihcklcidcter Jüngling daigeätellt, trägt im Huar eine Binde, 1^ 
die Kechte an die Kline imd hält in der gwsienktieu Linken ein Sieh. 

Die zweite Gruppe, links von der Säule, besteht aus Poseidon 
(POXElAftN) und Amphitrite (deren voller Käme AM<t>ITPITH 
nach C. Smith auf der Vase noch zu erkennen ist). Poseidon hat längeres 
Hasr mit Schulterlocken, ist im übrigen in Bekr&nxung» Kleadung und Köixier^ 
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TiRlil n. 29 

: Haltung dem Zeus gleich; statt de» Sceptere, welches bei Zeus an d&r 

I Jinken Bohulter lehnt, stellt er mit der eihobeuea Rechten den gewaltigen 
Dreizack auf. £r blickt hinüber zu der am Fnfsende seiner Kline aitsenden 
Amphitrite, die, mit CSiiton und Mantel h<>kli i<lr-t, «Iiis Haar in Hneii 

I naAkhiBD. Knoten ffeMnt, im Begriff iai, ein Btäbchen in ein ölfliacbchen 

i xa tauchen. 

' Die Gnippe -von Zeus und Heni legt die Veigleiohung mit der aeU* 

BontiaclMii Metope (oben Tafel I Nr. 1) nahe; audi dort bist Zern die Gattin, 

um sie liebend m aidi herannmehen. An den teßöe yäfiUK ^bbd. ja hier 

natftriich niobt gedadit wwden; aber aunb hier bat die leaae Beüniaehimg 

von ffinnfiobkat den wfiideyoUen Emst nicht vetdifingt 

Abg. Mon. deir Inst. Bd. V Taf. 49. Gerhard, Trink.stli. iintl Gef. Bd. II 
Taf. H. Overbeck, Kunstiuytholope. Atljvs Taf. I 22. XIII 8. Haunicister, Donkra. 
Taf. 92. Murray, I>>.^i;/fis from OreeJc IVf>r.s Nr. 60. Nur Uera und Zeua: Couze, 
Heroen- und GoUergeöi. Tat VI 2. — Vgl. Btü. Mus., CatcU, of Vase« Nr. 811*. 
I Oedl Mtb, QUaloguB of ihe Grttk and Slrmean Vatm in «k« Brü. JA». Bd. m 
I Nr. E 82. Arch. Ztg. V (1847) 8.1* f. Ihilf. rkW Inst. 1847 g 90. Ann. delV 
1 hK<t. XXV (18.')3) 8. 103ff. (E. Brauni. OerbaRl a a. O. S. r,.?. Overbeck, Kunat- 

mjthologie, Zeos S. 182 Nr. £E 8.544; Hera 8. 140 Nr. A; J^oeeidon S.310 Nr.Z. 
& 3ÖL tW Ganymadcs als Mandaelienk dea Zena vgl. KaknK, Hebe 8. 29 f.; 
ttfaer die dseibeimgan Spelaetiiebe Aich. Ztg. XLU (1884) a 179 iL (H. BlOmnar). 

9. Zeus im Kampfe mit einem Giganten, Rotfiguriges VaaenbUd 
t-tn ng« n »Stiles auf einer sog. aulaiiii^chou Amphora der Sammlung PouiUd^ti. 
Nach Lhiboia. 

Jebriger Aofbewabioiigsort unbelunnt. 

Zeus und sein Gejßfner sind auf die beiden Seiten der Vase verteilt 

und nur in der Abbildung vereinigt. Auf (kr einen Seite erblickt man 

Zeus nach rechtü liiu eilend; or setzt den linken Fiil's vor, schwingt mit 

der erhobenen Rechten den iilitz und rftxtxikl die Tvinkc. auf der ehi mit 

den Flügeln schliigeuder Adler (ein solcher ist doeli wohl gemeint) sitzt, 

abwülircnd seinem Feinde entpregen. Zeuf ist hekrünzt, er hat langt'> Haar 

mit 8chulter!oekeii, langen .<|)it7,en Bart, und i-'t mit einem kurzffe^^rhür/.ten 

Chiton l)ekl(^idet, über dem er ein auf den Schultern hängcndis kleiiu-s 

Mäntelcheu trä^'t. Sein Gegner (dem einen hesümmten G i gu n t e n - Namen 

beizii!np:en Am Schwanken der Überlieferung bei dem Fehlen einer iiiöchrift 

verbietet) eilt dem Zeus nach links mit gcfHlli» r- T^anze entgegen; er ist 

baitig, trägt am linken Arm einen Schild (Schild^ iehcn : fliegender Adler, 

der eine Schlange gepackt hält), und hat einen Helm mit Bügel und 

Heckenklappen auf dem Kopf, ist aber im übrigen unbekleidet. 

Abg. Dubois, T>c.<rr!jtti(,ii (1<:< antiques . . . de M. le comie Pourtalh-Qorgier 
8.27. Vgl. ebenda Nr. 123. ferner Ann. deW Inst. XL! (lRßn> f«. 181 (O. Jahn). 
Overbeck, Kunstmylbologie, Zeub 300 Nr. 18. AI. Mayer, Giganten xmd Titanen 
& 802 Nr. 1 
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I. ZeuB. 



10. Kopf des Zevt* "Barn, VÜla AlbanL Nach einer Fhotc^raphio. 

H. 0^ m, EiKinst die Hllfle der Naie und die Bflste mit 
den ^iden der Sdudterkickeaa. 

TrotB seiner ecUecbten Arbeit «igt dieeer Kopf eine unleugbaie 
Yerwandtediaft mit dem Zeus des Flieidiae (TgL Nr. 3 — 5); andbi tragt er 
den Olkrans und die Schnlterlockiai irie dieser. Doch sind die üntersehiede 
wieder sa px4k, als dals man ihn als ttne, irann auch g^obe und späte, 
Copie naoh Pheidias aneelien dfizfte. Der Bart ist bedeutend länger nnd 
von anderer Form; und audi die Haarfetacht ist verschieden, statt der 
Locken im Nacken ist das Haar hinten knrx aufgebunden. Zweifellos 
geht der Kopt auf ein attisches Originalwerk des 5. Julirhunderts zurück; 
doch möchte icli in diesem nicht mit Amelung »den uniiiittclbai'en Vor- 
läufer des hüch£*t*;n Ideals« (doch wohl des Pheidias'schen Zeus?) voraus- 
setzen, sondern den Zeus des Pheidias eher für älter ansehen, da er noch 
das lange Haar beibehält. 

Abg. Rom. Mitth. VIII (1893) 8. 185; vgl. S. 184 ff. (W. Amelung). 

IL Zeus im Gigantenkampf. Von der Schale des Aristophano?: und 
Eij^oB, Bwlin, KgL Antiquarium. üaeh Wiener Vorlegeblätter 8^, I Tafel 5. 
H. der Vase 0,13 m. Qefnndea 1839 in VnIoL 

Das Yaaenbild gehfirt der ilteren Periode des sog. sdUSnen Slües an, 

der Zeit nach etwa der Mitte des 5. Jahibondots. Ln Innenbild und an 

den Aiilsensdten ist eine Reihe von EmaelkSmpfen der CKMIer gegen die 

Giganten angebracht Die hier abgebildete Gruppe bildet die llGtte einer 

der Außenseiten. Zeus (XEV^), mit kutxem, lockigem Haar und Bart^ 

nur mit einem leuditMi M&ntelchen bekleidet, das mb vom linken Arm 

hinter dem Korper zum rechten Bein herumsclilingt, schreitet kämpfend nach 

recht«. Er i.st mit einem Lorberkraiiz. j,a:-( lituiickt, schwiii«^t in der Rechten 

den Blitz und stn'ckt mit der I/irikon da- ScupLor vor. S«'in Gegner, 

Porphyrion (POPÖyRIflN, die Ablalduiig giebt die Iii.-clirift iiiclit 

\<<llstiindig), hat sich schon zur Flucht gowaixlt. Ai)ei noch im Flieiien 

wendet er s*ich um und schleudert mit der K( chlcn «»inen Stein gegen Zeus. 

Der Gipiiit ist w'iv in Nr. 9 bärtiL' w\d mwkt und hat auf dem Ko])fo 

den Helm (liici' iiüi liuhom Büp4 und uiif^ri schlaprenen Backen klapjM n); 

am linken Anne tniu't ( i dcii Sclüld (Schildzeichen Schlange), mit dem er 

sich gegen den Blitz zu schützen sucht. 

Abpr. Gerhard, Trinksch. u. Gef. Taf. II. III. Wiener Vnrleprhl. Sor. T Taf. r>. 
Overbeck, Kunstmythol., Athw TatV Nr. 3. — Vgl Furtwängler, Beschreib. d.Va8€ns. 
im Antiq. Nr. 2531 (dort die ttter» LttCeratmr vereeichnet). Ovartieek, KonstmythoL, 
Zeus S. 363 Nr. 16. Klein, Vasen mit Meitteriign. 'S. 184. M. Magrer, Gig.n.Tit 
S. 348 f£. lUMcher, Lezikoa X Sp. 1856 (E. Kuhnert). 
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TAFEL ni. • 



L. Kopf des ZenB. Von einem SfailencapitBll dee Apollonlmpels 
in DidTinoL Nach J2mm6 de Fort 

H.MOin. Ab Bmt und Buk beito&eo. Die Nwe i»t «ibgebrodten. 

Bei d0D Aoflgralmiigeii HaiueouUiar^g im Didymalon wurden 1896 
anch xaetoKace S&ulenoapitelle gefunden, an denen GHtttadütpfe ang^biacht 
«um. Unter ihnen befindet sich auch ein Eop£ dee Zeus, der ab 
diaiakteiistiaehar Vertreter des epAteren Zensideale angesehen werden kann, 
weO <£e allgemeinen üntenchiede an einem so groben deocnativen Werke 
deutlicher zu Tage treten ak in einer individuell so bedeutenden Arbeit, 
wie etwa der Zeus von Otricoli (Nr. 3) es ist Die erhabene, göttliche lliihe 
und Milde sind hier aus dem K<)]>fe des Zeus vollständig verschwuiulen. 
Was dem neuen Zeusideal aii iaaerer Würde abgeht, suelil uuiii duroh 
effertvolle Äufserlicbkeiten zu ersetzen, Diu> übtjnimlH}: reiche Locktiu- 
haai', der fippij?e Bait, der den Mund uberschattet, die gefurchte 8tim, das 
tieflieprjKie Auge «oll n liesem Zwecke dienen. Vor der hellenistischen Zeit 
ist dit»)^ Werk nicht «it nkbar, und mit Recht hat Haussoiillier die Ver- 
wandtschaft mit ileii jx-rpimeniselieii Senlpturcn hervorgehoben. Es wäre 
sogar möglich, mit der Datirung noch weiter herabzugehen und den Kopf 
in die römische Kaiserzeit zu setzen, in die ja luicb die ebenMls verwandten 
Sculpturen des Damopbon aus Ljkosura gehören, und ans der der Gedanke, 
Gdtterköpfe am Capitoll von Tempelsäulen anzubringen, diux;h Beispiele 
bezeugt ist. Daun würden die Säulen zu dem von Oaligula untramommenen 
Ausbau des Tempels zu rechnen sein. 

Abg. Rf'fw rli' VArt aneien et moderne Bd. II (1897) S. 101. ~ Vpl. Confi^fe 
rt 11(1/1 ilr r Arndt' >^n' <lrs insrr. et bell^'.n-lrffre.s 1897 S. 32 f. (B. Haussoullier). Jjilirl». 
d. Arch. Inst. Xil Anzeiger 8. ö3 ff. (Conze). Hevm de l'Aii a. a. O. S. 301 ff. 

(R Hanssoidlier und E. FootremoB). Bmte de phtlobgie Bd. XXII (1898) 8. 37 IT. 
Zu den Bcnlptoren von Lykosura und deren Zeitb^tiin um ng vgl. Kavvadias, F'n/i/ff.i 
de lAfrfymttrn. Overbeck, Plastik^ U. 8. 486 ff. Zum lempelban dee Oaligula 
.Sueton. Cnli^j. 21. Cassius Dio UX 28. 

2. Oolossalkopf des Zeus. Berlin, Kgl. Miir-eum. Nach Braun. 

H. 0,787 in. An.<; Rom. Die Kese, ein Teil der Oberlipppe und 

das Bruststück sind ergänzt. 

Zeus ist hier in einer eigeuartigen Auffassung dargestellt, die wohl 
der Ausdruck eines bestimmten Cultes ist. Das Haar, das sicii über der 
Stirn in kurzen Locken emporbäumt, fliel'st an den Seiten schlicht und 
anliegend, wie in feuelit(ii Sfmhnen, herab; ebenso ist der voUe, aber kiuTte 
Bart gleichsam triefend von Nässe. Im Haar tragt der Gott einen doppelten 
Eicbaiknmi; der Gesichteauadruck ist ernst, fast trübe. Nach der flflohtigen 
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Beluindlnng der Rückseite zu niteikn» eoUto die Bfiite nur Ton vom geaeben 

wwden. Trots der «nu&hnlichen Bildung wM6 man sdiwerlidi i^ben, 

daifl bier Zeus datgeeteUt sei, wenn nidit der Eiclienknuu diese Benennung 

sicherte. Das nasse Haar deutet auf einen Gott der Fenditagkeit (wie denn 

auch Wassergotter, besondere Acheloos auf den sog. Nymphenreüefs, ähnlich 

dargestellt werden); diese Feuchtigkeit kann bei dem llimraelsgotte Zeus nur 

dua himmligche Wa.sser, der Regen, sein. Zeus ist also hier als Regengott, 

als Z€V<: Nuiog, gedacht. Dazu pafst vorlnf flieh der Ivichenkrmiz , drr 

vorzugsweise ( in Attribut des dodonäischen Zeus war; denn gerade in Dodona 

wurde Zeus als Ndioi verehrt. 

Abg. £. Braun, Antike Marmorwerkc, 1. Dekade Tai. 4. Overbeck, Kunst- 
mythologie, Atlas Itf. m 1. Besdir. d. satikai Bkolpt S. 124. — VgL Vsraeidni. 

d. antiken Skulpt. Nr. 2»2. Aich. Ztg. Bd. VI (1848) S. 303 (O.Jahn). Overlwck, 
KunBtmythologie, Zeus S. 233. Zum Eichenkranü vg:l. Gött. Nachr. 1873 36.'> ff. 
(F. Wiebeler). Zu den Nymphenreiic fs Koscher, Lexikon s. v. Pan (K. Wemicke). 

8 (L 1). Kopf de» 2eus. Rom, Vatican. Nach A&uSe Fhmpma 
und einem Gipsabgufs. 

H. (mit Einschhifs des Bniststticks) (i,83 m. Oofnnden in Otricoli. 
Carrarischer Marmor. Nur die Maske ist anük, Uiuterkopf und 
Bflste ergänzt; aoAeidsm rind noeh die Xaaenspitze, die LodtvMndcn 
und eSn ßtftck der Stirn modern. 

Der Kopf gehdrte jedenfaUs sa einer Golossalstatoe. Da das Material 
italiseher Miannor ist, so kann das Werk erst in der rBmisnhen Kaiser- 
Etat Yerfertigt sein, und bei dem groisen Baffinement der Arbeit dfitfen 
vir den Kopf nicht für dne Oopie eines ältenm, etwa faelknislischen 
Welkes anseiben, sondern wir müssen bier ein Onginalwerk erkennen. Da& 
der Zeus von Otriooli eine Nachbildung des Zeus des Pbeidlas sei, 
■wie man frfiber annabm, ist jelit durdk die sicberen Kachbildungen dieses 
Kunstwerkes (s. o. TaSid U Nr. 3—6) widerlegt Tketniem ist es begieifliob, 
dafe man zu jener Annahme gelangen konnte. Denn sweilelloe bat sieb 
bier der Künstler söne An^be im bochstm ISnne gestellt Er wollte den 
Vater der Gotter und Menschen in semer ganzen Erhabenheit und über- 
menschlichen Majestät darstellen und, üii Sinne seiner Zeit, ein ähnlich 
epochemachendes Werk schaffen wie Pheidias, ja — vielleicht — diesen 
noch übcilivifen. Wio das Werk do^ Phcidias ist auch dar srinige kein 
unvermittelter Sprung zu etwas Nrucin, nooh nicht Dagewesenem, sondern 
es fiifst auf einer vorbemt-iultu Entwickelung de» Zeustypus. Aber 
indem die ( "m/clnen Züge auf's h("»cbste gesteigert und übertrieben werden, 
konunt «Irr Künstler über einen äufserlichen Elüe<'t nicht liinau«!: er 
beherrscht die Mittel der Kunst, der Verstand sticht das Höchste, aber es 
mangelt die fromme Hingabe, die Seele aller rehgiösen Kunst, die uns aus 
den Werken des fünften Jahrhunderte ent|;egenweht 
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Jedenfalls ist ]« «Icr einzebie Zug in dem Werke wohl durrhdncht 
und überlegt Die mächtige, gewölbte Stini wird nach oben zu schmaler 
und aohont nach oben so strebm; über ihr erhebt sieh senkrecht auf- 
slrebend das gelockte Haar, um dann in übemiGher Fülle aeitÜch aul die 
Sdudtan herabxuldleii; um die Sobattenwirkimg su veratiiken, ist zwisdieii 
Geadit tind Haar eiiie Art Bflle ei^gearibeitet Schon dies Haar aeigfe in 
aiiDer EI|geDait das giolse Wollen dee Künstleis; aber der Ebdnick der 
Erhabenheit dribogt moh tu beabsichtigt auf» und so wacA die Wirkung in 
das Gegenteil verirahrt Im Gegensats sa dem minntiOe ausgefiUurten Gtesicbt 
BHlur ddnenhaft behandelt» irirkt das Haar fast ivie eine Penflcke, und man 
denkt fast an die in der Kaiaeneit nicht adtenen Loekentonpets. JXe Stirn 
ist nickt die lüare, ftOB Göttentim, wie sie der Zeus des Fheidiaa hatte, sie 
ist In swiefiMher Richtung vekih gegliedert Eine Querfalte teilt sie in eine 
dbeie kleinere und eme grftisere ontere BQUfte; jene tritt mehr zurück, 
diese schwillt mSchtig vor: das gewaltige Wollen scheint hier starker 
betont als die geistige Bedeutung. Ebenso hebt sich in horizontaler 
Gliederung die Mitte der Stirn, über der Nase, duicli zwei Eintiefungon 
von S«'itt iip!irti«'ii <;( frcimt , hervor. In dieser ganz singulärtu, die 

natflrli( h<' (Jliederuiifz dt-r Stirn übertreilx iKlcn Bildung ist die Energie und 
Wiiliiiskraft des Güttin, also das äufkrlich Wirksame, vor dem geisttigt-n 
Gehalt betont und in übprmon?rhlirher Weise dargestellt. Tm Gegensatz 
dazu blicken die weit gtHjffnttcn Auir^^n, von don jjpwölbttiu Branon tief 
schatte t , I rn^t und milde zugli ich, ein Eindruck, der bei dt r ganzen 
Statue durch «.las zweifellos vorhandene Neigen des Kopfes nach vom noch 
verstärkt wurde. Die Nase ist kraftig, mit breitem Rücken ; unter ilir quillt 
wulstartig nach beiden Seiten der Schnurrbart vor. Der Mund ist rings 
von dem yorspringeuden Barte umschlossen, der in dichten, wohlgtMjrdncten 
Locken Kinn und Wangen umg^ebt, und die schwellenden, leicht geöffnct<M» 
lippen stark beschattet R<> t iitstoht die Vorstellung einer überquellenden 
Kraft zugleich mit einem in dem Lächeln des Mundes angedeuteten <rnnden> 
reichen Erbaimen. Die Oluen felilen ganz; sie würden der beabsichtigten 
Wirkung nur geschadet haben, und sind deshalb unter der Fülle dee Haan» 
vcfbotgen gedadit 

Betrachtet man die Gesamtwirkung dee Kopfes» so kann man eine 
gewisse Gioisartigkeit nicht in Abrede stellen. Aber bei längerer Be- 
trachtung überwiegt doch der ISndruck des Manierirten, ja das Über- 
mensdiliciie bekommt ein last tierisdies Ansehen. Zoega hotte nicht so 
Unredil^ wenn er das Aussehen des Kopfes mit einem Widder verglich; 
eher noch könnte man an einen Löwen «innert werden. 

Antike Denknilar s. giiocb. UöUerlelue. S 
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Abg. E. (4. Visconti, Mtueo Pio Ommtmo Bd. VI T$L 1. IfttiA Fhmfm's, 
SkOueg antiquet Bd. HI Til 1. R Brasm, Yondude nur Knnitmytli. 7. S, 

Overbeck, Kunstiiivth. Atlas Taf. II 1. 2. Conze, Heroen- und G^ttergestalten 
Taf. III 1. V. Sybel, Das Bild Hpp Zmif^ (Marburg 1876), Tafel. L. M. Mitchell 
-i history of atw. i>culpt. S. 305. Baumeister, Denkm. Bd. III Fig. 146i. — Vgl 
E. Bimim *. a. O. S. 7 und Boinen und Mm. Boom B. 414. Zooga in Wddm 
Ztschr. Bd. I S. 452 f. Brunn, Gesch. d. griech. Künstl. Bd. I S.201. Overbeck, 
Kunstmyth., Zeus 8, 74 ff. 069, Cohäo ä. a. O. 8. 8. Petersen . T>i'- Kuiij^t de» 
Pheidias 8. 382 f. 300 f. 416 f. Kekul6, Hebe 8. 60 und Die EuUtcli. U. griech. 
Götterid. S. 20. v. 8jbel a. a. O. S. 22 f. Friedexichs- Wolters Kr. 151 L Bamneister 
a. a. O. 8. 1317. HdUg, FOhnr Bd. I Nr. 294. 

4. Zeu8 Ammou und DionysoB. Duppi'üicrme aus Marmor. Bcrliii, 
KgL Museum. Nach Mon. deW Instiiuio. 

H. 0,51 m. AiiB Rom. Ergänzt: beide JSaseii, der untere Teil vom 
Barte des DionysoH. und das ganze Bruststück mit dem Halse. 

Der ägyptifoho Amnion (Anir'in), ein Gott der Sonne und der Frucht- 
barkeit» war den Griechen zuerst in Kyrene bekannt p^wordon durch den 
Oult in der Oase. Sie identificirten ihn mit Zeus und --ct/ton seinen Kopl 
auf ihre Münzen (b. u. Tafel IX Nr. 32 f.), einen Zeuskopf, der von dem 
agjrptißchen Gotte cUe um die Ohren herumgelegien Widderhörner, die sog. 
Ammonshönier, entlehnt hatte Von Kyrene verbreitete sich der Cult auch 
frilhzeitig in das griediiache Mutterlan<l; Pindar, durch seine Verbindung 
mit Kyxene damit bekannl^ erwähnt im vierten pythiachen Siegealied (auf 
Arkesilas) die Ai6g'Afißuavoe ^ifts^la und redet in einem für das Oaae&- 
heiligtum gediditeten Hymnus (fhigm» 12 Bgk.) den Ammon tÜB Gebieter 
dea Olympos an; ja er weihte sogar in Theben im Tempel des Ammon 
eine Statne dea Qottes von der Hand dea Ealamas (Fans. IX 16» 1). Be- 
sonders populär wurde später der Colt des Zeus Ammon durch Alezander 
den Giolsen, der nach seinem Besuche Ägyptens als Bohn dieses Gottes 
auftrat und sich selbst mit Widdeihtaem schmückte. 

Zeus Ammon ist hier Yolltommen seusartig dargestdlt Das siem- 

lidi schlichte Haar ist über der Stirn gescfaeitell^ der lockige Bart knis 

und Der Ausdruck ist mild und ernst An Ammon erinnern nur 

die TSerohren und <fie daxumgelegten Widdeihömar. Zeus Ammon ist hier, 

wie ftftem, mit Dionysos zu einer Doppelherme verbunden. Man kann sich 

hierbei erinnern, dass nach Dionysios Skytobrachion (Diod. III 68) iJiouyöOS 

auch als Sohn des Zeus Anmioii aiiüresehen wurde. Auch Dionysos ist hier, 

entsprechend dem Charakter des ^Vjiuuonakopfcäi emat und würdig, nach 

dem alteren bärtigen Typus, gebildet. 

Abg. Mon. ddV hist. Bd. IV Taf. 49. Ann. 'IrlC I„st. Taf. .1 Over- 

beck, KunstmythoL, Atlas Taf. III 10. 1 1. — VgL Ann. a. a. O. S. im iL (E. üruun). 
Oveibe«^ Knnatmythologw» Zeus 8. 281^ 1 Nr. 31. Vensiofams d. antik. Sfcnlplb 
Im Eg|. Ifos. an Berihi Nr. II. Besciir. d. ant. Skulpk 8. 10. Zum Colt des 
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Zeus Ammon vgl. Rosclior, Lexikon Bd. I Sp. 283 ff. (Ed. Meyer). Pauly-Wissowa, 
Bealracykl. M. I äp. iBöö ff. (Pietechmanii). Zur ZuBammenstellimg des Ammoa und 
Dionyaov Tgl. Stephanl, Compte RbhOu 1862 & 78.* Aam, dtlT XwL Bd. LEU (1881) 
& 100 (£. Maab). 

6 (14). Kopf des ZeuB. Von dem Torso einer Colossalstatue aus 
carrarischem Marmor. Paris, Louvre. Nacli BonHlon. 

H. dee Torso 1,44 m. Ehemala in Villa Medici. Der Torbo xt^t 

TOD J. Dronilly (t 1698), da nodi du 
Gewandstück am Bauch und an der linken Schulter, sowie einen Teil 
des Sdu'idels ergänzte. Einige Lockenenden sind abgebroobaii; aacb 
sind Bart, linkes Auge und Ohr, sowie die Nase bestoisen. 

Die ColoflBalatatae, la mkifaBr der Kopf gehört^ atollte den QotL in 

lebhafler Bewegung dar. Dies zeigt das hotüontal lüokviiCB fUttemde^ 

kuragehaltene Lockenhaar, das fiber der Btim g^schdtelt ist In diesen 

Haaran speit der Luftni|^ wie er duidi lasdie Bewegung» etwa dntdi Fahren, 

entsteht- Barum ist die zuerst von Wieseler in der früheren Ausgabe dieses 

Budiee angestellte Ansickt, dals der Q(M auf euieni Streitwagen gestsnden 

habe, sehr ansprechend. Wenn man bei d«n Torso auch an Poseidon 

gedadit hat, so eiUirt sieh dies eben durch diese bei Zeus nidit biofige, 

Cut momentan wirkende Lebhaftigkeit der Bewegung. Trotidem kann an 

der Richtigkwt der Benennung Zeus nicht gesweifelt werden; für Poseidon 

ist der Kopf mit seben swar stark bewein, aber wohlgeordneten Haaren, 

mit seinem soigfiltig gelockten mid gtpflegttn Vollbart ra heiter-ldar und 

majestätisch. Ist also der strdtbare Zeus dargestellt, so kann, wie schon 

Otfried MüUer erklärte, nur an den Titanen- oder den Gigantenkampf 

gedacht werden. Aber nirht im ivampfe selbst ist Zeus begriffen ; vielmehr 

iät er als Sieger im Kaiupfo gedacht Dies z. igt der triumphirend erhobt ne 

Kopf, (1er verklärte Blick des Siegers, uiit Ueiii er in <lie Ferne blickt, und 

der an den Siegesblick des Apollon von Belvetlere ei-iiinort. Jedenfalls mt 

der Kopf eine der lebensvollsten Schöpfungen der hellenistischen Zeit. 

Abg. Bouillon. Mm. des ant. Bd. I Taf. 1. Clarac III 312, 682. Overbeck, 
Kunatmyth., AtUt* Tal 11 Nr. 15. 16. — Vgl. Fröhner, Notice Nr. 31 (der die 
ilfeigten Abbildungen aofflhrt). Waagen, Eoiutw. n. KftnstL B. 157. Ovecbeek, 
KuastaayaioL^ZeaB&SSNr. 14.570. Fttrtwia8|fir,Maisterw.&142. JfoatepMoetBwlO«. 

6. Kopf des Zeus mit Eichenkrana and Sohleier. Oammeo* 
Anfbewahrongi^ort unbekannt Nach Oades. 
fi. 0,034 m. 

Der Wolkenschleier beaeidhnet den Zeus ak den Regenspender, Zebc 
NäXoe, wie man ihn in Dodona verdute (vgl. Kr. 2); dasu stimmt anch der 
TScbeokranz, das Attribut des dodonaischen Zeus. In reichen Massen um- 
flnten Haar und Bart das ernste OdtterantUts, und der trObe, sinnende 
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AuBclriu-k des Gesichtes ächemt für den wolkeusammelnUen Urakelgott 

besondere zu passen. 

Abdnicke bei Cades, hnpr. fj*'mm. Cl. I. I>itnnitä maggiori A Nr. J4 unrl hnpr. 
delt Imt. V 5Ö. — Vgl Aiu^, deil Jmt. 1864 S. 275, 2 (Heibig). Overbeck, Kunst- 
myÜkCiL, Z&m & 238 fL 

7. Kopf dM SeilS mit EiohenkranB und JJgii, Ounmeo. 
Venedigs Bibliothek von S. Man». Nadi ViaooatL 

Dm. 0»Oift m. Vennich tnii des Oftr. Gir. ZoBml Qefanden in 

Das schfinfl^ oft bespioehene und abgebildete Werk xeigt den Kopf 

des Zeas in mfanlicJier VoUkiaft Die edlen, kxiftigen GeeiehtasOge suid 

mnnibmt Ton dem iroUgeordneten, loekigen Hau, das Aber der Stirn ge- 

scibeitBll bt mid an den Seiten fast bis auf die Sdiultem herab fallt; der 

Bart ^ledert ach in emaelne gedrehte Locken. Im Haar tragt. Zeus einem 

ESchenkranc, über der linken Schulter die als schuppiges Fell diarakterisirte 

Aigis. Ungemein reüsroU ist der lebhafte Ausdruck des Oesiichts mit den 

strahlend aufwärts blickenden Augen und dem leicht geöffneten Munde; 

es ist der Auadnick göttlichen Triumphes nach der Besiegriiiu finsterer Go 

\Siilt<'n. Als solche sind auch hier die (ligiuikin tMltr Ti(afi« u vurauszu- 

si't/.uu, wir hei Nr. 5, wo der aufwärts gerichtete Hlick cLcnfiüliH vorlmiidru 

isL Die Aigis trägt der Gott al.~ dii- ihm rig. iitüriiJiche Waffe gegeji seine 

Feind«', -iu ist sein Schild, wie der Blitz, seine Waffe ist {v^\. OTieh <lie 

Ptjitue in Leiden, Tal« 1 TT Nr. 7). Po kann auch der Kichenkmnz die i 

Darsteilung hier nicht in «im en^^en Krel-ä des dotlonäischen Cultes bannen; 

vielniehr ist die Eiche auch an anderen Orten dem Zeu» geheiligt» und so 

ist der Eichenkranz der passende Siegerkraiiz für Zeus. 

Ah)?. E. Q. Visconti, r,rp,> ,!/ n;,,rr hjiiom (0,>. rar!.' VA. T Taf. 16). Miliin, 
Gal. myth. Taf. XI Nr. 38. Leiiormant, .\ottr. Oal. myth. Taf. VI Nr. 1 u. ö., 
zuletzt Overbeck, Kunstmyth., Zeus, GemmentaL III Nr. 3. — VgL Visconti 
a. a. O. S. 191 fL Oreibeok a. a. O. & 248 1 Zum Eiehankxaas vgL Gtötttager 
Niu hr 1R73 S. 368 i (F. Wieseler); Aber das Aussehen des Osmmeo ebd. 1874 
a 564 1 (WieselerJ. j 

i 
I 

8 (1 1^ Xdpf dM Bena. Marmor. London, British MuBenm. Nach 

H. des antiken Teils 0,33m. Ergänzt: die Nase, ein Ti il deeNsckcns 
und ein Stück lior Hiiken Wange. Früher im BeütK deeHenogs von 

St. AibauÄ, dann bei Towidey. 

Obwohl auch hier der von weichen, 7.i rlic h iroordnotcn Locken um- 
gebene Kopf des Zeus einen kurzen, krauslockigen Vollbart trägt> so ist 
doch seine Auffassung ungemein jugeodliclL Auch scheint der freaudhclie^ 
&st heitne Gemchtsausdnu^ mit einer besonders durdi die sohivellenden. 
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leicht geöffneten Lippen hervorgebrachten Beinüsdiimg von Sinnlichkeit für 

Zeuf nicht recht passend zu sein. Dies führt Overbeck darauf, das Werk 

venjiüiungsweise mit dem ZeuF Philior? des jüngeren Polyklet in Verbindung 

zu bringen, der nach Pausaiua.< (AM II :U, 4) dem Dionysos verwandt war. 

Ab<pr dic^c Venimtung ist wo!d mit Recht allgemeinem Widerspruch be- 

gcLTnet. Sowohl die kleinliche Arbeit wie die unangenehm süJsliche Auf- 

fadfiung weiijen daö Werk in die Zeit der Antoiüue. 

Abg. Specifnen<t nf mif. Srulpt. Bd, I Taf. 31. Anc. Mnrhles in the Brit. Mus. 
Bd. X TaL 1. Ellia, Tuu/Uiy gaüery Bd. I S. 309. Overbeck, KunstmythoL, Atlas 
Tsf. n Nr. 17* — Vgl Synopsis of tta mmMv of BriL Mm^ Oraeoo-Boman 
aeufpt. S. 48 f. Nr. 122. Ovefbeck, Kiiiittm7tfa.t Zena & &ll 91. 229 £ 0801 
Itiedatidit-WolleB Nr. 1512, 

9. MarmoriLOpf dea ZeuB Ammon. JSeapel, Mus^ Nationale. 
I^ach Jjinali. 

H. 0,397 m. Griechischer Marmor. Am faraesischem Besitz. Ergänzt 
nach Gerhard: die Spitzen der Hömer und die (jetzt wieder fehleudeu) 
Anne. 

Unter den Daratelhmtren des Zeus Ammuu ist dies weitaus die 
schönste. Sie ist abgeleitet aus dem milden, nihig ernsten Zeustypu.-* der 
älteren Zeit. Haar und Bart «ind fast unjiekx'kt; jenes iist unp^iT^ciiritelt, 
bildet über der Rtim einen Wulst, welcher den Ajisat^ der Hürner bede<-kt^ 
und ist hinten kurz gehalten. Auch der Bart ist kiir?- und rund, er läl'st 
die Vordereeite des Kinnes frei (vgl. oben Taf. II i^r. 1. 2). Aufser den 
Tierohren und den Widderhörnem ist in dem Kopfe nichts Tierisches. 
Äufserlich «•blicht und einfach, vrirkt der Kopf bedeutend durch den ver- 
geistigten Ausdruck. Der Künstler wollte den Orakelgott der libyschen 
Wüste darafeellen; daher gab er den gleichsam in weite Ferne schauenden 
Augen jenen rinnenden, träumerisch gefaeimniaroUen Blick des Piopheten. 

Abg. Arm, ddf Inst. Bd. XZ (1848) Taf. H. Oferbeck, Enmrtmytbologie» 
Atlas Taf. III Nr. 3. ~ Vgl. Gerhard und Pnnoa-a, Neapels ant. Bilder. Nr. 119. 
,1?»?. a. a. O «5 103 (E. Braun). Overbeck, Kuu.stmyth., Zeus < ''78 Nr. 8. Zum 
Galt des .cViumoa vgl. oben zu Nr. 4; über Typeu doä Zeuit Ammuu Bonner Jahrb. 
Bd. IX (184A) & lia ft (L. liomsh); fiber diMen Typus Bnum, Glyptotbek «B. 108 1 
<sii Nr. 81). 

10. Zeus und Hera. Wandgemälde aus der Com del poeia iragioo 
in Pompeji. Neapel, Muspo Nazionale. Kadi Braun. 

H. l,'2it m. Br. m. Ergänzt: vordere Öeite des G^ichtes, 
Bowie ein Stück des rechten Arme^ uud des rechten Schenkels des Zeus. 

In einer waldigen Berglandschaft, wo ein Heiligtum der Kybele 
dnrch eine Säule angedeutet ist, auf der Löwen sitzen, und an der Flöten 
md Klapperbleohe hängen und ein T^fmpanon lehn^ sitzt auf einem felsigen 
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Vorspnmg Zeus. £r ist iu jugendlichem Mjumesalter dai^gestellt, mit kunem, 
''"fV'g»'" Vollbart; um den Unterkäsiwr hat er einen Ibntel geeddagen, dar 
acUeiaartig über Ko|il und Bücken binanf geangen ist; im Haar triigt er 
emen fächenkzanz, an den Ffl&en Sandalen, am ykiten Finger der linken 
Hand den Ebenng; eem Soepter, nur locht von d» linken Hand gehalten, 
lehnt an aeiner Sehnlter. Mit der voxgeelteckten Hechten fafiit er die twv 
geetareckte linke der yon links last iflgemd auf ihn zu sdizeitenden Hera. 
Sie iat reich geechmOckt, mit Diadem» Ohiringen, Ambindem, Halskette^ 
Sokohcn nnd langem, gesticktem Gewände; auch aie trigt den Vi»paing^ und 
Tom Diadem ftUt der briatliche Sdilaer nach hinten, der ihren Oberköfper 
und die Aime einhdllt Hinter ihr wird ein ebenfalls laug bekleidetes 
jugendlidies, geflügeltes ABddhen (Iris) sididMU', das sie an den Annen 
unterstützt und sie dem Zeus entgegen zu »düeben scheint Am Fuf>>e des 
Felsens, auf dem Zeus sitzt, erbUckt man noch die in kleineren Proportionen 
gebildete Gm ]»])<• «Iroier bekniii/tcr J üngliiigu, jeder mit einem Maui* 1 ver- 
w licij; sie sind in< t icsjjnirh mit einander, und der eine von ihnen blickt 
voll gcspannt4>n Intcrcsst s auf die Hauptliandlung. 

Dit: Erkläniiig (ii<'«.cr HiuipthaiKlliinfr ist umstritten; <li-nu wenn man 
von dor älteren, Ifli^'lich liiircii die Vor»clüeicrunfr do- Zeus licrvorpenifenpn 
Deutung aui' Knjnos und Rlu-a a]>sieht, so steht der Aiisiclit lii'cclii'.-^ uii<i 
Weieker*?, wr li lm die Scene auf dem Ida im 14. Buche der llias darp >ieilt 
sehen, diejenige der Neueren gegenüber, die auch hier wie auf der selinuntischen 
Metope (Tafel I Nr, 1) die heilige Legende vom Ehebunde des höchsten Götter- 
pares erkennen wollen. Es ist da^ keineswegs gleioh^ltig, denn die leicht 
ironische Färbung, die der homerische Dichter der Bethdnuig des GKVtter- 
Vaters j^ebt, müiste, obwohl er natürlich auf der Legende vom fro6<; yd/uog 
fnist (vgl. Welcher m Schwenck 8. 268 fi Preller-Robert, Grierh. Mnh. 1167), 
dem Bilde einen ganz nndt ron Charakter verleihen, als die heihge Legende 
selbst Manche Ähnlichkeiten scheinen ja nun allerdings für die Iliasscene 
sa sprechen; so der Ejbeledienst, femer die Verhällnng des Zeus, von 
Overbeck wohl riefalig der Wolke gleich geoofart , mit der in der Bias Zeus 
seme Schäferstonde umhüllt; aneh die drei Jflni^inge würden hiw su n^onen 
sein, wenn Welekeic's Deutung auf die id&isehen Daktylen richtig iat 
ünd die allerdings sehr metkwflrdjge Art, in der Hera mit der Rechten 
ihren Ifantelsipfel vor den Leib hSU» ist andi im Sinne dieser Deutung als 
Koketterie att^getalst wofden. Einem so h&feltchen Zuge jedoch, der das 
ganse Sild, eins der schönsten des vierten Stils, unetfifenlich machen 
wfirde, widenpricht der gehaltene Emst, der sonst in allen seinen Teilen 
hemeht besonders auch in den Bewegungen der Figurw. Gegen die Siaa- 
soene spricht auch die Anwesenheit der bis als yvfi^pevt^ta (vgL Theokrit 
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XVII 134X mit der (4ifmikteri8t»elien G«berde dm ZwadaehcDB der Braut» 
was auf dvm Ida gar nicht passen würde; endlich auch die geflissentliche 
Hervorhebung der Eheringe und die verhältnismässig jugendliche Darstellung 
des Zeus. So werden wir wohl auch hier den hgög ydfiog erkennen düiten. 
'Welche örtlichkeit dabei als Plntz des Ehebundes gedacht ist, wird sich 
mit Sicherheit kaum entscheiden ia>>«'n. Der Eichenkranz scheint für I>odona 
zu »prechen, da«? daher auch von Foerster uiigenoiiunet) wird, der in den 
droi Jfmgline'f'n dio ^F?.Xot ynnniFvvm erkennt Aber mit Recht wendet 
Overbeck ein, d!d"< die letzteren niclit mit Eichenlaub, tHjndern w\t Frühlings- 
blumen bekränzt sind; aucli wüixie die weibliche Hauptfigur in Dodona 
mcht Hera, sondern Dione zu benennen sein, und die Anwesenheit der Iris 
wäre merkwürdig. Overbeck sucht wahischemlich zu machen, dafs der 
kretische Ida gemflint sei, die J nrjlinge seien die idäischan Daktylen; aber 
auch er kommt über eine vage Möglichkeit nicht hinaus. Am wahrschein- 
Bebaten ist es m^, dafs der hellenistische Maler des Originales dieser 
pampejaniscben Copie rd)crhaupt an kein bestimmtes Local gedacht hat, 
aoodttn an eine ideale örtlicU^eit in der B^geineamkeit» irie sie treffend 
durch das der Kybele beaeidmet «iid. Die Braut Hera wird in 

hfiulüdMin Sdunuck von der wiMxpe&mia Iris dem hatrenden BriUitigain 
Zens sngeffihrt, der sie sanft an ridbi henmcisht Der Biiatijgsm mniste 
bekiinst sem; der Maler wa&te ihm keinen passenderen Efuhx su geben 
als den Eichenkrans von Dodona Die Erde ]&ikt, irie acher sdion die 
heilige Legende enlhlte^ rta^Xia not^ (Jl XIV 347) herv oi spriefeen, — 
diese Xstft&veg sind nach Stephani's (BuU. de FJauL de iSSC Piten^. XII 
302, 80) nnd Helbig's ansprechender Deutung in den drei Jflmglingen 
personificirt Bald wird der Biftotigptn die Braut umfiuigem und der 
Wolkensdbleier des Zeus die Uebenden umhflUen. 

Abg. Mus. Borb. Bd. II Tkl 59 (Beochi). Inghirftmi, Oall. Omer. Bd. II 
Taf. 131. E.-Rochette, Maüon du potte tragiqw Taf. 22. W, Gell, Pompeiana I 
Taf. 7ih. 41. R-'R^chctte, Peiut. d, , faf. 1. E. Braun, Vorschule zur Kun^t- 
iTiTthologie Tiif. 1. Overbeck, Atlas zur Kutisimyih Taf. X is. Baunn-i'-Ter, Denkm. 
Bd. Ii S. 2133. Der Kopf der Hera und Iri» allein bei Ternite III '^2, der Hera 
alkin bei Baumeister, Denikm. Bd. I & 640. BosdMr, Lexikon Bd I Bp. 2127. — 
X^\. TIelbig, Die Wandgem. der v. Vesuv verschütt. Städte Canip. Xr. 114. .1/*//. 
H. Imt Bd. XXXVI (1864) S. 270 f. T^nU i>uch. z. Camp. Wandm. 8. 117. 
Rhein. Mu«. N. F. XXIV (1869) ö. im ff. W eicker. Alte JDenkm. IV 95 ff. Arch. 
Ztg. XXm (1869) 8. 56 ff. Foenter, Die heilige Hodiselt des Zens und der Hera 
(Winckebnannsprogr. Br^lan 1887) S. i •. ^J ff. Benndorf, Die Mctopen von 
Selinnnt S. f>6. Overheck, Kunstmythologie, Zeus 8.180. 840 fL Ben 6. 148. 174. 
Overbeck -Man, Pompeji S. 287. r»87. 601. 

II (H 28). Büste des Zeus mit Eichenkranz und Sohleiar. 

Bronxe. Wien, K. K. Münz- und Antikcncahinet. Nach Ovdlx ( k. 

H. 0,17 m. Froher im Stift Kiosteraeabnig. Bäckseite fisch. 
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Die kleine Btousebüste aleOt den Zeus giuii älualich dar, wie der 

oben ^r. 6) l»esproolieiie Oammeo. Von dem Eiobenkrsns im Haare lallt 

ein Sdhieier über den fiGntarkopf und B&cken; er gehl Aber die Koke 

Schulter nadi ▼om und liegt auch, etwaa emporgezogen, auf der rechten 

Schulter aal Haar und Bart (der die Vcfdeneite dee Ejnnes frei UkM^ 

flind in ffl^ntinW Weise angeordnet wie dort Eben&Ua kehrt hier der 

trfibe ainnende Auadrock in dem leicht nadi rechte gewandten Kqife wieder. 

Andi hier wird man den Zeus NäXog von Dodona zu erkennen haben, 

wozu natürlich der unten an der rechten Seite der Büste angebradite 

geflügelte Tilitz durchaus puCst. 

Abg. Oauseus, Mus. Hornau. 1 Stet, 2 TtiL 1. Museum Üdescaicum (Born 
1747) Bd. II Tai. 88. (Bom 1752) Bd. II Ti£ 38. E. ▼. Saeken, Die a&t Brooaen 
des k. k. Hfin/- u. Ant.-Cab. in Wien Taf. III Nr. 2. Overbeck, Kun^tinjth., 

Zern? Fi^'. 20. Vgl. E. v. Saflcon a. a. O. S. 1 1 f. Iv v. ßaclfi^n und F. Kenner, 
Die Saniniinngen de» k. k. Müxu- uud Ant-Cab. 25. 2ö4 f . Kr. 532 b. Oyerbe<dc 
a. u. 0. S. 2Hy Ü. 



TAFEL. IV. 

1. Dreilacher Zeus (?). Rückseite eines rotfigurigeii Stainno» strengen 
Stüee. Aufbe\vahruiij:si»r1 unlM kannt. Nach Arch. Z<•itlln^^ 

Ans Chiusi. Früher im Besitz des Kunsthäudlers Kusca in Florenz. 

Dieee AhbUdnng^ welche benite F. Wieaeler für die neue Aneigabe 
itechen lieft» ist hier an^penommen, weü sie ein beeondere leihireichee Bflü|iiel 
der Ealachung darbietet Auf den Amphoren dieeer Zeit sind hiufig auf 
der Bflekeeite drei Figoten im Geepradie mit einander dargeeteUt^ snnichst 
wohl den Yoqiang der Yorderedte diecutiiend gedaehti allrnfthlich aber bis 
nur vdUigen Bedeatangeloeigkett herabankend. Em gutea BeiqiieL fOr die 
ältere G^attung, wo die Handlung der Vorderseite in der lebhaften Bewegung 
der Figuren der Rückeeite wiederklingt, iat der von BöUan AidL Ztg. 
Bd. XTJ (1883) Tal 12 vevdffentUchte Stamnoe mit der £kmoidung dee 
Hipparchoe. Auf unaerer Vaae war ^e Bückaeite bereito mdit mehr inhalt- 
lich mit der Vorderseite verknüpft, welche den Kajnpf swiedben Herakles 
und Kyknos (nicht Kyzikos, wie der Heransgeber Panofka deutete) dar- 
stellt. Es waren drei niit dem Mantel bekleidete bärtige Männer, von 
denen der mittolsst^, nach rechts hin stehend, den Kopf tinnviuidt*« zu d» la 
links in Vnnlcr.ui.-icht stehenden und ihn ;\nl)lickt,'iJ<li'ii (iffiilirton ; beide 
Iii' llen in dt;r Linken den huigen Kiioh ii.-(<.ick, ^ie ihn jcilcr älin-c Athmor 
tiug und wie ihn die Vaseubilder des fünften Jahrhunderts so häufig 
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zoisren, der links hielt ihn Hchräg, der niitdi ir w iigeiecht. Hoclits ttaini 
«in 'Iritter Mann, «It ii an<lt'ni beiden zugrwjindi, auf einen Ptock vornüber 
gtJtikut. Auf «lie:<('iii lianiilosi ii Genrebildthen hat Hii- Fälschung ein höchst 
nierkwnrdisres niylhologi»eheH (irmälde fahrieirt. Jedtr der drei Männer 
erluolt in die freie Hand einen ((ilossalen, wunderlieli j^efc^nuten Blitz; die 
Siöcke verwandelten sich in den Händen des linken und mittleren Mannes 
in wundersame aal- oder flammenartige Grebilde, bei dem Manne rechts in 
einen Droiiaok. Dazu bekamen alle drei wunderbare Kapp-n auf, der linke 
und mittlere in der Form dt r IL huknppe des Kyknos aui der Vorderseite, 
der rechte in einer Fono, wie sie auf ägypti^en Monumenten vcurkonmit» 

Bei dieser Sachlage mufs die Deutung Panofka's auf einen drei* 
fachen Zene des Himmelii, der Unterwelt und des Meeres natürJich zurück- 
gewiesen werden, ebenso die Idee eines phantaaievoUen firkliurers, welcher 
in der Bonderharen Locke auf der Stirn eines jeden der drei Manner ein 
drittes Avge su sehen g^bte und an den von Panofka erfundenen (y^ 
P^^Uo^Bobert Bd. I ß. 156 Anm. 1) Zeus Triopas erinnertem 

Vkht besser sieht es mit der Vorderseite der Vase: aus der Keole 

des mit L5wenfeU und Bogen bewehrten Herakles hat man einen — Anker 

gemacht und dem Helden Beinschienen gegeben; der Athena hat man statt 

des Helms eine Kappe mit Zadrendiadem gegeben, und aus dem Busche 

ihres Hcifanes ist ein Paar aufgebogener Plügel gemacht, die an ihrem 

Rücken ansetwnl 

Abg. Arch. Ztg. IX (1851) Taf. XXVH. Panofka, Arch. Commentar zu 
PaasaaiM (Abh. der Bedhwr Akad. 1854) Tel UI. — Vgl Asch. Ztg. a. a. O. 
B. 305 ff. (Panofka). 370 ff. fv. Psncker). Psaofka a. a. O. B. 579 iL Ovecfaeck, 
JüuMtmjrthoL, Zeus 8. 260 ü. 

2 (1 12, a). Adler, P£Eia und Eule. Intaglio. Berlin, Kgl. Anti- 
quariuni. Nach einem Gipsabdiucke. 

H. 0,013 m. Er. 0,015 m. Cameol. 

Die heiligi'n Tiere der drei Capitoliniachen Gottheiten sind hier tds 

Vertreter des Capitoliniachen Dn iv<'n iti~ zn^nmmengestellt; der Adler für 

Inppiter, der Pf an für Inno, die Eule für Minerva. Um das n&here Ver^ 

haltnb zwischen luppiter und luno anzudeuten, wendet der Adler meinen 

Kopf dem I^sn ni. Ahnliche Daretellimgen konunen auch auf Münzen 

vor. Über den Colt der Capitolinischen IVias s. u. Nr. 4. 

Abg. FortwlB^er, Beacifar. d. geschnitt. Steine Nr. 7061. — Vgl Wiiak*>l- 
maon, M>r;. des pi^rres gmr. du bar. Shsch IV ir^'.. Tölken, VcrzrichiiiH III 2 
Kr. ft8. lüinliche Darstellnnj^n bei radcs, rmpr. >jn,nii. Tl 66; auf Münzen bei 
Lenormant, Nout. Gal. wyth. Taf. VII Nr. 7. Grueber und Poole, Homan MedaUiona 
H» Brü. Mm. Taf. IV Kr. 1 ; jeder Vogel ehwebi als VeiteBter der Gottheit 
kosnmt anf Mflwiwi Often Tor. 
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I. Zeof. 



8. Dopptfter Mw. Intac^ Beriln, EgL Aiitiqnaiiimi. Nadi 
Lenonnaat 

H. 0,01& m. Br. 0,02 m. OHcnaoL 

Auf dietser iiierkwürfHgen , gpätromiHchen Genime erblickt man zwei 
bis auf gtrineo Einzollh itcii cinaiulcr völliij eleirlit', liinter einander nach 
link?» pit/t>ti(le Z<'usfijxiir(»u. Jede von iliiien \>t härtif: und liat *'in Hiinaüon 
um (Im lInt<Tk<)rj>cr gt'>('Hun^n. wälireml der Olx rkörjwT unifi kleide t ist; 
beide Male flitzt Zpttp auf «'incm Thron iiiit hoher Lehne und ver/ierUjn 
Füfsen, häh in di r Eeeht« ri den Blitz imd stützt sich mit der Linken auf 
das von einem Vogel bekrönte, aufgesstellfo Bcept^r. Z\vis( luai beiH' »* sieht 
man oberhalb einen (nn-cbedneDd miimlichen) Kopf, unterluüb der Grund- 
linie die Inschrift AAVH. 

Die BcdeutuniT dieser YcrdoppeLiiiig sowie der ganzen BarsteUting iait 
noch nicht genügend aufgeklärt 

Abg. Schliehtegroll, Dactylioth. Stoschiana Bd. II Tkl2l Kr. 12. L«DOnn«lt» 
jVoi/r. GnL myth. Taf. VIII Nr. 1. Gorhard, Zwei iSfinerven (Winckehnanusprogr. 
Rfflin IRift) Nr. r>. Ovprheck, Kunstmyth., Zeu!<, (Jcinmontaf. III Nr. 6, Furt- 
wäugler, Batchr. d. getH^huilt. Steine Nr. 2608. — V^gl. Wiückeliiiaiin, Descr. Stoseh 
n Nr. 42. TBXkttD, Venelelm. III Aich. Ztg. 1850 B. 187 (Gwluad). 

"Lmomumi a. &. O. B. 47 f. Overbeck a. «. O. 8. 257 1 Zur Bedeutung der Dar- 
stellung wird von hcfroundotcr .Sntr daran erinnert, daCa DiocletianuF fvgl. Taf. IX 
Nr. 11) sich und 8eine Nachfolger ai» Jon i bezeichnete (wie MazimianuB sich und 
die 8«nigen ab HereuUi); man kfinnte demnach hier etwa den mmor Avgutht» 
IKodetianiia und seinen Nachfolger, den iwmr AugmUis Galerius als luppiter 
erkennen; ob man <lnnn den kleinen Kopf üben aof den Ooesor 8eT«nia deoten 
darf, ist immerhin erwägenawort, 

4. 4 a (II 13. 13, a). Dio Capitolinischen Götter. Oberteil eiue» 
Beliefs. Nacii d. ni Codex Coburgeims (4 a nach Fü^esi). 

Der nntere Teil ist im lioane. 

Das hier abgebildeto Bniohatödt ist una nur m drei Zeiehnnngen 
erhalten, ym denen die eine auch noch den im Louvre befindlichen Unter- 
teil dea Beliefe zeigt Das Belief stellta eme Opfeihandlung tot dem 
Tempel dea luppiter O^iitoSnna dar; um ea ala Pendant an einem andern 
Belfef SU Terwenden, admitt man doi Giebel fort, der also nnr in den 
erwähnten Zeichnungen erhalten iat Diese Teranechaidichcn zu.<;amnien mit 
einem im Conservatorenpalast zu Rom befindlichen, ähnlichen Opferrdief 
die ftculpturen, welche einst den Giebel des Tt iniiels schmückten. 

Der CapitoUnische lupjtiter wurde zusammen mit luno und Minerva 
verehrt, und die-er nielit ur>iirünghch iüiliselien, walmsclieinlieh aber m'Iioh 
unter den Tnrtininiern in Moni einp führten < Toid-rvereinipniL'. deren Cult 
eine Art Staatscult des römischeu Weltreiche» wurde, war der Tempel auf 
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dem Gapitoliiini, etwa an der Stelle dee Palazzo ORffarelli, errichtet Der 
alteete Tempel Imumte im Jahre 83 Qir. ab; der ftm Sulla begonnene^ 

69 V. Chr. vollendete Neubau wurde 69 n. Chr. von den Anhängern dee 
Vitellius in Brand gesteckt Vo^pafian baute ihn wieder auf, aber gleich 
unter seinem Nachfolger Titus hiunnte er 80 n. Chi-, wicdcnnii ab. Die 
Keliefa zeigen erst den vierten, von Titus begonnenen, von Domitian 
vollendet« n Bau. 

Da.-i liier nach der Cobur^'cr Zeichnung abgebildete, ältere Relief 
(au.~ flavi.-eher Zeit) zfict die Oi-'hclcouipor-ii.ioii in verkürzter Fonn; datür 
peht es auch die Figuren au! «iem Dache «h s Tempels. Dn? jüngere im 
Conservatiirenpalaft (au« der Zeit de.s Kuis^ers Marcu.s) 7j i<rt (he Giebel- 
coniposition vollständiger; es fohlen aber die Statuen auf dem Dache. Auch 
in manchen Einzelheiten weichen die Reliefs von einander ab, so dais man 
sogar gezweifelt hat, ob beide dasselbe Original wiederzugeben beabsichtigen. 
Dies kann jedoch nicht bezweifelt werden, and man darf von den Ver- 
feitigem der Reliefs, welche den Tempel doch nur als Hintergrund für die dar^ 
zustellende Opfeihandlung benutzten, nicht eine bis in's Einzelne genaue Copie 
der Giebelsculpturen erwarten. Immerhin setzt uns die Combination beider 
Bdiefs*) in den Stand» nns Yon ' dem Giebelschmoek wenigstenB eine 
annähernde VonsteUung tu machen. Danach thronte In der Mitte dee 
Oiebels auf dner Eetrade der Oapitoliniscbe Drehrerom: luppiter aale 
auf einem Thron mit hdier Lehne; sdn OberkOiper war nackt, um den 
TJninkflfper war der Mantel gelegt^ dessen Spfel am Rücken hoch geführt 
fiber die linke Schulter wieder nach vom herabfiel Der Gott stütste sidi 
mit der Linken auf sein langes Soeptar; die Redite» im SchoJse ruhend, 
hielt den Jffiita (nur in B; er fehlt in C), Der Kopf dee Inppiter, in G 
filadilich hartlos geieichnet, ist daher hier nnter Kr. 4a nach Firanesi 
wiedelholt, dem eine ^»ilich nur In diesem Funkle genanero Zdchnung 
Toilag. Zur Rechten des luppiter (vom Beschauer links) saß auf einem 
ähnlichen Throne Inno in langem Äimelgewand und Mantel; über ihren 
Kopf war ein Schleier gezogen. Sie legte die Rechte in den Schofs und 
hielt iin litikeii Arm ein Scepter (nur in K; fehlt in C). Auf der andern 
Seite safs Minerva mit Helm und Aigiri; iru linken Arm hielt sie den 
f^]M< r, mit der üechten falkte sie an den Helm (niu* in II ; statt die.«er 
Fipir wiederliolte der Kunstler in C einfück die Figur der tliron» nden 
luno). Auch die neben Minerva folgpiide Fis^ir fehlt in C; es war 
Mercurius mit Cldamys und Caduceus, mit dem rechten FuH* hoch auf- 
tretend und voi^beugt den rechten Unterarm auf den hochgestellten Ober- 

*) in te fi>l«ab4ett BMdhniboaf itX dar mm WNr 4m U«r ibcebOdat« Bdiaf mUC, dM 
la Bott I wB i i t lW b» wü n b firiflli i w t. 
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44 . I* Zeua. 

Schenkel legend. Dieee vier Bigaren waren eingefnlgt von Sol nnd Luna, 
die auf ihren Zweigespannen fahren (R giebi der Lona nur ein Pferd); 
aber iriUirend B rechte Sol, links Lona fdgt, beule nach linke &hreiid, 
sind in G die Pltoe vertanschl und beide fahren nach der Mitte lu. Wie 

es im Originid war, läfist sich nicht mit Sicherheit entscheiden; denn wenn 
tUc Darstellung von R (Sol aufgehend, Luna untergehend) rationeller erscheint, 
so ist dafür die von C synimetinscher. Mit der Vpitaii-chung der Plätze 
hängt es mich /.Ufaiiimeii, dafs der vor der Estrad»- zu Fülaen des luppiter 
mit :in-^i Itn itct^ n Schwingen .-«itjsende Adler, um in «Ii»» Sonne zu schauen, 
da- f'iiiu MjÜ uacli rechts, <ia< üiulfrc Mal nacli llnk^ Mickl. Von Sol 
uud Luna aus weiter nacli ilrn ( Mrlx-h-ckfii zu folgt dann wit*» «'iiM- 
Gruppe von droi Srliiuiedeii; ia der linken Gruppe <rlaul)t man den 
sitzeiitlt'ii \"ul( anu8 lu »»rkenncn. ps i«t niso die Sehmiede der Kyklopon 
gerneint» Auch diese Gruppen sind in C auf jederseit« eino Fiijur vt ikürzt; 
rechts ist auch die Grotte der Schnii<*de angedeutet Dafüi- giebt C noch 
eine liegende Figur ganz in der rechten Ecke, die in R fehlt Sie ist wohl 
nach dem seit hellenistischer Zeit für Flufsgöttcr üblichen Liegt-schema als 
Flufsgott zu deuten; in der linkra (in C abgebrochenen) Ecke entsprach 
ilir jedenfalls eine gleiche Figur. Noch sind nichroro in kleineren 
Proportionen erhaltene Figuren zu erwähnen, welche in R neben dem Adler, 
TOT der Estrade eracheinen (sie fehlen in C): links (unteihalb Inno) &n 
nackter Knabe» vieUeiGht der Omme poptM Bomani; rechte (unteihalb 
Minerva ui^ Mccenrius) eine wohlidieTDllbekleidete Figur mit einer Fackel (f), 
die man ala Vesta an deut^ pflegtt und der in der fibUchen Weise auf 
den ScUangenstab geetQtste Aesculapius. 

Auf dem Fhiit des Tempela war luppiter dargeetellt, ein Vier- 
geftpann lenkend (Beste dieser Gruppe sowohl in B wie C), wie es auch 
beim Tempel Ve^Nisians der Fall gewesen war, an den Ecken statt der 
Adler des Vespwaiansteropeis wieder Sol und Luna auf Zweigespannen 
lehrend (Reste beider Fferdegruppen in B; in C. ist Luna (rechts) voll- 
ständig, Sol fehlt mit der gauz^ linken Giebelecke). Von den auf der 
Dadisdirägc des Giebds stehenden Figiu^ sind (nur in C) eihaiten : rechts 
Mars (nackt, Helm auf dem Kopfe, Schwert und Chlamys im linken Ann, 
die Rechte auf einen Speer stützend) iiiul weiter oben eine weibliche voll- 
bekleidete Figur, vü'Uciclii Minerva, auf Speer (?) L^istützt den Hibn (?) 
niii .l. rn Kopfe; auf der andern Seite nur der Unt«'rteil einer langbekleidetcu 
weiblichen Figiu*. 

Soweit wir die C'ompo^sifion im ganzen überschamn können, scheint 
ein<» Y r-amndung von Göttern des römischen Staates unter dem Vorsitz 
des Capiloliniticheu Dreivereina dargestellt xu öein. 
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Abg. ist C ganz nur in der Zeichnung des ikxiex L'rsiniana^ Vaitrantm 
BL 83 (wiedflAolt BOn. llittb. Bd. IV flSB»] a 851); der votm Teil (Opfedumd- 

lung; allein bei Clarac -Mi*», de sculpf. Taf. 151 Nr. 300; der obere Teil (Giebel) 
allein im Codex Co^>ur;/nisis Hl. \ . wiederholt Arch. Ztg. Bd. XXX flSTi] Taf. .'7, 
nnd nach besonderer Durch/.eichnuug hier), femer im Skizzenbuch eines fr untunlichen 
Bildhauers vcm 1576 (danach Melanges d'arch. et d'hüt. Bd. IX [1889J Taf. II, vgl 
180 ff. [AvdoUflBt]), codlidi bei PimMai, DtUa ma^wifiemxa «d onMHtma d$* Ro- 
mani S. 198 (dAgIi deni Z''rsimanus; nach Piranesi in den or>1(n beltlrn Au.'i^ben 
dieses Werkes. dii> Mittrlp^rippo auch bfi Ovorb» ek, Kuustmyth., Atlas Taf. III 20). 
E ist abg. Mon. deü Imt. Bd. V Tat aö; vgl. Meibig, Führer Bd. I Nr. 542 (dort 
die littafator). — Vg^ AidL Ztg. a. s. O. 8. IIE. (Sdnilm). BOm. Mitth. s. a. O. 
6. 250 ff. (Hülsen). Boscher's Lexikon Bd. II 8p. 705 ff. i Au.>^t i. Zum Tempelban 
vgl. O. Eichtor, Topogr. d. ^^tadt Rom (Iw. v. Müller'» Handb. Bd. III) R. Wff, 
Jordan, Topogr. t. Born Bd. I 2 S. 101. VgL such di« MOnzen TaM V Kr. 1. 2. 

6 OQE 17, A). Zeus als VnVeShiat daf Siege«. Gemme. Auf- 
bemdinmgBOrt imbefaumt Kach lipperi 
H. 0,081 m. Br. 0,018 m. 

Zeu^i, hürtiir, iiii'l fvm Untorkörper mit einem Mniitt l bekleidet, siitzt 
naph recht»; auf töiitm Gegen.-taiidr, der wohl ein Felöbl'x k sein «nll. und 
auf <leii er sieb mit der rechten Hand ntiitzt Mit der liiikeu Hund streckt 
er einen Kranz vor. Nohen ibtn am Boden wird sein (mit den Flügeln 
schlagender) Adler sichtbar. Eine Wiederholung derselben Dar.stellung 
floU sich auf einem aus SiciUen herrührenden Plaama im Beälz des Frei- 
henm Sartarius von Waltershaueen befinden. 

Abdnick bei Lipperl, DaeiyUoih. Serin. II P. l Nr. 4. 

6. Zeus auf dem Adler gelagert. Antike Glaspastc. Aufbowahnmgs- 

ort uubekaunt Nach Cades. 

H. 0,017 m. Br. 0,015 ni. 

Zeufi, bärtig und unbekleidet, lagert auf dem mit ausgebreiteten 
Sdiwingen fliegenden Adler. Beide sind von vom gesehen und wenden 
den Kopf zur Rediten. Zeus hält in der Hechten dn Kerfkeion. Unter 
dem Adlw sowie zu seiner Linken ein Palmzweig. 

Zeua yon dem fliegenden Adler getragen kommt auf Münzen römiaclier 

Kauer vor (y^^ Orerbeck, Knnstmy^ Zeus S. 264 1 602. Mfinztalel m 

Kr* 30); die Moniunenie anderer Ar^ Qemmen and Bronzen, welelie angeblidi 

dieee Darrteilluiig zeigen» sind meist nicht für antik anzuedien. Auch bier 

macht besondees das Keiykdon die Gemme Teidäch^; denn dals Zeus in 

dem aiebaisohen Vasenbold bei Gediard, AuserL Vasenb. HI Taf. 170, beim 

Zagd som Panaorteil den Heroldstab Mgt, bildet keine Analogie zu der 

i^iÜrOmisefaen Gemme. 

Abdnick bei Cades Jhtpr. genrn, I Oiove Nr. 186w — Zur DaisteiUnng vgL 
aocb Sittt, Adler und WeHkugel S. 81. KeDer, Die lUere des Uats. Altevtb. 
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S. 251. 440 Anin. 171. S. Beinacb, Repertmre de la »tat. gr. ei rom, II 1 S. 17 Nr. 5. 
Zu eriimeni ist andi an DanMlm^tny midie das mgBltalaii Xiiaer Tcm diMm 
Adler (oder die Kaiserin von «inem Fba) gan HüdbmI gatr ag ett «igan. 

7. Coloasalkopl dea Zeiia. Florenz, Giardino BobolL Nach dem 
OriginaL 

Die AUtUditDg fand aicb benita fertig gestodien in Wleaeler^ Kaeli> 
lafs Yor. An der Identitit mit dem Florentiner Bruchstück ist hei 
dt^r prpnauen ÜbereitiHtitirmung nicht zu zweifeln, welche die die Stirn 
miigebcndcn Trocken mit der Abbildnng des Oberkopfes bei Winckel- 
lu&uu zeigen. Aulaer bei Overbeck uud dem von ihm dtirten H. Meyer 
finde ich den Kopl aonst nirgends erwihnt Nadi der Abbfldang 
Bcluint nur der Kopf antik, und auch an diesem sind Nase und Ober- 
lippe, m\y'\o Teile der Locken ergänzt. Früher hoch an der Garten- 
seite der \ lila Medici angebracht. Ad. MichaeUs teilt mir die Ver- 
rnntong mit, dab der Eo]rf ddi frflher in deor Bammlung VaHa befand, 
wo ein Par schöne 2^usköpfe erwflmt werden (yg^ Jalub. d. aidL 
Inat Bd. VI (1891) a 228 Nr. 12. 23& Nr. 145). 

Der Eopf aeigt imyerkenDbare Verwnndtechaft niil dem Zena ¥on 
Oliiooli (Till m Nr. 3)^ beeondera in dem AufiBtoigen der Locken Aber 
der Btim und ikram Fall an den Beilen. I>ocli ist daa Gaaae weniger 
auf den Effect geafbeitot vnd im Aiiadnick ruhige wid milder, ao da& 
man fast an Aaklepioa denken könnte. Indessen möchte ich wegen der von 
Oretbeok mit Recht hervorgehobenen Groraartigkeit der Auffaasung lieber 
bei der Deutung auf Zeus bleiben. Auffallend ist die breite Fülle des 
Backen bartet*. welclicr die vollen Locken Je» Haupthaares fast fortzusetzen 
scheint; in \v ii i Hgedehnterem Malke findet sich dieselbe Besonderheit an 
dem VOM Furiwuugler, Sitzungaber. d. pLiios. - philol. u. histor. Cl. d. k. 
bttyer. Ak. d. Wiss. 1897 Bd. II Taf, XI. XH (vgl. ß. 140 ff.) heraua- 
gegebenen hplleni«tif»chen Bronzokopf in Müiichi iier Privatbesitz. 

Das Obergesicht bis unterhalb der Augen ist abg. bei Winckelmann, Werke 
I^DonauöächiJigeu) Abbild. 66. — Vgl. H. Meyer zu Winckelmann, Werke ^^D^elHi. 
Ansg.) Bd. IV B. 818. (Donaafladi. Ansg.) Bd. Y 1» 80 Anm. 278. Oveibe«^ 
KonabnTÜL, Zens S. 78 Nr. 2. 

8. ZeuB mit einer SchildJErote. Intaglio. Berlin, Kgl. Anti> 
quarium. 

H. 0,009 m. Er. 0,0065 m. CJhaloedoD. 

Zeus steht ruhig in Vorderansicht, das linke Beiji zur Seite setzend, 
und wendet den Kopf nach seiner rechten Seite. Er ist bärtig und bekränzt, 
tragt einen Mantel über der linken Schulter, stützt sich mit der halb 
erhobenen Jjinken auf sein Scepter und lialt auf der rechten Hand attributiv 
eine ihm zugewandte Schildkröte. Zu seinen Füfsen sitzt ein nufblickender 
Adler. Der Sinn des ganz vereinzelten Attributes der Schildkröte ist noch 
nicht mit Sicherheit erklfirt An die Inael Aigina, deren Wappen die Schild- 
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kn«t.' war, und an den Zeus PauheUeniosi von Aicrina zu denken, scheint 
bei der speien Zeit, der die Gemme entstammt^ nii.^ilicli. 

Abg. SrhlichtegroU, Dactyl. Stosch. Bd, II Taf. 22 Nr. 87. Paiiofka, Der Tod 
des J^kiron (Berlin lB3ß) Taf. IV Nr. 7. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Gemmentaf. 
III Nr. 10. Furtwüugler, Bekehr, d. gesclmitt Steine Nr. 2014. — VgL Winckel- 
mDD, Deter. U 3 Nt. 87. 

8 (n 26). Zeus mit Aigis, Sohild und BUta. Intaglia 8t. Petero- 
huTf^ £nii^iige. Nach StephAiiL 

H. 0|08 m. Br. 0,021 m. Oanieol, frObtr in dar Sammlnng Odteia. 

Zeus eradiemt hier als gänxUoh imbeldeidetar Jüngling, bartlos, mit 
etiler ßi^erlNiide im Haar; um linken üntersmi» in dem er 6in Schwort 
tragt, ist die Aigiä gewickelt Er steht m Vorderaneidit und wendet den 
Kopf nach rechts; die Linke legt er auf den zu Boden gestellten Schild, 
in der erhobenen Rechten hält er den Blit/,. An seiner neliteu Seite sitzt 
eiii auf blickender Adler. Zwischen diesem und dem rechten Arme des Zeus 
steht im Felde die (modemp) Inschrift NGICOY- 

Die nuffallende Dju^u liung eines jugendlichen Zeus mit Schwert und 
Aigis hat schon ziemlieh früli die Vermutung nahe gelegt, dule» hii^r nicht 
eigentlich Zeuü, sondern vielmehr ein siegreicher ILnscher als Zeus dar- 
gestellt sei. Dieste Vermutung trifft gewis das Richtige; allein wenn man 
weher annahm, der hi<'r Dargp=teUte sei Aiigtistii«, so widei-sjirieht dem der 
Kunstcharakter der Genmie, der sie in die frühe hellenisti.sche Zeit verweist. 
Es mufs also vielmehr ein hellenistischer Herrscher dargestellt sein; hier 
hat die von King geäufserte, von Furtwängler gebilligte und mit guten 
Gründen unterstützte Vennufmig viel für eich, dafs eine Copie nach dem 
TOB Pliniua {Nai. Bist. XXXV 92) erwähnten Gemälde des Apelles vor- 
liege^ weldiee Alexander den Grol'sen als Zeue mit dem Blita dar- 
stellte; anch die GeeiGhtezOge acbdnen dem nidit an mderapiecheiL 

A1»g. Deaer. de» frierr, grw. du Du» dFOrUana Bd. II Tbl 28. SeUichtegroil, 

Ptm-. grar. Taf. 20 (nach einer GUtpaete der Stosch'schen Sammlung, Winckelmann, 
/v*/T. II :^ \r iMi. Lenormant, Kouc. (M. myth. Taf. VITT Nr. (5. Stephani, 
Apoüon Boedramiuti Taf. IV Jst. 3. Jahrb. d. Aich. IdbU Bd. Iii Taf. 11 Nr. 2ü. — 
Yg^ Mariette, Deeor. d. d$ M. Oüxat B. 49 Nr. 718. Dettsr. OvUam 

Bd. U 8. 54 f. Köhler, Gesaram. Sehr. Bd. III 8. 193 (dazu Stephani S. 353). IV 1 
S. 12. Stephani, Cnnitr Urwlu IBHi S. 168. Tölkcn, \'rrzcichn. S. 461. Overbeck, 
Eunstmyth., Zeus 8. m\. King, l/ic. Q&n» Bd. 1 b. XJLL Jahrb. d. Arch. Inst. 
Bd. IV (1889) Ö. Ü7 ff. (Furtwängler;. 

lO (n 25, aX Jngendliöher Bens ivisdhen ApdUon und Becmea. 
Etonaideclier Bpiegel. Bom, Miueo Eircheriano. Nach Bempster und Gerhard. 

Br. 0,174 m. Da« nntexate StQdk (in der AbbOdiug dnreh eine 
lii^e beaelclmet) iat erginst 
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I. Zeus. 



Der jugendliche Zeus (AlMU Tiniä) »teht in sehr äkulichir Küipcr- 

hnlfuii^f wir auf ^^'r. 9 ruhig da; er ist unbekleidet, hat ein Halsband, 

Ull i im Ilaiir tinen Epheukmnx. Mit der erlioln iu n luchten stützt er sich 

auf eiii Sct ptcr, in der gcscuktiii Linken hält er »Ich Blitz. Links sitzt. 

ihm zugi'vvandt A pol Ion (AAVUV -•^/w*/'^) aut seinem Man t< l, flössen oiH n .-* 

Stück vom Ri"i<-k*'n her ühvr die Jinki^ Schulter ffdlf, währ nd (lt>r untere 

Tt'il um die Beine geschlagen ist. Kr trä^ ein llalshaiid und ein« n 

Lorberknmz und stützt sich mit der ivchtt ii auf scincu Sit/.; die Bewegung 

der erhobenen linken Hand ist nicht ganz klar. Auf der anderen Seite des 

Z<!U8 steht Hermes (^V/vQVT Dinns), mit einer ChlamT? nhvr den Armen, 

ilen Flügelhut auf dem Kopfe, Stiefel an den Füfsen (falsch ergänzt); er 

legt seine rechte TTan<l dem Zeus Tortraulich auf die Schulter und failt in 

der linken das Keiykeion. 

Abg. Dempater, Etmria rcgalis VA. I Taf. 3. Muj«. Klnli'^r. Taf. XXII. 
LnnKi, Sayyio Taf. 6 Nr. 5. Gerhard, ICtr. Spiegel Bd. I Taf. LXXiV. Gerhard, 
Akad. Abb. Tai. XXXIV Nr. 2. — Vgl. Lanzi a. a. O. S. 202 ff. Gerhard, Akad. 
AUu Bd. I a 200 f. Overbeck, EiinrtmythoL, Zeoa 8. 204. 

11. Thronender Zeus. Wandgemälde. Pompeji. Nach 2ialm, 
Wandg^m. in Pompeji Taf. 2r» un<l Braun, Vorschule Taf. 11, 
H. 0,^ m. Aua Pompeji, Oamt dd navigUo, 

Zeus sitzt fast in yorderanaicht^ etwas nach redits bin, auf einem 
Throne^ fiber den ein Tuch gebreitet isl^ und doseen Sdtenldmen vm Adlern 
getrageni weiden. Sein Unterkörper ist mit dnem Mantel bekleidel« er setzt 
die mit Sandalen bekleideten FQlse auf einen Fulsschemel; hinter deok 
b&rtigen von lo<Aagem Haar umwallten Haupt wird ein Nimbus sichtbar. 
Der Gott sdiultert mit der linken Hand das oben und unten in emen 
Knauf endigende Scept^r und faHit mit der Rechten ginnend oder soigenvoll 
an das Haupt. Diese Geberde ist verschieden gedeutet worden. Panofka 
fafste nie wunderlicher Weis« als Andeutung der bevors*tehenden Athcna- 
gehurt auf; auf ernf<te!* Nacli>imi< n tUutet Overbeck a. a. O. S. 161, der 
jeiloch mit Unrecht von ein* in Aufstützen des Annes auf die Thronlehne 
.«prichi und daher die gar niclil verwandle Hfilttmp fl Zeuf* auf der 
Müu/A* de?* L. Verus (a. r. O. Münzt^f. IT Nr. H2) v.'i'jlcit hL Jetlenfalls kann 
liier nicht <ler griechi.'^cht* Ge!*tui* »Ich an 'Icii Kopf Fa.s.-iens gemeint win, 
<ler ja S«*hnif>rz bedenfft, es ist ein römi«< in r Gostus, UnH so hat l>ereiti* 
Wieseler mit Recht darauf hingewies(!u , dais auf einer Miuiz*^ d(^s Nero 
(Müller -Wieseler Bd. I Taf. LXVII Nr. 362 ; übrigens auch auf anderen 
Kfli.'*crmünzen) die Securitcuf .Auffuaü denselben Gc'Stus macht, den wir al.so 
wohl als »äianencl<> Fürsorge« auHlf?r*^n dürfen. Vielleicht ist so auch die 
Gteberde der an den Helm fassenden Minenra im Giebel des Oapitolinisdun 
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luppitertempels (a. o. Nr. 4 und die Münze Taf. V Nr. 1) aufzufassen. 

Keben dem Thron sitzt zur Hechten d» s Z«'n>! der Adler nihig am Boden. 

Ahg. Mus. Borb. I' l VF Taf. 52. Zaliii, Wanrlgcmälde in Pompeji Taf. 26. 
Zahn , Dio schönsten Ornamente u. a. w. Bd. II Taf. 88. Gell , Potnjxjana Bd. II 
Taf. 06. Abh. d. Berl. Akad. 1853 Tai 1. II Nr. 8. E. Braun, Vorschule z. Kunst- 
myth. Taf. tl. Oveibwlc, KnostniTtli., A«1m Tut 189. ^ Vgl AUi. cL BeoL Akad. 
a. a. O. S. 44 ff. (Panofka). Heibig, Die Wandgem. d. v. Vesuv yerschütt. Städte 
Camp. Nr. 101. Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. IHWff. Zum Nimbus vgl. BvU. 
d. I/isL 1841 S. 103 (Schulz). Stephani, Nimbus u. iätrahieukranz (,0t. Petersburg 
1859) 6. 13 ir. Zur Fonn das Scepters vgl. dw der H«r«, untoii Til X Nr. 7, »owie 
das der Dkme auf dm FtametiieDfliaikopihag te. d. Sidia. Gtoa. 1849 TttYUL 

12 (1 10, s). Thronender Inppiter, von Victoria bekr&ost. Intaglio. 
Berlin, Kgl, Antiquarium. Nach einem GipsalKirucke. 

H. 0,022 m. Chalccdoii. 

luppiter sitzt in Vordornnpicht auf oincm Tlirono mit hoher Rücken- 
lehne. Er ist bärtig, am Oiierkörper nackt, am Unterkörper mit einem 
Mantel bekleidet Mit der Linken stellt er das kugelbekronte Scepter auf, 
die Rechte, in der er den Blitz hält, legt er auf den rechten OberachenkeL 
I>ie Haltung ist genau wie bei Nr. 13. Über dem Kopfe des luppiter 
wird die hinter dem Stuhl mit ausp^obrfitrton Fliii^t lii schwebend gedachte 
"Victoria sichtbar, welche den Gott bekränzt Zur Rechten des lupjater 
atat (wie in Nr. 11) am Boden der umblickende Adler, welcher einen 
Knuis un Bohnabel trägt Die Inachiift SILVIDTS wird von Wteseler 
ohne Angabe yaa. Gründen fOr modern erUirt Fnxtvingler eeheint ne 
fOr antik zu halten. 

Abg. Fiurtwingler, Beschr. d. gcschnitt Steine Nr. 2306. — Vgl. das Wand- 
^niälde (Overbeck, Kiinstuiyth., Atlas Tat 1 40> At j^nlinh auch Sp&trOmische Mttzizen 

des Oouütautiu uud seiner N achfolger. 

18 (1 7). BlteeiMier Zena. Maimoratatne. Rom, Vatican. Nach 
Yiaoanü 

H. 2,17 in. Früher im Hofe dos Palazzo Ycrospi, 6tark ergänzt; 
autik ist nur der Oberkörper bis zum An»at£ des Crewandes (auf der 
AbbOdaiig ist durch «ne Imie die Gnnxe beaeiehnet). Deamach iat 
a]iO auch der Adler modern ; ebenso die Nase, die linke Schulter mit 
einem grofscn Teile dc<i Oewandzipfels , beide Arme (deren Haltung 
aber gesichert ist), und Kleinigkeiten am Haar. 

Wu* haben in dicppm früher sehr übersdiätssten Werke einen, wenn 
auch ohne Feinheit gearbeiteten, doch typischen Vertreter der VorsteUnng^ 
welche sich das spätere GrieGhentum und die römische Epoche von dem 
Vater der QOtter und Menachen machte. Die edle EmMt und stille Qrfi&e 
der Sehfififuiig dea Fhddiaa (a. o. TafaL II Nr. 8 — 6) Ist aui^segebeii und 
einer gxOiaereD Mannichialliglceit und Bew^gung^ dem Werben um den Effeel» 
geffrifihen. Freilidi nicht in der überliiebenen Weiae» ia der vereinaelt ein 

Aallka Dvikmlkr i, gilMh. OOttwlthi«. 4 
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I. ZentL 



iMHloutiMiilcr Künstler flaH Zeusideal gestaltete» (s. o. Taf. IH Nr. 3), aber 
doch sehr viMM-liudLii vou dem Zeus des Pluidiiisi, auf den man den Zeus 
Vero?»p! früher /nruckziifuhn.'ii pflegte. Da.s Gniiul.<chenia ist freilich 
dai'srlbc: der Gott ^iitzt rubi^ «la, mit frpBciikteui rechtem Arm; <ier linke 
Arm i^t ffelioben und stützt .-^ich auf dm aufgestellte Rcepter; der Mauttd 
bedeekt nui- den Unterkörper, ein Zipfel fällt über die linke Schulter. 
Aber hier ist schon ein Unterschied: Pheidias lief» auch den linken Arm 
grofsenteUs vom Gewände bedeckt sein ; dies ging hier nicht an, weil der Ann 
viel stärker erhoben ist» um in effectvoller Weise das Scepter ganz oben zu 
fa^n. Ob der xechte Am den Blitz hiell oder unthätig im Scbo&c la^ 
hi nicht mehr auszumachen. VerachiedeD von Pheidias' ZcntB ist aueh der 
Kopf mit seinem über <ler Stirn emporgesträubten, in unruliige Lockea 
gekiftuaelten Haar. Endlich ist audi die Haltung des Kopfes verBdueden; 
man hat mH Recht bemevkt, dals, wihrend die CKMtecbflder dee f&nftan 
JahiliundertB den Kofi aufrecht <ngen und ruhig genuleaus blicken» in der 
Fdgeieit eine innigera geistige Beoehung iwieoihen Gottheit und Menach 
dadurch angedeutet wird» dala die Qfitterbilder «ich dem Menachen freund- 
lich entgegenneigen, wie diee hier der Fall vst, 

Ahg. E. Q.Vieeonti, üw. Bio-Cb mmO i n o Bd. I TkL L Chane, Mu». de «etUpL 
Tat 397 Nr. 669. Piatolesi, // Vaitcano descr. Bd. V T»t f.2. E. Braun, Vorschnle 
'V Kunstmyth. Taf. 10. ^ V^l E. Q. Visconti , Op. var!^ VA. II 8. 123 ff. Over- 
b<x^ KuoMmTÜL, Zeus B.»b Nr. 20. ß. 1171 571,88. Udbig, Führer IkLI Nr. 243. 

14 <Ifl). ThroiiMiiAtr 2»ii«. Mannoeatatuette. Ljon, Mue^ lapidaiie. 
Nach darac 

H. (mit Basis) 0,62 m. Grßlsto Tie£e der Beafe (In der IGtte) 
030 m. Früher Sammlung Artaud. Bigfaeangwa (daran gemme An^ 

gäbe ich diT Freundlichkeit II. I>:»chat's verdanke): linker Unterarm 
mit Ellbogen (doch ist soviel von leUcterem rrhnlt*'n. daf« die auch 
durch das einst Torhandene bcepter geforderte l.rgauzuug sicher steht); 
rechter Uatennn mit EDbogen (die Bichtang gesichert); cUe Ktee; 
der Hals mit den Loc^nenden (Zugehörigkeit des Kopfes demnach 
nicht sicher, aber wpjrcn der Gleichheit des Marmors, der ArTn-it imil 
der Proportionen sehr wahrscheinUch) ; die Yorderhalfte deti rechten 
Fnlees; Teile der Bflckenlehne dee Thronee. 

Zeus sitzt auf einem ungewöhnlich reich vt r/.ierten Thion mit hoher 
Rückenlehne und Seitenlehnen. Er ifst bekleidet mit einem Mnntel, welcher 
den Unterkörper umhüllt und auf der linken Schulter aufliegt, (K)wie mit 
Sandalen; der Kopf aseigt den gewöhnlichen Zeu«typus der späten n Zeit, im 
Haar liegt eine Binde. Zeus stützte nich mit der linken Hand auf das 
aufgesteUte Scepter, Yon deeaen Verlauf l&ngs der linken Seite des Thrones 
nach H. Lechat an drei Stellen Spuren ^^lalten sind; dm-elhe Gelehrte 
teilt mit, da& das SoepteretadK, welohea die (eigjUiste) linke nach der 



Digitized by Google 



51 



Abbildung halt, nur auf «U'in Papier lünzu^efüjrt i.<t, wührcml die Hand in 
Wahrheit volikommou h'rv ist. Dir n-ditr UanU wai" vt'nnuiiich wie in lier 
Krgunzunp h»*i gcsonku'ui VJbt'rarni vor^oHtrfH^kt; der Erpinzn- jrjib ihr eine 
Kugel, schwerlich mit Kecht; vielleicht hielt Zeus den Blitz oder, falls niaa 
eiae gewisse Keminiscenz an den olympischen Zeus arm« h?iien darf, eine Nike. 

An der Basis befindet sich die Inschrift ARGAAßN, die seit Benn- 
dorf allgemein ala modern |plt Indessen mufs dooh, seitdem durch H. Lechat 
die MdgUohkeit gezdgt ist, dafs der Zeuskopf nicht zugehöre, die Frage 
offen Uabeo, ob nidit der Kopf bartlos und irirklioh ApoUoii daigeetellt war. 

Abg. Amt. delV Tmt. XITI (1841) Tal D. Clarac, Mus. de »ctdpt. Taf. 397 
Nr. 665. — Vgl. CIO. III ^r. 6139. .Ann. a. a. O. 8. 52 f. (E. Wolff). Stark, Städte- 
leben, Kunst n. Alterth. iu Frankreich Ö. 574. Aich. Ztg. XXIII (18^) ^ 73* 
(BflnDdorf). Bnmii, Qeaoh. d. griedi. KfiaatL Bd. I S. M4. 

15 (II 15). Thronender Zeus. Colos^saUtatue aus Totf und Manuor. 
PaleroM)^ Museum. Nach Serradifalc«, Onni. 

H. 3,097 m. Aus Solas in Sicüien. üeaioht imd Hak ans weUaam 

Marmor, das übrige aus Tuff. 

IHeee in römischer Zeit Terferti<rte Stactue stellt Zeus (bärtig und 
mit langen Locken) anf eineoi hohen Tbione sitzend dar; die Fülae bat er 
anf cmen raioli Tenifirten Schemel geeetat Er iat, abweichend von den 
gewöhnlichen Darstellungen des Zena^ nicht blos mit dorn Mantel bekleidet» 
der m der Ijpiaclien Weiae den Unteik&per veriiüllt und Ober die linke 
Sehulter gelegt ist; darunter trigt er noch einen bis an den Hals reichenden 
Chiton mit knmn Änneln. Mit der Linken stellt er das Soepter» das er 
ganz beeonders hoch U&X, senkrecht auf; der redite Ann ist im Ellbogen 
oliobeD, die Hand hielt» irio Senmdifiüoo angieb^ nadk noberan l^poien den 
Büti^ Bas Bohnhwak soll nut Bächenblilfeem versiert sem. 

Abg. Duca di Serradifdoo» Omni au gU emmxd dUf tmüöa Sokmh Tat 8. 

DemllM, Aniichitä deUa Sieilia Bd. V Taf. 33. S. Beinach, Rip. de la statiunir» 
ffr. rt rom. M. II 8. 14 Nr. 1. - VgL Semdi&aoo, AHÜchitä Bd. V 8. «21 Over- 
beck, Konatmyth.« Zeua 8. 126 1 



1 0. IV>. Sie drei OapitoUalmlieii GhitCliflltein. Bfldkseite einer 
fttms^ünze des Antoninns Pius. Paris, Oabinet des MAdafllee. Nach 

Lenonnant. 

Voideisette: AHTONINVS AVG PIVS P P TR P COS IIK 
LarMMkii&ster Kopt des Antoninna Pins nach links. 

4* 
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I. Zeofl. 



Die Darstellung hat grolk" Ähnlichkeit mit der des Giebelfeldes des 

Capitoliiiisclu ii lupjjitertempels (s. o. Taf. 1\' Nr. 4). Die drei Götter sind 

thruncud dtirge^stellt : luppitcr in der Mitte, die Linki^ auf das Scepter 

gestützt, in der Rechten den Blitz*); rechts von ilna Minerva, im linken 

Ami ( ine Lanase haltend, auf dem Kopfe einen H« Itii, iin den ?\e mit der 

Richhii greift; link^ von Itijipitrr Inno mit Schale und Sc«pt«'r. (remeint 

ist de utlich die Grupj^tj im Gitibulfeldi' dt s Tempt ls. Denn in der Cult- 

gnipp»' im Innern dp? Tempels safs nur Tui)pit«'r, während die boidon 

Gültinnen @tnndon; auch hatte die Btatae der luuo nach Ovid, ^hst. VI 38 

das ßcept< r in der Rechten. 

Ahg. Itosuifere, Medaillons (hf r.^hinet du Rot Taf. 6 Nr. 6. Lenorimuity iVomr. 
Qai. myth. Tat VU Nr. ö. Cohen, Med. itnper. »Bd. II ß. 380 Nr. 1134. 

9 (I Die drei OapitdUnlMiieti Oottheiteik. Bflckteite einer 

BAbennOnae aits dem «chteii Goneukt des KeieetB Douutian (82 n. CShr.). 

Nack Mm. delP JnttUuio. 

Yordenwite: Bärtiger, loiberbeiaiiittar Kopf des Domitian nadli 
nolito. IMP CACS DOMITIAN AVG P M COS VIII. 

Die Mfinse nimnit, wfe die Inschiiffc CA|PiTo/mm RESTITu^Mm 
xeigt, Besag auf die Vollendung des vierten Tempelbaus (vgl. oben KU 
Taf. IV Nr. 4), welcher nach dem Brande im Jiüire 80 ii. Chr. von Titus 
begonnen, von Domitian l)eendet wimle, Sie stellt den Tempel mit 
Andeutung seines Giebel- und Firstöchmuckcri duj uiul läfst in den Inter- 
columnien die drei Rtatuen der Cidtgruppe sichtbar werden. I^iglich aus 
di(>^«'ni Oruiidf sind mir vier iSäulen in der Front dargestellt, während der 
Tempel ein Hcxaötylos war. Inppitrr thront in der Mitte mit Blitz und 
Beepter; zu seiner Ktn^^hten »teht luno mit Scepter; xu seinei- Liiukca 
Minerva mit Lanze und Holm. 

Abg. Mon, dM hiBi.Bd.U TaL äS-^M. — VgL Cohen, MU. in^. *Bd. I 

S. 471 Nr. 2S. 

3 (V 66). Zons Ammon und Haca Ammonia. Inte^^ Berlin, 
KgL Antiquanum. Nach einem Abdrucke neu ge>eichnet 
H. 0,01 m. Oyriflcher Granal 

Zwei Kopfe neben einander naefa linke. Im Vordergrund Zeua 
Ammon mit ernetem, widderahnlichem Geeicht, knraaem Haar nnd Bant 
imd Widdeilidmeni. Im Hintergrund Hera Ammonia (vgl Paus. V 
15, 11), mit Diadem, korkzieherartigen Schläfenlocken und Löckchenreihe 
über der Stirn (Frisur der sog. Berenike). Linkö von oben nach unten die 

*) IM^alfa Zttflt dir BawfawItaNf , mloto «er AbUMong aldt« üAttar dttA, liaA dv 
Vwcknibnie vmi fphm mtnoiiiiinii 
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bisher stets verkehrt Aißa gelesene, Ton Toelkeii zu Libauios ergänzte, 
Ton Furtwängler auf Libya gedeutete lusdbiift A«lA (Aaia), deren Bedeittuog 
nriklw bleibt» 

Abg. Overbeck, Kunstmythol. , 2ieuB, Gemraentaf. IV Nr. 13. Furtwängler, 
Beschr. d. geechnitt. Steine Nr. 1121. VgL Toelken, Yexzeidm. I 2 Nr. 24. Over- 
beck a. a. O. S. 301. 

4 (I 6, a). ZWB und Sione. Kückaeite einer SübenuClDie rcsk 
l^pdroflL Nach Lenonnant 

Yordeneite: Stolsender Stier in KirJimkTinK. AFIEIPATAN. 
Zeit «wiachea 288 und 168 v. Ohr. 

Die KSpfe des dodDoXisdien Zeua und eeiner dodonüachen GemaUin 
Dione sind aat einander yerbunden* Der Urtige Zeus trftgt in seinen 
lioeken einen Eichenkrani^ Dione einen hohen Stepbanoe mit Sdileier, eben- 
fitdla mit einem Cichenkians geedunfickt Hinter dem Kopfe und dem 
Halse des Zern Monogramme. 

Abg. Hionnet, St^tpl. Bd. III S. 359 Nr. 1. LeQ<mnant, Nom. Oed. myth. 
Tat V Nr. 7. OraiMek, Kuurtmyth.» Zsob, Uftnital m Nr. 28. BHL JMw., Cat, 
Ooim, IheataJy etc. Tai. XVH Nr. 5. — Vgl. Mionnet, Dr.sn: Bd. II S. 47 Nr. I. 
Suppl. Bd. m & 3d8 Nr. 1. Overbeck a. a. O. 8. 232. Brit. Mob. a. a. O. a 89 
Nr. 8— 13. 

6. Dia Zwölf Ootter. BelieL Paris, Loime. Nach Visoonü 

Dm. 0,822 ra. Dicke der PUtte 0,155 m. Aus Gabii. Früher in 
der Sammlung Borghese. Modem sind die Köpfe des Menmrius, 
Neptunus, der Minerva und Inno ganz, des Vulcan and Apollo fast 
ganz, feiner die Newnsfntna von Yenos, Amor (zugleich die rächte 

Seite desKÖrpei^i, Mars, Diana, Ceres (zugleich eim 1 . Ice); von den 
Emblemen Lumpe, Eule, Wit^f^er und Taube; endlich Kopf und rechter 
Am der Jungfrau. Daa Kimi der Vesta int bestoiken. Der (in der 
Gesamtansicht bei Clarac mit abgebildete) Untersatz ist nicht zugehörig. 

Das Relief befiinK t sich an einer kreisrunden Scheibe, in deren Mitte 
eine kreisrunde Vertiefung einst als Sonnenuhr gedient hat Um diese Ver- 
tiefung herum zieht och auf der Oberflache ein Streifen von zwölf Gxitter- 
köpfen in Hochrelief. Um die Seiten der Reheibe ist das flachere Belief 
mit dem Tierkrei<< und den Emblemen der Götter gelegt, so dafs dessen 
Hohe also der Dicke d&r Scheibe entspricht Die Abbildung idgt diesen 
8trai£en empoigeklappi, am ihn su^eich mit der Oberfl&che gans siohliiar 
-y^^fc«»? zu können. 

Die Brasthüder der Gfifcler sind (nach rechts hemm) Inppiter 
(birtig^ neben ihm der BUfes), Hinerva (Speer), Apollo (Boepter)» Inno 
(8oepler)b Keptnnns (DreinBekX Ynleanns (ßoepter)^ M ereurius (Gadu- 
eeoB), Vesta, Ceres» Diana (Bogen und Köcher), Mars (Help), Venns 
(Diadem, Soepter, Amor)* In {Reicher Beihenlolge erscheinen am Rande die 
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Zeichen des Tierkreises Stier, Widder, Fische, Waseermann, Stein- 
bock, Schütze, Scorpion, Wage, Jungfrau, Löwe, Krebs, Zvrillinjere. Zwischen 
ihnen sind die Embleme der Götter augebnuht, und zwar zwischen 
»Stier und Widder die Taube, weiterhin rechts herum Eule, Delphine, Pfau, 
Lampe mit Eselskopf, Hund, Wölfin, Pileus» Fruohtkorb, Adler, geflügelte 
ßciiüditrute (?), Dreifufs. 

Man erkennt sofort, daf-^ die Stellung der Embleme nicht derjenigen 
dar Ckrtidieiten entBpricht, m denen sie gehören. Die Gründe für diese 
seltsame InoongriMlii sind unbekannt ; die darüber ge&ulserten Vermutungen 
sind eiuntlich univahrscheinlidi. Ee lassen sich auch bei der starkea 
Ergänzung der rechten Seite gar keSne ^i<-1t«-ren Yermutimgen luifstellen. 
Die EigliuEungen sind wohl aicher zum Teil faladi; b^nders auffaUeod 
und «nmftglkdi ist die Trennimg des luppiter von lono, der der Ergftnaer 
den dritten Plate von dem Gemahl lediglidi mit Bflekaiolit auf das an dieeer 
Stelle befindlidie Emblem des P£aaee anwies. Nur soviel Iftftt sich erkennen, 
dafii die iwölf Ootduiten hier als Götter des Jahns bexw. setner Te&e, der 
Monate, gedacht nnd (vg^ unten VI Nr. 2). 

Al^. Visconti, Man. Qabini Taf. 7. 8. Petit -Rackl, Mm, Napoleon Bd. II 
Dil 26. MnUn, <?aM mstMogiqm TilL XZVm Nr. 86. XXIX Nr. M— 80. 
Creuzer, Symbolik Tat 36 Nr. 49. Hirt, Bilderbuch Taf. 14. Nr. 6. Bouillon, Mus. 
ffrs Anft'qiffs IW. I Titelvignette. Inghirnm!, Mon. Ffr. Bd. VI Taf. F'. Clarac, 
Mm. de scttipt. Taf. 171 Nr. 18. 25Ö Nr. 18. — Vgl Vi»conU a. a. O. H. 38 ff. 
Boomt Jahxb. Bd. IV (1844) 8. l&O (Lench). Pj\, Der Zwölfgötteibeb fan. Louwa 
(Greifswald, 1857). Preuner , HestU -Veete 8. 224. Fröhnm, NoHcB d$ I» 9mlpt. 
mtL Nr. 2. (H. de ViUeftMae,) Oakdogm MmmoA« Nr. 666. 

6. Votivrellef an luppiter Dolichouiis. Bronaqdatte. Wiesbaden, 
Museum nassauischer Altertumer. Nach SeidL*) 

H. 0,47 m, untere Br. 0,20 m. Gefandsn in Heddernheim. 

Der auf einem Stiere etehende Qott der syrischen Stadt 
Doliehe wurde von den BSmetn mit Inpfiiter identifioiit, und sein Colt 

verbreitete moh in d^ Kais^^it von Rom aus fiber das ganze Weltreich. 
Auch hier sehen wir ihn auf einem Stiere stehen, der auf der Stirn 
zwischen den Augen einen Stern tiügt. Sein bärtiges Gesicht icit zeus- 
tthnlich; er ist bekleidet mit einem römi.schen Fanzor und einer phrygiwhen 
Mütxe; an sciix r Seite hängt das Schwert, in der Kcclitcn schwingt er ein 
Pnppt llK'il, in der Linken hält er den aus nechs ircwun<l<'nen (dies in der 
Ai)bil<luiig ninht sichtbar) Zacken heatehenden Blitz. Von oben schwebt 
Victoria mit cmem ilranze auf ihn zu. Über ihr erblickt man die Büste 

OriglMl n «NiM^M. 
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des 8ol mit BtEahkakiaiis; sdn BUdL ist nach oben genrendet In der 
Hille der nntenten Beihe sehen w Isis auf emor Hirschkuh (T) ralien; 
äe hat langes Haar» ist mit Unter- and Obeigeirand beUcidet; Ihr Eopf- 
aiJimnftV igt eine nus^entandene Stiliaiiung des gewBhnlioh der Isis gegebenen 
Kopfoehmnokes» dw Sornienscheibe swisohen nrai Uiiusschlangen. 8ie hSit 
im linken Ann dn Soepter, in der eihobenen Rechten «n Sislram. Jedeiv 
seÜB von ihr ecbliokt man eine dem Ddichenns ihnliche gepanierte und 
behelmte Halbfigur, welche ans einer Basis Ton Kugeln (Steinhaufen? 
vgl MNhrae) hervonuwadiBen scheint und mit erhcbenen Annen Aber dem 
KcpCe die BiMe einer Gottheit hilt: rechts Tom Besehaner Sol (T mit 
Btiahlendiadem), linke Lunns (f nut Honddcbel). 

Eine gleichzeitig gefundene Bronzeatatuette der Victoria (abg. Nassauer • 
Aniijüen III 3 Taf. V^II 8 b) scheint einät die Spitze der Pyranude bekrönt 
zu haben (vgl. die Voti\7iyrainide Nr. 8). 

Abg. Aniuüea des Vereins L naasauische AltOTthomsk. Bd. IV 2 Taf. L 
Seidl, ttb&t den DoUchenus-Cidt (SitKungsb. d. Wkner Akad. d. Wiss., phiL- 
bist. Gl. Bd. XII) Taf. III 3. — Vgl. Nassauer Annalen Bd. III 3 S. 171 (Babel). 
rV2 S. 349 ff. 'P.örrirr-l^ichner). ^id\ a. a. 0. S. 39. Overbeck, Kunstmythologie, 
Zern S. 271 f. H tiuer, De lom Dolicheno, Pi?^. Bonn. 1877 8.39. A. v. Cohausen, 
Führer durch da^ Altertnmsmuseum in Wiesbadeu S. UO f. Nr. Ö5. £d. Meyer 
in Boscher's Lesikim Bd. II Sp. 1191 ff. L. FsUat» Fflhrer dnich d« Altertoms- 
muMum in Wiesbsdea 8. 110 1 Nr. 85. 

7. Votivrellef an luppiter Dolichenus, Verschollen. Nach ßeidl. 

Gefunden in Cesonn Wi Forli, wo es Giovanni Marcanova aus 
Padua 1^45) sah und befichneb. Bereits im lö. Jahrhundert scheint es 
sn sein and bt so nur in der TCO Ifaiini fwfMfaiitKchteBi 
von Seidl wiederholten Skine TOihaadea. Der Verdacht der Fälschung 
wird durch den Gewährsmann Marcanova widerlegt, doch scheint der 
obere Teil des Reliefs sehr schlecht erhalten gewesen zu sein, da der 
Zeichner die Dopptlaxt sdn Stab uiisverstauden und dem Gotte einen 
BenaiManeepsiiser gegeben liai Aach der Adler riebt anantä aas, 
ebenso das aeitUche Schweben der Viotoxia, die «n Engel deritsHenischen 
Kunst erinnert. 

Der Gett, jugendlich bartloe, angethan mit einem Fteiser, auf dem 
Haople eine Straldenkrone, steht in Vcffderamnoht auf dem Btteken einee 
nndi ndhts gewandtau Stieres, der den Kopf dem Beeohauer snirendet 
und mit dem langen Schweif seme rechte Flanke peitscht Er hilt in der 
cfhobenen linken den Bfits und schwingt mit der Beohton seine Doppelaxt 
(nur als Btab gezeichnet, s. o.). links oben eStrt der Adler auf einem Blili, 
YOn reohta oben schwebt dne Victoria hersn, den Gott an kiinaen. Aul 
swd Strafen oben und unten ist die Weihinsohiift vertdlt; oben liest nuin 
l-O-M-D Tftm) OfpHmo) M(aximü) Dfolicheno), unten L-AVRELIVS 
VALERIVS • SACERDOS L(ueim) Aureliua Valerius Sacerdos. 
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Abg. Mariui, Aiti dei FittteUi ÄrvcUi II p. 530. beidl, Über den DoUchenuB- 
Colt (BiteuDgsl^tidite der Wienflr Akademie, pliik)B.-lütt. GL BiLXn) TkLIV 1.-- 
WfgL Sddl a. a. O. S. 80 ff. Overbeck, Knmtaiythologie, Zeus S. 271 f. C. L L. XI 554. 
F. Hettncr. Dr h.re Dolichmo, DiM. Bosm 1877, 8. 4& 1 Ed. UsjfBC in BoMher's 
Lezikon Bd.1 iSp. 1191 fl 

8. Votivielief an luppfter Poliehenm. Bodapeat« Ungpriaohes 

y«tion«lmiMaom. Nach Seidl. 

H. 0,349 m. Br. 0,276 m. Oefnnden in Ungarn zu KOmlM im 
Tolnaer Comitat, dem waSSatk Lnnoniimi. JSiiiat teihraiBe Tatgoldai 

und versilbert. 

Die AbbUdnng leigt die eine Seite einer aaa drei Bronzetafeln 
bealehenden VotivpTnunide; eine der drei Seilen ist Tcrloren. Die beiden 
eriiflllenen Plattm innerbelb einw eeiilicbeni blsttarl^en BSniaaaitn^ 

die IHusteiUimg In mehreren, dnroh PunkCreihen geferannlen Fddem Ober 
einander angeordnet Die (hier nidit abgebildete) Vordenmte!» durch <fie Weih^ 
inadirilt ala aolche beseichnet, seigt im imtantan der drei Felder den 
g^lNUisertea Gott in VorderanaiGht^ mit FSlena und Schuhen angeühaa, aof 
dem Bficken einea nach lechta gewandten Stierea atehend, der den Eopf 
dem Beaehauer suwendety einen Gurt um den Leib und auf dem rechten 
Schulterblatt swei Halbmonde hat luppiter Dolichenua hilt m der 
Tocgeetreckten Linken den Blita und aohwingt mit der erhobenen Bechten 
daa Boppclbeil; neben seinem Kopfo im Felde ein Stern. Beohti^ neben 
dem Kopfe dee Stiaroa, eddbt man einen klonen Altar mit brennendem 
Opferfeuer; von links schreitet eine kleiner gebildete Victoria niit Palme 
und KruiLz lieruii. lu der lin|^en unteren Eckt' befindet sich eine Büste 
des Hercules mit Keule, entsprechend in der rechten Ecke eine Folche 
der Minerva mit Helm und Sprer. Im mittleren Felde erblickt muu 
die Bü8tf»n von Sol und Luna, im ober^iten ein Pflaiizenomament Unter- 
halb des Ötieres, wie auf einer Basis de^^^elben. ist die Inschrift angebracht 
lovi Dukhmo P. AeUim) Lucüius cfcnturiu} cuhfarfisj I Alpunomm) cq(uitatae). 

Die iTweite erhaltene (hier abgebildete) Platte zei^^t fiinf Felder. Das 
oberste wird von demselben Pflanzendrmunent ausgefüllt wie auf der 
anderen Platte. Das zweite Feld zeigt einen Adler mit ausgebn'itet**!! 
Flüj^ln; das dritte Sol mit Strahlen um das Haupt imd Luna (hinter 
ihr eine iMPennende Fackel), zwischen ihnen ein anBcheiiiaid von einer Schlange 
uuwundencr Gkigenstand; das vierte in der Mitte einen Altar mit Feuer 
darauf, dem von links her Dolichenus, von rechts her eine weibliche 
Gottheit naht DolicLenns steht im Phnzer, Mftntelchen, Btiefeln und 
FUeua auf dem Rücken einea Bchreitenden Stieres und hfilt in der vop- 
gestreoikten linken den Blitt, in der erliobenen Bechten einen bisher 
ungedenleten Gegenatand. Die mit ünteF> und Obeigewand bekleidete 
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Grottdn stebt auf deni Riickcii eines Steinbocks, dessen Horn sie mit der 
Rechten fai'ct , Avähn iKl sie die Linke erhebt. In dem fünfton, p:ir.!'stf.n 
Bildfeld nimmt eine Acäwula dio Witte ein; in derselben dteht wic<ler die 
Figur des Doliehenus in gleiclier Kleiilunii; und Haltung wie oben, aber 
obiie Stier, die Rechte deutend erhoben, in der Unken den lilitz haltend, 
asu aemer Linken ein Altar mit Opferfeuer. Rechts und Imks von der 
Aediculfl, von ihr durch je ein römisches Feldzeichen mit Legionsadlcr 
getzennt, erscheint wieder die Figur des Doliehenus ini Panzer, Mäntel- 
eben und Pileus, aber bis zu den Knien aus zwei durch eine Rosette 
(Sonnenscheibe ?) mit einander verbundenen Stiervorderteilen empor wachsend. 
Kach Qettner 8. 3» dem Ed. Meyer beistimmt, wire dies eine ältere Cultr 
Vorstellung des Gottes von Doliche. Di^ links vom Beschauer befindliche 
dieser l£schgestaltan h&lt wie der DoUchenus unter Aedicnls in der 
linken den Blite und ethebt die Becbte; die andere Miechgestalt hilt in 
der Linken ebenfialls den Bltki und erhebt mit der Rechten eine Schale 
(oder einen Behfld). üntsffaalb dieses Feldes befindet sich eme (leere) 
Udmibt tmaakt. Anl der S^tae der ^framide steht eine kleine geflügelte 
Victoria auf «nem Olobus; im linken Aim halt sie einen Pakuweig^ 
der rechte ist abgebrochen. 

Abg. Si Horrlft, üigeicUcfate der Slaiven, FMh 1844, 2 Tsldn m 

a 214 ff. Seidl, Ül>er den DoL'chenus-Colt (Sitzungsb. d. Wiener Akad. d. Wiss., 

pbaop.-hist. Cl. B<1. XII) Taf III 1.2. Desjaidin« und F. RÄmer, Ä. N. Muxeum 
fwiiai f'eiiraios enUekei. Monuments epigr. du Mm, National. Budapest, 1873. S. 11 £. 
Tal V. VI. Das Hauptfeld der Vorderseite auch in Boscher's Lexikon Bd. I 1 
Sp. 1193. Seidl a. a. O. 8. 36 1 Oveibeek, KunstmTÜiologie, Zens 8. 271 1 

Hettner, T)^ lore JMieheno, Diss. Bonn, 1877 S. 34 f. Ed. Meyer in Boscher's 
Lexikon a. a. O. F. Pulszky, Magyarorsxäg Archnrohrj-injn . Bd. X a 261. Über 
die Inschrift C. l h. III 3316. ;^317. Eph. cpi<jr. II Nr. .%9t. 

0. Stehender Zena» IntagUo. Berlin, Kgl. Antiquaiium» Nach 
einem Abdruck. 

H. 0,014 m. Br. 0,01 m. GhaloedoD. Eaiseneit links unten 

beschädigt. 

Der bartige nackte Zeus schreitet nach rechts, die linke Hand gesenkt 
nnd glftichfffun schützend etwas vorgestreckt über eine Büste der ephesi- 
sehen Artemis mit Elalathos auf dem Kopfe und vielen Brüsten; mit der 
Rechten sehningt er den Blita. Im Felde TeEStrsut sind die Budistoben 
MF, a E, F, P, M. 

Abg. Sdüichtegroll, Thietijl. Stosehicma Bd. II Tnf. 21 Nr. 36. Furtwängler, 
Beschreib, d. geschnitt. Steine Nr. 2filC. -- Vgl. Winckelniann, lyeser. Sfo^rJi TT 
Nr. 3ß. Toelken, Vorxeielinis III Nr. 71. King, Ayitiquc fienis anff Rittffs Bd. II 
S. 117. Ahohche Darstellungen, aber ohne Inschrift, finden sich auf zwei ÖkarA- 
bien, sinsm Onjx dar BammL Metteiia-flehaafhansen (Aiiot.-Katak>g, Kdln 1850, 
Bd. n Nr. 171) and einem Aehat der Bammtang Frann, äbg. bd King a. a. 0. 
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1. Zeiu». 



Bd. I Tai. X Nr. 3. Nicht luienvilint toll «He voa beftmndator Saite geinlMite 

Veramtung bleiben, Jafs hier eine Fälschung vorliege nifltl veeaeniachen SUm^ 
mnnren (vgl. z. K. Taf. IX Nr. 20); die Zeiif?figiir i«* sehr v<»rwandt, die dort ganz 
ähnlich stehenden Buchntabeo seien misverstanden oder willkürlich geändert, aus 
dem Dreifuia sei die BCtete genuudit Dietw beitedienden Yennntung schdnt jedoch 
^ Bxiitei» der efwifantM ihnlirliffn GemnMBdaiitollimgwi nicht gOnitig wa aäa» 

10. Stellender Zeus mit dem Aitt«r. lutajj^a Berlin, KgL 

Antiquarium. Noch Cades. 

H. 0,013 m. Cameol. Kaiserzeit. 

Zons, bärtip: und mit dtin .Mantel bekleidet, st4»ht ruliig in Vorder- 
ansicht, den Kopf nach meiner llechteu hin wendend. Mit der linken 
Hand ntützt er sich auf das Scepfer, auf der vorgestreckten rechten Hand 
hält er den ihm zu^wandten, iimbiirkftndfln Adler. Bechts von unten 
nach <>bf>n die InBcbrift THELG- 

Abdruck bei CadeD, Impr. yetnm. I A Nr. 70. Abg. Sehhdbt^igToli. Dnrtiß. 
Skuschiana Bd. II Taf. 21 Nr< 35. Panofka, Oemmen mit iDScluiften Taf. I Nr. (>. 
Furfewisgler» Becdir. d. geeduiHt BteiM Nr. 7150. — VgL WhicMmann, D$»er. 
Siosrh II Nr. 35. Toelkeii. V( rroichni« HI Nr. 76. Panofka a. a. O. a 8 f. Ähn- 
liche Danstellungen l>ei ( )rr^rho<<k Kunstmyth., Zeuaö.168. Ähnüdl ccscbeint Zeoe 
auch auf Münzen von LH i l ki l , iTaf. TX Nr. 27). 

11. Zeus zwischen den Dioskurexi. Xnti^o. Berlin, KgL Anti- 
quahum. Nach einem Abdruck. 

H. 0,01f>m. Braune Pa^t(>. Bpätrömisch. 
Zeus, bärtig und mit einem Himadon bekleidet (Furtwängler giebt 
hrig auch einen Chiton aa), steht in Vorderanaoht ruh% da; er lehnt ^^icli 
mit der linken Seite an einen P&fler, auf welchem em mit den Flügeln 
flohlagender Adler rftait (Fnitwingler, dar den Pfiefler und die ünke im 
Gewände nicht erkannte, beeohreA»! die Dantellnng iirig so, ab ob der 
Adler aal dem etitUefa geabeolcten linken ünlennne des Zeus siisB)^ neigt 
den KOiper etwas nach dieser Seite, so dals die leehte Hflfle atug^bogen 
wird. Er eriiebt die in den Mantd gewickelte linite tot der Brost und 
streckt mit der Bedbten eine Sdiale settwirts. Neben dem Kopfo des Qottee 
erscheint Hnks eine Mondsichel, rechte ein Stern. Jederseite von Zeus 
steht ein nadler Diosknr kleiner gebildet in Yordersneicht, die Hand 
der nach aufaen gekehrten Seite auf eine Lanae geetütst, auf dem Kopfe 
einen Stern tragend. 

Abg. 8chlichtegroU, Dactyl. SUmkkma Bd. H 21 Nr. 50. Fnrtwfngler, 
Bcechr. d. geschnitt Steine \r 2642. — Yg^ Wfaclrelmsnn, Du», Slotdk TL Nr. 50. 
Toelken, Yerzeichnia III Nr. 78. 

13, Zeus als Kind. Rückseite einer Knpfennünxe von Aigi<u in 
Achsia, Kaiaerseit (wol 2. Jahihundert). München, KgL MfinseaUnet. 
Nach Steeber. 

Ycrdeiselto: Airi6UN. Kopf dM Zeue. 
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In Aigion wur clie Sage von der Kindheit des Zeus loc4iUiiirt 

(vgl Paud. ^^I 24,4: Statue des Zeus als nak uyrvtio:;: Streb. VIII 

p. 387 : (las Zcur^kind von einer Ziepe }:('siiu«^t). 8o erscheint denn auf 

ÄIuu/-ii der Stn<lt bald die Statue des bKrtloiseu Zeus mit der Umschrift 

Ah/Kujv naig, bald die hier abgebildete Darstellung. In einer Grotte sR-ht 

die Ziejre Amalthcia nach rechts; sie blickt empor Jtu dem Adler, 

der mit ausgebreiteten Flügeln über der Höhle sitzt, ünt^ r »1er Ziege kniet 

das Zeuskind, an ihrem Euter saugend. Umschrift HMIjOBE und im 

Abschnitt rückläufig = ijfuoßeh(o)v. 

Ah^. Dentschr. d. k. bayrr. .Vkad. Phil. hi=t Cl. M.Yll Taf. 2 Nr. 26. 
Orerbeck, Kunstmyth., Zen.«, Münztaf. V Nr. 1. Kui anderes Exemplar bei Iinhoof- 
Blumer und V. Gardner, Aum. eotmn. <m Ptmu. Taf. K 14. Frazer, Pauaanias 
Bd. IV & 168. — Vgl Aifll dL Jhif. 1843 8.106. DenkMlir. «. «. O. & 51 (StnberK 
Ombe^ ii.a.0.8.3S7i Imhool «. a. O. B. 85. HMd» iSirtww inmotm» 8. 348. 

13 (m 88, a). Diktynna mit dem Zeaakind. SUbermilnze von 

Kreta, Traiaii. Nach L<^normiuit. 

Vorderseite: Jmp. CAES Nn: TRAIA OPTiM AVG GER 
DAC PART. Büste des Tralau mit Kranz noch recht«. 

Ene weibliche Figur, als A/KTYNNA besseichnet, in kurzem JagdchiUm, 

mit Jagdstiefeln und phrygischer Mütze, sitzt nach links auf einem felsigen 

Bits; sie €riiel>t mit der Rechten einen Jagdspeer (oder Fleil) und h&lt im linken 

Ann ein naoktos gwiM^än IXeeee frird dmvh die beiden daneben lechtB 

nnd linkB etehcoaden Figuren je eines Knreten (mit Hehn and Schild) 

ab dae Zenskind beieiohnet; sulBjeta ist ja auch die Legende von der 

Kindheit dee Zeas beeondere lest looallsiil ünlerhalb KPHT<l9i'. A]a 

anffwllHnd und m den lahbeichen BeeipfeGhimgen der Mfl'***^ hervoigehobeny 

dalh in der littontar Biktjnna migende ab Pflegerin dee Zenekindee 

encheini; die ErkUnmg ist nkdit so sohm mid tiebimng^ aüa man gewiBhn- 

Keb annimmt (Orerbeck, Kmtistmyth., Zeoa 8. 332). Diktynna ist die 

allgsneiB^aetische M)]zi}q ögeiri und ab solche nüt Khea Kjbeb in iden- 

lificiien (FtailT'Wissowa, BeabncykL Bd. II S]). 1370 1 1383). Bhea ist 

aber die Mutter dee Zensldndee, die das Kind unter dem Schutze der 

Kureten in der kretischen Zeushöhle gebar und pflegte (Preller-Robert Bd. I 

S. T .38 f.). DaCs jedoch Rhea hier im Jnfrdko.^tüni cn^cheint, ist durch die 

ia s^püt^Tcr Zeit allgemein geläufige Lluntifiaition der Dikt , aiia - Britomartis 

mit der Artt^mis (Pauly -Wissowii a. a. 0., vgl. auch Kenner, Munzsamml. 

St. Florian Taf. III Nr. 13) verauialst. 

Ahn' rtuigniaut, IM. de Vant. Taf XC Nr. 32?»«. Lenormant, Nouxf. Oal. 
mjfth. iai. IV 10. Overbeck, Kuiifilmy th. , ZeuB, Münzt&f. V Nr. 4. Brit, Mus. 
Cbf. Omh», CWto Tat I Nr. Bvoromos, NmiimtiHqm d» Ia Orth m wimm 
Ital Nr. 88. 24 (smi Ezempkie). — VglL Mloniiet, Si^pL Bd. IV 8. 207 
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L Zeua. 



Nr. 8. HoeQk»K«te6d.naie8iL Lenonnant a. a. O. a 21. Biit Miu. a. «. O. 

8. 3. Overbed: «. a. O. 3:h2. Svoronoe a. a. O. S. 125 f. (der eme Betidwwg der 
iDMlii&ft Alttwwpa anl die Bütbgpdn 6m Zeua m Uancbt aUeimt). 

14 (Xn aS). BhM mit dem ZeukbuL BAt&aeite einer Broiwe- 
mflme dee Kaisera Valewant» top ApMna> mPhrygiea. Nadi eimm Mionnc tf- 
seheu Schwefelabdrticke. 

Vorderseite: AYT KAIC AiK OYAA€PIANOC C€BA- 
CTOC BniaAlId Valftrianns' L mit SteaUenlDMu «Ad Maatol 
aadi leclite. 

Bhe», bekleidet mit einem Ghifton, iroleher you der Brost herab 
geglitten iet, einem Mantel, der mn den ünterkSiper geacfalimgen eidii 
Über dem Hanpto bogenfSrmig flattemd w9Ib4» and einem petaeoeart^en 
Hnte^ fdtKt in Vefderanocb^ den Kopf eu ihrer Bechten wendend und mit der 

rechten Hand das flatternde Gewand ergreifend; auf ihrem linken Knie 
sitzt das nackte Zeuskind. Jederseits tanzt ein nur mit I^ndenschiu^ 
und Heliii bekleideter Kur et, der mit der Linken den Schild erhebt, 
Kiu dritter Kuret, deutlicher auf der in der ersten Ausgabe dieser Denk- 
mäler abgebildet-en Münze des Traianus Dtn-ius, wird über dem Kopfe der 
Khea (al<(» im llint^TLMiinde p^daeht) mit Kopf und Schildrand sichtbar. 
Zur RechtC'U der Rlica erhÜckt man Kopf un<i Obeikojpor eijier auf- 
blickenden Ziege, — «Irr //i<'L'e Amaltheia. Die DarfteUun;? bezieht sich 
natürlich nicht anf dit^ ki-etische ZeuHlttgeude, sondern auf eine phjy^:«che 
Locali.-irujig der Kindheitslegende des Zeus. Unterhalb die Inschrift 
ATTAM€nN; die Umschrift tn^U den stiftenden Beamten an: TTAPA 
AWPfjjUov €PMOV TTANHrVPlAPXOV. 

Ahf?. Ovorl>eck, Kunstmyth., Zeus, Münztnf. V Xr. 6. — Vgl. Minnnet, Drsrr. 
Bd. r\' S. 2-M Nr. 270. Orerbeck a. a. 0. S. 336. Zar Münze des Traianus Deciua 
vgl. auch Overbeck 8. 335 f. 

15. luppiter-Veiovis. Denar dee Mfinimeisters M'. Fonteius C L 
(ca. 88 V. Chr.). Nach Cohen. 

Die Vorderseite leigt dtsi lockigen, bardoeen Kopf dee krlmbekiiaMa 

Velo vi« mit der Umacbrift A/V. FONEI|C> F. Unter dem Kopfe der 

Bütc Auf der Bflckaeito erblickt man in einem Lorberknmio den Genius 

dee y eioyia als geflügelten Enaben anl einer Zaegd nadbi rechts zeitend» 

nnteriialb wieder den Blits; das Ganae von einem Krans umgeben. Der 

rOmiedie Vooto wird bald mit Inpfiiler, bald mit Apollo identfficiit; bier 

ist iragen dee BlitKS die Beieichnung ale lupiäter richtiger. Die Ziege imr» 

wie mit der EmdheitBlegeQde des Zeus yerbunden, andi dem YeioTis heilig. 

Abg. Cohen, MkL etm», Twt XVlIl 5. Riccio, Le monete deUe mä. fam. di Roma 
Taf. 20, 3—5. Overbeck, Kmutmyth., Zeus, Milastal HI &. 6. Babelan, Mmm, 
dBlarip.nm. Bd.1 8. &07 Nr. 10. — Vgl Oohoi, a.a.O. 6. 140 Nr. 11. Bfeefduoii, 
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Campte Rendu 1863 8. 155 Aam, 8« 1860 S. 80 Anm. (erklärt beide Mak den Flügel- 
kiMbeai ffir En» und an dar iweitan Stdle [irrig] den Blits unfeeduJb für einen 
Thvr^os\ Overbeck a. a. 0. &. 200» Zm Zkgi und Kom Genine d«i Yfäffviß vgl 
fteUor-Joidaa Bd. I S. 264. 

10. Zeaakiiabe mif «in«r Ziege rettend. Bückseite einer BiUon- 
mOnie dee Saloniniis. Nach CoheB. 

Yocdeneite: P LIC VALERIANVS CAES. BnuitbOd des 
Sftloaiane mit Btrahlsndiedem und Uantel nedi radit». 

Auf emer Ziege (Ainaldieia) reitet nach rechte der nackte Zeus- 

k n a b e. Mit der linken hält er sich am Halse des Heree fest, die Rechte 

erhebt er frohlockend. Umschrift lOVI CRE.SCENTI. 

Abg. Cohen, Med. ««/>. Bd. IV Tai 19, 19, TgL S. 482 Nr. 19 und Bd. V 
& $80 Nr. 20. Ofwbeck, Hünstafel in 7. Dieealbe DarrteUnng aneh anl Mflnien 
die GaUieous, vgl Cohen a. a. O. B. 377 Nr. 220 and Bd V* EL 381. Zar Dar- 
alellmig Stephani, Cbmpte Bendu 1869 S. 117. 



TAFEL VL 



L Zeus und lo. Vorderseite eines rotHgiuigen Stamnos sängen 

Stiles. Wien, K. K. österreichisches Museum. Nach Annali dell' Instihäo, 

H. der Vase 0,3 m. Aus Caere. Früher bei Ca^teliani. Kück- 
aeite: Jflngling aiaem Knaben einen Haaan Ubenaichend, dabei ein 
bbtiger Mann in Bfiekenanaidit. 

Links erblickt man den Ölbaum, an den die (vom Maler aus 
Nachlässigkf^it als Stier dargestelllc) lo-Kuh gebunden war (Apollod. Bibl. II 
1, 3, 1. i'lin. Nat. Bist. XVI 239), und von dessen .--laiiiiu noch das 
Seil henibhaugt Hermes hat sie, von links eilig herankominuul, loa- 
gebundr^n und wirft sicli nun ilueni Wüchkr Argos (APAO^ ent^gen. 
Er bat langes Haar und Spitzbart nn<l ist bokloifiet mit einem p-^iirlrten, 
kur/.«-n Chiton, Chlamys (darüber dan Wrlirurelienk), Stiefeln und dein niützen- 
Hrrifren Hute^ den er in der ält^n-n Zeit zu trat^eii ptlt >_rt ; er packt den bereits 
niederifesunkeneu Argos mit der Linken am laiiL^m Spitzl>art und will mit 
dem Schwerte zustofsen. Argos, nackt und am ganzen Körper mit Augen 
bedeckt, sein langes Haar zum Krobylos aufgenonunrn trajrend, ist in Vorder- 
antiicht auf das Unke Knie gesunken, stützt sich mit der Linken auf den 
£rdboden und erhebt klagend die wehrlose Rechte. Im Hintersmind stoht 
die lo-Kuh nach rechts; ihr gegenüber sitzt unter einer rechts befindlichen. 
Palme, hinter dar ein nach rechte atehendea Reh aichtbar wird, Zena 
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auf einem Klappstuhle aaeh links. Er ist birtig und bskiinit und lisl 
das Hasr tum Krobylos ani^genommen; bekkidal ist er mit einem langen 
iiinisnhfln Anneldiiton, Qber dem er ein Bjmalion tilgt; er etfitrt die linke 
Hand auf das senkreeiit geeteillle, mit einer Blflte bekrtnte Soqiter und 
erliebt die Bedite, der lo die Haadflicilie lakehiend. Der Sinn dieser 
Gebeide ist verschieden auBgelegt worden; für eine ein&ehe B^griÜeimg der 
lo ist sie aber dodi su feiedioli und anffidlend» als ßtmuuterung für Hennea 
SU ruhig; audi wQrde man in lefaterem FaUe eher ein YecBliedMn der Hisiid 
erwarten. So Ueibt wohl mehts übrig, ab mit R. SchSne an eine Ent- 
zauberung der lo ro denkm, wenn auch sonst keine Oberlieferung bekannt 
ist, wonach die Entzauberung gleich nach dem Tode des Argos stattgefunden 
liiiiu . Jittlenfalla iiiuf« hervoi^hoben werden, da(s auf «U in V«??enbilde die 
Hand de« Zeu>» «lern Kopfe ili r lo erheblich naher iet al» in der Abbildung, 
wo dun Ii «las Aufrollen der convexen Flache die oberen Teile der Figuren 
aus üinaiitlcr rücken. 

Olx rhalb steht die Lirhlii L-iii chrift KA^O. AAMAc (xaXoc: Ja/mcK 
Die dai'über sichtbar w« iU( ti<i( n Hognilinien aind eine törichte Andeutung 
des oben abschliefsenden Btäbchenornaöifnt«. 

K\)g.Ann(didcU' Imt Bd. XXXVII (18«:*) Taf. .TK. Overbeck, Knn«fmrth AHas 
TalVU Nr. 10. Wieoer Yorh^blatter 1880/91 Tai. XI Nr. 2. Boecher, L&jdkuu iki. II 
8p. 2781 — Vgl. BtUL Mhui. 1666 a 216 (Bnmn). AmtaUtuwuO. a 147ft 
^ BchOne). B. Engelmann, De Jone (Dias. HaUe, 1868) 8. 19 Nr. H. Overbeck; 
a. a. O., Zons S. 28. 30. 477 f. Xr. 1 5. W. Klein, Mciston^igii. ' S. 1 *V>. K. Wemicke, 
Lieblingen amen t^. i'>9. W. Klein , Liebiingsinschr. S. «id. Koscher &. a. O. S. 277 
(Engelmann [der die V&be irrig iu London yenuutetj). K. Ma^er, Die Samiul. 
-aat. Vaaen n. Tmtc im k. k. Oit Ifoi. Nr. 888. Brafy-Wiaiowa, BoaknqrU. 
Bd. II 8p. 793 (E. WflBkUkka). 

2. Die Zwölf Grotter. Waudueuiälde an der Aufsenmauer des Eck- 
hauses Vienh dei dodiei idäü und 8irada dei^ Abbondameca in PompetjL 
Nach Amwii deü' ImtiUUo. 

H. 0,79 m. Br. 3,27 m. 

Die bekanntem swdlf Gdtter der atdachen Auswahl landen auf 
HaliBchem Boden in der Bedeotoug ala MonatsgOtter weite Veribieitang 
(vgl. oben V Nr. 5). Ala aokfae aind oe wohl auch hier, nnd iwaor 
auch in EinaeUieiten epeGkll italiaeher Anffimwing entafirechend dargeBtelU 
(bat in VbfdeianaichtX Die Mitte nehmen luppiter und Inno «in. 

luppiter iet als schlanker, anscheinend baräoser (bei dem jetzigen ataik 
aerstOrten Zustande des BUdee UUst «ich nicht mehr mit Bichoiidt lestotdlen, 
ob die Abbildungen hierin Recht haben) Jünpling von apolliniachem Äufsem 
gemalt; er hat im lockijEX'n Haar eiiuii Kran/:, auf i^einer liukeu .Schulkdr 
liegt ein hinten herab wallender ManUd aui, die Linke iät in die Seite 
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gestemmt, die erhobene Rechte »teilt In^ lange» niit D()]){xlkreuz bekr&ite 
fioepter aal Zu seiner Liuken sUht luuo, ebenfaUä beloinst, mit Unter- 
gewand und Mantel, dessen Zqpfel sie mit der Beohten an der Schulter 
fn&t; im Unken Ann halt sie ein ahnHrtliAa Soepter. Neben Inno folgt 
«mifthiit Valoanue, auch er bcrtk» ine alle Übrigen aufter Neptnniu^ 
aogedMn mit Ezoima imd Vfkm, im linken Aime die Zange, in der geaenkten 
Beeilten den Hammer haheud. Weiteriiin YeniiB» nnd iwar in der leoalui 
Form derVenna Pompeiana, mit Mauetkiüne und Buder; oe bat den 
vedbten Ann im Obeqpewand YeihOUt (vermndicb liielt sie in der Rechten 
einen Zweigt bilt ia der linken ein mit Blüte bekrSntee Soepter und leimt 
aioii mit dem linken Ellenbogen auf das Bnder. Heben ihr folgt Mars 
nut WaiSBnrack, Panier, Hehn und Schild; er hielt wohl einst in der 
BedilBi ein Sbhwert Dann Neptunua, er allein in BcÜenanfflcht (nach 
Bnks)» bMg, mit einem von der linken Schulter Mnten herabhängenden 
Mantel und ein^ Schiffennütze (? nach Heibig ist es yielldcht ein Kranz); 
er legt die linke Hand auf den Rücken, hält in der Rechten «einen Dr«- 
zjick uikI tritt mit dem rechten Fuls hoch auf (der Gregenstjun I, woniuf er 
trat, ist tiitht uiehr erhalten; nach Grell uud Heibig eine Sehitisproni, nach 
Gerhard ein Fels.«tück). Den Beschlufs auf dief«t»r Reite bildet Mereurius, 
mit Flügelhut, Chlamvr* und FuCsflügeln; im üukeii .Vj-m häh er den ( \vbt4mi8, 
in der gesenkten Kechteii (rouiiticher Vorstellung eutöprechend) einen Beutel. 

Zur Rechten des luppher sieht Minerva in einem über dem Üher- 
«chlajj ge^i^ürteten Peplos, aut dem Kopfe einen Hehn (niit aufgeklappten 
Backi'iiklappen, dahinter ein Zweig sichtbar) tragend; sie hält in der Rechten 
eine Lan^e mit der Spitze naeh unten und stützt die Linke auf den Jland 
des zu Boden gestellten Schildes. Neben Minerva ist Ceres dargestellt, 
in gleicher Gewandung, mit Ähren bekränzt, niit der Linken eine Fackel 
aehultemd. Es folgt Apollo, mit Sandalen und einem Mantel bekleidet» 
der <üe Vorderseite des Oberkörpers frei läfst; er hält das Saitenspiel unter 
dem Ihiken Arme und legt den rechten Arm (mit Plektron?) über den 
KstfjA, Neben ihm steht Diana in kurzem Jagdchiton und mit Jagdstiefeln* 
dm Ködier auf dem Rtksken, im Haaie eine Zaokankzone; sie h&It im 
ndiften Alme einen Jagdapeer und in der linken Hand den Bogen und swei 
Pfeile; litnter ihr ivird ein Reh sichtbar. Am Ende links endlieh steht 
Veatai bebinf^ mit Ober- und Unteigewand, Ton ihrem Esel b^^tet; 
im fioken Am hilt sie ein Scepter, mit der Rechten sinekt sie eme Opfer- 
aebale vor (niolit einen Apfel, wie die Abbildung seigt). Die DarsteUnng 
«iid cingefiilht von swei Lorberbftnmeken. 

Die Anoidnnng der Gottheiten tst nidit parweise in der ablieben 
Oruppirun^ aendem naoih mj^ologischen Rfidraobten; neben luno sfeelken 
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ihre KiiKl'T VuIouiuh und Mm-^, zwischen (V\o \)mBend Venu.« eino-eischohen 
ist; rjt i)rn Iuppiter ebenso pussmU Minerva. Daun eiit>^prechen ^irh Neptunus» 
und Ceres, sowip Morcurius und Vesta. Zwischen CJeres und Vesta it>l «Ins 
eng zusanunengehörige Gp?*<*hwi^»terpaar Apollo uiid Diana eingescholHii. 
Zugleich stehen bei dieser Anordnung luppiter, luno, Minerva nebeneinander, 
tuüb dem Maler als Capitoiinieoher Dreiverain geläufige Ckuppe. 

Abg. G€ll 'tn.l Gandy, Povijtejana Taf. 77. Aitn, dtff Imt. Bd. XXH (1850) 
Taf. K. Vgl GeU awl Gandy a. a. O. H. IHR. Ann. a. a. O. S. 206 ff. (GerhArd). 
Arch. Ztg. Bd. VII (1B49) 8. Ü9. Heibig, Dio Wandgem. der v. Veauv verschütt. 
St. Camp. Nr. 7. Zur GesamtdarBtelluug vgl. Preller -Bobert Bd. I S. tll; nun 
jageodUohen Iipiite Owbeek, Kmi8tiuylh.t Zeus B. 190 ff.; aar Veniu Pompeiiatta 
Arch. Ztg. Bd. XIX (1861) 8. 184 (Conzc) und unten im Abechnitt Aphrodite; zur 
Vesta mit dem Esel Ovid. FnM. VI 311 ff. Ann. deW Tmt Bd. XXXV (1863) 
S. 124 ff. 128 (Beifferscheid). Premier, Hestia S. 17Ü. Jordan, Tempel der VesU 
8. 18. FMUer^Jovdan Bd. I 8. 08 Aam. 1; m Meceor md Verta B<ttfoncMii 
a. a. O. & 130 Amn. 5. 

8 (m 47, a). Zous und Thalia. Botfiguiigee Vaaenbild der zweiten 
Wmnilf/^nAtmmliitig Nacb Tiscbbein. 

H. 0,235 m. 

£b jugendlkihes Madchen, dem der Name OAAIA (SaXia) bei* 
geaclirieben iat^ irird von einem Adler in die Luft cmporgetragon. Sie hat 
lang herab&Uende Lodcen, iai mifc einem geetickten und gegürteten Chiton 
bekleidet nnd mit Kranz, Halsband, Annb&ndeni und Fufs-spange geschmückt; 
über ihren ausgebreiteten Armen hängt ein shawlartiges Mäntelchen. Der 
Adler hält sie vor sich, und zwischen seinen ausgebreiteten Schwingen wölbt 
sich ein S^irahlenknuiz. Lmk.- nnton erhhckt man einen Altar, rechts 
unten ( inen unigestünsten Korb, aus dem Blumen heraus zu fallen scheinen. 
Übor «liesem wild norh teilweise die Gestalt eines nackten K n a h e ii mit 
8piizühr sichtbar, der aufgeregt auf den Vorgang hin<ieutet Der h eie Raum 
wircl von zwei (also fallend sxe<hichten) Blumen austreiüllt; ebenso sieht man 
oherhall) tles Korbes einen herab faHenden Hall. Der Vorcrf^ng ist ihmach 
deutlich so getiacht, dass Thaleia beim liallsi(i<l mid liUnnenpliücken im 
hoiligon Bezirk (dessen ländlicher Ciiaraku^r dimih <Kn kleinen Satyr 
bezeichnet wird) von dem Adler überrascht und entführt wird. Durch den 
Btrahlenknuut ist angedeutet, da& «cb. in der Gestalt des Adlers der ver- 
liebte Zeus verbirgt Nun wirrl zwar gew^müch Aigina ula diejenige 
Geliebte des Zeus gennnnt, welche dieser in Adlergestalt entführt; vereimelt 
wird jedoch auch Thaleia, die Mutter der Paliken, in nlmlicher Weise von Zeus 
entführt, nämlieh in Geiergestalt (Clnn. Rom. Homil. V 13. Eecof/n. X 22); 
dalB auch hier eigentlich d&c Adler gemeint ist, zeigt die Verwechselung bei 
Serviua an Verg. Jm* JJL 584; und dafe diese IMition alt iat^ wird durch 
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da» Vasenbild erwiesen, ^fihrend bei Aigina, wo die littoiarischen Quellen 
för die Adlergestalt des Zeus ebenfalls spät sind, kein sicheres Monument 
ans alterar Zeit vorliegt Demnach mufs die Adlefgestalt in der ThaUar 
Sage fiir tmprunglich, in der Aigina-Soge filr epate Übertragong gelten, 
• und die beiden Vawnbflder I 17, 1. 2 und eben&Ds auf Thalia 
SQ deuten* 

Abg. Tischbeiii, Vates AmnlCoi» Bd I Taf. 24, danadi andi bei LeDonuat 

1111(1 de Witt*?, itltte eeramoffr. Bd. I Taf. 16. Panüfka, Zons und Aegina (Berliner 
Akademieschr. 1835) Taf . II Nr. 6. Ov(«rbec'k, Kunstinythol., .\t.lai? Taf . VI 6. — 
Vgl. ^:lile a. a. O. S. 31. Welcker, Alte Denkm. Bd. III Ö. 2i>7. 225 Anm. 33. 
Griech. GMtea I 8. 371. m B. 190. Owbeoic tu a. O., Zeafl 8. 4011 4181 Znr 
Überlieferung der Sage vgl. 0. MichaeÜB, Die Paliken (Progr. , Vitzthum'scliee 
Gyuui., Dresden IS'.G ) S. 18 f. Prcller-Bobert Bd. I S. 182 ; über den Satyr, 
Btephani, Parerga arehaeüL XIV ä. M4. 560; mm Nimbu8| Stephani, I^imbas imd 
ßtrahlenkranz S. 16, 1. 124. 126. 

4« Zena «nd Algiaa. Vorderseite eines rotfigurigen Stamnoe strengen 
StÜQS. Born, Mnseo Qregoriano. Nach Braun. 
H. der guuen Vase 0«41 m. 

Aijjina, dii' Tocliter des Künif;s As<i])f)s von Phleius, wird nach der 
Saije von Zeus p-mubt (erst nach spät<-ren Berichton in Gestalt eines Adlers, 
wovon ab< r die ältert-ii (Quellt n nichts wissen) und nach der Insol Oinopia 
entführt, die imch ihr den Kamen A i^iiia erliält ; dort gebiert sie den Aiako3. 
In Olympia befand öich eine von den Phleiasicm geweihte Gruppe, welche 
<lir von Zeus verfolgte Ai^na, deren Schwestern und den alten Asopos 
darstellte (Paus. V 22, 6). Mit dieser Gnippe hat das hier abn^ebildete 
Vasenbild grosse Ähnlichkeit Zeus (lEVZ), mit Hpitzbart, langem Haar 
n}i<1 Schulterlocken, bekränzt, bis auf den über dem linken Arm hangenden 
Mantel unbekleidet, eilt mit raschen Schritten nach zechte der ztuück- 
blickend vor ihm fliehenden Aigina (AI/^INA) nach, die er mit der Linken 
bei der Schultz eigpsift, während er mit der Rechten sein Scepter horizontal 
Tontreckt^ wie mn ihren Lauf zu hemmen. Sie ist bekränzt, tngt ein lang^ 
Untergewand und darüber ein Himation, das auch die Arme und Hände 
lunhflllt, I^nks hinter Zeus entfli^t, ebenfsUs umbliokend, eine üirer 
fiehwestam (nach Fteoeanias wohl Nemea an nennen) mit einer BlAte in 
der Hand Vor Aigina eri>]iokt man nooh zwei fliehend Sobwestern; die 
vorderste ^ran ilinen wird in der Mitte dnroh den Henkdi des defiUses tot« 
deckt Auf der Bfickseite setst sich die Scene fort; man erUiokt den 
gieiseaKfioig Asopos, dem seiner T5oht er herbei eil^d die Schreckens- 
booide melden« 

Das Schema der DarsteUung ist y5llig analog nhheiohen BaistsUnngen 
der Verfolgung der llielia durch Pelens. Wir sehen also hier einen fflr eine 
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populän-, oft (larp 8tdlte Sage erfundenen XypuB auf eine aeLtenere und emtr 

l^enere übertragen. 

A>>- V//.'.-. nmj. II 20, 1. Brauii, Ant. Marraorw., t. Dekade Taf. 6. 0^ ,.r- 
beck, KuiistmytiL, AUas Taf. VI 1. — Vgl O. Jahn, Arch. Beitr. S. 31 1 Overbeck 
a. a. 0., Zens 8. 400. BoMlMer, Luikon Bd. I Sp. 1461 (Boeoher). Helfa%y Warn 
Bd. n S. 268 Nr. 113 (E. Beisch). Ftadj-WlMOwa, BeakncTfcl. Bd. 1 8p. 968 (EMber). 

B. Zeus und Diaae. Vordeneite eines rotfigungen Knters stzengeti 

Stike. 8t. Peterslniiigt Enmtage. Nach Gerhard. 

H. des abgebildeten Stückes 0,22 m, der ganzen Va^e 0,41 m. Ana 
Caere. FrülifT in der Saninilung Oampana. Rüel£s(>ite: J)anae wird 
mit dem kleiucD Perseus im Beisein des Akriaios in den Kasten gesperrt. 

Danae (AANA^* bekleidet mit ionischem Aimeldiiton mid einem 
um den ünteEkfii]^ geeehlungenen Mantel, hat eich auf ihr reich veniertea 
und mit geatiektem df^pelten Unterhetl^ aowie gesticktem KopfloBseii belegtes 
Bett goBci a rt » um sieh niedernilegen. Ihre Fülse ruhen noch auf einer Pu&- 
bank, und de war im Begriff, aus ihrem aum Erobyloa anj^hundenen 
Haare die Knde an Ideen. Da bli«^ eie empor und sieht den goldenen 
Regen, m deeaen Gestalt Zeus sie der Sage nach besucht. In dicken 
Tropfen k ihren 8cho& hemieder rieseln. Wie versfickt schaut sie hin, hilt 
mit ihrer Tbftligkeit inne und bietet sich dem Gotte dar. An der Wand 
hangen ein Bpiegel und eine Haube. Stil des Vasenmalers Biygos. 

Abg. Baoul-Bochette, Choij> de peintures Bd. I S. 181. Gerhard, Danae 
(Winckehmomsprogr., Beiiin 1854} TafoL Wekkar, Atta DeoksiL Bd. V Tal. 16. 
Ofwbeek, KunstmythoL, Atlas Taf. VI Nr. 2. — Vgl BM. deW Imt. 1845 8. 214 ff. 

(Campana). Cafnhxßi Carnpana Sn: TF— T7/ Nr. 866. Gerhard a. a. 0. R. l ff. 
Welcker n. n. O. S. 276 f. Htephani, Die Vasensaouul. d. kais. Ermitage Nr. 1723. 
Overbeck a. a. ü., Zeus S. 406 Nr. 1. 

6 QU 48, b). Zettl und Dante. Wandgemälde. Neapel, Museo 
Kanonale. Nach Overbeek. 

H. 0,54 m. Br. 0,44 in. Aus Pompeji, Cosa della ra^eia. 

In einer fpl.-igrn Landschaft steht Danae in Vorderansiicht, nur mit 
einem Mantel bekleidt welcher schleierartig vom Kopfe narli hinten herab 
fallt und wie vom Winde getrieben sich mit einem Zipfel nach vorn lit^rum 
vor die Beine legt, .'*o dafs die Vorderseite bis zur Scham hinab unbedeckt 
Ueibt Von links oben fliegt ein nackter Eros herab und schüttet aus 
einer henkcllosen, unten spitz zulaufenden Vase den nol denen Regen 
in ilum Schofs. Sie SbXsA mit der linken einen Zi|>fel des Gewandes, um 
ihn anfetfangen, erhebt eratannt die rechte Hand und wendet den Blick 
mit einem Gemisch von Erstaunen und Wollust dem goldenen Begen an. 
Auf waiaaL Felsstfick zu ihrer Linken erblickt man den geflfigelten Blitz, 
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ah Anrloutung für den Beschaupr, tlaff* <\<^r proMcnc Urp ii oine Verwani^üiuigi*- 
f(»nii des Zeus ist. Dafe Danae liier strliciul «IjirphUillt ist, geschah des- 
halh, wdl daa Bild als GegeuatQck zu einer ütehend^ Leda dienen eollte, 

Abg. Mm, Bori, Bd. XI Taf. 21. Overbeck, Kunstmyth., Atlaa Taf. VI! 
Nr. 1. - \M E.HOul-Itochette, Cf/oi'x fff prmf. S. 195. Rhein. Mua. Bd. X (1850) 
S. 240 (\Veicker>. Welcker, Alte Deakm. Bd. V S. 281. Amt, deU' huU. Bd. XXXIX 
(1867) a 349. HelUg, Die Wandgem. d. T.Vmv mcbütt. BÜdte Gamp. Nr. 116. 
Overbeck a. a. C, Zeus 8. 408 Nr. 5. Zu dem GegoiflMIdfc (Leda) Tf^ HaDag 
a. a. O. Nr. 145. O. Jalm» AicL Bdtr. & 8 1. 

7 (m 48, a). ZeuB und Danae. Gemme aus der Sammlung des 
Barons von Gleichen. Nach Lippert 

H. 0,nt5 m. Br. 0,013 m. Amethyst. Vom lifipert als i^agDMOt 

bezeichnet, ohne eraicktlichfia Gruad. 

Danae kauert nadt auf ihran Qeirande nach xedits und ÜDgt ndt 
den Händen den goldenen Regen anf, in dessen Gestalt Zeus xa ihr 

Abdnuic bei Lippert, Dsktyttoäisk I Nr. S8. Abg. Overbeck» Knastmytli.» 
Zeus, GemmsBtslBl V Nr. 4, vgl a 409. 

8 (m 47, b). Zens nnd Fhthia CO- Bkarabaus. Aufbewahrungsort 
unbekannk Nach den hnpronU deW Jnstiiuto. 

H. 0,010 m. Br. 0,013 m. OaneoL 

Ebi nacktes Midcken kniet nach, links ihr Gewand Über den vor- 
ger* treckten rechten Ann haltend, mit der linken erschreckt an den Hinter- 
kopf fsasend. Von links oben fliegt in ihren Scho/s ein Vogel, anscheinend 
eine Tau he. Ftaiofka deutete die Darsteillnng anf eine Localsage von 
Aigion, die Antokrafiei^ an nur hei Atfiemuos dtirler obscurer Schriftsteller 
Ton 'Axai'xd, erzahlt hatte (Athen. IX p. 395 a): danach hatte sich Zeus 
aus Liebe zu Phthia, einem Mädchen von Aigion, in eine Taube 
Virwuudell. Die Deutung ift mö<rlich und von Overbeck und Wieseler 
anppnommen. Abt-r es bk-ihi inmicrhin zu cnviigfn, ob in (Jios<T spätiii 
GfiMiiu' nicht vitllcicht eine nicht »ehr geschickte Daratellung des doch viel 
i>ekannteren Li' da -Mythos bf^absichtigL ibU 

Ah lruck in den hi/],r ^ H Inst. Onf. 1 Nr 11. A!>g. Ann. d. Inst. VII 
(1835) Taf. H. Overbeck, Kuüsünyth., Zeus, (iemmeutaf. V Nr. 5. — VgL Atm, 
a. a. O. S. 24D (Panofka). Overbeck a. a. O. S. 415. 



Digitized by Google 



68 



TAFEL Vn. 



1 (V 06, ft). Semele'B Tod (P). Relief vcm einem Hause in der Nähe 
dos Bazan der Stadt QiioB (8cio)» AngebliGh ¥eiBchaüen. liMh Jniiquüies 
of kum, 

H. unbek&Qut. Abgebrochen smd: Uer rechte Arm des Zeus vom 
Delloid«B ab, die Hände der Hera, sowie Kopf, rechter Ann und 
Haie» Hand der hhisinkendeo Ffgnr. Auch dar Adler und die xedito 
<il)orc Eckt' de.'* Kollef.'^ ^iclicinen beßchätligt tm »ein. Ob xadlte und 
links wi Abechlols vorhanden iaty hUbt awei£tUuift» 

ZeuB und Hera thionen neben «nander in Voidennfliclit. links vom 
Beechaner Zeiu, mit knnem Haar und Bert, am Bücken nnd ünftetkfiiper 
mit dem Mantel bekleidet, der über die linke Schnher nach vom gdit und 
auf dem Anne anfliegt; er hSh in der linken den Kitas nnd beugt noh etwae 
vor, Indem er den BUdc nach seiner linken Seite hin nendet; mit der Bechtan 
ettttete er eich wohl auf die Seitenlebne des Hunnee. Die lUtto nimmt Hera 
ein, nicht ganx in Yoideianfliclil» etmi ein Viertel nadi mchtB (von Zeue ab) 
gewandt» aber den Kopf m ihm wendend; eie taftgt Chiton nnd Mantel und 
bat auf dem Kopfe eine Stephane, von der ein 8<^i]eier nach hinten herab 
mit; die Anne legt soe auf die Seitenldhnen ibiee ThronsesBelEk Bedits 
endlich eiUickt man eine nach links siteende weibliche Figur in Oiiton 
un<l Mantel, welche gleich Zeus und Hera die Füfse auf eine Fufsbank »etat; 
eie sinkt weit hintenüber, die Bcschatfouhcit ihres Ritzes läi'>t sich Jiicht luthr 
erkennen. Zwischen «It n TlnoMon de« Zeu?* uikI <ler H<>ra befmdet sich der 
mit fifii Fliii^eln t*ch]ap ii<it' ,\dler, untcrlialli be.-chä<lii:t ; über ihm zwischen 
den Kr>pt\ ii <\(^ GötU;rj)iin s etwa«, das wio <>ine Fliuninc ana*ieht. 

MiUi hat dies Rcliif, ijas, Kuweit Uii- iuaii<?f*lhaft<' Zeichnung; ürktaincn 
läHst, dem Fmlc ilt s fruifU'n .labrhnndert,'« ruiL^ li'"trt, auf <l<'ii «ItT Remele 
bezoereii. I)aL"m*n hpricht aber vor allem die Anwesenheit der Hera, ebenso 
dir' nihige Ert^cheinung dos nur wie im lebhaften Gt*spräche bewegten Zeus. 
Der fliegende Flammenbiitz beruht wolü auf einem Misverstancbiis des Zeich- 
n^^rH, ebenso wie das taubc>nmä(kige Auesehen des Adlers. Der Reliefgrund 
rechte scheint stark beschädig 7.u sein; das sollen doch wohl die krausen 
Linien andeuten. Die hinsinkende Figur mufs auf l inenj Stuhle gesessen 
haben, wie man aus dem Furs><']u>rnt-] .-diliv-rM-n darf. Vielleicht sals sie nur 
weit aurückgoldm^ wie Aphrodite im Partheuoufrifise, und hint»* ihr sab eine 
weitece Eigur^ die sie stfitata Das Ganze scheint einem Tempelfrieee ansu- 
gehören, und würde dann wohl am i**li*w»hAilii>>hH«»i eme G C tt ervoTBa mml a n g 
gewesen sein. 
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Al%. Äntiquäies of lotiia Bd. I 6. IV (Vignütte). — Vgl. Overbeck, Kuust- 
mytiL, Zeus 8. 160 Nr. E. 4161 He» S. 129 Nr. J>, 

2 (m 46). Zeus und Antlope (P). Etruskischer Spiegel London, 
Britiali Museum. Nach Iii<^'lnraiiii. 

H. 0,lüö m. Dm. dea öpiegelkreiBes 0,1 Ü5 m. 

Zeus, hiitig (oime 6chni]nbBrt)j durch den Blits im linken Ann 
gekennadduiet, steht nadi Hnks und umatmt die ihm gegenüber stehende^ 
nach ettuflloBcber Ait geflügelte Antiope. Er ist unbekleidet, ti3gt aber 
einen Erans, ein Halsband und Schuhe. Antiope hat an Diadem, Halsband, 
Aimb&nder und Sduihe; ob das Gewandstück, «elebes hinter Ihr sichtbar 
irird» ihr oder Zeus gehfirt» ist niobt amwunachep. Beohts steht abgewandt 
ein nackter jugendlicher Satyr, in jeder Hand eine FlSte haltend. Ranken 
mit BUUtBm und Blüten füllen den Grund. 

Man lut die Bantellung auf Zeus' liebesrereiiugung mit Antiope 

gedeutet und in dem Batyr eine AnAmitnng der Verwandlung gesehen, in 

weldier Zeos der Antiope nahte. Andere, denen dies (mit Bedit) bedenklich 

erschien, dachten an S^nele, ab^ auch h^ macht der Satyr SchwierigkitttBn. 

So steht eine sichere Deutung des Bildes noch aus. 

Abg. Inghirauü, Mm. Mr. Ser. II Taf. 17. Gerhard, £tr. iSpiegel Bd. I Taf. 81 
Nr. 2. — Vgl Wehte su K. O. MflUei'B Handbudi & 364 Anm. 2. Arch. Zt^ 

Bd. XI (18r)3) S. 81 £f. Anm. 47. (Xowion), Synopsis oflh^ Cnntvnis ofthe BrU. Mus^ 
Brmixe Rnom (1R71) 8.21 Nr. 2. Overbeck, Kimatmyth. , Zeus S. 105 f. Pauly- 
Wissowa, Beaiencykl. Bd. I 8p. 2197 (Wernicke). Über den Hatyr ala Zuschauer 
mythologischer Soenen vgL Stephaoi, Parerga archacol. XIV ö. M2ff. , über den 
des Spi^^ speelell a 56». 

8 (11149). Zeus und Alkmene (P). Vonlt i-seite cint s uu^nliuifichen 
Kraters in Kekliforüi. Rom, Vaticaii. Nach Winckeluiann. 

Früher im Besitz Ton Kaphaei Mengp. Bückseite: Zwei Man tel- 

jünglinge. 

Dargcstrllt i:>t ein Liebe6ub«'iit<'ucr den Zeus in der Form der Phlyaken- 
pOff^e, Das Lifhchcn, mit Haubt', Ohmiij; und Hal.-biiiul p schmikkt, r^<'haut 
auä tiem Fenster; ihr Gesicht z<i^^t »'die Bildung. DtsLo kiU'ikirter sind die 
beiden Go^y^'Uen, die unten herbcikoninien ; ?ie tragen das Phlyakencostüm 
(Tricot an Armen und Beinen, Ditkhauch und Phtülos), haben nber keine 
Maske, sondern geuieiiie Gesichtszüge. Zeus, durch einen wunderlichen 
Kopfputz auagezeichnet r ist ids ^^pitzbärtiger, knickbeiniger, verliebter Greis 
geschildert; er trägt eme Leiter herbei, mittels deren er bei der QeUebten 
einsteigen wiU. Darai leuchtet ihm Herme s» durch Petasos, Chlainys und 
Kriykeion bezeichnet, indem er eine Lampe zum Fenster erhebt. Man 
pflegt auf den Besuch des Zeus bei Alkmene zu deuten, lediglich wohl des- 
halb, weQ in Plautus* Am^phüruo Mercurius den luppiter begleitet Sonst 
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f.|»iK-ht cig^'iitlich nichts fiii- dies«- IVutung; tiagtgeii könnt*' >prechuii, »Inf- 
Mii< b «Irr 8ag*? ZtHis <lor Alkiiicnc in Amphitryons Go«t;iIi naht, obgleich 
zuzup'lwn ist, (Iiifs or dann im Bilde nicht alfl Zeus crkonnhar frcwcj^cn wäre. 

Abg. Winckelmann , M"fi. Inf/. Xr. 1f>0 und öfter. — Vgl. Jahrb. d. arch. 
Inst. Bd. I (Ibötij S. 276 (H. Heydemann mit reichen LitteraturuaidiweiMD). Heibig, 
Fdlirsr n 6. 966 Nr. 121 (B. RMich). 

4. Europa aui' dem Zeus-Stier. Inntubiid einer jpoiychroiueu bchale. 
München, Alt*! Pinakoth<*k. Nach Roscher*« Lexikon. 

H. der Fdinln 'i i(.''vrn. Grfundon im Opißthodom dos Tcmjiels 
von Aigina. l«iur in liruciutückeD erhalten. i>er Grund ist hellgrau, 
die naätoi Talle der Europa in ümzifioeidunmg «oegefOhrt Daa 
Hon dee Stieree, die Kanke, sämtlichor Schmuck und dir Qewind- 
ainm lind Twgdldet. Der Btier lei aehwin) eein Auge gelb. 

Em achwaner Stier, hier inechiifttich ab Zena (XEV^ bewicimet» 
trigt die auf eeinem BAckeu nach fVauenait nitande Europa abei^a Meer 
nadi Vechta» Sie iat mit ebem langen« voa goldenen HeAnadeiln niaamwwn- 
gehaltsnen Peploa beiUeidet und trigt raicheQ Goldadmiuok (Diadem, Hals- 
band, Ohrring, Annband, Spange am Haanehopf); aie faliefct mttk. warn. 
Uf«*, hat in der Rechten noch eine der gepflückten Blumen und hfilt nch 
mit der Linken an dein Home des Stieres fest Wie gewöhnlich in der 
älteren Miilcni ist nur ein Horn des Stieres dargestellt. 

Abg. O. Jahn, D. Entfuhr, d. Europa (D^duchr. d. Wienw Akad., phil.- 
liiet OL Bd. XDC 1870) Tal VEL Boeeher, Lexikaa Bd. I 8p. 1415. — YgL 
0. Jahn a. a. O. 8. 44 f. O. Jahn, Beschr. d. Vasens. K. Ludwigs Nr. 208. Stafiihani, 
Ompte Bmdu 1866 & 108 Nr. 83. Ov«ibeok, KiinetmytL, Zeo» & A98iL 

6 (Bd. I Taf. XU Nr. 186). Europa (?). Silbermünze von Gortjrn 
auf Kreta. London. British Museum. Nach Combe. 

Die Vorderseite iieigt » in Mädchen, welches unl^ nvärfa mit einem 
Mantel bekleidet, nach recht- auf dem Stannne und in den Zwi itren eines 
Baumes sitzt. Sie stützt wie trauernd oder sinnend den Koj)!' auf die 
linke Hand. Unterhalb werden Kojif und Ilal^ eines rieseidiafteii Adlers 
sieht l>ar. Die Rüek-Jeitc «teilt einen nat^h rechts sclm?itt»nden, 'mrück blickenden 
Stier dar. Mau erklärt das Mädchen gewöhidich für Europa luid den 
Baum für die berühmte Platane von Gortyn, welche die Blätter im Winter 
nicht abwarf, und unter der der Sage nnoh Zeus sein Bellapor mit Eun^ 
gefeiert hatte (Thoophr. Hhf. phrnf. T 15. Pün.iV;Ä XH 11. Varro De re 
rtiM. I 7, 6); der Adler winl für eine Verwandlongsform des Zeus erklärt^ 
und der ßtier der Bückeeite als Andeutung dafür, dar> <u-h Zeus in einen 
Stier verwandt hatte^ um Europa zu entführen. Allein dieee früher allgemein 
angenommene Deutung begegnet dodi (wie man aueh früher nidit verkannte) 
TerBchiedenen Schwieri^Eeiten. Niigenda wird überiieferi^ dafe Zeua odi der 
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Kurepa in der Gtostalt ein« Adlns gesellt habe; aofiserdem mfllate man, 
WBDn die Dentiiiig nchlig iräre, eine doppdte Verwandlmig des ZeoB aoiMihiiieii: 
errt in einen Stier, um die Geliebte wa entführen, und darauf in einen Adler, 
um Hur in liebe m nahen. Diesen unleugbaren Sohwieriglwten gegenüber 
moCa die neueste Deutung von Svoionoe auf Britomartis mindestens fOr sehr 
beachtenswert gelten. 

Abg. Combe, Numi Mwtei Brücamiei Tai. VIII Nr. 10. 11. Brü, Mus,, Cat. 
CbwM, OrOB afo. Tal IX Kr. 9. Orarbedc, Konstmyth. , Zeus, Hfinztal VI Nr. 3. 

0. Jahn, D. Kntführ. d. Europa (DenkBcbr. d. Wiener Akad., phiL-hist. Gl. Bd. XIX 

1870) Täf. IX Nr. f. — Vgl. Brif. Mm. n. a. O S ;{S Nr. lt. Overbeck a. a. O. 
S. 446. Jahn a. a. O. S. 25 ff. Remut bdye de numüm. Bd. V (1894) S. 113 ff. 
(J. X. Svoronos). J. N. Svoronoe, NumütmcUique de la Qrä« aneimme B. 169 Nr. 87. 

6 40). Zvam als flitar und ■nropab RüdEseite einer unter 
GaUiennB geschlagenen Bronaemünie von Tproe. Kaeh OaUd. dt MomHer, 

Vorderseite: IMP C P LIC GALLIENVS AVG- Brui^tbild 
des Oallienns mit Btrahlenkrone, Panser ood Blintel naeh nolitB. 

Europa (eVPftTT?/) >teht in Vorderansicht ruhig an dem durch das 
Wappen von Tyros (der heilige Ölbaum der Athena zwischen den ambro^ 
sischen Felsen) gekennzeichneten Strainl*' von Tyros. Sie tTni^t einen langen 
Chiton und einen vom Hinterhanpte bis auf ihm Boden Iierab fallenden Schleier. 
Im linken Arme tragt sie einen Blumenkorb» in den sio mit ihr Rt^chton eine 
Knme hinein lu legen im Begriffe steht; Europa ist also beim Bhunenpflücken 
daigestoUt; Andeie (wie Babelon) deuten finÜidi den Gegenstand als ein Idd 
der Astarte. Ihr n&hert sich, von links unten aus dem Meere hervoikonmiend, 
der Zeus -Stier. Umschrift COLonia TVROs tA£XrcpoUe. Der T^pus 
findet sich mmal, und swar aufser auf der hier abgdbildelen Mttnie auf 
einer sweiten Mfinze des Gallienus, sowie auf swei anderen, wn denen die 
eine unter Traianus Dedus, die andere unter YalerianuB geprigt isL Die 
Bhnne in der Rechten der Europa ist auf der anderan GteUienua-Münse 
deutlich zu sehen, und gana besonders auf der Münze des Traknns Dechis, 
«o ae sich eher wie tm Zweig ausninunt; die Isfad^genanntB Mllnw le^ 
auch das den Hinteikopl veriiflUende Obergewand sehr deudidi. 

Abg. (verschiedene Exemplare) 0. Jahn, D. Entführ, d. Europa (Deukschr. 
d. Wiener Akad., phil-hist OL Bd. XIX 1870) Tal IX Nr. d. Overbeck, Eunst- 
myllL, Zeus, Münztaf. VI Nr. 8. Fr, Xenner, MflniaammL St Florian Taf. VI 

Xr. 13. Calal. des Med. rom. compos. la coli, feu le inarqitis de Mnmh'er (Paris 
1^72) Taf. V Nr. 3218. Babelon, C^taloffiic Prrsm AeMmhtiflr.^ Tjif. XXXVIII 
Nr. 23. — Vgl Eckhel, Ihctr. Nttm. Bd. III S. 389. Mionnet, Deser. Bd. V 
& 451 Nr. 748. Stephan!, Ompte Rmdu 1666 S. 98. 110. O. Jahn a. a. O. B. 23 1 
Overbeck a. a. O. 8. 461. Kenner a. a. 0. S. 175 f. Babelon a. a. O. Nr. 2:M8. 
Zu der nm>irns:-rh'^7i Felsen ('li^ mich inschriftlich ah AMBPOCIG TTGTPS 
«ni Münzen vorkommen) als \Vappeu von l^ros vgL Jahn a. a. O. 24 Anm. 1. 
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7 ^IZ 40,o> Wato^ vatdtm Z«as4ttlflr. Vovdcmto eiiur Süber- 
mOxm Ton Gelten. Berlin, EgL HiUukaUzifit Naoh Fox. 

SOflkMito: ANAA^ DOT MOMVTAOA r^^enwfe ^e^t«; 
ffo^ua um «in ^udiai, in dem ein L4^wenkopf in VocdenmeidiL 

Kuropa, langbekleidet, sitzt nach Frain iiart auf dem Rücken des 

nnch rrchts schwimni(>ii<l. ii St irre p; «ie br< it<i die Arme wehklagejid aus, 

den linken nach vom, ilm rechten rückwärtö. Unter dem Stiele zur Andeutung 

des Meeres ein Delphi n. 

Abg. Fox, Engravings nf Orcek Cnim Bd. T Taf X Nr. 10f>. .T. N. Svoronoa, 
Numism. de la Cräe Tat XU ^r. 21. — YgL l-^edländer und v. t?aUet, Da* KgL 
Ififlniknb. * S. 59 Nr. 42. &7vnmm «. O. 8. 158 Nr. 1. 

8 (m 40 » d). Europa auf dem i^eus -Stier. Gemme. En^and» 
Privatbesitz. .Nach Lajard. 

H. 0,01 m. Br. 0^012 m. ErOher in der bammlopg Mertena- 

Schaafhausen in Bonn. 

Europa sitzt nnf dorn «t{imii?rli dahm sprengenden S t i e r . unterhalb 

dessen man zwei De 1 j) Ii i »e gewahrt Sie halt mit beiden Händen das 

bc^genförinii; uber ihrem Haupte wallende Obergewand gefafst 

Abg. y. T.njard, Rethnrhrs s,n- h- mUr i!r Vni,<.< Taf. XTV V, Xr. 1. - Vgl. 
O. Jahn, D. Enttuhr. d. Europa (Dcnluchr. d. VViüuer Ak., phlL-Mst Ci Bd. XIX 
1870) S. 16 Anm. 11. Overbeck, KnnPtmyth., Zeus 8. 464. 

8 (III 40, b). Europa auf dem Zeus-Stier. Kück^eite einer Bronze- 
münze von 8idon aus der Regierung des ejyiiachen Könige Demethos I. 
(162^150 T. Chr.). Nach Combe. 

Vurdomite: AEHS AHMHTPlOY Kopf des Demetrios 

mit Diadem nach rechts. 

Europa, nach Frauenart auf dem Stiere n'itend, wird von ihm 

nach lini<s über's Meer geArageti. Sie h&lt sich mit der Rechten am linken 

Home des Stieres iest^ indem sie, wie es scheint» mit der Linken das achleier- 

arti V illt nde Qewand faftl Umschrift griechisdi ZIAdNinN and phoimkiBdi 

7^Sr^4 Oa^r^Mfofiim » derSidonier ^ Die Besiehmig der 

Danfeellnng auf Europa irird beieugk durek Laidan d dl» dyr» 4. 

Abg. Oombe, Nmd Mm. Brüannwi Tal 12 Nr. 6. BrÜ, JA»., Cat. Coimy 
ScJeuetd Kings of Sj/ria Taf. XIV Nr. 8. - Vj;!. O. Jahn, D. Entführ, d. Europa 
(Denkschr. d. Wiener Ak., phil.-hi?t. Ol. Bd. XIX 1870) S.Uy Anm. 4. Overbeck, 
Kunstmyth., Zeus B. WA ff. ßrä. Mus. a. a. 0. S. 48. Ein besser erhaltenee 
Exemplar ist in Paris, abg. Babelon, Soisde Tut XVJI Nr. «. XhnlidisMttniw 
des Nero, Lenonnaat, Nom. QaL mytt. Tsi IX Nr. 12. 

10 (m 41). Europa (P). Vordersdte oner Silbermümse von Gkkriyu 
auf Kreta. Paris, Cabinet des M6dailles. Nach Mionnet 
Eückseite wie bei Nr. 5. 
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Ein am Unterkörper mit ^nem Mantel bekleidetes Mädchen sitzt 
in Vorderansicht in einem Baume, drückt mit der Linken einen mit den 
Flügeln sthliigt'uJeu Adler geguii iiaeii Schofn iiiul crhnbt mit der liiditcn 
einen Zipfel ihre« Mantels über der Schulter. Uiii<iimlb wird ein Stier- 
kopf «ichtbar. Auch hier bepepnet die gewöhnliche Deutiinsr auf Europa, 
dio Pia Inno von Gortyn und den in Adlersgestalt nahenden Zeus den- 
selben S< Inncripkeiten wie bei Nr. 5. 

Abg. Mionuet, iSifj>f>i Bd. TV Taf. 10 Nr. 1. Lenoruiant. Xoiir. üul. mythol. 
Tal IX Nr. 15. O. Jahn, D. Entführ, d. Europa (l>enkbclir. d. Wiener Akad«, 
I^-ldBi. OL Bd. XIX 1870) Tirfl IX Nr. K Btephani, ComjtU Bendu 1806 Tal. II 
Nr. 33. Overbeck Kunstmytii., Zeus, Münztaf. VI Nr. 7. Brii. Mits., Caf. Coins, 
Crfte Taf. X Nr. 8. Svoronos, A'?//// tle la Oreie atie. Taf. XV Xr. 7. — VgL 
O. Jahn a. a. O. B. 27 1 Btephani a. a. O. S. 126 i Overbeck a. a. O. S. 447 t 
Svoronoe a. a. O. 8. 168 Nr 84. 

11 (ni 40, a). Europa auf dem Zeus -Stier. Intag^. Berlin, 
Antiquariuni. Nach einem Abdrucke. 

H. 0,008 m. Br. 0|01 m. Smaiagd-Plaanw. Bamiache Kaiaersttt. 

Europa, langbekleidet^ eitit anl dem nach links echreitendeii Zens* 

Stier, an detaen Horn sie adi mit der rechten Hand festlialt^ viluend me 

mit der linken Hand einen Ziplel ihree Gewandes empor siebt Die Zireifel 

Sfeephani's an dar Deutung wie an dem antiken Ursprung scbemen unbegrflndei 

Abg. ScMiehtegroU, AWr. ^rap. Tif. XXTX. Mllin, Oai. myth. Ta£ XCIX 
Nr. 808. Guigniaut, IM. de l'ant. T$t CLXIV Nr. 620. O. Jahn, D. Entführ, d. 
Eur. (Donlcschr. d. Wiener Akad., phil.-hiPt. C\. Bd. XTX lR7f>> Taf. TV Xr. c 
Overk>eck, Kunstmyth. , Zeus, GemiuoiUnf V Nr. 6. Furtwänglcr , Bcschr. d. 
geachnitt. Steine Nr. 2475. — Vgl. Winckclmann, Descr. Stoseh 11 Xr. ibb. Tuelken, 
Yemdbn. B. 101 Nr. 114. Jsbn a. a. O. S. 15 Änm. 3a. Stefbani, Omtpte Bandu 
186« & 110 Nr. 41. Overbeck a. a. O. 8. 464. 

12 (m, 37). Zeus und lo. Vorderseito einer rotfigurigen lu(;anid<;hen 
Amphora. Saniuilung ("uirbill. Nach MillineeTi. 

Am Anzi i Biisilicata). Weilt* sind: der Adler, die Pyrinx , dm 
Alabaätron und die nackten Teile des Götterbildes. Auf der ilück- 
aeite dne Bcene am Grabe. 

In einem links oU'u «iiircli einen Baum, recht« oUen diireli einen zurück- 
bliekeud fortlaufenden, uackf<'n, Imrtip'n Bntyr (hüJl in d<T ivinken eiiieSyriiix) 
angedeuteten landlichen Ileiligluni steht anf einer 8üule dtt« arehaiseho Cul t- 
bild einer wcihlielien Gottln-it; die langbekleidete (icUtin .-^teht mit 
eng gr selild.^-ieTien lieinen und Armen da und in bt nur die Uiilierarme, wie 
um Atirilmie zu halten; da diese jedoch fohlen (nicht erhalten .«ind?), läi'st 
sich nicht erkennen, welche Göttin gemeint ist. Rechts, seitlich vom Gult- 
bild, steht der Altar; atif ihm sitzt nach rechts eino p^hörnte Frau mit 
anfgelöstpin Haare, nacktem Oberköiper und einem Maatel um den Unter- 
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kiOfper. Auf sie m schreitet von vedito ein jugendlich bortJoBer Mann, der 
um üntedE^teper und Knken Ann ein Hunation trägt; er stemml; die link» 
in die Seite, eriiebt mit bedentungsvolkr Geberde in der Rechten ein «dlef^ 
bekröntes Boepter und scheint die BitaDen^ «ntnreden. Links stdit ein mit 

Chlamys und Stiefeln beUddet»' Jüngling, mit dem linken Pufs hoch 
auftretend und etwas von^ebeujrt dem Vorejangp zuw-hauend. Endlich sitzt 
oberlialb der auf dem Altäre sit/«nil<ii Fniu iltr nackte, pflügclte Eros 
nach linkp und beträufelt das G<»tteil>iM ans feinem Alaba.-trim. Dafs sich 
<li«' Darsti'lliinj.' auf den Mythos von lu b<-/.ielit. wird wohl mit Recht allgemein 
aiigeiiüUiint 11. Daun wäre die ^»hönite Krau 1<», der ^lann inil dem Adler- 
scppter Zeus. Da^ Oötterhild wüixle man /unäeli^t prenri«.^ sein für das der 
Hera zu erklarin; dem widerspricht jetloch die Durj^teliung einer ebenfalls 
aus Anzi stammenden lucanischen Hydria d<^s Berliner Museums (Furtwängler 
Nr. 3164), welche dieselbe Composition in erweiterter Form zeigt. Die Attri- 
bute des GötUirbildes sind hier erhalt<?n: Fackel und Bogen b<*zeichnen es als 
Artemis; der /u-^eliauende Jüngling könnte entweder Argos oder Hermes 
sein. Aber die bisher aufgestellten Erklärungen sind unhaltbar. Eine Liebee- 
scone des Zeus mit der Prieaterin der Heira, wie sie Overbeck u. A. erkennen, 
ist TÖUig ausgeschlossen; diizu würden weder die Homer der lo noch ihr 
Bilaen auf dem Altäre noch die Geberde des Zeus noch der Zuschauer passen, 
auch trialelt Eros sein Ol nicht auf lo^ sondsm auf das Cultbild. Iigend 
eine Soene mit Ai^ ist ebenfaUs nicht denkbar. Die richtige Deutung 
kann nur aus dem Bilds selbst gewonnen werden. Dies feigt lo auf dem 
Altar flitund, also die Gottheit des Altares um Schuta oder Gnade anflehend; 
suglfiich belriniidt Eros das Bild der Gfttlin, damit dem Beschaner kein 
Zweifel blobt, da& dfeae sich erbitten lassen wird. Es ist also das Ende 
mm lo's Leiden dargestellt^ nicht eme neue Vcnion, sondern der Vaaenmaler 
bat sich die Sage für seine Zwecke surecht gelegt Er dachte rieh, dalb lo 
nach vielem Umherirren endlich tu einem Altar der Artemis kam, vielleicht 
nicht ohne Einwirkung des Hetmes, den man daher auf dem Bilde als 
Zuschauer erblickt (auf der Berliner Vase ist er durch ein Diptychon als 
TViger der Auftrage, natürlich des Zeus, gt^kemweichnet). Sie fleht Artemis, 
die Entsühnerin der Frauen, um Schutz an, und nachdem auch Hera (dereji 
GcL'« nwart auf d* r Berliner Vase dies noch deutlicher macht) besänfti;jft ist, 
H ln\ in^'-t y,v\\< <. in Scepter, um den Zauber aufzuheben. Ein Satyr, erstaunt 
über (las Wnnder, läuft davon. Die Bartiu.sigkeit des Zeuß wird wohl auf 
modemt-r CbernuduiiL^ des Originales beruhen. 

Abg. Millingen, Vwrjs of (he ColL'Cogkiü TaL 46. Moecs, Vases Enghfield 
Tsf. 19. Lenonnant et de Witte, Mite oeram. Bd. I Tsf. 26. Panofka, Argoe Psn- 
oj.tes I Abb. Akad. Borbii 1837) Taf. IV Xr. 1. Overfjeck, Kunstmyth., Atlas 
Tat VII Nr. 7. — Vgi. ^üiU a. a. O. 8. 5&fL Psaofka a. a. O. S. 20 ff. B. EugeL- 
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mann, De hm (Dias., Halb, 1868) S. 9 f. Overbeck a. a. U. Zeus S. 466 f. Nr. L 
Ftaify-WiMOwa, RMloD^kL Bd. II Bp. 794 (Wernicke). Zorn Satyr vgl. Stephan!, 
Awwjw ordkMol. XIV 8. 559. 

18. Iioda mit dem Sohwan (?>. Statuetten vasc, Jcua, Museum. 
Nach Jahn. 

H. 0,17 m. Ava Magna. 

In einer geöffneten Älnsdit l kniet eine ucililiclu' Figur mit langem 
Hanr; oie trnfrt t-im n MnnUl, der aber die \ ordtijseite des Körpers fflft 
gänzlich nnl» kK i-it i iüli-L. Zwisselien ihr»' licine schmiegt 8ich < iti ScIiwmm. 
Mit der linken ILmd /lebt sie einen Zipfel dt'8 Mantel«? vor die Scham, die 
Rechte erhebt sie gegen ein<Mi Vogi'l, der von (>V)en mif den iSchwiui hemb 
3SU stülsen scheint An ihrer linken Reitt^ wird ein etwa« erhöht stehemler 
nackter Knabe sichtbiU". O. Jahn deutete dies auf Leda, welche den von 
dem Adler des Zeus verfolgten Zeus-iSchwan beschützt. Diese Deutung 
wird wohl das Richtige treffen, obwohl die Muschel und der Eros eher für 
A|>hrodite spricht, deren heiliges Tier ja der Schwan ist; Stcphani, dem^ 
Overheck b< i-^timmt, deutete daher auf Aphrodite und »ah ia dem fliegenden 
Vop l eine Tiud>e. Aber daan bliebe die dju^stt^llte Handlung imvwrBtändlich, 
Da WieseUr bereits die yorliegeude Abbildimg herstellen lielk, so mu& er 
Jahn nigBBtinimt haben, wohl mit Bedit Der Künstler bat hier einen I^ppua 
der Aphrodite anf Leda übolngen und sogar den Erpe nidit lortjgelaeaen» 
der ihm bei der lieheealfiUEe nicht unpassend schien. 

Abg; 6er. 4 Sidia. Ges. 1653 Tal 1. 2. — Vgl daselbst 8. 14 f. (O. Jahn). 

8tq)hÄm, Cowj^tf Rendu 1863 S. 03. IRTO-Tl S. '51 Oyerfaed:, Enastmyth., 
Zsns B. 504 Anm. 198. fismouUi, Aphrodite S. 328 L 

14 03X 4^X Iieda mit dam Sebwaa. Mannoratatue. Florenz, 
Uffiiien. Nach Gcri nnd Fea. 

H. 1,71 m. Erginxt (nach Amelnng): an Lada die Nase, ebi Teil 

der ( )l)eriippe, der inisere Rand der Ohren, ein Stück vom am Halse, 

der rechte Arm vom Armband an, Teile des (Jewande.s, die Füf^c; am 
Hohwane Kopf und Hals; endlich die Basis. Der Kopf der X^eda ist 

antik, aber nicht zugehörig. 

Leda steht in ängstlicher Verwirrung da, die susammen knickenden 
Boine eng nn einnndor drängend und den Oberkörper vornüber beugend. 
Der Onmd ihrer Körperhaltung und Verwiminj; ist das Bestreben, den {i^phr 
klein geratenen) Zens-ßchwan vor dem als Veirfolger hinzu zu denkenden 
Adler des Zeus im ]\fnnt<'l schützend zu verbergen. Sii liält den Schwan 
m dem Mantel, der ihren UnterkSiper und linken Aim bedeckt, mit der 
J^ham yfff dcT Ifitfee des K&pers; der rechte Arm war wohl abwehrend 
gegea den Adkr erhoben. Em Element der Sinnlichkeit^ welches Overbeck 
in dem Werke findet fehlt gänzlioL 
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Abg.Goti, Mus. Flor. Bd. in Taf. 3. Clarac, W/-/. Taf.4U Nr. 714. 

Fea, Ossrrrnx. s/ilhi Lrdft (Roma, 1802) Nr. 2. Vgl. Jahn, Arch. Beitr. S. l f. 
Overht ck , Kimstmyth., Zeuä 514 Nr. 11. ])üti»chke, ]). aut. BilUw. in Uber- 
iiaiieu Bd. III Nr. 192. W. Ameiuug, Fülirer Uurcli die Antiken in Florenz 

aeei Nr. 92. 

LedA mit dem Scteaa. Maniionclie& London, Biiluih Museum. 
Nadi Jahn. 

n. (nicht genau Lestiinrabar, da das Reliof in rine moderne Piinthe 
eingelassen ist; von deren ObetcfÜche ab betragt die Höhe) 0,41^5 m. 
Br. 0,44 m. Aus Argos. 

Der riesigD Zeus -Schwan mit au^hreiteton Flügeln halt die nadcfte^ 
nach links stehende Leda, deren Gemmd tmadhm. den Bdben herab smkf» 
lest gepackt, so daia em Entrinnen immöglicfa ist; mit den Klauen lialt er 
rie an den Oberachenkeln, und mit dem Scitmahel hinten un Nacken, mdem 
cor seinen "HibIb über ihren Eopl hinirindet Bie steht susammengeduck^ 
Tomüber gebeugt und mit einkniokenden Knien, scheint sich in ihr Schicksal 
zu finden und sich der sflisen Wollust hinxugsben. Das schöne Werk ist 
ungemein effectroll oomponirt; kOnetterisch schön iriikt der s^metnsdie 
Aufbau der Gruppe mit der prachtvollen Biegung des Schwanenhalses als 
obenm Abschluls. Wirkun^oU hebt sich Ton dem Hintergrunde des gefie- 
derten Schwanenkörpers der nackte, in wnchster lAuenfÜhrung gegebene 
Körper der I^eda ab. Trefflich ist in der Haltung dieses Köipera der Wider- 
Btreit der Empfindungen, der Furcht, Ergebiuig und Sinnlichkeit ausgedruckt; 
Feinheiten im Ein/A^lnen, vne daa teilweisti Heben des linken Fufses, dienen 
nur zur Verstärkung des Gesamteindruckes, ohne sich iigendwie störend 
vorzudrängen. 

Abg. O T'ilm Arch. Beitr. Taf. 1 (danach VL a. Roscher's Lexikon Bd. II 
ßp. 1930). Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. Vitt Nr. 22. — Vgl O. Jahn a. a. O. 
6. 61 Anm. 14. Arch. Ztg. XXIII (1865) 8. 48 (O. Jahn). Overbeck a. a. O., 
Zeus S. 504 Nr. 22. 

16 46, a). Ited» mit dem MiwaiL Intag^. Beriin, KgL 
Antiquarium. Nach einem Abdrucke. 

H. 0,011 m. Br. 0,008 m. Snaiagd-Bssma. Nadi Fnitwini^ 
■pitrOmlach; vidkkht modcnL 

JjeAn sitzt mit imekteni ()l»erk(')q)i r in Vi>rilt ninsirlit neben einem 
Cippuü, auf dem sich der Z «' u s-Sc h w a n iKifiudet. Sic umfalVt <len Seluvau 
mit dem \mk(^n Arm imd xielit mit der Eechten das üewand von ihrer IScham 
weg, um ihn anzulock^ 

Ab^. Fiirtwän^ler , Bescbreibimg d« gBBChnitl Stshie Nr. 2470. — 
Toelken, Yerzeidm. III 2 iit. 116. 
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17 (TU 46, b). Leda mit dem Sohwan. Intaglio. Berliu, £^L 
Antiqiifiniim. Niirh »-iupm Abdriu-kc. 

Hr. 0/12 nu BecgkxyateU. Nach FiirtwiD|^ apfttrOmisdi; viol' 

leicht modern. 

lioda ^ebt sich auf ihrem Gewände liejrfnfl den Liebkosungen des 
Schwanes hin, der in ihrem Scholse «taend sie küfst. Links steht dne 
kkine nackte m&nnlicbc Figur (bärtig?), die mit dar Linken Leda'a 
ndile Hand la ei;gnifeii schdnt, und mit der Rechten an dm Paus £a6t 
Eroe hier eohoii iregeni der FlfigeUoeis^Eeife sicher nicht gememt Wieeder 
dadite an einen Zuachaner ähnlich dem Satyr auf Nr. 12, Oh der V erfe rijgB r 
efem an Zeus aeibBt gedacht hatt 

Abg. Sohfifliitagrall, Daeisfl StoMma II 23 Nr. 147. Fmtwbigler, BMciir. 

d. geechnitt. Steine Nr. 3073. — Vgl. Winckehnann, Deser. Stosch II Nr. 147. 
Toelken, Verzeichn. 1112 Xr. IIH. Overbeck, Kunstmyth., Zons S. 512, Einige 
verwandte Gemmen zählt O. Jahn, Aich. Beitr. 8 Anm. 22 auf. 
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1 (in 43), Leda mit dem Sohwan. Pf< ih r-Relief von der Attica 
der sogenannten »IneaiiUula zu Ralonichi. Paris, I^ouvrc. Kach Stuart. 

H. 2.00 m. Hr. i),7 1 ni. Heide Arme, der liuke Ful's und die Zehen 
des rechten Fulises der i<eda waren abgebrochen ; auch der Körper ist 
gebrochen. PenteliaclwT Marmor. IMttn Jahrirandert n, Chr. 

Die al.>^ flr'rpnsinck zu Kr. S antrchnu-ht«- Grujipi' zeijrt Leda nut 
nacktem Obtirkor|)er. wu- t^ie den zu ihr j;i'flü('hU>t<Mi Z eu«-8 c h w an (der 
all« idinp« eher wie eine Gan« anssieht) mit der Rechtem zärtlich an ihren 
S^ hul's drückt, vvahi'pnd 5*io mit d«r Filnken dns Gpwand, welche» aur'j<'rdcm 
ihren Unterkörj i i Ix'dcckt, » rhcl)!, um den Bchwaii vor soinnm Verfolger zu 
schützen. Der Ivopf, mit zierlich in einer Schleife über der Siini geordnetem 
Haar, ist aber nicht diesem zugewandt^ sondon dem Schwane. Der Gedanke 
der Abwehr und des Schutzes ist aleo hi^ nur noch nebenher festgehalten, 
wahrend das sinnliche Motiv der Liebesvereinigung nn< Ii (l(*r Weise der späteren 
Z' it die Gruppe beherrscht In diesem Sinne ist ein der alteren Zeit entlehnter 
T^-pus (vgL die Chuppe des Capitolinischen Museums, Heibig, Führer Bd. I 
Nr. 454, abg. u. a Bosch^s Lexikon Bd. II Sp. 1926) umgebildet 

Die Incantada, einst die Ph)py]fiea des Htpipodroms von ThessakHulu^ 
«hielt ihren spaniachen Namen, ha JnoantadoB »die yerwunachenen F)caiien<, 
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von 8paiii.«( h«'n Jutieu nach einer bei Frorluier erzählten iUcxaiideriegende. 

Es ist oinu (»fiViic Halle mit einer J'ftihrattica danilm. Je<ler <ler vier 

erhaltenen Pffilt-r zc'v^l aii öeiiiyr V'onhr- und Kiiek^fciUi ein«' (icsUilt in 

Hochrelief; der vi( rtc Pfeiler 7-eifft an tler Vorderseite die Liedagruppe, an 

der Kückseile als (ieg« n>tück die Ganymedesgruppe Hr. H. 

Abg. Stuart and lievetfc, AiUiquities of Athens Bd. III Kap. XI Taf. XLV. 
f'roehner, JS otice dp la nculpt. 8. 56 {nach einer 2jeichnimg von Gravier d'Oti^es), 
Overbedt, Kimititt jth. , Atlw W-YlII Nr. 7 ilO. » Ablnldiiiigen der Halle bei 
Btnart a. a. O. und Froehner a. a. O. S. 53. — Vgl. Jahn, Arch. Beitr. S. 2 ff. Froebner 
a.a.O. S. 56f. Nr. 23 IV a (mit Angabe der iilt*Ten LiU<?ratur). Overbeck a.a.O., 
Zeus S. lOfif. Nr. 11. (II. de N'illffosMV) , Caftr/iH/i/r siii/n/ia/n' Nr. ir^OI. Über die 
Incantada vgl. Stuart und Froehuer a.a.O. Meyer, Türkei und Griedieulaud Bd. I 
• ooo* 

2. Leda mit dem Schwan. Marinorgruppe. Veueiü^ Mitöeo Aroheo- 

logico. Nach Clarac. 

H. 0,7.^ in. Ergänzt (nach Overbeck) : an Ix^da Kopf und Hals, dt r 
halbe linke Buueu und die linke Schulter, der rechte Vorderann, das 
linke Bein ytm Kaie abwirti; an dem Schwan Haie und Kopt, lediter 
Flügel und ein Stück des Bückens. Die EiginnuigHi tBoffen ungtOht 
daa Bichtige. Ana der flammlnng QrimanL 

Gegeiiüber dem Andringen dea mächtigen Zeua-Schwanea, der aie 
von Tom an den Obendwnkeln gqwckt hat und aich an aie Bcfamiegl^ indem 
er aie zugleidi su kOaaen vecsticht^ leiatefe Leda nur noch achwaohen Wider- 
etand. Ihr Gewand ist vom KUrpae herabg«i^itliea; nur mit den snaammen- 
gepreJkten Beinen hilt me ea noch fest Mit d^ Bechten auoht aie den 
Hala des Schwanea surOck lu drängen, mit der Unken ihn von ihrem 
fichoCee fortzusehiebeo. Ea iat der Augenblick vor der bedingungsloaen Hin- 
gabe gewählt, ein kflnaderiach frudUharer Moment^ der aber dem Kunatwerk 
den Charakter einer rafihurten Binnlichkeit verleiht 

Abg. Zauetti, Ja; sUUue dt 6. Marco Bd. II Taf. danftch Clarac, Mm. de scnlitt. 
IM. 412 Nr. 716. Oreibeok, KunstniTth., Atlaa Tal. Vm Nr. 17. — Vgl. Valmtin^, 
Catal. d. Mannt srofy. del Mus. arch. della Marciana dt Venexia S. PI Xr. 138. 

ThierÄch, Reiften in Italien Bd. I P. l?inf. O.Jahn, Arch. Beitr. .nff. Arch. Ztg. 
Bd. XXX 8. 86 Nr. 138 (Conze). Dütschke, D. ant. Bildw. in Uberital. Bd. V Nr. 202. 
Overbeck, Eunatmyth., Zeus 8.5011 Nr. 20. Boscher, Lexikon Bd.U Sp. 1928f. 
(Bloch). 

8 (m 34, s). Zeua im Gigantenkamp £ Cammeo des Athcuiou. 
Neapel, Mu^ Nazionale. Nach Mumo Barbmiico. 

V.r 0 o ;5iD. gasdoojz. Ltuki am Bande iat ein BtOckcfaen an»* 

gebrochen. 

Zeus fährt auf einem von vi* r ungezügelten Boaaen gezogenen Wagen, 
in wilder Eil« h.k h rechts. Edier Zorn spricht aua aeinem bfirtigen AntUta; 
in der linken lialt er sein SeepteTj mit der Bechten holt er aua, um den. 
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Blitz zu schlrntlcni. Unter den Ro:««f»n lic^'t ri"icklinL'> liiiip stiirzt oiii toter 
Gigant, wälirend ein 'zweiter in töüicher Aiijisi und ühunmchüger Wut 
?ieh zusanunenduckt und mit der Rechten eine Keule (?) schwingt Die 
Giganten haben wie im pergumenischen Altarfrie.se statt der B« iii<» Schlangen, 
die in Köpfe (statt der Füfse) endigen. Links unten die Tnwhriit AOHNIftN. 
Das gewöhnlich der Zeit tles Augustiis zugeschriebene Werk wird von Furt* 
nio^ler wclil mit Becht noch in die heUiHuatiaGhe Periode geeetit 

Abdrficke bei OidM I A Nr. 107. lippert, Daefyl. I 26. Abg. TaMie-Raspe, 
Caiai. Bd. II Taf. 10 Nr. 9.90. Bracci, Metn dr;,h' antichi inei^ori Bd. I Taf. 30. 
Mrt.^. Horb. Bd. I Taf. 53. :Mii!in Gat. myfh. Taf. IX Nr. 33. Overbeck, Kunst niyth., 
Zeua, GemmentaLV Nr. 2. Jahrb. d. arch. Inst. Bd. III (1888) Taf. 8 Nr. 19. — 
YgL Bnum, Geacih. d. griech. EHnttl. Bd. II & 449. 477ff. Ombeck «. a. O. assi. 
M. Uajar, Gigtaiton n. TEtwoco 8, 400. Jahzl». d. wdL Inrt. a. s. 0. 8.215£. (Fort- 
iritaii^). 

4 (III 34). Zeus im. GigantoukampXl lut^lio. Floii-nx, Ufii/u-ii. 
Nach UpperL 

H. 0,027 m. Cameol. Der Lippert sehe Abdruck ist sehr schlecht, 
weit beeeer der von Orerbeck benutzte bei Gadee. Bicher ist, dals 
Zene weder Heim noeh SehOd trigt, wie Tereinselt bdumptet worden ist 

Zeus steht mich rechts als Sieger über eijieiii iiieilergesunkeiieii 
Giganten, Er tragt im Haare eine Binde und ist unbekleidet; schien 
bogeufüniiig flatteruden Mantel*), tler für die Fitrur de?« Gott»»?* einen wirkungs- 
vollen Hintergrund abgiebt. fjil-Ht »r .^ehilil:irti<: mit der Linken, während pr 
mit der Rechten den < h-eizackigen BUt^ öi-hvvingt. Der GigiUit i.->t unbekleidet, 
er sucht mit der Kochten dem Zeu^i ein Bein zu ;«fellen und erhebt «lio 
Linke, etwa tun einen Btein zu schleudern; doch scheint er nur noch geringen 
Wi<lerstand zu leisten. Seine Beine gehen von der Mitte der Oberschenkel 
ab in Schlangen über, — einee der ältesten Beispiele für diese Bildung der 
Giganten. Denn die Genunc gehört ihrem Stile nach sicher vor die helle- 
nistische Zeit. Ob man berechtigt ist d* n Oirranten mit Wieeeler und Overbeck 
ab Typhoena su bemidmeo, muia xweüelhaft bleiben. 

Abdrücke bei Lippert, Daciyl. Suppl. Nr. 33. Cades I A Nr. 110. Abg. Gori, 
Mus. Flor. Bd. II Taf. XXXV Nr. II. Oall. di Fir. Bd. V (II) Taf. 44 Nr. 2. Lcnor- 
mant, Nom. Oai. myth. Tai. IV Nr. 8. OvOTbeck, Kunstmyth.» Zeus, Qemmentat V 
ITr. 1. — OTtrbedc a. a. 0. S. 3901 11 Uayer, Giganten u. Titanen S. 401 (der 
Ae Composition sehr nngeieellt beurteilt). ESna modeme Paste de.s Berliner Museums 
fPurtwängler, Beschr, Nr. 0733. Winckelmnnn. /M«^. Sioseh II Nr. 100) ist in 
Winckelniann's Mt^tK Inn/. Nr. 4 abgebildet. Rejjük auf einem Cameol des berliner 
Kuaeuuiü, als Ares verwendet (Winckehuanu II Nr. 115. ToeUcen, Verz. III 1 Nr.&5. 
FMritogtar, Beidir. Nr. 0850). Verwandt ancih der Ana dea Oanwdia Fnctwini^ 
Hr. 6861. 



') Der Maotolamrib links und di« FUton unter dem linken Amte dca Zeu» sind bei Lipp«rt 
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6 (m 86, a). Zens im QigantcnkAinpl Bäckseite einer Qoklmuuze 
dos IHodetiaaiis. JNadi Lenormant 

Vorderseite: DIOCLET1ANVS P F AVG* LortnrbebiBStoB 
BnutfaUd des Diocleti&nas nach iMhlB. 

Zeus ist nach redita daigeslellt, wie er lur&cklritt, um ausniholen 
nnd den gesiickfeen Blitzsizalil näk gröiseinr Wucht sa wofeai; er isl unbekleidet 
bis auf ein kleines Gew a ndstflek um den gesenidien linken Am; seine 
Bewegung erinnert an den Zeus des pcfgamenisctfaen Altans. Der echlangen- 
iOMgb Gigant maidtt mit der eihobenen Hand eine Qoberde der Furcht 
oder Bitte. Umschrift: lOVI PyLGERATORI, unten im Abschnitt P{nma) 
R[omana). Wieseler sprach die nicht unwahneheinliche YennuCui^ ans, es 
sei hier mit dem Giganten speciell der in spiterar Zeit den Qtgantm zuge- 
sihlte Tfphoeus gemeint, sumal auf anderen Münna des Diodetian, der ja 
selbst den Beinamen loviue führte^ Zeus dargestellt ist» wk er auf den hin- 
sinkenden Giganten eine Insel wirfi 

Al^. WaLsh, Esmy ort aticietU eoms 8.87 Nr. 19 (danach Overbeck, Kunst- 
myth., ZeuB, MflnstsE. Y Nr. 11). Lenormant» Num» QaU nnith, Tel XVI Nr. 7. — Vgl. 
Overbeck a. a. O. 8. 163. 388 f. M. WKjm, Gigsnin tu Ütsasn S. 408. Oohen, M6d. 
iiKpir* Bd. VI B. 44& Nr. 28&. 

6 cm MX Zeus als Glgaatenalegar. BOckseite einer unter Gordianua 
Plus geschlagenen BfeonsemOnie von Akmonia in Phrygien. Ftais, Osbinet 
des mMaillee. Nach Bevm numumoHque, 

Vorderseite; AYT K M AN TOPAIANOC Lorberbekrünztee 
Bnurtbüd des OordianuB mit Mantdl nadi rediti. 

Zi lls, den T^nterkorper mit ^'nu-iii Miint^l iH'klci«!»!, mtsLt in Vorder- 
ansicht auf einer I^slradc und wond^ t den K<)i>f luich seiner Linken. Die 
linke Hand stützt er auf sein S( i {»t. r, mit der Hec hten ptn^^kt er eine Schale 
f*oit1ieh vor. Unterhalb der Estrade liegt zu seinen Füi'sen jederzeit« ein 
schiiingenbeiniger Gigant, mit der einen Hand, wie es scheint, den Thron 
des Gofto?; bfrülin iirl, mit der andern eine« seiner Schlangenbeine fasseud. 
Umscbnft AlCMON€QN. Dafs die Giganten den Thron des Zeus trügen, 
wie Lenormant meinte, igt offenbiu* unrichtig; noch mehr« da& sie, wie 
Wieseler glaubte, überhaupt nicht lebendig tu denken seien, sondern als 
bloüie decorative Aus.><chmückung des Thrones. Dif letztere A»^o ht wird 
schon durch eine ähnliche Münze von Bruzoe in Phiygien widerlegt^ anf der 
die Griganten in der einen Hand einen 8tem schwingen. Es ist vielmehr^ 
wie Overbeck licblig bemerkt, hier übeihanpt keine TT^^Mülli^ag dargestellt 
sondern eine Situation. Der AUsi^ger Zeus thront ruhig und unbekümmert, 
während sidi die besiegten Giganten in ohnmächtiger Wut im Staube zu. 
seinen FQlsen wmden. 
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Abg. Bepm numi$maHqm 1851 Tal VI Nr. 3, vgl S. 155 (Waddingtoii). J&v. 
MMNum. 4. iSSr. Bd. n (1898) TaLX Nr. 3» Tgl. S. 386 Nv.5525 (E. Babelon). Der- 
selbe Trpus auf Mfinten des Alexander Sovenis rbd. Nr. 55iri. vgl. Ztpchr. f. Niimi'^m. 
B<1. XIII il88!»l Taf. TV Nr. 13. Die Mün/x- von Hnizo« ist al)g. Mioimft, ^M/>p/. Bd.VlI 
Taf. XII Nr, 2. Lenorauuit, Aoue. GtU. myih. Taf. 1 V Nr. 12. — VgL MK)iinet, Denti . 
Sa. IV a S46 Nr. 311. Bd. YU a 024 Nr. 211. Ovorbeck, Kanatinyüi., 

Zeas S -.m, QewiB unrichtig oUIrt Gidfiduns, GliiikM a 117 Aiiiii.4 die Gigantan 
Mar iör TtHon md Tdtonin. 

7 (III 86). Zei» Im GMgmtcnkainpC Rflck8elte mm Denars des 
CSd. OomeliuB l^aenna. Nach Cohen. 

VcKdBHHlla: ROMA. Kopf der Borna mit Fiflgelhelm nach wchta. 
Im Felde än Stern. SISENA. 

luppiler, am UnterköqHr Diit eiiicui Mniit« ! bt-kltULt, fälirl st<'la*ud 
auf einom nach r^K^ht.« «prangenden Vicrfrf?^ I>a ii ii : mit der Linkt ii half 
er die Zügel, tuit di r lieehten schwingt er den Blitz. Unter den Hufi ii ili r 
Ross^e windet sich aui Boden ein nacktt^r, ychlangenbeinigf*r G i g a n t , der in 
der Hand einen Zweig halt. Im Felde der Kopf des Sei mit Strahlonkranz, 
ÜBRier «ne Mondsichel und ein Sterii. Im Abschnitt CN-CORNEL* L* F. 
Die an.<K;heinende Bortlosigkeit des luppiter hat die Vermutung veranlafst, ea 
sei hier nicht der Gott .selbst, sondern L. Scipio Asinticii:^ in dessen Rolle 
dargestellt, und der Sieg über dl*- Giganten auf diese Wei.st; mit dem über 
Antiochos in Parallele gesetzt Jodoch ist Zeus wahrscheinlich (auf eüiem 
Exemplar des Gothaer Münzcabinets nach Pidc's Venicheniiig mugne Bicher) 
fairtig. 

Abg. Cohen. Med. consiäaires Taf. XIV, Oomelta Xr. 1 . Overbeck, Kunstmyth., 
Zeus. Münztaf. V Nr. 9. Wiener Num. Ztachr. 1807 Taf. IV Nr. !»^. n.ibelon. 
»•or?... IM. I S, 394 Nr. 17. — Vgl. Eckhel, Dortr. /mm. Bd. V S. Ihh. A/tn. '1,11' 
Ihs(. M. XI (1839) a 298 ff. (Cavedüui). Cohen a. a. O. S. 101 Nr. 1. Iii. Momoisen, 
Oeaefa. d. Kkn. HüDsir. a 540 Nr. 137. Oreiheek «.a.0. a 387 £ M. Mayer» Gig. 
XX. Tit. S. 408. Wiener Num. Ztachr. a. a. O. S. 91 (Bahrfeldt). Ein gleicher 
Gigant findet »ich auf einem Denar des L. Valerius Adacalus (TetgKOiflert abg. 
Zteehr. 1 Num. Bd. IX a 7, vgl. Babdeldt a. a. O.). 

8 (IV n b). GMiym«dM Tom Adler «ntftthrt Ffefler-Belief von 
der Atlioa der aogenaiinteii »üncantada« an Solonidü. Ftoia» Louvie. Nach 
Stuart» 

H. 2.00 m. Br. 0,71 m. Es fehlt die Nase, der rechte Unterarm 
und da.4 rechte Ikiu von der Mitte d^ Oberschenkela an. Panto- 
Uscher Marmor. Rückseite Ac^ Keliefpfeilers Nr. 1. 

Ganymcdes, ein zarter Knabe mit langen Locken, bekleidet mit 
Cblaniys und phryp'scher Mütze, wird von dem Adler von hinten an den 
Hüften gepackt und in die Luft entführt Zur DarBtellung ist der Augen- 
blick gewählt) wo der Knabe eben noch mit der linken FulaapitaEe dea Boden 
berührt, was der Darstellung etwas Momentanes giebt Ganymede^ von vom 

Antun OMikafiar i. fitooh. OMtailclm. f 
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gesehen, brandet dea. Kopf lu dem Adler um, der ihm liitlkh Ober die 
Behtdfear UkH und liebt deineii linken Ann, um ihn liebend um den Bflla 
de8 Adl^ zu sdiüng^ ; dieser beugt »uülidi seinen Koj>f über die Sdiulter 

des Knaben, dessen Lippen entgegen. So, im Begriff einander zu küssen, 
bieten sie im Gegensatz zu der älteren Composition des Leochares (Nr. 9) 
daA Bild glühender LeidenHcliaii , ebenso wie <iaü Gregenstück D cla (Nr. 1 ). 
Hier ist zweifellos unt^ dem Adler nicht der Vogel des Zeus, sondern Zeus 
selbst verstanden. 

Abg. Stunrt arul Kevett, Antiquiiies of Aihois IW. III Kaj). XI Taf. XLV. 
— Vgl. Froehaer, Notice de la aetäpt. ani. S. 56f. Nr. 23 IV b. (H. de Viilefoase), 
Catahgue ^ommmre dm marbm antiques du «mw. du Louon Nr. 1394. Über die 
Xncutadft ^ das sn Nr. 1 QeMgtei 

0 (Bd. I Taf. XXXVI Nr. 148). öanymedes vom Adler entfahrt. 
Mannorgruppe iiadi J>e(K han s. Koni, VuticaiL 2(ach einem Gipsabguis neu 
gezeichnet) mit Angabe d* i l^rL^nitizungen. 

H. 1,279 m. Ergänzt (nach Helbig): an (JanrnifMlee Nase, Kinn 
neb§t Unterlippe, Hais, rechter Vorderarm mit Padum, linker Arm 
fast ganz, die Beine rem Knie abwärts einschlieiidich des rechten 
Fuümb; am Adler Kofi und IMgol; vom Hunde sind nur Flöten und 
GcsärM antik. Die E^gfauEungtt tratfan Bimtliicih in g|llcUiclMter Weiee 
das Bichüga, 

Die erfanltenen Darstellungen der Entführung des Ganymedea ler&Uen, 
wo beieitB m Nr. 8 angedeutet is^ in iwei (suent von O. Jahn geechiedcfli«) 
Oaeaen; in der enian ist der Adler nur der Sendbote dea Zeus, In der 
zweiten ist ee der verliebte Gott selbst, der in der Gestalt des Adlen den 
aehflnen Knaben entfahrt Die entere Oompoeition ist, wie Heling suerst 
erkannte, die Ütere, weil sie einfacher und natDrlicher ist Overbeck, dem 
man mit Recht allgemein nigestmunt hat, war der Enste, dar diese iltaie 
ConqiositioD auf eine Erzgruppc des Leocharea suiflckfühzte^ die nach PliniuB 
{Not But. XXXIV 79) zeigte atjuthm tenüeniem quid rqpuU in (Tonymadl» 
st 4MS ferat, pareenUm unguHnu eümn per vegiem. Hauptvectaeter dieser 
dasse ist die luer abgelnldete Gruppe, in der das seit alter Zdt von der 
griechi.sicben Sculptur versuchte Problem der Darstellung einer frei schwebenden 
Figuj- eine besonders glückliche Losung gefunden hat. Die unvermeidliche 
Stütze ist geschickt mit der Composition verbunden, ^ da(!> sie einen wesent- 
lichen Teil der,-t ll)(Mi bildet. Ganymedes, bekleidet mit der Chlamys, im 
Haar eine Binde (uueh den Hirtenstab hielt er wohl), liat unter eim in Baume 
geijedöen und die (jetzt am Boden liegende) 8%Tinx gespielt, neben ünn sals 
sein Hund. Da stofst der Adler von üben auf ihn herab und fnCft ihn 
von hinton: vorsichtig, um den Knal)en nicht zu verletzen, packt er den 
Körper nicht umuittelbor mit den Klau^ an, sondern so, dals sich die 
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CblamyB schützend daz^vischen schiebt Die Gruppe stellt den Augenblick 

dar, wie der Knabe eben dm ietcten Halt am Boden verliert; er zeigt aber 

nicht Angst oder Schrecken, sondern, als ahnte er schon seinen himmliscbaii 

Bent^ aelige Begüsterung. Wundervoll ist der Zug nach oben» dae die ganze 

Gruppe beseelt, und den auch der Ergänzer in dem emporgerichtrtfii Kopf 

dee AdLora und des Himdea gowis richtig nachgefühlt hat Auch der linke 

Ann uA richtig ecg^mt; weder unfa&t er den Hab des Adlers, — das 

würde das Werk sar swsiten Glasse herabwürdigen — , noch beschattet er 

(wie Wolfen und Heibig meniea) wie geUendet die Augen, — das würde 

den Etndrock des EmporBtrebena beeintr&chtigen. Bfan pflegt an sagen« die 

Gfanqipe sei für die Yocderansiclit beredinet; dies ist jedoch unrichtig. Ikst 

in der hier nun ersten Male gegebenen seitlidien Anrieht kommt dar hin- 

nüaende Schwung der CSompoaidan zur ToUen Geltung. 

Abg. Vnoonti, Jfi». Pw-Ohm. Bd.in Tm149. Millhi, Oal. Myth. lUtUö 
Nr. Ml. Tnghirami, OtxU. Oiner. Taf.8. Olarac, MtM. de snJ/.J. Tjif. 409 Nr. 707. 
Overl>eck, Plastik* B<1.II S. 94 Fig. 166. Ktinstmyth., Atlas Taf.VlIl4. Bnmn- 
Bmckamim Taf. läö u. ö. — Vgl. Beschr. Borns Bd. Ii 2 ti. 252 Nr. 21. £. Braun, 
Ruinen u. Mus. Borns ß. 486 Nr. 186. O. Jahn, Arch. Beitr. 8. 19 ff. Amt. d. Imt. 
XXXTX (1807) assefl. (Heibig). Overbeek, Plastik m 8.51. a95f£. Kunst- 
xnyth., Zeus 8.521 Nr. 8. FriederichB-WolterB Nr. 1216. Heibig, Führer Bd.1 8.302 
Nr. 398. Jahrb. d. arch. Inst. Bd. VII (1892) 8. 164 ff. (Winter). Vgl. auch dm 
Belief ei ner S piegeiicapaei aus Amphissa bei Furtwängler, Banunl. Babouroff Bd. II 
TIsL GXLVH, das Fuitwingler anf ein Gtemilde surfl^^ 

ab LsDchans und sei die tusprflngUohe, von Leochares weiter gebildete Oomposition. 

10. Zeus TSETfolgt den Otnymedes. Bild öner rotfigurigen Hydria 
strengen Stiles. Horn, Vaücan. Nach Overbeck. 

Die Entführung dt-s Gaiiyineik-s durch den Adler ist in der Sagt« nicht 

mvprünji^Hrh , viohnehr erst die Erfuidung einer späteren Zeit. Die ält<^Te, 

einfachere j^age läfst Zeus in eigener Person den Knahon muhen, und die 

Kunst ge.'^tidtet die.« nach ilini Kchema der Liebesverfoigung. Zeus ist als 

bärtiger, bekränzter Athener mit Chiton und Mantel dargestellt; er hält in 

der Linken ein Scepter, schreitet eilig nach n^clit^i und streckt beide Arme 

nach dem umblickend vor ihm davon laufenden Knaben Ganymedes 

aufl. Diewr ist eheiifalla bekränzt und nur mit einer über dem linken Ann 

hängenden Chlamys bekleidet Er hält in der Rechten sein Knabenspielzeug 

«inen Reifen mit Suib, und im linken Arm einen Hahn, den ihm Zeus 

^r>l nach dem Beispiel attischer liebhaber geechenkt haben wird; derselbe 

Zog kehrt auch auf anderen Vasen mit der Darstellnng diesor Scene wieder. 

Abg. VüÄ^vxx, Pitt. intOMC Tnf. 1 Mm. fing. Bd. II Taf. M "N'r. 2. Lenor- 
mant el de Witte, Elite eeramogr. Bd. 1 Taf. 18. Pistolesi, II Vali>\ de.-^n: M. III 
Taf. 70 Nr. 3. Overbeck, Knnstmyth., Atlas Taf. VIII Nr. 11. Ganyinede« allein: 
Panofka, Bild. anU Leb. Taf. 10 Nr. 8. — Vgl Jahn, Arch. Beitr. 8. 26 f. Overbeck 
sk a. 0., ZsQS S. 510 Nr. 1. Hettiift Fflhrer Bd. n 8. 2011 Nr. 104 (Bdsol^. Yer- 
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wandte Dareteliungen auf Vaseo, Ber. d. Bächs. Ges. 1854 S. 255 (O. Jalm). Ann. 

d, hui. Bd.XLym (1876) a48£L (G.EiMrte). fiSm. IfitOL Bd. II (1887) 

(t. Dnhn). Zum Halm und Bafn TgL sndi Bonlai, (7Aom; ds Fbaat Uifde 8.71. 

11. GaiiyBMdeB vom Adler eutfOhrt, Marmoiynppe. Venedigs 
Mono aroheolopoou Nach darac. 

H. 0.02 m. Erj^änzt (n.icli Overbeck): an Ganymcdes der rechte 
Arm von der Mitte dea Obemnues an, <ler linke von der Schulter aii(?), 
das rechte Bein vom Knie, das linke von der Milte des Oberschenkels 
flbwirli; am Adler die FMgeL Ans Gtimani'ichaii Beaite. 

Wie die ältere Cla»8e von Darstellungen der Entführung des Gany- 
medes am besten durch die auf Leocharcä zurückgehende vaticaiii.sche 
Orappe (Nr. 9) vertreten wird, so ist die hier abgebildete Gruppe Haup^ 
Vertreter der zweiten Clause, in der Zeus »elbst als Adler den Knaben ent- 
führt Sie ist seit langer Zeit schwebend atif^^^ hfmgt, dooh smd am Rücken 
des Adlen l^uren voriiaiulen, wr 1< !i'> auf die cinstlp- Existenz eine^ stätaendfio 
BaumstamnieB hindentan. Wie bei der ebenfalls der zweiten Classe ange- 
hSrigen Gmppe ana Thesaabnike (Nr. 8) fA&t der Adler den mit GUaniTB 
und ptuygiacher Mfltae bekleideleii Knaben bei den Hflften (bei Leochaiea 
fafift er ihn höher) und bengfc dem Kopf über dessen Bchnlter tot; dieser 
beugt den Kopf suiüek um den Adler au kOseen, und schlang wol aneb den 
Aim um den Hals des Adlers, ihn naher heran xu liehen. 

Abg. Zanetti, SUüm cU S, Man» Bd. IL Tai 7; danach Clarac, Mi4«. de seulpt, 
Tti. 407 Nr. 702. Ombsek, KmiatmyO., AUaa TlitiL Vm Nr. 6; danach Boscber's 

Lexikon T Sp. 1599. — VgL Valcntinelli , CntaJntjn Nr. 118. Thiersch, Belsen in 
TtaUen Bd. 1 S. 241 f. Jahn, Arch. Beitr. ^i. i (»vnrbeck a. a. 0. S. 526 Nr. 14. 
Kuscber's Lex. a. a. 0. 8p. 15981 ( Drex ler). Behr üiuuhch \si das Kelief einer Spi^^- 
kapsei, abg. Man. dWT M. Bd.Vin Tal 47 Nr. 8. 

la (nr B1). BmiD ChajaMdM. BOckaeite einer autonomen 
Bramemfinxe von Qioo. Nach Leoeimant 

Vordaneite: lAICON. BnartbOd der Atkena aadh redita mit 
Helmy Aigis und T ^ if fti 

Der Adler ist von oben auf den mit Chlamys und phiygischer ISIütze 
bekleideten Guiivtiiedpf niedergestofsen und beuj^t sich von hiiitcji über 
den Ko])f desKiiulRü, imi ilm zu küssen. Guiiymodcb hält in der Rechten 
i>ein l'rduiii; er ipt vor Sehn ck» ii zu Baden gesunken. Umsclirift lAlSftN- 
Dn[!s der Adler den Knaben bei den Haaren packte, wie Overbeck behauptet, 
ist unrichtig. ^ 

Abg. Lcnormant, Notir. Oal. nnjfh. Taf. XV Nr. 8. Dumen«an, Df.trr. du tnh. 
AUwr de Ilauteroehe Taf. XIII Jir. — VgL Eckhel, Dtjcir. num, Bd. 11 Ö. 484. 
IGcnnet, Si^ Bd. Y 8. 558 Nr. 40811. Overbeek, Emutmyth., Zeoa aftSO. BoselMr, 
Lezikwi I 8^ 1601 (Denier). 
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13 (IV 50, a). Baub des Ganymodes. Rückseite einer Bromenuiiize 

der jüngeren i'austiiia, aus I ):iiilaiju:. m der Tpoa«. Na<h Lenormant. 

Vorderseite: ^AYCT6INA C6BACTH. BnwOnJddtt Fauttin» 

Ii ach rechts. 

Der Adler, größter als Gaaymedes, ist im Begriff, diesen in die 

Luft zu entführen. Er hält ihn vor sich und hebt die Flügel; an em 

irirklicli.^ Fliegen in der Luft i.^t wol nocli nicht zu denken. Der Knabe 

ifit ganzlich unbekleidet und hält in der fiechten ein Pedum. XJnuchriflr 

^PAANIilN (fehh in der Abbildmig). 

Abg. Lenormant, Nm», OoL myifh, TatXV Kt.7. — Vgl. lIimiiMiy Ikter, 
fid.II Sw6&6 Nr.l79. 

14 Cnr 60, h), ChrnymMot uad d«r Adlflr. Intaglia Bedin, Kj^ 
AntiqpariiinL Kach einem AbdnicL 

H. 0,014 m. Br. 0,01m. QhtloedoD. Kaiseraeit 

G a n y m (■ d (• s , iiackt, mit phrygi«eher Mütze auf dfui Kopff, in der 
Linken ein Peduui halt<'nd, ist vor Scluecken vornüber m Bodi u gc^unkon. 
Von oben j^tof^t, luxh in der Luft schwebend, der Adler auf ihn herab. 
Im Felde ein Stern, der nach Wip^elor's Vermutung auf die spätere 
Venrtimung de- (ianymedes als Wassertnann liindeuten soll. 

Abg. Panofka, Zeus und Aegina (Abh. Akad. Berlin 1835) Tal 2 Nr. 10. 
Arch. Ztg. XXVI (1868) Taf. 6 Nr. 2. Overbeck, Kunstmyth., Zeua, Gemmen- 
tal V Nr. 12. Furtwängler, Beschr. d. gewimitt. Steine Nr. 7594, — Vgl. Wüickel. 
naim, Dtaier. AoMfc n Nr. 160. Todkea, VeR. 1112 Nr. 110. Panofka a.a.O. 

8. 174. Arch. Ztg. a. a. O. S. 431 (E. Curtius). Overbeck a. a. O. 8. 533. Zur 
Verstimung des Ganvmodo3 vgl. Eratoeth. Katast. 2R. Serv. Vnv l'vr T 28. 
dem. AI. Hmnii, Y 17. Hjgin. Fab. 224. Astr. II 29. Eoecher'e» Lexikun Üd. I 
^ 15061 (Dreotler). 

15 (TV, 51a). Baub des Ganymedes. Rü( k.-eite eitur Broiizemünze 
dcii Geta aus Dardimos (Troas). Pari^ Cabinet des M^dailles. Nach ChiMseul- 
Gouffior. 

Voidenseite: TT C8TTTI rSTAC KAI Braatbiki des Geta 
mit Panzer und Mantel nadi leehts. 

Der Adler schw<'bt mit dem beiloutend erofseren Ganymode«, den 
er vor sich hält, dureh die Luft. Ganvinedes hat Ohlamys und phrygisch^ 
Mütze; fr wendet den Kopf zu dem Kniiuhrer zurüek, um dio.^cn zu küssen. 
Die üm.schrift Aagdavimv \A in roher Weise durch Überprägung andoer 
fictuiftzeichen jwol *T}jJ\ü)v\) verstümmelt 

Abg. Choiseul n< riffier. Vonnge piUorrsqfie Bd. II Taf, 67 Nr. 28. — Vgl. 
Miouael, ihscr. IkL II ti. ÜÖ7 Nr. 183. Overbeck, Kunstmyth., Zeus S. 529. Besser 
erhaltene Exemplare sind im British Museum (abg. Brü, Mua.^ Cot. Coim, Hvm 

Nr.l) md in der gammlang LObbedn (abg. Zteolir. 1 Nmnkmat Bd^Xm 
(1800) TaLl Nr.»). 
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16 (IV 50, c). Ganymedcs vom Adler entführt. Intaglio. Berlin, 

KgL Antiquariuiii. Nach einem Abdmck. 

U. 0,üU<J in. Br. 0,007 m. Niocolo. Kaiserzeit Unter dem rechten 
Flägel des Adlen eine Verletzung dee Steinet, weldie Winekalmaim 
für eiiw den Adkr entfdleiie Feder bielt» der der Hund nidiaiiriiige. 

Gauymedes, voll>-täJulig ihm ki, ninl von dein A d 1 r, der ihn ober- 
halb der Hüften p fal-t hat, durch <11<' Tiiift empor gtüagen. Er streckt 
erstaunt die Ajuw aus und wendet t 1h n>o wie der Adler den Blick nach 
obon. Der Hinul ,-j»mi^t bellend eni|K>r {nicht etwa laufmd tu denken; 
auffallend ist, <lai» er mit den Hint4?rfüfsen 8cheinbar auf »-incr Ikn l»Miiiiiit; s*tfht). 
Die KeminiBcenzen an die (Jruj>j>e des Loochares (Nr. !t) sind hier unver- 
kennbnr; aber die Abweichungen (veränderte Bewegung der Arme, Fehlen 
des Gewandt;», Verhalten des^ Hunden) .«ind eben so viele Verschlechterungen. 
"ESaub Um. abgestimmte Composition int durch viele Hände und Jahrhunderte 
gegangen, aber sie hat drjmoch nicht jeglichen Reiz abgestreift, und v«f 
allem ist der Adlw auch hier noch der Diener dee Zena» nichl dieser adbsL 

Abg. Schlichtegroll, Pirrr. grav. Taf. 31 . MüUn, Gal myfh. Taf. 1 0R hh Nr. .^32. 
Orffbeck, Kunstmyth., Zeus, Gomnu'ntaf. V Nr. 1 1 . Ftirtw&nglcr. Hof ehr. d. geschnitt;. 
Steine Nr. 8230. — Vgl Winckelmann, iJescr. !Stosch III Hr. Ibö. Toelken, Ver- 
aeioilin. III 2 Nr. 120. O. Jahn, Areh. Beitr. 8. 191 OvvdMoIr «. a. O. 8. 525. 

17 (TV 50). Ganymedes mit dem Adler. liückM iie einer Brunze- 
munze des Caracalla aus Hadrianopolia in Thrakiea. Berlin, Kgl- MünxcabineC 
l^ach einem Abdruck. 

VorderBeite: AVT K M AVP CEV ANTftNEINOC Bärtigee 
Bnutbild des Caraoalia mit Lorborkranz und Mantel nach mclitai. 

In der Mitte steht Ganymede» als schlanker Jünirling in Vorder- 
ansicht, mit Chlamys, phrygischer Mütze und (in der Abbildung fehlenden) 
Stiefeln angethan. Mit der «hobenen Rechten 1^ er daa Pedum hcHizontal 
bmler den Eop^ den er nach seiner Unken fieite hinwendet sn dem Adler, 
der m ihm aofblickend und mit den Mfigeln ecfalagpnd auf einem Poetnment 
aitat Auf der andern Seite steht nach links der Hirtenhand, su seinom 
Herrn surQck und empor blickend. Umschrift AAPIANOTTOABTilN. 

Auch hier ist nicht mehr von einer Handlung die Bede; die Situation 
ist an ihie Stelle geMen (v^ oben Nr, 6). 

Abg. Bescbr. d. antiken Mlhises Bd.1 8.168.— Vgl FriedUnder-T. Salkt, Daa 

KgL Mflnzcabinet' 8.222 Nr. 873. Eine ähnliche Auffassung zeigte offenbar eine 

Ortippo. die ^^ich oliunials ira Tioßitz des Cofisuls Fvpiogritbal befand, vgl, die Do sneff- 
kttogen Brunn'B, BuU. eL Jftst. 1860 6. 101 Aich. Ans. 1860 B. 22*. 

18 (TV 02). Gkmymedea den Adler te&nkend. Belief einer Terra- 
oottapLampe^ Anfbewahnrngsort unbekannt» Kach AamaK ddF MutikUo, 

Von HeU^ in Fossnoü enraibcn. 
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Ganymedes (GAMEDES, daa M angeblich Ligatur») für NVM) 
fltst nackt auf seinem Grewande nach rechta und halt dem vor ihm auf einer 
Art Ba^iä stehenden Adler mit der Rechten eine Schale hin, während er 
mit der linken seinen Flügel streichelt Der Adler schlägt mit den Flügeln 
imd trinkt aus der Schale, indem er uak der fechten Klane den Band der 
Behale ankrallt 

Abg. Ann. riell' Inst XXXVIII (1866) Taf . G Nr. l. - Vgl. ebd. S. I21t 
(Kekult:-). BuU. //. Inst. 18H7 S. :U. Stephani, Cnmpfp Rrmlu 1867 S. 188 ff. Ovi rl-rck, 
Kunstmyth., Zeus 8.5481 Hec, arch, N.S. Bd.XXU (1870) 8.375 Aiun.6 (U. de 

Yilleio^r'e). 

18 (IV 63). Ganymedea den Adler tränkend. Öarkophag-Eelief. 

Boniy ValicaQ. Nach Visconti. 

H. (ijOB m. IVTittelgruppe eine? gerieMteo Sarkophagee. An den 
Ecken jedereeits em fackeUialtender Eroe. 

Ganjmedea, ein Idchtes QewandatQck über der linken Schulter, 

auf dem Kopfe eine phiygiache Mütae, steht vor einer SSche nach zechta; 

die Unke Hand stützt er auf einen Gippaa, mit der Bechten hält er dem 

(iranmf ? -vieHeieht ist der BUta gememt?) aitienden Adler eine jBchale hin. 

Am Boden ahst nach links ein am Unterkfiiper mit einem Mantel bekleidetee 

Mädchen, ivekshea mit empoigeikhtetem Antlits aoscbant nnd eratannt die 

Anne Tocatreckt Eme aidiere Deutung hat die Figur bisher nicht gefanden. 

Ahgi Visconti, lAw. Pio-Ciem. Bd.y Tsl 16. — Whickshnann, Mm, 
ined. zu Nr. 1«. Bsaehr. Sorna Bd. II 2 & 136 Nr. 41. Ednü^ Hebe 6. 51 Anm. 2. 

Stephan!. D. aueruh. Herakles 42 Anm. 3. Comjilp Timifii 1W7 191 Anm. 1. 
Qöttiiii^ Nachr. 1876 &82L (Wieseler). Overbeck, KunsUnyth., Zeus B.M6f. 

*) Abwcichaid toq der Abbilduog ^ebt Kckul^ im Text die Inadmft st*tt mit M nüt /VA- 
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MünztaieL 

A. Zeus sitzend. 

1 {n 14), IpliMOa. Kupfermünze dea Antomnua Phis. Nach 
monnet, Afßpitfmatit 

Veidensile: T AIA KAICAP ANTHNGINOC Loibsr- 
hskrlnster Kopf dss Antoninns Plus nach rsdita. 

Rackseite: TTSiÜN 64)€CinN. Zeus als BegenTerleiher (vgl. den 
Cultnamen 'Yixiog) dtzt nach rechts auf dem Berge Pion bei Ephesos ; er sitzt 
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auf dem Mantel, dt r «Ich Rücken uii'l dit- IWno vorhüUt; seinp Riu-i ist 

nackt. In der gt-^titniktcn Linken hält er den Bliiz ; «ler rechte Arn» wt 

lioch erhobeiL, von ihm flior-t <itir liegen in dicken Tropfen heral). Zu «oinen 

Füfsen winl der Adler sichtbtir. Rechts und links erblickt man die Häuser 

von Ephesos, dazwischen recht« eine hohe CTpreaae. Unten ist da* Flul^ott 

Kaystros gelagert, neben ihm ein Rind. 

Abg. Mionnet, Supjtl. Bd. \T Tnf. I V Xr. 1. F. Lajard, Rfcherches sfur le 
eu/f(< du nfprrs! Taf IV Nr. fn Overl>ecJt, Kuiu^toiyth., Zeus, Mnn/.tat. TU Nr. 22. — 
Vgl. Mionuet a. a. U. 6. 141 f. 413 t Descr. Bd. III S. Ö8 Nr. 2b2. F. Lnjard 
a. «. O. 8. 101 1 Owheck a. «. O. 8. 226 1 Zum Regenzem vgpL den Regt iigott 
auf der Antoninsäule ir« tereen, Die MarcuBsaule Taf. XVI S. 58 f.). Zum Berge 
Plön Pmi^.VII 5, in. Pün. .V//. ///^/. V 11.'. Mionnct. Suj>jJ. Bd. VII S. 141 £. 
(B. Hasen £. Curliuä, Beitr. z. Liusdi. u. Tupogr. Kleinai^ieui (Abb. Akad. Berlin 
1872) S. 2 1 Gesamm. Abh. Bd. II S. 233 iL Wood, Diseow. at Ep/icsos S, 2 ft 
70 ff. Famt, Plau$tmiaä Bd. IV a 128. Die C yp iPMo vlellddit der hdlige 
Baum dee Begenzeus; doch war sie auch der Hauptgottheit von Ephesoe, der 
Artemis, an verschiedenen Orten hflüig; vg^ Paulj-WieBomy BedencykL Bd. II 
Sp, 1434 (Wcniickci. 

a (Q 18)b BioiL Kupfeimünze der Crispina. Nao)i Mm, d InßUiuio. 

Vorderseite: KPIXTTEINA CEBACm Kopf der CrUpinn 
mit Gewand nach secbts. 

RQdueitet AIA lAAlON IAI6tC. Zeus Idaios utaet in dendben 

Haltung und Bekkidting irie der Zern auf Nr. 1 naeh lechta; die eriiobene 

Rechte stützt er auf ein 8cepter, auf der Toigeslieekten Linken hftlt er ein 

ihm zugewandtes ruhig stehendee Pallad ion. 

Abg. Mon. (kW bist Bd. I Tal 57 B Nr. 2. Overbeck, Kunetuiyth., Zeus, 
Mflsstal II Nr. 14. — Vgl Lenonaant» AW. QoL myth. 8.71. ZMr. 1 Nnm. 

Bd. n (ISTf)) S. 107 ( J. Friedlinder). Overbock a a. O. S. V^ty. 15Ö. 213 f. Eine 

ähnliche Münze der Julia Domna he^cliri-ibt Mionnct. H'^rr. P<1. TT S. r.c i Nr. 22.'). 
Vgl. auch die ( o innic Sacken -Kenner, Münz- u. Antikcncab. zn Wieu Ö. Kil Nr. 273. 

8 (n 26). Nikala (BitliyiL). Kupfennünxe des Antoninus Pins. 
Nach einem Miounet'achen Bchwefelabdrucke. 

Vordeiwite: AVT KAI AAPIANOC ANTßNEINOC. 
Lorberbebinstee Bruitbild dee Antoninne Pine mit Aigis nach 

rechts. 

Bückelte: Zeua ab Welthetraeher, mit langem Haar nnd Bart» 
tiuont in Voideraiaiclit inmitten des Tierkraaea. Er trfigt einen ICaate!, 
der die rechte Seite des Oberkfifpers ftd lilst, st&tit die erhobene Hechte 
auf das Boepter und legt die linke mit dem Blits in den Sohois. Oben 
fihren rechts und links Ton Zeus Helios und Selen e mit ihren Zwei- 
geepannen; an seinen Ffliisen sind gelagert links Gaia mit Füllhcm und 
Ähren, rechts Thalassa mit Bnder und Scfaiffidiintevteil, neben ihr ein 
Delphin. Ln Abschnitt NEIKAIEftN. 
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Abg. Ifionnet, Suppl. Bd. V ni 8. 7a Lenonntnt, Nmu, Oal, fnfftk. Tat VIII 

NY 2. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, Münztaf. IF Nr. 13, — Vgl. Mionnet, Deacr. 
Bd. IT S. \:<3 Nr. 22.'. Stcphiuii, Cottipte Jieiuiu IPHO S. ßT f. Zeus im Tierkreis 
auch auf Münzen v(»ii l'erinthos, auf römischen Münzen ahtrcsehen von C'ontomratpn 
nur auf einer Gor<ÜÄUUä' III., vgl. C L. Grotefend, Unedirte Griecli. u, liöm. Münzen 
(BegrOisungMeliiift x. FIiiloL-yeBi. HannoTor 1864) TU. I Nr. 7 & 891 Jahib. d. 
Aldi. Lut XOI (1898) a 142 Amn. 15 (B. Pick). 

4. Satrap Datames (Küikien, 378 — 372 v. Chr.). iSilberstater. Parifi, 
C^binet des M^daillea. Nach Lujues. 

Vordenote: ZeuB Ton Tarsos nn Bia-TtgtB) 

thrant nach rechtB, dem Obei^drper dem Beschauer sowendead. Er hat 

dnen Mantel um den Unterkdiper und eine Stnhknknme anf dem Hanpte. 

Li dar gooenktoD Linken hält er eine Ahie und eine l^be, im fechten 

Alme hat er das mit einem Adler belofinte Soepter. Im Felde ein Thymia- 

terioo. Henun em Knins von Mauenimien. 

B&ckseite: Zwei Gottheiten in einem Tempel. Zwiachoi ifansn 
ein 'Hiyiffii rtflr ift P i 

Abg. Luynes, Num, dm Sairapies Tat U Nr. 2. Babelon, Leg Pen» AeM' 
menideji Taf. IV Nr. 19. Boieher, Lezikmi Bd. I Bp. 8867. — AmIl Ztg. 
XXIV (1866) B. 16.1 (F. Lenorrnant). Luyn«? a. a. O. Taf. TT Nr. 1. 3. f.. TV, V 
Kr. 7. 8. VTII Nr. 3—10. IX. Habeion a. a. O. ö. 28. l*inder, D. ant. Münzen 
dea KgL Münzcab. in Berlin S. 70 Nr. 309 t Kenner, Mflnyrfmmml, St. Florian 
8. 168 £ Oveibeek, Enostmyth.» Zeos & 228. 563 Ann. 56. 580 Anm. 133. 
Bflidier a. a. O. (Bd. Hejer). 

5 (n 17, d). Pnisa (Bithyn.). Kupfermünze des Commodus. Berlin, 
KgL Müuzcttbiiu't. Nach einem Abdnirke. 

Vorderseite: A AIA AVPHAiOC KONWOAOC Lorber- 

bekränzter Xopf des Coiu modus* uacb rech.t«. 

Rückseite : Zeus mit nacktem Oberkörper, einen Mantd um die Bt^ine, 
i?t auf dem mysischen OlympOB nach links gelagert Zwei Baume deuten 
die Bewaldung des AM nn^ -^ twi. Im Felde Beste eines diitten Baumes. 
Uoina im Abschnitt TrPOVC:AEfiN. 

Abg. Orerbeck, Kunstmyth., Zeus, Mfinstsl II Nr. 16. — Vgl. ebd. R. 15r>. 161. 
Die seltene Borstellung des g(>lagerten Zeos erinnert an das Belief des Arohelaoe 

TOD Friene (FriederichB- Wolter« Nr. 1629). 

6 (n 17» c). Arkadton. Silbennänze. Nach Imhoof-Blumer, Chtm. 
Ffinftes Jahrii. y. Chr. 

Vorderseite: In veirtieftem Quadrat weiblicher Kopf mit Hanbe 
lechts. 

BfickseHs: Zeus Lykaios (y^ Herodot IV 203; s. n. Nr. 9) mit 
Spüibart und langem, an der Spütse gebundenem Haarschop^ sHat nach links 
Throne, dessen Bücklehne in einen Schwaasukopf ansÜnft Die 
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Fuffic setit er auf ciiicu Schi'in»4, mit ilcr erliolx'neti Rt-rliti'H ptfiti^t er ein 

knotijresS von einer Palmette lHikiönt4 >, srfirüg Vürgelialu iit s Soepter auf, die 

Linke mit dem Blitz ruht im Bclioise. Vor dem Gotte ein auf ihn zu 

fitzender Adler. 

Ab^r. Inihoof- Blunior, Ckoix de Monn. grecque^ Taf. II Nr. 76. Ztschr. f. 
Numism. Bd. III (1876) Taf. VII Nr. 3. Brit. Mus., Cai. Ckrin^, Pdop. Taf. XXXI 
Kr. 23. Overbeck, Kunstmyth., Zeus, MOnztal II Nr. 2. — VgL Ztschr. 1 Nnm. 
ft. ft. O. B. 291 (lolMMf-BliiBMr). OnarbM^ «. a. O. B. 86. HA. Brä. Mu$. «. ft. O. 
8. 171 Nr. 28. Eine Abbildung der Vorderseite findet lieh mdl in der frfiheren 
Ausgabe dleMt Benkmiler Tal. XV Nr. 156 e. 

7 (n 17). ffii, l^bennfinze. Lord Northwick (irohl das Krimiilar 

im British Museum). Nach Millingen. 

Vorderseite: Zouä, mit lanp ni Haar und kurzt'n», iuikIi in Vollhiii-t, 

sitzt n»rh \mk< auf einem FtLsblock; tr ist mit tiniMn Marit« 1 lu klcidet, 

der den Untt^rkörper, sowi«- den linken Ann umiiülJt, stützt -ich mit <!er 

Linken auf den Sit/, und streckt die Rechte vor; auf denselben «itzt ein 

Adi(>r, die Flügel hebeud, als wolle er fortfliegen. Beiseichen: Jugendlicher 

Kopf nach rechts. 

KückBeite: FA>UW Adler nadi linki fUtgeod, In Klanen und 
ächnabel rnntt Schlange haltend. 

Alg. Millingen, A'tr. Coim of Greek Cities and Kings Taf. IV Nr. 21. Brit. 
Mm., Caf. Coi-Hs. Pelop., TaL X Nr. 12. — VgL Overbeck, Knnatmyth., Zeus S. 160. 
Brü. Mm. a. a. O. S. Ö9 Nr. 13. 

8 et 9). IMÜMM OErete). SübermÜnae. Wohl das Londoner Eiemplar. 
Nach FttlkenfiT. 

Vorderseite: Zeu8, in Vorderansicht mit Viertelwendung nach links, 

sitzt auf ein« in Thron mit lioht r Ix'hne; i*ein Oberkörper ist unbekleidet, 

sein Untcrkoi-])( r mit » im in llimation be<leckt Er ?^tutzt nich mit der Linken 

auf itn> >v\\y hoch ;^'ci■a|■^t«■ Sccptt^r uml liäU auf der vorgestreckten Kochten 

attributiv den (ihm abgewählten) Adl. r. 

Rückseite : Tn vertieftem Felde der X'urdcrteü eines zurück bückenden 
Steinbockes nach link». Früher EHyros zugeschrieben. 

Al>g. I alkener, Mus. of Claus. Antiq. Bd. II 8. 260. Brü. Mn.» . Cni. Coins, 
Grete Taf. XVII Nr. 9, vgl. 8.71 Nr. 6 (Wroth). J. N. Svoronoe, .\umism. de la 
OMfe Taf. XXyn Nr. 26, vgl S.269 Nr. 25 (dort die bekannten Emnplan an^pdOdt). 

9 (ni7»b). S^rana Qoldmfinxe. Wien, Kaiaeii Mfinacabinet. 
Nach HQller. 

Voideradte: Zeus Lykaioa (vgi Heiodot IV 203) aüzt auf einem 
Thnme mit niedriger Lehne nach imka. Er ist bfirtig und hat langes Haar; 
sein UnteikSiper ist mit einem Mantel bekleidet^ der Oberkfiiper nackt; den 
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linken Arm legt er be<iii( i)i über die Lehne, ühiilioh wie im Parthenonfries 
(Taf. 1 Nr. 4), mit der Rechten stützt er sich smt las Scepter. Die Füfse 
setzt er auf einen Scheniel, den linken vor, <lt n r< < hlcn zurück. Von links 
fliegt ein Adler auf ihn zu. llinUr dcrii Throne rückläufig von unten nach 
obea 0EV(t)EI (Best eines Ma^ätml^naiiieus). 

Rückseite: KVPANAinN- Weibliche (?) Figur auf dMni 

Viergespann nach reciits. Oben die Suuue. 

Abg. L. >Tül1er, .V//////>w. df f'anr. Afrique Bd. I B. 40 Nr. 184. Overbeck, 
KuDatmyih., Zeus, Münztaf. II Nr. 15. — Vgl. Micamet, Descr. Bd. VI S. 558 Nr. 3Ö. 
L MfOler a. a. O. 8. 67. 113 f. Overbeck a. a. O. S. 155. 161. 567 f. Anm. 75. 

10 Q. 11). Born. Autonomer Denar au» der Zeit nach Kero's Tode. 
SObennüiiEe. London, Britiah Mueeom. Nack Beou» fimMBmaiiqm, 

Vorderaeite: VESTA P R QVIRITIVM. Brustbild der Vesta 
mit Schleier I n sex rn'nrs und Gewand, aof Üunr rBOhten 8chlÜtar 
ein Stern, vor ihr eine brenueiide FaokeL 

Rflckseite: \tqg^ Optwmu WO^imm CAPVTOUH^S* luppiter 
Capitolinna atst mit nacktem Oberkdiper, emen Mantel um den Vntet^ 
kdrper, nach links im Innern aeinea echematiach durch einen sweiafttUigen 
Tempel angedeuteten Oapitoliniachen (alteren) Heüigtumea (vgl zu Tal IV 
Nr. 4). Die linke stQtst er auf ein Soepter, die Rechte mit dem BUtee 
streckt er tot, 

Abg. Sa. numism. S, Bd. VII (1862) Tal VU Nr. 10, vgl. 8. 20i Nr. 12. 
Oohen, Med. imper. Bd. I S. 267 Nr. !(•.>. Das Berliner Exemplar wird jetzt abg;. 
Jthrb. des arch. Inai. Bd.Xni(1808) Heft 4, vgl dasu Michaelia' Bemerkimgeii. 
& aach Nr.dL 

11 ([ 7» Dtocietiaaii». GddmedoiUon, in Alcxandiia gepcfigt 
CUk dea MSdaiDea. Nach Ooben. 

Voidenaite: IMP C C VAL DIOCLETIANVS P F AVG. 
Biitiger Kopf dea Diocletianni nach rechte. 

Rückseite: lOVI CONSERVATORI. luppiter sit^t nach links 
auf einem TliR)ü mit hoher Rücklehne ; er ist bekränzt und luit einen Mantel 
um Rücken und XJiit*.'rköi-per. Er setzt diu» Unke Bein vor, diLs reelite 
zurück; die erhobene Linke stutzt er auf sein Scepter, die halb gesenkt 
vorgestTi^'kte Ive<hte hält den Blitz. Zu seinen FüHsen sitzt der Adler 
nach link^, die Flügel hebend und den Kopf zu luppiter empor wendend; 

i iiü liimlx 1 hält ( r einen Kranz. Die Unterschrift ALE* bezeichnet die 

I Prag8tätte Alexandria. 

I Abg. Cohen, Mid. imper. Bd. V Taf. XT. Diocl. Nr. 2. Cli. I/^normant, 3Av/. 

I den enip. ram. Taf. LV Nr. 7. Her. numüm. iV. v Bd. IV ( 1 8.>y ) Taf. Xil N r. 1 . Overbeck, 

Kunatmjth., Zeus, MOnztaf. II Nr. 31. — Vgl. Rev. tmt». a. a. O. S. 294 (Sabatier). 

Owbeok a. a. O. 8. 160. Oohen, Md. m^. VP 8. 441 Nr. 263. 
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IX Denar des C. Vibms Pansa (Consul 43 v. Chr.). Nach Coheo. 
Vorderseite: PANSA. Maake des P an (?) nach rcclitä. 

Rückt»oito: lOVIS • AXVR luppitcr Anxur ?itzt auf dnem 
Stuhle nach links, Kopf und (packten) Oberkörper in Vorderansicht. Er 
bat einea Mantel um den Unteikdfper und auf dem Kopf ein Blatterdiadem. 
Die linke etQtrt er (mit geeenktem Oberann) auf das krenzfiiimige Soepter, 
mit der Rechten streckt er «ne Soluüe TOr; das linke Bein ist vor» daa 
«echte zurück geeetat Er ist ala bartloeer JfingUng mit langen Lodran 
gebUdet Rechts yon oben nach unten C* VIBiV$*C- F* C* N. 

Abg. Bjedo, Le mmH« detk ant. fim. di Roma Tat. 49 Nr. 14. HHUn, 

Oal. myth. Taf. IV Nr. 39. Cohen, Med. conts. Taf. XU Nr. 13. Overbeck, KuMt- 
myth., Zdis. Müii/.tjif. III Nr. 0. Babelon, MM. consid. Bd. TT r»46 (danach 
Roscher s Lexikon Bd. II Sp. 640) u. ö. — Vgl Eckhel, Doctr. Num. Bd. V S. 340. 
Cohen a. a. O. S. 331 Nr. 19. Babelon a. a. O. Kr. 18. 19. luppitcr Anxur ist 
der ToMrisehe fitammesggtt Ton Anxnr-Tarradna, ein Frflhlingsgott (daher jugend- 
lich), der dort zusanuuen mit der Feronia bezw. Inno Feronia verehrt wurde, vgl. 
Verg. Aen. VII 709, dazu Servius. Porphyr. Hör Snt T 5, 2«. CTI. X 6331. 6483. 
Boächer's Lexikon a. a. 0. (Aust). Pauly-Wisdovva, KealencykL Bd. I Sp. 2652 1 
(Hfilsea-Aast). 

B. Zeus stehend. 

18. Antioohoa IX von Syrien (261—246). Tetmdrachmon, in Baktrien 
geschlagen. Loiniu», British Mus(»uni. Nach Overbeck. 

Von1«'r-citc: Kopf df«' A n t iorhoa mit Diadem nach rechts. 

Rückseite: BAZIAEnX ANTIOXOY. Nackter jugendlich bartioaer 

Zeus, mit dem linken Bein lebhaft nach link:« vorsohreitend» schwingt mit 

der Rechten den Blita und streckt die Linke befehlend vor; über dem linken 

Aim liai^ die mit Schlangen umsäumte Aigis. Zu den Fü&en des Gottes 

sitKt der Adler nadi links. Ln Felde das Mflnsieichen N> 

Abg; Num* Cfknn. N, & Bd. II Tsf.4 Nrl-^^S.?. Overbeck, EunstmytlL, 
Zeus, Münstat III Nr. 29. Brii. Mm.» Cat. Coim, Seleucid Kings Tat V Nr. 7. — Vgl. 
Num. Chron. a. a. O. 8. 178ff. Overbeck a. n. O. S. 248. Brii. Mus. a. a. O. S. 1 ri Nr. 18. 
Die Münze stammt aua der ersten Zeit der Unabhängigkeit Baktrieoa, das sich unter 
DiodotoB um 250 t. Ohr. von Syrien loeiila; dlejenigm Mftnaen, wdohe, wie die hier 
abgebildete, noch BIkl und Namen des Antiochos mit dem .•^poclcll bnktcisellHL 
Gk'pnigf des lilitz.Hchleudcmfinn Zeu.s vpreinijiT'n , gehören der Zeit unmittolhar vor 
2T>n an, in der «ich die Losreil'sung vorberritdr; später tritt für Antiorho« Kopf und 
Name dett Diodotos ein. VgL Friedl&nder-v. fallet, D. Xgl. Müuzkab.' B. 144 Nr. 491. 
A.T.SsUet, HfinssQ und Medaillen S.37. MOnaen mit dem Kopie des Dlodotos 
8.B. Eni. ütM., CU. Obim, Xmgt ofSaetria'Ml Nr. 4-6 

14. Antonintia Vtaa Broiuse - Medaillon aus der Zeit swischem dem 

dritten (140 n.Chr.) und vierten (145 n.Chr.) Consulate des Kaisers. Berlin, 

KgL Münzcabinet Nach einem Abdrucke. 

Vorderaeite: ANTONINVS AVG PIVS PP TR P. Bniatbüd 
des Antoninus Pius mit Gewand nsdi reehte. 
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Rückspif^-: COS III- Jugcinihch bftrllo^irr I u p j) i t »• r in Vonl('nin«ioht^ 

unbekleidet, hält in der gO!»onkten Linken den Hlit/, iiinl stützt die lieehte 

(Oberarm wagerecht erhoben) auf ein Scepter. Auf ikr 8<Mte des Sccpters 

steht neben ihm ein mit Relief (Lupe, darüber Foston) «rc^ctmiückter Altar, 

auf diesem eine Opfi rkaune. Neben dem linkrn B( ine; den Gottes attst am 

Boden ein umblickender Adler nach rechte^ die Flügel hebend. 

Vgl a>hon, Med. imp, Bd. IP B. 288 Nr. 100. Friedlloder md Y. Salbt, Dm 
KgL Mfinskab.' Nr. 1001. 

15 (II 30), HadrianuH. Silbemiedaillon der Provinz Ania aun der 
Zeit njich tleni dritten Coiiäulate des Kaiisers (119 n. Clir.). Nach Abli. d. 
Akademie. 

Vorderseite: HADRIANVS AVGVSTVS P P. Bärtige» tort- 
bOd dea Hadr {«nua mit Mantel nach fedila. 

Rückseite: COS III- D^t karische Zcu», hilrlii; mul unb(»kJeid(»t;, 
auf dem Kupfe wohl einon Kranz, über dem linken Arm ein Miliiklchen, 
steht nfieh rpehtn. Im linken Arm liält or ein Dopp<lU41, auf der vor- 
gestreckten Üechtrii «Icn IM ihm aurück biickcndr-n Adler. Die Mün/r ist 
öherprnprt, aetgt daher an verediuedenen SteUuu bpureu de» uräprüuglichen 
Gcptägeii. 

Abg. Abb. d. Berl. Akad. 18.-.:, Pftf. VII Nr. 3, vgl, 0.6201. (Hader). Über 
den kariachen Zeus 0. d. folgende Isommer. 

16 (n SO). Mylasa (KarienX Eupferaiiinie des Oeta. Nadi einem 
Ifionnefechen Schwefelabdrucke. 

Vorderseite: fl CeTTTIMiOC rSTAC Brustbild dee Geta 
mit Mantel nach rediti. 

Kiicksrit«' : MVAACGßN. In < iucm von zwei ioiM.-riicn Säuleu 
gptiiip-Mt'n Tcmjx l sU'ht das Xoanoii des kari«clu'n Zeus mit eng- 
jr..^/>|,lossen<'ii FülHen iu Vorderansicht, deu Koj)f zu .seiner Rechten liin wendend. 
Er hat » in üntergewand mit Halbärmeln, um den Unterkörper einen ManUJ, 
und auf dem Kopfe einen Kalathos. Die Oberanne liegen am K6rper au, 
die Unterarme sind zum Halten der Attribute TOfgestreckt: in der Kechteai 
hfth er «in Doppelbeil, in der linken dne Lanier 

Abg. Overiiedc, Eunatmyth., Zens 8.8 Fig. 2 (nach demaeiben VoiMld). Oonae, 

Heroen u. Göttergrat. Taf . I (ohne Münzrand). — Vgl. Mionnet, Drsf,-. Bd. TTI 
S.358 Nr. 320. Lenomiant, Nouv. Oal. myth. zu Taf. VI l Nr. 11. !Vr ^chon bei 
Herodot (I 171. V t»6) erwähnte, von Strabou (XIV üö^j genauer ciiurukten«irte 
kiilaeha Zana von Labramda, einan Dorfe bd Mylasa, war eine baibariadie, in 
l^itererZeit mit dem griechischen 2tBM identificirU> (iottheit, die wie andere Idein- 
a'^inti rhr Gottheitt-n (z.B. Dolichenus, b. 0. zu Taf. V Nr. «i 8) nls Attribut das 
Doppdbcil führte. Vgl. Overbeck a. a. O. S.268tt. l*reUer- Robert Bd. I B. 141. 
Boacber's Lexikon Bd. II Sp. 1776 f. (Uöfer). 
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I. Zeus. 



17. Iiioiiiiiui d. Ä. Kupfermünze. Wahr^eiulich nach eiuem Exemplar 
in Göttingen. 

Vord^itc: IMP C VAL LICIN LICINIVS P F AVG- 
Brutttbild des Liciniuä mit Pauzer, Müutel und btrahleukrans uach 
nehts. 

RückasiU;: lOVI CONSERVATORI. iuppitcr (o.kr der Kaiser 
als Iuppit«»r) stellt nackt in Vonlcnui^icht, den Kopf zu i*einer K<*cht«-ii hin- 
i^(Mnl<'M<i ; vi- stützt die Trinke auf ein mit Schwanenkopf bekröuli'j? S<'«']>t<'r 
und liält auf der vorgtstrr<kt('n RtM-htcn ein« Victoria, die auf einer 
Kugel steht und ihm einen Kranz Linlmlt. Xeben seinem rechten Beine 
sitsct am Boden aufblickend der Adler nach links, die Flügel hebend und 
einen Kranz im Schnabel haltend. Auf der andcraa Seite edtefe aufblickend 
am Boden nach redilB ein nackter, bärtiger Gefangener, de<*Ben Hände 
auf dem Rücken zusanmien gebunden nind. Im Felde ein Zahlzeidien* 
Im Abschnitt SMHP (Beaeiohnnng der Plmgeetitte Heradea Tbiaa). 

VgL Oohn, M&L impir,* Bd. Vn & 190 Nr. 74—77. 

18 (n 20). Pallantion nh^ Mitghed des achaiachun Bunde». Kupfer- 
münze. London, &itijäh Museum. Nach.CkMube. 

Vorderseite: AXAlftN HAAAANTEQN. Sitzende weibliche 
Figur nach links mit Kranz und Scepter, entweder Demeter 
Panachaia als Bundesgöttiu der ach&iwchffn liga oder die F^^soni- 
ficetioD TOD Aehata. 

Iviukaeite: Zeus II oüiagy r iu.-> oder Ui».-!fr Aiuario:; al.s Bundes- 
gott der achäischt'n Lipi, nackt, mit kurzern Haar und Rnrt, «telit nacli 
links, die Linke auf ein Scepter stützend, auf der vorgestreckten Rechten 
Nike haltend, di<^ ihm einen Kranz bietet» Neben dem Soepter der Beamten- 
name IPPAPXOZ. 

Abg. Combe, Nio/ti .l/z/x. Brif. Taf. 8 Nr. 0. Bn'f. .V//.>.. Cot. Cins, Pdop. 
Taf. III Nr. 17. Andere achüi^che Bun<le.sniün7-en cWndaselbst, ferner bei Overbeck, 
Kimatm^th., ZeuB, Münztat. ii i\r. 17. 17 a. loihoof- Blumer and G&rdner, Num. 
«mm, an Flm». TatB, Nr.XV.XVt — Vgl EcUmI, DoeL Num. BLU assi. 
Mionnet, Suppl. Bd. IV 8. 12 Nr. 67. Bn'f. Mus. a. a. 0. S. 11 Nr. 167. Zum Zeus 
Amarios vgl. Paus. VII 21, 2. Strab. \'IIT j). 38.-). .tJST. Polyb. V 93, 10. Orerbeck 
a. a- 0. S. 53. 563 Anm. 57. Preller-Eobert Bd. 1 S. 140. I-^iazer, Pamanias Bd. IV 
8. 1621 

18. Jerxen«. Geldatater. Paria, Ctabinet dee M^daUlee. Naob MüUer. 

VordetBeite: Zeus Ammon, billig, mit kuraem Haar, in dem ein 
StnUenkianz liegt, aber ohne Widdeibfimer, stieht in VctderanMcbt; ein 
Ifontel ist um semen TJntarkSiper und linkoa Arm geschlungen. Im linken 
Anne lehnt an der Schulter das nut doppelter Küte (Silphion?) befafote 
Seepier, aof der vorgesteokten recbten Hand steht Nike mit gdiobenen 
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Hügeln. All der m;lilen beite des Crottoti Bteht ein Widder. Beamten- 
Wune AAMßNAKTOZ. 

Bückasit»: KVPANAION. Vi^rgeapann mit Lenker neok 

rechts. 

Abg. Mionnet, Suppl. Bd. IX Taf. 7 Nr. 1 . 1.. Mfiller, Num. de Vane. Afriquß 
Bd. I S. 50 Nr. 194. — Vgl Mionnet, Deser. Bd. VI S. 558 Nr. 35. L. Müller 
a. a. O. S. 68. 100. Overbeck, Kunstmyth., Zeua 8. 276. 295. Über Zeos Ammon 
▼gl. das ni Tiim Nr. 4. 9 Qengle. 

90. Itaaeiileii. Temdradunon ans der Zeit zwischen 280 und 
146 y. Chr. Mflncben. Kach OrarbecL 

Voideneite: Kopf der Demeter nach fechte, mit Ahsen mid 

Rückseite: ME^ZANIHN. darüber lOHM, femer der Beamtenname 

AlONi'ötoc uikI da.s Müiizzcicheii A. Zeu^s, nackt, mit kur/rin Bart imd 
aufg« Itundenem Haar, schreitet nach rechts, indem er aul der vorj^estreckten 
Liiikeu einen Adler hält und mit der Ttcchtou den Blitz fchwinirt. Recht« 
im Felde ein Droifiifs und eine Pf o i 1 .s j» i t zc. I)a.s Münzbild gi» ht wahr- 
scheinlich die fctatue de^ Zeus Ithomatas wieder, weiche Hagelaida's für die 
Meftsenier in iNaupaktoe arbeitete. 

Abg. N. Mem. deir Imt. Tal I Nr. 3. Overbeck, Kunstmyth.« Zeve S»12. 
Andere Exemplare bei Restini, Med. grecft. Taf. 1 2 Nr. 6. Imhoof-Blumer and Gnrdner, 
iV'wOT. comm, on Paus. Taf. F Nr. 4. 5. trardner, 7)fpes Tat Vill Nr. 25. ßrä. Mi4^., 
CU. Qmu, BO&p. Taf. XXII Nr. 1. 5. 7. 10. CiolUgnon, IBM. de la seulpt. ^. Bd. I 
a 818 Ijg. 158. 159 XL öfter. — Vf^ Mioniiet, auppL Bd. IV S. 806 Nr. 1. Zm ZnrOck- 
ffihrong auf Hagelaidas vgl. Overbeck a.a.O. S. llff. PlasUk« Bd.I S. 141. 290 
(der mit Unrecht Brunn's künstlichen und unwahrscheinlichen Ck>mbinationen folgt). 
Ck>Uignon a. a. O. Vollständige Zusammensteilong der Litteratur über diese Frage 
M SWaer, Ausohmw Bd. m & 4d8tt> Zum Zeus dee HagalaMia noch Furt* 
niaBkr, Mäatenr. B.403fL 

21 (II 28, a). Athen. KupfennQnze des dritten Jahihunderte y. Chr. 
Berlin, KgL MOnicatunetb Nach einem Abdruck. 

Vccdeneite: Athenakopf mit fcorinthiechem Helm nach xechta. 

Rückseite: AOErato»'. Zeus, nackt mit lantren Locken und Spitz- 
bart, steht nach rechts, streckt die Linke (die \voiü liii Attribut hielt, vgl. 
Nr. 22) vor, und hält in der geoenkt< ii Rechten den Blitx Im Felde rechts 
(ine Eule. Das Münzbild äteUt jedcutalL» eine altertümhche CuiU^tatue dar, 
Tieiieicht die dee Zeil» Polieiüs (Paus. I 24, 4). 

Abg. Oferbeck, Kunstmyth., Zeus S.21 Fig. 5. Imhoof-Blmner and P. Gardner, 
Kum. rorttm. nn Pam. Tat BB' Nr. 2. — Vgl. Mionnet, Suppl. B<1. III R:S7 Nr. 280. 
Overbeck a. a. O. und S. 541 Ähnlich BrU. ifi«.. Cot. Qmis, Aäica Tai XJV Nr. 7 
(mit anderen Beiaeichen). 



Dlgitized by Google 



I 



96 Zeua. 

22 (n 23). Athen. Kuptenuüiuü der Kaiscrzeit Ivoudon, BritL^ 
Museum, ^i'ach ('ömlic. 

Vorderseite: Kopf der Atliena mit knrinthi»r.hf!m Hdm aftcii 
rechts. 

Kücki»eite: AOHNAlUJN- nackt mit kurzem JEiaar und Bart» 

steht nach rechts, streckt mit der Linken eine Opferschale vor und hält in 
der gesenkten Hechten den Blits. Vor ihm steht ein Altar« Wahrscheinlich 
ist hier eine Zeusstatue des Lecx^harea wiedeigegeben, weleho nach Paus. 
I 24, 4 auf der Akrt^lis xu Athen neben dem (älteren) Bilde des Zeus 
Pollens stand. Da alao hieri irie dies oft geschah, ein jOngena Onltfaild 
ffmchnn als Ersats neben das ilteie gestellt worde, so darf man annehmen, 
dala es sich soweit mflf^b an dieses anadilolk Dies awischen dem Zeua 
Polieus und dem des Leooharee TOiansiuaeliende Veriiiltaus findet aber 
zwischen den anf Kr. 21 und 22 wiedergegebenen Statuen statt; wenn man 
demnach Jahn's Yenuntung annimmt, data Nr. 22 den Zeus des Lsoebaiea 
wiedergebe, so ward Overbeck's Zuiückföhmng von Nr. 21 aul den Zeus 
Polieus sehr wahrscfaeinlicfa, entgegen Jahn's Ansicht, der den PoUeus ynd* 
mehr in Nr. 23 fand. 

Abg. CJombe, i^'umt Mm. Brit. Taf . 7 Nr. 1. Brit. Mus., Cai. Ctnm, AUt'ra 
Tai. XVIII Nr. 5. Overbeck, Kunstmyth., Zeus 8.54 Fig. 7b. Phistik^ Bd. II 
8. flS Fig. 265. Lnhoof-Bbuner mtd P. Gaidner, Nwiu wmm. tm Pom. Til B B 
Nr. 3. Andere Exemplare abg. A^. Mem. d. Itiat. Taf, I Nr. 1. 2. Beulö, Monn. 
d'Afh. S. 396. Overbeck a. a. O. Fig. 7a. — Vgl. -V. Mem. a. a. O. S. 22 ff. 
(O. Jahn). Overbeck a. a. O. 8. 54t E. Petersen, Kaust d. Pheidias 84 f. 
Ooll^on, Hkt. de la »ctäjd. ^r. Bd. II B. 312. Btatnansch denwiibe Typus in einer 
MatmorBtatoette des Fitzwilliam Museom sa Osminidge (MirJiafiiKs, Ane. JfianNl «Vi 
Or. Bnt. S. 267 Nr. 108). 

23. Athen. Kupfennüiuc, wahrscheinlich viertes Jahrhundert v. Chr. 
Nach i5eul6. 

\'ordflneite: Kopf der Athena mit korinthiachem Halm nach 

rechta. 

Badmeite: AOEvaicov. Zeus, nackt, mit Spitzbart und aufgebun> 
denem Haar, schreitet nach rechts^ schwingt mit der Rechten den Büti und 
streckt die linke vor. Am Boden alat vor ihm der Adler. Jiti FeUid 
als Beiaeichen em Füllhorn. Von Jahn anf den Zeua Polieua iuiück> 
geehrt (s. XU Nr. 21. 22). 

Abg. Benlö, Motm. dAÜi, S. 281. Andere Exemplare der häufigen Müiijs«; 
mit T«rechiedenen Beiindien abg. JV. Jün». d iut. Ttt I Nr. 1. 2. Ovarbeolc, 

Kunstmyth., Zeus S. lö Fig. 4. Imhoof-Blumer and Qardner, Num. Comm. &n Pctua, 
Taf. BB Nr. 1. Frazer, PamaN'rrs VA.U S. 302. — VgL noch Overbeck a. a. O. 
B. 18. 24. 55. Mionnet, Suj>pL Bd. Iii iS.567 Nr. 225. BrU. Mm., Cai. Ck)im, Ätiiea 
&80 Nr. 543. 



Digitized by Google 



TkM IX. 97 

M (nas,ft). «ynftHMd. Sübamfiiue (Zeit sadi 215). Londoii, 
Bi^uli Miueom. Nach Asmaü 

Vofrdefseite: Kopf der Persephone nach Uiiki. 

Rüok.scik-: SYPAKOZKIN. Zeus, bärtig und bekränzt, steht in 
Vorderansicht, die Kechte auf eine niit der Spitze nach unten p^kehrte 
Xiaiixe(?) gestützt, die Linke in die Seite gestemmt; er wendet den Kopf 
nach seiner Linken; ein Mantel umhüllt die Beine und die linke 8eite des 
Oberkörperä. Linkp im Felde fliegt der Adler, über ihm der Beamtenname 
XAP. Die MQnie giebfc «inen edifinen, auch etatuariech erhaltenen Typns 
ynodetf den man mit dem von Venefl geraubten »loppiter Impeiator« (Ctc. 
Ferr. IV 57. 1281) zu ktentifioiren Tenucht hat 

Abg. Jim. iOt iut. ZI (1839) Ta.A Nr. 1. Brit, JUm»., Oed. Co4m, Sieü^ 
&. 2^i. Overbeck, Kunatrojth., Zeus, Münztaf. II Nr. 25. Strozzi's Periodieo Bd. 1 
{\m^^ Tnf. IX Nr. 1. iVtwn. Chron. Bd. XIV (1R71) Taf. XIII Nr. H. — Vgl. Ann. 
a. a. U. Ö. 02 fl (Abeken). BuU. d. Imt. 1»40 B. mi. (Cavedonij. O. Jahn, Arch. Au£i. 
a40t IMMlieoa.a.O. 8.1Wf.(Salln«i). Oferbeek a. a. 0. 8. 131 ff. Eine ttn- 
Bdie Mftue von Kymie bei KUHUer, Num. dt föne. Afifiqm Bd. I 8. 50 Kr. 103. 

25. ClandiOB n. Oothioua. Kupiennüuze. Paris, Cabiuet d^ M^tiaiilea. 
Nach Cohen. 

Vorderseite: |MP- C* CLAVDIVS AVG- Lorberbdcraiutee 

Brustbild des Claudius mit Paiuer mid Mantel üach rechte. 

Rückseite: lOVI VICTORl. luppiter, bartig, mit kurzem Haar, 

steht in Vorderansicht, den Kopf nach seiner Rechten hinwendend, in der 

Biechten den Blitz halb erhoben haltend, die Linke auf eine mit dar Spitze 

nMli unten gekehrte Lanze gestützt; im Rücken Imngt ihm ein Mantel in 

mier für diesen Gott nicht g^wöhnliehen Weiae. Gemeint iet wohl der 

Feidie Kaiaer BeUwt 

Abg. Cohen, lUd, tmp. Bd. V Taf. TY Xr 1 00, vgl. S. \n Nr. 100 und Bd. VI« 
B. 142 Nr. 128. OreTberl^ . Kun^tmyth., Zeus, Mfinzttif. II Xr. 3'., vgl. 8. 165 f. 
AhBÜch, aber ohne die Lanze, luppiter Ullor auf einer Münze des DiocletianuB, 
Kenner, 8t. Florian Ö. 209. 

26(n9i). Kyrao«. Qoldmimie. Nach MOUer. 

Yoideneite: Zeus, birtig, mit langan Haar (darin eine Binde), nn 
HnnatioD, eteht halb nach linke; er hält in der v o rgestreckten Rechten eine 
fioiiale Uber ein Thjmiaterion und st&tEt mit der Linken ein Soepter 
odar irahncheinlieher eine Laue anl Beiecfarift P0AIAMO£YS (Beamten- 

^ BOokMite: KVPANAION. Viergeipann mit Lenker nach 

ledhts. Oben Bonnei 

Abg. L. Malier, Nyßn, de tone. Afirifii» Bd.1 &40 Kr. 191. — Vgl. Fried- 
linder-T. SaUet, Dae Hünskeb." Kr. 254. Uknnet, Duer. Bd. VI B. 668 Nr. 87. 
ABtOw nwiHtllf s. grieeb. GetlwMU». T 
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S7« '''■ti'^f^*- KupfennQnie des Nenx Gothel Hcnog^ Mfimeabiiiiet 
Nach einflui AbdnidL 

YflideiMito: NEPAN 0EOZ. LoibefMiinster 

Kopf dw Nero nadi veclils. 

Rückseite: lOVAlOZ ANAPONIKOZ EVEPFETHS AAOAlKEaN. 

Der bärtige Zeu« steht nihig in sein Hiiiiatinii gewickelt luitli links, im 
linken Ann «las adli iht krönte Sceptei-, auf «Icr vorp stn^ckti^u KoLlilt n den 
Adlur hulteml. Dit; Figur geht gpxvi^ auf tin statuarificlie» Vorbild zurück. 
VgL Mioniiel, Deaer. Bd. IV B. 320 :4r. 722. 

28 (II 22, b). HadrümuB. 8Qbeniiedaillon der F^oyins A;flia, nidit 

vor 128 n. Chr. (Jahr de^ dritten ConsulatB des Kaiäer»). Nach Abh. d. 
BerL Akadt-mie. 

Vorderseite: HADRIANVS AVGVSTVS P P. Bärtiger Koi»£ 
des Hadrian US nach recht«. 

Rückseite: COS III. D't Kni-tr Hadrianus als Zeua steht in 

Vorderansicht, im Chiton und Mantel, mit Schwertband über der Brust, die 

erhobene Rechte auf die umgekehrte Lanze gestützt, die gesenkte Linke auf 

• itii zu Boden gr>t< Ilten Schild gestützt» neben dem der Adler (auf einem 

Helm?) sitzt. Die Münze stammt wahncheinlich aus dem Jaln<- 129, in dem 

der Kaieer KleimuDen besuchte, nachdem er das Jahr zuvor, im Jahie aelnoa 

drittea Coimik^ «us Anlalb d«r VoUendmig dea Olympieioii den Bdnamcai 

ZeuB Olympios angenommen hatte. 

Abg. AbhimdL Ak«d. Beifin 1855 Tal VII Kr. 4, 8. 627 (PSlider). DOit, 
Die Reisen des Kaisers Hadrian 8. 50 ff. Gregoroviua, Der Kaiser Hadrian B. 180 ff. 
Panly-WisBOwa Bd. I Sp. &09 f. (P. t. Bobden). 

28 (n 22). Amaatrfa (FaphL). Kupfermünze des Antoninus Pius. 

Paria, Cab. des M^dailles. Nach lAUurnjunt 

Vorderseite: AVT KAICAP ANTUiNeiNOC Lurber- 
bekränztes Brustbild des Antoninn«« Pius nach rechts. 

Rückseite: ZSVC CTPATHfOC AMACTPIANUiN. Zeus i^teht 
ruhig in Vorderansicht, bekleidet mit einem Himation, das die rechte Schulter 
und Brust frei lafst Er wendet den bärtigen Kopf nach seiner Rechten, 
hält in dem gesenkten reichten Arm eui Sccpter und sttnninf «lio Linke in 
die Seita Am Boden sitzt neben seinem linken Fiifne ein Adler. Hier, 
wie auch auf anderen Münzen von Amaatria, ist sicher ein atatearischer 
l^rpuB alterer Zeit wiedergegeben, vgL oben su Tafel II Nr. 6. 

Abg. Lakcnmant, Nom. Cfal. /aytk. Taf. KV Nr. 14. Ovetbedc, Konstmyth., 

Zt'iis, ]\rün/tafel II Nr. 27. Olympia, Die Ergebnisse u. s. w., Tcxtbd. III 227. — 
VgL Mionnet, Awsr. Bd. H S. 392 Nr. 31. 0?ecbeck a. a. O. 8. 134. 164. 223. 
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OlyuipiA a. a. O. (Treu). Vemantit kt der Typus von 8ymkut» Nr. 24. Kopf dee 
Zm StntQgw auf einer MUnm tqii Amastiis t. Q. Nr.39. Yg^ J. SchloMer, 
Vm Ztidir. Bd. XXPI. 

C Köpfe de« Zeus. 

30 (I ö, c). Syrakasai Kiipfermünjjc der Zeit zwischen 282 und 278. 
IMher nach Lenonnant, jetzt n-u h Ovt rlKck. 

Vorderseite: AlOZ EAAANiOV. Jugendüoh bartloser Kopf des 
ZeuB Hellanios mit Lorberkranz nach link«. 

Rückseite: XVPAKOXinN. Adler mit aiugebteitelen HBgelii 

steht auf dem Blitze nach linka. 

Abg. (verschiedene fbcemplare) Lenormant, Xauv. Oal. myth. Taf . VIII Nr. 7. 
Overbeck, Kunstmyth., Zens, Mnnztaf. III Nr. 2. Nmn. Chmnirle Bd. XII (187'2) 
Tat X Nr. 7. — Vgl Leuormant a. a. O. S. 48. Overbeck a. a. O. 8. 196. Aum, 
Cknn. a. a. O. a Mit (B. V. Heed, andi als Etoeebohrift: Oom» of ^fraeim, 
London 1874). Die Mamertiner in Messana prägten Eupferstücke mit beideneitfl 
daDBeU ea l^puB, £rä. Abu^ OaL Ooim, SMIy H. 110 Nr. 14—10. 

8L Born. Aufconomer Denar ans der Zetb nach Kero'a Tode. Nach 
Arne numiamatique. 

Vorderseite: | O M CAPITOLINVS. Bni^tWld dt.s Imrfi^'t n lui)pitpr 
Capitolinus mit Binde im Haar und Mantel nach linke; davor ein Falm- 
zweig. 

Bückseite: VESTA P R QVIRITIVM. Vesta nüt Schale 
und Fackel ritat nach Unke. 

Abg. liec. nwn. iV. 6'. Bd. VII (1862; Taf. X Nr. 58. — Vgl Cohen, Jßd. 
«9». I S. S68 Nr. 107. I* S. 860 Nr. 432. Ben. mm. a. a. 0. S. 210 Nr. 73 (Dno 
dB Btacas). B. ancb oben Nr. 10. 

82(nai, a). Barke (Kyrenaike). Tetradrachmon. Viertes Jahihundjert 
V. Chr. Nach Müller. 

Vorderseite: Kopf des bartigen Zeus Ammon mit um diis Ohr 
herumgelegtem Widderhom nach linka. Der Stimachnuick am Diadem scheint 
eine Nachahmung der ägyptischen üi&mwchlange au sein« Hinter dem Kiople 
in Felde swei Lorberbl&tter. 

Btteksdte: AIBV^TPATO. Bilpliionataiide^ 

Abg. L. Mflüer, Num. de ftme, Afir, Bd. I S. 23 Nr. 41. Orerbeck, KmiBtmytk, 

Zeus, Münztaf. IV Nr. a — Vgl. Müller a. a. O. S. 31 f. 85. Overbeck a. a. 0. 
^. 2n4f. Siehe auch die liegende Nr. Zum CuH dee Zeus Anmum Tgl. oben an 
lat Iii Nr. 4. 

88 (n 31, c). Bairice OCyvwuiike). Tetradrachmon. Viertee Jahrfaimdert 
T. Chr. Nach Müller. 

Yordfiraeite: )IC^3)IA. Kopf dee Zeaa Ammon in VordeEBneioht 
mit um die Ohren gelegten WiddeiiiSiiiem, eigenartig gestrthabtem Haar und 

1* 
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Bart lind demsolbon Stirn schmuck wie auf Isr. 32. Von barbariiK^hen Ele- 
Du nu n in <irni Kopfe, welche Overbeck zu bemerkeu ghiubte, ist iadeä»en 
nichtB Yiffhanilcau 

£üokiMte: BAPKAl. SilpbioiiAUude. 

Abg. L. MflUer, Ntm. de Vom. Afriqm Bd. I 8. 81 Nr. 320. Overbeck, 
Kunstniyth , Zmi- Miinztaf. W Nr. 10. Ein andoros Exemplar mit rechtglaufiger 
Beischrift und etwas anderer Bückaeite abg. bei friedlÄuder-y. Ballet, Das kgL 
Mfin£kab.' Tal IH Nr. 260. — Vgl Hfllkr «. a. O. S. 81. 6«. ildl Ovarbeck 
a. a. O. B. 806. 

34. Eliö. ßilbermünze. Ende des füufujii Juiniiimdertö v. Chr. 2sach 
dem britischen Katalog. 

Yocdeneite: ELopf des Zeus mit Kotinonluuaz nach rechts. 

fitkkMlto: Im KotiiwikTawifl FA und gififlgdter Blits. 

Abg. Brü. Mut., OH. OMm, Bdop. TtL XU 10. Mooaftaber. Akad. Bsdfai 

1874 zu 8. 500 Fig. I, vgl. 8. 498 ff. (Priedlinder). Jahrb. d. arch. Inst. XITI 
(1808) , Anz. 8. 178 1 (Wenikka). Ein iweitM Exemplar in dar Bediner kgL 
Hunnammlung. 

8& Elia. ^bermOme. Bode des fünften. JahrhundertB. Nach dem 

britiadieii Eaitalog. 

Yoideneite: FAAEION* Kopf des Zeua mit Kotmoeknos nach Imbk 

Bflckteite: AdUr mit gmdikuwnan. FUlgeln nadi lachia anl dam 
OapitaQ dav ianiadien Sink (mda^ ritaand. 

Abg. Bnt. Mm., CkO. (Mn», POop. Tai Xm Nr. 2. Ifonateber. Akad. 

Berlin 1874 zu 8. 500 Fig. 2 , vgl 8. 498 ff. (Friedl&nder). Jahrb. d. arch. Inst. 
XIII (IROR), Anz. 8. 1781 (Wenucke). Ein andena Exemplar aadL in der Bef^ 
liner kgL Münzsammlung. 

M (I 6, d). Lokroi IjpiMphyiioi Didiachmoii. liondon» Britiah 
Hnseom. Nach GnidlL 

Yordeneite: XEYS. Lorbeibekrinstar Kopf des Zeus nach rechta. 

BAckaeite: AOKPilN- Eirene (PPHNH) mit Kerykeion in 
dor BflcbtaB altaft nach linka auf ainam Altar, an dmaan Votdaneita 
ein Bokranion angebBBcbl iat 

Abg. CareUi-Cavedoni, Nmn. Ital. Vet. Taf. CLXXXIX Nr. 13. Sambon, 
Motm. de la presqu'ile ikdique Taf. XXIII 28. Nach dem Mailänder Exemi'lnr 
Overbeck, Knnstmyth., Zeua, Münztal I Nr. 13. — VgL Brit. Mm., Cat. (Juui^, 
Saly 8. 304 Nr.l. Ovaaback a. iL O. B.1001 Der schöne, uigeuartige Kopf findet 
a^ Analogie in dem Zana Ekatheriaa aynkknaiaehar Mflnaen, tgL Oraabecdc a^ a. O. 
Mfinatal lU Nr. 14. 

87. FolyvrlMiiloiiCEreto). SObennOnae des Augustoa. Fana» Galiinefe 
das MMailles. Nach LeiHmnant 

VorUerneite: t^eoff OißaatOX ETTI KOPNHAlOV AVTTOVfc^. 
Kopf daa DlToa Angnatna mit StrahlenkEanz nach saclita. 
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Räiskaeite: TAN KfnttayeHHZ TTOAVP. T»rborb( kräruter Kopf 
des ZduB KretageneB nach rpchts. Unter dem Halse der Blitz. 

Abg. Lenormant, Nouv. Gal. myth. Taf. XVIl Nr. 11. Overb<*ck, Kunstrayth., 
Zeus, Münztaf. I Nr. 38. J. N. Svoronos, V////'. ilr la (Vitf nur. Taf. XXVI 
Nr. 30. - Vgl. Overbeck a. a. O. 8. 107. Hvr.rünos a. a. 0. Ö. 284 ^r. 62. 

38. PergamoxL Kupfennünze des TraiamiB. Berlin» £gL MOnscabinet 

Nadi dem OriginaL 

Vci^enette: Z6VC ^lAfOC. BSrtiger Kopf des Zeus naoh rechts. 

BlIciBdIe: [AVT] TPAiANOC GEB. LofberhekiiDitar Kopf 
des Traianns nsdi cedits. 

Abg. (anderes Exemplar) Overbeck , Kunstmyth. , Z«ms, Münztaf. III Nr. 23, 
Brü. Mus.. Cut. Coim, Mysia Taf. XXVIir Nr. 12. — Vgl. Eckhel, Doetr. Num. 
fid. U S. 465. MiMinet, äi^. Bd. V B. 433 Nr. 9681 Overbeck a. a. O. S. 228. 

89. AniMtris CPipliL)* Knpfeimünse. Kaisemst Nach Ovterbeck. 

Vordeneite: Z6VC CTPATHrOC. Kopf des Zeus Stratege s 
mit eigentOmlklier, fßr Zeus ungswdhnlicher Haartracht nach rechts. Am 
Halse Andeutung des Gewandes. 

Mit dieser Yordoiseite sind TanBcliisdene Bfiekssitsa fulnindea; da 

Overbeck nicht angiebt, welches Exemplar er abbildet, so Ulsfe sidi 

nicht fe-ä^tatellen, welche Rückseite dazu gehört. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Zeue, Miin^tnf TU Nr 21, vpl. B. 223. Brü, 
Mu$.f QU. OomBj PorUus Taf. XX Nr. 1. 2. Zeus btxatcgus in ^wimr Figur & o. Nr. 29. 

40 (I 6» e). Oommodna. Bromumedaillon. Nach Lenonnant 

Vorderseite: M AVREL COMMODVS ANTONINVS AVG 
PIVS- LorbefbeikiiBBtes Brustbild des Comniodus mit Psaasr 

nach rechte. 

Bückseite: | O K Kopf d^ luppiter (Japitul i ii ue nach rechts. 

Abg. Lenonnant, Ncm, OaL ntffth, Tai. VII Nr. 4. Cohen, MkL impSr* 

Bd. III 8. 260 Nr. 238. 

41 a «>. BUa. Didrachmon der Zeit zwischen 271 und 191 y. Chr. 
Nach Lenonnant 

YoKdeneite: Kop£ des Zeus nadi rechts mit Lorber-{Kcti&oe7'')Enttis. 

Bflokseits: FAUfow. Adler eine Seblange in den Klauen 
haltend. Im Felde der BUts und das Mflasssichen H. 

Abg L n rmant, iVV ^ ^rnl. nii/th. Taf . Y Nr. 9. Overbeck, Kunstmyth., 
Zeus, Münztaf. I Xr 32 (nach dem Berliner Exemplar). /? ^ Mm., fht. Coim, 
Pelop, Taf. XV Nr. 8. — Vgl. Mionnet, Uescr. Bd. T 8. 99 Nr. 20. iV-r. d. Bachs. 
Gea. d. Wiss. 1866 8.182,12 ^Overbeck). Overbeck a.a.O. b. lOöf. Brü. Mm. 
a. s. O. 8. 73 Nr. 132. 

42 (I 6, b). Syrakusai Kupfermünze. Zweite Hälfte (U .-^ vierten Jahr- 
hunderts V. Chr. (nach der Befreiung der Btadt duroh Timoleon S45 y. Chr.). 
Nach Lenormant 
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Vorderaeite: ZEY2 I (von deni Beinamen *£>Uni^^gioc« der durch andere 
besser erhaltene Exomplnn» «ji -iclK rt i-t, sind Wer nur undeutiiche Spuren 
edMambw). Lorberbekmiister Kapl des Zeas £leutheri08 nach links. 

BOebdlB: CYPAKO^IAN. ^Kingendss Pferd ntOk links. 

Abg. Lenonuant, Kouv. Gal. rmfth. Tat VU Nr. 2. Ov erbec k, KunstmTtlL, 
Zeus, HOnstal m Nr. 13. Num, C^mm, Bd. XTV (1874) Tif. VU 10. M JAü, 
QU. Coinsy Sieilf/ K 189 Nr. 311. — IGonnet, Snppl. Bd. I ß. 444 Nr. 808. 
Overbeck «. «. O. & 213. CAron. a «l O. a Uf. dOi. (B. Y. Heed). 

43. Öardeis. Kuj>ftnuün/-e. Kiu»eraeil (wohl zweites Jahrhuudeitj. 
Xiuuildii, liriti-h Mu.-ieuni. Nm-h Combe. 

VonJej^eite: X€YC AYAIOC Bartigor Kopf des Zeus mit kurzem 
Haar, in dem eine Binde hegt, nadi üniLS. Am Halae Andeutung des 
Gewandes. 

RückBeit<?: OGA PS2MH- Roma .«it/.t aut Waitcn nach links, 
auf der Rechton oine \' i c t o r i a . in der Linken ein l'arazoniuni halu-nd. 

Al^. Combe, Xtf/fi. Mm. Brü. Ta£. XI Nr. 11. Vgl. Conil>o a. a. (). S. l'»2 
Nr. 3. Mionnet, Suppl. Bd. VII ä. 415 Nr. Ifil. Kleinere Münzen vuu Öardeii» mit 
dem Eopl des Zeus Lydtoe sind vamlcluiel bei Mioamt, Dmer. Bd. IV a ISO 
Nr. 677 f. Bd. VII S. 415 Nr. 150. Imhoof-Btomer, Griech. Münzen S. 722 

Nr. 618. Auch in Kidrenwie finde* eidi der l^pae, vgl Imhoof-Blnmer, Mann, gr. 
.aao? Nr. 91. 

44. Saienkato (f^.). Kupfennfinie des IMaa.*) 

YoideneilB: AYTOKP KAIC N6P TPAIANOC APICT 
CeB rePM AAK. LotberiMkriaslar Koiil des Treinnus naeh 
redits. 

BückaeHe: C€A6YK6U[N n6l6PIAC In ebfim Tienixd^en T^pei 
der beflige Stein des Zeus Kasioa. Darunter die Inaehnft ^EYC KACIOC 
nnd das Hfinxaeieben A. Auf dem Dache des Tempels sitet ein Adler. 

Abg. Vaülant, Xum. yiattu Tat V. MUlin, Oni. myth. Taf. X Mr. 4u* u. ö. 
Mkniiet, Deaar. Bd.y a 277 Nr. 801 (ihnlkihe MOnien ebd. a 271 Mr.aS«. 
8. 277 Nr. 892—899. 8. 279 Nr. 00r>). Overbeck, KanslinytiL, Zeus a 21 SVSS. 
BoBcher'i Lezikon Bd.U Sp.370£t (Dxezler). 



*) Dm Vorbild dxx bereit» durclx Wiebeler TenuüsIatcD AbbUdaag UUst lieb nlcbt mit Sidier- 
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1 Emleltnng* 



Der Cult der Himmelaküiiigiu Hera ist allezeit eng mit dem ihres 
Gatten, des Zeus, verknüpft gewesen, ilaTt» tüeser zwar ohne jenc^ii deukliiir 
ist, aber der HerudieUbt ätetö etueu solchen deü Zeus imd das bräutliche 
oder eheliche Verhältni«! der Gottin zu Zeus voraussetzt. Doch konnte, wie 
all einigen Orten, z. B. zu Olynipia in späterer Zeit, der Zeuseuk ül)er^'og, 
an anderen auch der Ueracult überwiegen, so besonders in Axgos und auf 
Samos. Auch d«r Hecadienst ndcht in die älteste Periode der griechischen 
Rehgion hinauf, in welcher man rohe Naturgegenst&nde, Fetische, als 
Gottheiten verohrte; spatere Zeiten erblickten in ihnen, dme die Verehrung 
aufzugehen, nur Symbdo der GofefehieiL 80 verehrten die Thespier einen 
Holzklotz {nqifMßw htxeMOfifJtivw, Clem. Alex. Protr. IV p. 46 F.), den sie 
ab Hera Kitluiinniia beaadmeten; das ilteste XdoL der Heni auf Samoa mr 
eb Bkett {oeaßkf ^ die bei OrBrbeoiky Knnafmyth., Heva & 4 mautanear 
gettdheii Zengniaee); in Aigos irar es eine Sftule (jc/om^ Phoronis ir.iKink). 

Die iweite 8tafe in der Entwiokelung der gdtÜUchen Yontetilim^ die 
dtt menscMicih gefltaltelan ilteeten Xoana» ist bei Hern dntoh «ehlrriehe 
BeiBpeile YorMen. Ala Sltestos dieeer SdinitebQder galt das von Axgoe 
aellMt oder dem Könige Ponaoe von Tiiyns ana dem Hob» des irilden 
Bimbanmee geeeiinitate 8itri>ild, daa die Argiver ana TSrjma fortaddeppten 
md im Hendon au&tellten (Pana. II 17» 5. Vm 46, 3. CÜem. AUoc Protr. 
TV 41 P. Euseb. T^wft. m. m 99); ein Verseiohnia anderer Xoena findet 
sich ])ci Overbeck a. a. O. S. 6 ff. Um von dem Aussehen solcher Idole 
eine Vorstellung zu erhalten, darf man sic'h nicht an die Darst^'Hungen 
altert uuilicher Götterbilder auf ßpätoren Vasen und in AVjmdgemul'ü u halten; 
diese sind als freie, aus allgemeiner Kenntnis solcher Idole geinachte p>fin- 
dungen, nicht ab Nachbildungen bestimmter Werke zu betrachten und geben 
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daher nur eine ganz allg^'meliie Vontdlang. Dagegen scheinen die Mfinieo 
in der Wiedergabe der Idole genauer zu sein. In ihnen abd uns von einem 
hochberühraten Hera-Idol sichere NadibÜdungen eriudleo, Yon der Hera 
des Smilis auf Banoe (KaUim. fr, 105. Olympichos l>. dem. Alex. IVat. 
TV 41P. Vairo b. Lactent 1 17). Nadi Vano war das Sdiiittslnld 
sfcebend, «i heädkt incfeMlw dargeBtallt; m trag abo eben Scfakier. Em 
eolohee Terachleaertee OfttteriMld der Hera findet eich h&nfig auf Münxen 
YWk Samoe. Die iltoen HÜlimn (ygl. TslXII Nr. 3) pflegen ee in Seiten- 
asaidit danostelkn; aber da aie naoli der Weise der ilteren Zeit nicht 
genan oopiven, eondem den T^pus des Idols flnen Münsstempeln aar im 
aUgmeinen m Grande legen, eo ergeben sidi starke Abweidimigeo» swiBduii 
denen man eieb nur schlier entscheiden kOnnte, wenn nicht die spiteren 
Ejueermünsen Tal XTT Kr. 2) sur Oontrole da wfir^. Man sieht auf 
den meisten von diesen das (Jötterbild in Vorderansieht steif aufrecht stelitu, 
voll bckk'idet, von weitem Schleier uniwallt, luf dem Kopfe einen hohen 
Aufsatz von wc^cliselnder Form, bald ciiifacii, hiAd doppelt, die UnkTurme, 
über denen }i«-ilige WollbLulfn hänp'ii, mit Öchalüii in den Händen opfor- 
heischend vurgestreckt; auch auf Münzen der Tochterstadt Perinthos (Taf XII 
Nr. 1 . allerdinjj;s aus nerunisihcr Zeit) erscheint dasselbt- zum Wahrzciclicn 
von Satnos gewordene }^il<l, aul der adjunna, einem anderen Wahrzeichen 
von Sauios, stehend. Ebenfalls naeh Samo-? tuhrt eine erhaltene Darstellung 
der Hera, die, in Marmor ausgefülirt, dennoch den Eindruck eines altertüm- 
iidien Schnitebildes macht; nicht ein C^tfaUd, sondern ein Weifageechenk, 
die auf Samos gefundene ITera des Cheramyes im Louvre (abg. u. a. BulL 
d. Carr. hdl. 1880 Tai 13. 14. Overbeck, Plastik* Bd. I S. 97). In dieser 
mit fest geschlossenen FüTsen stehenden Figur, um die sich ein doftpehes 
Gewand eng herum legt, fßaxibt man noch das GiundsoheDm des runden. 
Bsnmstsmmes in erksnnmi, ans dem die Gestalt frie mit dem SofanitansBaer 
heraus geschnitten ist Ob das Gewand, wekhee auf ihren SohnUem lieg^ 
muh über den Kopf ging und ah» als Sohleier au beseidnien ist, bleibt 
unsicher^ da der Kopf fehlt; ee ist jedoeb mhEsoheinliflh, da sohkierijoee 
BarsteUnngen der Hera ans dieser titasten Zeit sonst nicht bekannt sind. 
In archaischen Vasenbildem enoheint Hera alleidings meist ohne Sohleior; 
aber auch hier geben ihr gerade die altesteiiy wie das kmisohe Vasenbild 
Tai X Kr. 8» den Schleier; v«m den beiden Darsteihmgen auf der EVan^oi»* 
Vase (Wiener YorlegebL 1888 Taf. H— IV) u&g^ wenigsteoe die eine 
Mantel schleierartig über den Kopf gezo^n. 

AnCscr den stehenden Idolen der Hera gab <\s jedoch auch sitzende. 
Schon jenes älteste ;irgivi.<ehe, angeblich von .lirgoa» selbst verfertigte», vmr 
ein Sitj&bild. Ein archaisches äitzbild z^gt uns auch die Taf. X Nr. 7 abgc- 
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UUble TeRMOttutatoetle aus Aigos; audi hiar haben nir iriedar den ScUoer. 
Eb fiÜBbOd war auch das Oilibild im Hendom an Ofjmjfmy deeaen Kopf 
mlnachcinlicih meder an^afondeii imdan lat (Tal X Nr. 1); es iat der 
Ikeafee Hecakoikf, der in der fieu^^ bekannt ial Man aiekt bkr, neben 
der archawchfin Soigfdt in der DarsteUung der Haarfriaar und anderer 
Adaeriiebkeiten, wiedenmi den hoben EalaHioa anf dem Kopfe^ wie ihn die 
Hera dea SmUk leigle, und der aneh der Stataette ane Aigos nicht fehlt; 
man aie^ auftordem «ine Binde nnd wahraoheinfich aneh den Sofaleier; 
tagleich ist der VeEetich, den Zfigen dea Qeaiciilea einen milden, gütigen 
Ausdruck zu verleihen, unverkennbar. 

Bereits an <l<'r (Ireiizo der arcliaischcu Periode, um die Wende des 
sechsten und fiinfteü Jul aiiunderts vor Chr., finden wir wieder eine hoch- 
bfKleutmme Darstellung, die ^^etope von Selinus (Taf . I Nr. 1); hier ist 
Hera wirklieh in habitu m'hf^ntis dargestellt, sie erflcheint als di(> himmlische 
Braut des Zeu?, als solche wi^xluiuni mit dem bräutliehen Schloi<T uiigetlian. 

Braut vi-rsohloiert j!!<'hr(Mk't .-^io auch im Hoclr/A'it.-^zuge k-iriluT auf dtmi 
archaistischen lU'liof Albani (Taf. 1 Nr. 9). Von den arcluiischcm Vai?en 
geben die schwarzfifjnrigen der Hera zwar nicht den Schleier, aber ätet.s den 
jBjüathcw, in vertjchiedenen Formen; die rotBgurigeu Va^en Ptrpngon Stiles 
Tarnren mehr: Hieron (Taf. X Nr. 9) giebt Hern "in" diademartige Binde 
ohne Schleier, Brygos (Wiener Vorlegebl. Ser. VUi Tai 3) giebt ihr wieder 
den Schleier; ein schleieraii^ee Kopftuch hat sie auch bei dem Meister mit 
der Bänke (M. X Kr. 10), während aie in dem Pariaurteil bei Gerhard, 
AnaerL Vaa. Bd. m TiiL 174. 175 eman hohen KahithoB nach Art einer 
Maneiknme anf dem Kopfe hat 

tJberUiekfc man die Heradaiatethmgen der arohaieohen Periode, ao 
ergeben moh verechiedene chaakterisluebe ZQga Zwar dnreh beaondere 
BaiateUnng der kdipeiiiohen Eraolieinnng Tennag die axohaiadie Ennet Hera 
noch weniger an ctharakterisiren ale Zena, bei dem in dieaer Beiiehnng 
wenigstens der Bart und das kraftige Manneaalter hervoigehoben werden 
konnte. Bokhe fttiffleren Kennaeichen waren bei einer weiblichen Gottheit 
viel schwerer zu geben. Die Atferibnte spielen daiiar bei Heia eine Tiel 
wichtigere Rolle als bei Zeus; aie geben aber auch eine Vorstdlqng davon, 
wie man die Göttin im wef^entliebcn auffafste. Die verbreitetfiten Attribute 
sind der Seideier und der kalathosartige Kopfputz; der Schleier bezeichnet 
IL-ni als Braut und Gattin des Zeus; sie ist ja unti^r verst^hiedenen Bei- 
nnnien, von denen Teleia der wiehtigste ist, die Scliliefr^erin und Sehutzerin 
d.T FJie; dies ist immer ihre heiligst*- und den Menscboii wichtigst*' Bedeu- 
tung geblieben. Als Guttin des Z<-iis i<t sie aber /ngleicli die Himmt^ls- 
königin, und als solcher gehört ihr die Kioue, der hLaiathoe; nichts anderes 
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louui die Bedentojig dieses bei iroiblioheik Gk>tdietoen besondere £Qr Hera 
cjuufakteristiedMm, seltener auoh für Demeter und Aphndüe Tenrandeien, 
Kopfechmnckee sein. Als K^Mgii^ ^ »tob nkhl eeLten das Soepter 
(BeiepieU TslI Nr. 7. X Nr. 9, 10, witoeheinlidi aneh Xsl I Nr.l). Der 
Pfmi, in ep&tersr Zeit ibr beOigee Tier und bin^ee Attribut (vg^ Tai IV 
Nr. 2. Xn Nr. 2. 4. 9. 10. 19)» kommt als ibr Attribut in dieser Zeit noch 
nidit Tor, ^rail man Qm damals in Oriechenland nocb nicbt kannta DaA 
die G(Mtin stets toU bekleidet enebeint^ folgt scbon aus ibrer ehelichen und 
götdidien Würde; dagegen ist von der Herbheit und Strenge, wie Hem ne 
gelegentlich in der Tvittoratur zeigt, in der Kunst dieser, und, wie gleich 
kinzugL'fiiiit werden kann, aller Z»'it*'ii keine Spur vorbmidi'n, — schon dies 
ein «icherci Boweig, dafs die fügcnannt» Hera Farnew (». u. bei Artemis) 
unmöglich Hera sein kann. Sobald wir in der Kunst überhaupt von Aup- 
druck 8pre(!hrn koniu n, sind die Züge, wolcli»- (h r Hern verliehen w^rdi^u, 
polche der ^liidr, ti» r Würde oline Strenw', der niütterlichon Güte, von dem 
sanften Lächeln der ülynipi»*chen Ht ia bis in die späteste Zeit 

Aus der folgenden Periode, welche durch die Namen Pheidias und 
P o 1 y k 1 o t bezeichnet wird, liegt eine Reihe von bedeutenden Grcstaltungoi 
des Hera-Ideales vor. Zwar von Pheidias selbst, dem attiflohen Hanptmeister, 
ist koiiH» Darstellung der (it^ttin eriudten; aber wie man auch über das 
persönlicbe VcilioJtnis des Künstlers zu den PartbenonsGulptuien iirtrileo 
mag, sidlier bleibt doch, da& sie innerhalb der voa ibm angebahnte Kunst' 
riehtung daa Beste sind, was uns eribalten geblieben ist Und im Barthenon- 
£iese encbeint Hera neben Zeus sitaend (Tal I Nr. 4) unter den GMtem, 
weiche dem Panathenienfestiuge niachauen. Sie Irfigt hier weder Diadem 
noch Ealalhoa, gleich dam gettUdben Gemahl bat sie die Majestit dee 
Henschers abgelegt; aber sie trigt den Sdüeler, und sie Sffaiet ihn, um 
Zeus anwwrhainen. Es kann keine beredtere Andeutung dafür geben, d&fa 
Hera dem Athener vor allem Gattin des Zeus, GMin der Ehe war. Ähn- 
lich sitet sie auch im Friese des Tlieeeion {Ane. MwbL Bd. IX TU. 13. 
Overbeck, Kunslmyth., Atlas Tai IX Nr. 29) neben Zeus und hat den 
Mantel als Schleier über den Kopf gezogen; vgL auch das Reli^ in Chics 
(Taf. VU Nr. 1), wo sie aufser dem Schieit r auch noch eine Stephane tragt. 
Von Küjiütlern aus dem Kreise des Pheidias ist es Alkajii. ne-, von dem 
Pausanias (I 1,5) eine Hera -Darstellung erwähnt Auf dit se bat Pr't4:>rspn 
(liöm. Mitth. Bd. IV 1889 8. 68 f.) mit nieht p rinp r Wahrsclieinliriikeit 
einen sebönen Statuentypus zurückgeführt, der sichor attin-h ist und sicher 
in diese /< it gebort; er kommt aucb auf attischen Urkundenndicfs vor: Hern 
reicht der Atheiia, welche Athen vertritt, als Vertreterin eines anderen 
Staatee die Hand; dieeer Staat ist einmal Bamoe, wodurch die Deutung «nf 
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He» gmchte^ wird. £m Basjuel dieses Typus inelel eine Statue im Vatioan 
(ViBoonti, Mu8, PkhOkm, Bd. II Tai 27); Heia ist im Gbiton und Sehulter- 
mintftlrtifin daigesftellty mit kunem Hiaar, in dem dne Binde Segt, m der 
iibudMHiiliflh nc»ch eine Stopiiane hinsa Icam. Nodi ein sweiter Statuen- 
t^pus onlfl mit der attisohen Kunst des auflgehenden fünften Jalufaunderto 
nammenhingen, vieUeidti ebenMb mit Alkamenes, mmg^tene nenn die 
2irfiokfQlinuig der 00g. Venus Genetriz anf dessen Apbrodite h m^^khc 
richtig ist Dies ist der Typus der Heia Barberini (Tal XI Nr. 5), den 
nsn aus nichtigeii Gründen ffir die Heia Tdeia des PiaxiteleB erklirt hat 
Die Darstellimg der Hera ist liier Ton emer fast «pbroditeartigen Milde, der 
mit einer Stephane gekrönte Kopf leicht vor^cnt l^a, Schale und Scepter 
gewiß richtig ergänzt Einen dritten hierher gehörigen Btatuentypu.- giebt 
endlicli der barberinische Candelaber (Tuf. XI Nr. 9) wieder; er ist wuld. 
etwaji klU-T ids die beiden anderen, Scepter und Stephane feldeii auch hier 
nicht Von namhaften attisK^hen Kfin«tlem dof« fünften Jidirhunderta ist 
noch Kailiiiiachos zu nennen, de«f5tn Herasätatue im Ileraion zu Plataiai 
(PauB. IX 2, 7) den Nnmon Nyn)j»beiinmone führte, also jedenfall<« den 
Schleier hatte. Kndlieb wäre liier auch die Hera Teleia des Piaxiteles (Paus. 
TX 2, 7) in demselben Tempel zu nennen, wenn Klein's Vermutung, sie s^ 
ein Werk eines älteren PriLxiteles, richtig wäre; dies ist jedoch nicht sicher. 

Das berühmteste Uerabild dieser Zoit ^ng jedoch ans der j)el(>- 
ponnesischen Kunst hervor, das (Jultbild aus Gold und Elfenbein v<m dar 
Hand des Polyklet im Heraion bei Argos. Nach Pausanias (H 17,4) war 
Hera sitzend dargestellt; sie hielt in der einen Hand einen Qianatapfel, 
in der andern das mit eSnem Kuckuck bekrönte Sceipter; der Kuckuck 
qseUe an aal einen Laebesmjthos dee Zeus und der Hera; auf dem Kopfe 
liatte die GOtlin einen Stepbanoe» an dem in Beliel Ghariten und H<»en 
angebraoht wann. Kacfabildungen dieses Werkes sind in Kaieennunien 
Ton Axgoe eirbalten (Tafsl XH Kr. 4 Anteninus Pins, 5 Julia Domna)» 
welche der Beechreflnmg des Pttnsanias enteprechen. Zum Überflnft ist 
auf der einen der beiden Mflnien (Kr. 4) auch noch das Qoild^enbeinbOd 
dir Hebe Tun Kanl^rdes und der von Hadrian geweihte, aus Gold und 
fimkelnden Edelsteinen verfertigte Pfau darigestellt, welche beide nach 
PtaUNUuas neben der Hera des Polyklet standen. Aus den Münzbildem 
erkennt man, dols Polyklet für seine Hera wesentliche Anregungen durch 
den Zeus des Pheiflias (vgl. Taf. II Nr. — .'>) empfing. Der in der 
archaischen Kunsi 90 beliebte Schleier fehlt hier ebenso wie bei den 
attischen Typen des fünften Jahrhundert.«, von Kallimachos abgesehen; 
«iagegen war der für Hern so charakteristische Kopfschnuick noch besonden* 
kunnUeriach auBifebildet. Chariten und Hören waren im Belief daran dar- 
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gestellt, wohl im Bcahentaiue «iiuuider die Hände reichend. Von dem Kopfe 
geben die Münzen von Argoa einen deutlicheren Begriff, welche um die Wende de» 
fünften and vierteil Jahrliiuiderlii^ «iio bald nech d^ Voll^dung der Hcn 
des FolykH geBoUagen and (Tat ZU Kr. 34). IHUb eie in der Thaft 
dies berfliimteate HembJld iriedefgeben, bewoet der Einflnle, den dieeer 
TypoB weit idMr die Grausen ton Azgos hinanB gjornrnsuBO. hat (vgl die 
Münsen Ten Knoeoe TuL XU Nr. 36, Elie Nr. 36, Fktaiai Nr. 37, dfe 
Hen LaUnia Nr. 38. 39). Aueh dieeer Kopf ]&&t eick in eeiner eeiilkihten 
WOrde and mit dem in ruhigen Wellen hinten iMBab faBenditti liaDilangen 
Haar mit dem Zeo« dee Fheidiaa Teq^eielien; doch fehlen die (bei Hera 
übeihaupt nidii flUidien) Bohnlterloeken; onf den nicht aighrieohen Mftnaen, 
beBonden bei der Hera Lakinia, erach^nt das Haar lebhafter bewegt Dn 
schon der Kuckuck an die Zeit vor der Ehe mit Zeus erinnerte, so ist ee 
nur natürlich, dafs die Göttiii für «ii»- liiiiimulbkuuigm verhält iiisniäffdg 
jugendlich Uaigestellt war. Die Darstellung^ der Chariten und Hören im 
dem Stephanos liefs sich auf den Münzen ihrer Kleinheit halber nicht 
wieder jEreHen; in polchen Details sind auch die älteren mitononun Münzen 
nicht treu; in dei" Kegel ist dafür auf den Münzen eiji Zierslreifen von 
Ilanken und Palmetteu getreten. Soviel geht jedenfalls klar aus den 
Münzbüdem her^'or, dafo weder die Hera Ludovisi, noch die «sogenannte 
Hera Famese mit dem Goldelfenbeinbild des Polyklet, auf das man zuerst 
die eine, dann die andere zurück geführt hat, iigend etwas zu thiin haben. 
Die Wirkung des polykletischen Heratypus zeigen auch aaden Münztypen 
als die genannten Herakopfe, ]\Tünzen mit Hera in ganzer Figur, von denen 
die Marcuamflnae von C'ludkis (Taf. XII Nr. 7) hier als Beispiel genannt 
sei. Selbetindiger sind andere Typen dieser Zdt, wie a. B. der edieb 
mit Zeua nun Doppelkopf veremto Kopf der Mfinae von Tenedoe 
(SbI Xn Nr. 8). 

Im Gegensatz zur Soolptiir, welehe der Hera durchaus die volle Gewan- 
dung giebl^ stellt die gleichseitige Vaeanmalerei die QMin mit Votliebe olme 
Hhnation dar, oder BUet dasselbe soweit ausammen sehrumpfen, daia ea wie 
em Schleier oder Shawl anasielkt So finden wir Hera auf der Schale dea 
Aiiatephanes nnd Eiginoe (Tat X Nr. 11\ ahnlich aneh auf der Oiganto- 
machievase aus Meloe im "Linme (Wiener VorlegebL 8er. VHI Nr. 7). 
Auf dem Kertscher Paiisnrteil (ebd. Ber. A Nr. 11) trägt me iwar kein 
Himalion , aber einen kurzen Schleier , der von einer kalathosartigen , mit 
Zacken und Perlen bekrönten Stcplian*^ herab hangt, da/u ein Scepter ; auf 
dem unteritalischen Vasenbild ebd. Nr. 10 einen gestickten Chiton, einen 
langen Schleier, der fast ein Himation zu nennen ist, und einen hc^en, 
einer Mauerkrone ähnlichen Kalathoe. 



Digitized by Google 



Einkitaiig. 



109 



Im vierten Jahrhundert tritt in r I berliefanuig Praxiteles als 
Sohöpfer ron. Herabildnissen auf. Dieaer Übeiüeteuxig gegenüber ist man 
Jododk in eiiiar mjaKcilHm Lage. Denn Ton den beiden dem Pnmteleg 
ngeaohinebettQn HecadanteUnngen pflegt man neuerdingB die eine^ die Heta 
Ttibia in Plataiai» dem »ilteran JVazifceUB« annudiraben (a. a.)» ohne dalk 
jododi aocii nur dmgenna&eo nchere Kadibildungen «ilialtan iviraL Die 
nden^ eine Gruppe yon Hera, Hebe^ Aiäiana in Mantmiaa (Paoa. VllI 9»3X 
und wohl ndher dem berfibmien Ptazitdee gehfiren, der an demselben Orte 
dne Letogruppe arbeitete; aber audi yon dieaer iwdten DarsteUung sind 
kane Naohbfldimgen eriiatten. So ist der Eiaflnft des Pnadleles auf die 
GestehoDg des Hera-Ideals für uns ein blofinr SdbalteB. l^ratadem glaubt 
Bian den ESnflnls der jüngeren attiadiMi Schale in den Heradarstellungen 
XU spüren, die mittelbar oder unmittelbar auf diese Zeit zurück gelu n. Hier 
ist vor allem die herrliche Schöpfung /.xi iiennon, welche in dem Wiener 
Torso (Taf. XI Nr. 8) uiid der Neapler Statut' (ebd. Nr. 3) nachklingt Der 
Kopf dieses Werkes ist uns ja in den Nachbiidungen niclit erliulten : aber 
vnr können den Charakter desselben einigermafsen aiir> der nifiiestätischeu 
und doch von jeder St^^ifheit freien Haltung des Körpere eulm Innen, die 
etwa der der Eirene des Kephisodotos entspricht. Die Behandlung des 
Gewandes weist auf dieselbe Stufe der attischen Kunstentwickelung hin; im 
Parthenoufriese taucht zuerst für unsere Kenntnis m der attischen Kunst 
die r ; f w»i^4^>Kf|«i4^|n]ng auf, welche durch da8 Gewand }iindiurch die Formen 
dee Xörpera cckennen läfst; weiter entwickelt findet sich dieselbe Tendena 
ha Alkamcncs, und völlig durchgeführt in dem hier besprochenen Typus. 
Aber aulser diesem StatnentTpus leigt noch eine fieihe von Köpfen, die der 
fümwf^Min Kmseneit sugewieeen mrden müssen (Tal X Nr« i — 6^ deuttioh 
die Efaiirirkung der jüngeren attischen Kunstschule^ die es liebte» die Götter- 
ideale iraidier, mOder, menschlidier su gestalten. Auiseriialb des attischen 
KunstMses lielse sich namentlidi yon Münatypen noch manches enriUmen; 
doch sei hier nur auf die schönen Heraköpfe samisdhqr Münien (Tat Ali 
Kr. 20. 21) und auf die schon oben erwähnte Hera Tialrinia (vgL dm Mannar> 
hagt in Venedig bei (herbecic, Kunstmyth^ AÜas TalXI Nr. 9) hingewiesen. 

Die hellenistische und namentlich die römische Zeit bringt 
■tannherlei neoe VcnteUnngeD. Hellenistisch ist wohl der bei Oyerbedk» 
Eunstxnyth., Hera S. 1201 besprochene Statuentypns mit Schleier» Stephane 
und Scepter (vgL ebd. Hilfstaf. I Nr. 1), der von den Römern für die Inno 
Regina benutzt wurde. Hiermit nahe verwandt und wolü ebenfidls heUe- 
niatirich ist das Cultbild von Kos, welches auf Kaiscrniünzen erscheint (vgL 
Taf. Xn Nr. 9). Als eine hellenistische, au Pheidias und Polyklet anknüpfende 
Schöpfung ist die Hera von Amastris (Tai XII Nr. 6) zu betrachten; cbenao 
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der Herakopf von Kromna mit di r Mauerkroiu', die gleichwohl nach der 
i\jialügie anderer IIcTaköpfe al- hoher iStephanos ornamentirt (Tal. XU 
Nr. HO). Eigenartiu; ist der Kopf des Triobolon von Chalki? mit seinem 
priiehügeu Schirmck (Taf. XII Nr. 21). Dagegen hat die Hera Argoia von 
Alexandreia (Taf. XII Kr. 23) bereits etwas entschieden römisches, vielleicht 
Portratzüge. Auf ein hellenistisches Vorbild geht wolil das pompejanische 
Wandgemälde mit dem IrQiK ydfiog (Taf. III 10) zurück. Die Römer brachten 
neue Züge in daa Hera-Ideal vornehmlich dadurch binein, dals sie die gri»' 
chische Göttin mit der italischen luno identificirt^ was dir« natürliche Folge 
deor Identification des Zeus und lupptter war. So entetand eine fieifae ^pecidll 
itaUher Hempl^peii, unter danken die Inno Soq^ von Lanuvluin, «neb in Born 
bocfai Teraikrt fTalX Nr. 12. 13. XI Kr. 2. XU Kr. 15— 17]^ bewmden hervat 
an heben ist; ferner gehfiren hierher die Inno Pkonnba (Tal X Kr. 15)^ die 
Inno Moneta (TalXH Kr. 18) and die Inno Ludna (Tal XII. XII12— 14). 
Am meisten an griechische YcrbiUler knüpfte die Inno Begina vom Q^tol 
an, wie ja auch der Oilt dee capitolmisdien Breiveranes nicht nr^prOng^ßch 
römisdi ist; so finden wir die Inno Oa{Hto]ina oder Begina sowohl in der 
Cnltgruppe wie im CKebelfdde Sm capitoliniachen Tempels (Tal IV Kr. 4. 
V Nr. 1,2% in stataarisdien Tyjn n JfftlXI 4. 7) und auf Mfinaen rGoüscher 
Kaiserinnen (Tai XII Nr. 10. 11), wo sie gelegentlich (Tal XU Nr. 11) als 
weiblicher Genius auch das Fidlhorn liült, welches der Genius oder die 
Concordia zu y-a«gcii pn« gtn. Italisch ist auch die B<'/.it huii^r der rjüttiji zum 
Jahreslaiif, die lOinn iliuna' unter die Monat-ijS-ötter (Taf. V Nr. .">. VI Nr. 2). 
Ganz iiu ti' isW der grifchisclicn KuunL öLiid dagcLn-n einige bedeutsame 
Kopftypeu wie die Hera 1*( iitini (Taf. X Nr. 4), der Kopf au.-; Prat ncst.' 
(ebd. Nr. 6) und gajiz Ix sond» rs di.- Hera Lndovisi (ebd. Nr, ö), die unter 
den römischen Gestaltungen den Höhepunkt bildet. 
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TAFEL. X. 



L Kopf der Hera» Bnichstfick eioieir ColoBealatatae aus Mergelkalk. 
Oljinpia, MoBenm. Nadi Gipsabgafs tind Photographie. 

U. 0,53 m. Gefunden in Olympia zwischen dorn Prytaueiuu und 
der Altismaiier. Bs feshbii dfo Vmb, der Hinterkopf und das vecbto 
Obr. Spuren der einstigen Bemalong: lote Farbe am Haar imd an 
der Binde und eiogeritsto Yoneiehniing der Anfenatame. 

Die BaiMtniniTig Hera, sowie die zuerst vonk Fiirtwäiij^ geftulaerte Ver> 
nutnii^ dA& dieeer Ko|if ein Beet der Gnltgrappe des Heraion ^aua.y 17, 1) 
edp iat sirar nicht strict m beweiaen, aber überaus wabracfaeinlicL Die mit 
Secbt dafiir angeffibrfeen Gründe aind die Gr6lae (doppelte Lebeni^&e), welciie 
aar an ein Götteribfld sa denken edanbt; die gute Eriialtung der OberfUehe^ 
veldie hm dem bullen Alter des Werkes und dem ^chen Bilateiul m dem 
ScUtuse zwingt, dafs es nicht im Freien gestanden hat; es stand also im 
Zcustemptl (xlrr im Heraion als den einzigen Gt lniuJt'U der Altis, die für ein 
"olches Colossalbilil grol^ gt uug waren ; da nun im Zeustempel kein Bild der 
ikro, erwähnt wird, so bleibt füglich nur dn- Heraion übrig:, wo Pausanias die 
C'ultgruppe alö Foya äjiXä, einfach alteitüinlichf Werke, bezeichnet Endlich 
<ler für Hera in der ältesten Zeit chai-ukU;riöü«che Kopfschmuck. Die Aus- 
frihruiiL' erinnert nocli an die Technik de« Schnitzens aus Holz, in der die 
alff-^teii Götterbilder der Griechen, die hölzernen SchnitzbUder ('fdaya) gearbeitet 
Hjiren; alles ist knapp und scharf, in möglichst geraden Flächen aus dem 
wichen Material wie mit dem Schnitznie-Mr herausgeschnitten: die mageren 
Wangen, der zusammen gekniffene Mund mit den srhmalen Lippen, die 
«faaif geschnittenen Augenlider, die flächenhaft behandelten, weit aufgerissenen 
(Bern ßoömtg) Aug^. Di*; Nase, nach dem allein erhaltenen Ansatz zu 
nrteOen, sprang in archai scher Weise stark vor; die Augenbrauen sind dmch 
j i iistisc he Eriiöhungen angegeben. Das yom Kopfe sdir abstehende Ohr 
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ritzt im G^^naatE zu anderen aichaiechen W^k^ nidit m hodi, eher etwas 
tief. Das Haar ist in sorgfältigen Parallellinien geordnet und von einer 
breiten Binde um^jchlossen, vor der es, in der Mitte gescheitelt, die Stirn in 
wellenförmigen Löckcb^en umkränzt. Auf dem Kopfe tragt die Gröttin eine 
durch VerticulÜnien streifenartig verzitirtt! hohe Stephane, von der (einem 
Reste neben dem Ohre nach tu Hchliefj»en) ein Schleier nach liintvn hcnib 
fiel. Trotz aller Häit^' der Formua öclieint ein frpiindlicheö liäcluln den 
Mund 7Äi umspielen; nicht das poj^nanntc « archaische v T^ächelu, sondern 
offenbar beabsichtiigt zur Cbarakteneining der müden, gütige Natur der 
Göttin. 

Abg-. Ausgrab. z. Olympia T5d. IV Taf. 16 f. L. Mitchell, .1 htstory of anc 
srulpt. tS. 2o!>. Böttichcr, Olympia = Fig. .M. Roscher, I^exikon Bd. I Sp. 2110- 
Overbeck, riaatik' Bd. I S. 123 Fig. 18. ColhguoQ, Uixi. de la setUjd. yr. Bd. I 
& 230 F|g> Olympia, Die BiigebiiiiM u. a. w. Bd. III TtL 1. fi^nim-BnMk* 
mann Taf. 441. VerkäufL Photogr. des Arch. Instituts in Athen, Ol. Nr. 82. 
Prazer, Pnmania.^ B«l. III S. fm, und öfter. — Vgl. Olympia a. tt. O. Textbd. III 
8. 1 ff. (dort die ältere Littwatur, aus der hervorzuheben) Friedericha- Wolters Nr. 307. 
Overbedc a. a. O. 8. 1821 Über die Ooltgruppe am aoifahrliduten Jahrb. d. arch. 
ÜBtt. IX (18M) a 102 IL (K Waniek)»). 

a b), S6pf 4«r Hüft. Intag^ London» British Mumuhl 

FrOher nach Lemorauint; Jetrt neu genudmet naoh Ondaa. 

H. 0,016 m» fianL FMUm in dar SMamlwng dae Haoop yvn. 
BlacM» 

Kqyf dar Hera im TtM nach reohti, ym aohfiiien ToJlan Fonnen. 
D«a iricha Haar, in dem eina Stsphsne liegt, igt Im Nackan m einem Schöpfe 
atd^gebnnden. Die Deutong auf Hera ist nicht sieher, jedoch wahrecheinlidi; 
zu der Annahme Ton A. H. Smith, die Gemme gebe nur das Bildnis einer 
Römerin wieder, liegt kein Grund vor. 

Abdruck bei Uadea .6»pr. gemm, la, Glosse b GtMiom Nr. 4. — Abg. Lencic^ 
mant, Nom. OaL inyi^ Tal ZI Nr. 18. Oreibedt, j&wtmyth., Hera, Qemmmi- 
tall Nr. 6. — Vgl. Overbeck a.a.O. B.108. A.H.8mith, A OaliUiyuß of mtgroMd 
gern» «n tk» Brä. Mua. Ht, 60& 

3 (IV 64, g). Kopf der Hera. Intaglio. Einst im Besitze eines 
Herrn Ltüand du FkoL Fräbesr nach Jmpr. d, huL, jetzt neu geieicfanfit 
naoh Cadiw. 

H. 0,019 m. Aquamarin. 

Die vanügliche, etwa augusteischer Zeit angehfiiige Gemme zeigt eineak 
auf äohlankem Halae aitKetiden, nach rechts gewandten Kopf der Hera TOtn 
herber, aber rBgelm&fsiger und feiner Schönheit Das Haar ist vom Schetfeel 
nach allen Seiten hin gekämmt» ao dais es nach vom mit leidxt gekränaetteoi 
L6bkchen m die Sttm fiül% nach hinten mit kanen Looken in den Nacken* 
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über der Stirn liegt im Hjuirc eine Stephane, limteii werden die Locken wie 
bei Nr. 4 durch eine li i nin p^}*clilungene Einzellocke zusammen gehalten. ' 

Abdrücke impr. yetntu. äcW Imt. Cent. IV Nr. ö. CkdßB, hii^n-. gemm. la 
dam h Oumom Nr. 3. — Abg. Lenonnant, Nom. QaL mytt. TwL X Nr. 1 dw. 
Onrbodr, KünftmytlL, Hn«, OcmmenteL I Nr. 4, vgl. B. 106. 

4. ColossaUu^f der Hers. Mannor. Rom, Bnodo ni»m» des 

ViticUL Nach Monumenti ddV Instituto. 

TT vom Kinn bis zum höchstf^n Punkte der Stephane 0,36 m. 
Früher iiu Palazzo Pentiiü, 1838 durch Schenkung in päpstlichen 
B^tz fibergegoDgeo. Ergänzt (nach HeUüg}: Nase, Oberlippe, Teil 
dflrITiiterUppe,LockaB«iideo, Bah md Bliste^ sowie StOcfee der Btoplieiie. 
Der Hinterkopf iet nur im Qiobea am^efflhrt. 

Hera ist hier in Slmlioher Webe dargestellt m auf Nr. 3, und anch 

Zdt der Entstehung wird bei beiden Werken etwa die gleiche sein. 
Ähnhch ist auch die Haartracht wenigstens insofern, ids; die seitlich auf die 
Schultern fallenden Locken durch eine herum geschlungene, am Hinterkopfe 
a«fgt?^«teckte Einzellocke zufanimcn gefafst find; über drr Stirn jedoch ist 
ih> Haar in der Mitte ge.-jcheitelt und leicht wellig nach beiden Seiten zurin 1; 
gestrichen; vor dem Ohre kräuselt sich ein zierhches L<")ckciien T^er Kupt 
ht bekrönt von der für Hera besonders charakterif tischen hohen Stephane, 
li^' hi* r reich mit Blumen und Ranken verziert ist und eine etwas ungewöhn- 
liche Form hat; sie umgieht den Kopf fast wie ein Heiligenschein. Dazu 
pafet für das moderne Empfinden sehr gut der milde, weiche Ausdruck, 
irddier im Gegensatz zu Nr. 3 <ka Kopf beseelt Das Gesicht mit seinen 
fein geschnittenen Zügen und knappen Formen zeigt nicht.s von matranalar 
Fülle wie etwa Nr. 2 und 5. Besonders stark ist natürlich der Gregensata 
7u Xr. 1, dem ältesten monumentalen Herakopfe mit seinem breiten Antliti. 
Die Hera Pentini vertritt d^^giHi in besonders treffender Weise das jüngpte 
Hem-Ideal in deijenigen Fonn, aus der alk Steenge und boheitsydle Würde 
fowliwandeii und nur der liebreix der TTimwifllAitnigm geblieben ist Wahr^ 
»hwnligifa gahflrte der Kopf su einer CkJossalstatne, was sdwn aus seiner 
Iflidbftan eeHfidien Wendung hervor m gehen sclHint; auch scheint er darauf 
bereehneti von unten gesehen an werden. 

Abg. Mm. M M. Bd. II Taf. 52. Ovetbeek, Kunstmyth., Atlas Tkf. XL, 

Nr. 13. — Vgl. .1////. deJV Bd. X (18381 S. 20 ft (Abeken). Kekulö, Hebe 
8. 70 ff. Overbeck a. ti. O., FTrra S. 5»7 f. Nr. 17 (der ohn'^ jodon ersichtlichen 
Grand den Kopf mit einer von Tausaniaa VIII 9,3 erwähnten Gruppe des Praxiteles 
ii Teribinduig bringt). Friederiehi-Woltan Nr. IMfl. Hdblg^ Fflhnr Bd. I Nr. 50. 

5 117 66). Oolowalkopf dev H«r«. Griecfanchtt' Mimmor. Bom, 
Hano Bonoompogni-LndotviaL Nach Kekul^ mit Veij^eidiung eines Gips- 
ibguwoe. 

Anilin MkBihr i. ytodu GOIt«Uh». 8 
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n. 1,16 m. Früher in Villa Ludovisi. Vielleicht 1622 aua VPla 
Ceei erworben. Ergfinzt (nach HaUug) : die Nasenspitze, ein ätück des 
veditan Naaenflfigels, und die an der rechteo 8dte des Hdaai hflnb 
hlii^de ho6k» int pm. Der Hals ist zum Einsetzen dee Sbpfee 
in eine fltatae nirecht gemacht Der Hmteikopl ist nidit anegeftthit 

Anoh dar betiihmto Kcfif der Hera LudoTiei ist ein VerMer dee 
}fi2i£ereii "HtaMetSa, aber id einer anderaa Bichtimg ab die Heia Pentini 
(Nr. 4X Ei spcicht ana den vollen, sdiSn genmdeton Formen dee Geachtee, 
dar edel piofilirten, mit kcftftigem Bfldran TerBehaneii Kaae, den mit uid 
ruhig gej^neten Augen etwaa Geretflea, MiqeBtttiachee, nddieB der lieib- 
lidien, larten Schftnheit der Hera Pentini abgeht Das Haar ist in der 
lütte gescbeitelt und in lockeren WeUen naob den Obran gesfriohen, die 
es tum Teil Y^ftUt; hn Nadken ist es tn emem sQsammen gebundm, 

vor dorn jedoch jederseite eine Locke nach vom auf die Schulter fallt Wie 
die Hera Pciitiui Uagt auch diu Hera Lutlovisi eine besonders liohe HU'pliane, 
die hier imt ubwecLust^inden Palmetten uiid Lutosbliiteii verziert i&t. Vor 
dieser Stephane liej^ eine Schmuckbinde im Haar, um deren herab hängende 
Enden die BeifcPiil< • ki fi g«>floeht<'n -ind. Diese Binde wird gewöhnlich für 
eine durch Knüpfen gliederartig eingeteilte AVollbinde frklärt, wie :^ie von 
den Händen altertündieher Idole herab häiigeii (vgL i af. Xll Kr. 1) oder 
den delphi«chfn Omphalos bedecken. Aber eine solche Binde isfc kein 
Kopiächmuck; man darf also wohl eher an eine Astragalen binde denken, 
d. h. eine Kette aus einzelnen abwech.'^t Ind längeren und küneren durch* 
bohrten Gliedern, die mittels einer hindurch gezogenen Schnur an. einand^ 
gereiiit eind. Ein solcher Kopfschmuck, wie überhaupt die Haartracht in 
ihrer Gesamtheit , kommt nicht vor der römischen Kai.s(^r/(Mt vor (sehr ahn* 
lieb bei der im Heraion zu Olympia gefundenen Statne der Poppaea Sabina, 
abg. Olympia» die Eigebn. Bd. HI 63»6. 64»2. 3). 

Damit kommen wir auf die olt erwogene Frage nach der Entstehungsaeit 
des -vielgepriesenen Werkes. Seit Hsyne bis in die neuere Zeit bmein hatte 
man oemlioh allgemein m dem ludoviaiscben Kopfe eine Nadibüdung der 
berOhmten Heia des Polyklet gesehen; nur um eine Nuance versdiieden ist 
die Beurteilung von Henrich Mejer» der unter Torsicdiligam Hinweis anf 
Naukydes an die Schule Poljklet^s dadite. Zeitlich weiter herab ging 
Friedcriobs, der den Kopf suerst mit Entschiedenheit auf Praxiteles aorfick 
fahrte. Diese Anrieht ist in der von Kekul6 gegebenen Modifioatioii, die 
ohne directe Beziehung auf Praxitel^i in dem Kopfe ein Werk der jüngeren 
attischen Schule sieht, jetzt am meisten verbreitet. Im Gegensatz hier/.vi 
ste'llte Ilelbig die Ansiclit auf, die Hera Ludovisi könne nach GtJöaJntauffa.-^Mnig 
uiid Einzelheiten in der Fornicnbehandlung iiiclit vor der Zeit Alexandor^s 
des Gioläen entstanden sein. Der Erste endlich, welcher sie als ein römisches 
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Werk ansprach, war Como ; claf?? man die von ihm grr|;el)cnf' Anregung nicht 
loler yerfolgte, lag wohl dmui, iUtik man gegenüber der römischen Kunst 
in einer sehr unga^htfertigteii Geringschätzung befimgeii war und zum 
Teil noch ist: mit Nachdruck ist erat Furtwängler neuerdings für die An- 
setzimg in der romischen Kaieorzcit eingetreten. Wenn er freilich hier das 
Bildnis einer römischen Dame als Hera erkennt, so geht er wohl zu weit; 
portifttihaffee Züge ond in dem dmehuB ideal gehaltenen Kopfe nicht zn 
baneAen. Aber die Binde iet beweisend, ancih wenn dem ideelen AmäitaE 
nicht ein kieer Anflug idmiacher eniet-nüohtenier Hobeit beigenÜB^ eein 
eolHe. GhaiakteriBtiBcb und durehaoe Teratfndliob ist ea, dais eine ZeH^ der 
an wwentUßhen nur die griechiaeb-toaiieche Kunst der Kaiaeneit bekannt 
TO, die bSchaten Ideale das Zeua und der Heia In swd Werken dieser 
Eaiseneit fand, dem Zeua von OtriooH (liillll Nr. 3) und der Hera JjodßmL 
Dafi man diese Werke dann auf die Utterariscfa bekannten berfiiuntesten 

' GeelaltaDgen der beiden Q ot fl wit B n, den Zeus Olympios des Fbeidiaa und 
Hefa vtm AigoB dee Pdyklet, zur&ckfCtbrte, ist ebenfalls -verstindlioh; 
aber, so unrichtig dies auch war, so liegt doch in der Parallelistrung beid» 
Schöpfungen ein Körnchen Wahrhuiu Beides sind Werke hmorragender 
Künstler, in beiden ringt der Künstler danach, die höch-^ten Gedanken zu 
gestalten; aber reiner uud vollkommener ist dies hoi der Hcni gtlungen, die 
auch für uns, denen die gpfeiorto Hphi des Polyklct nur ein Schatten ist 

I (vgl Taf. Xn Nr. 4. 5), das Idi^albild der H«'ni bK-i})t. 

Oft abg., z. B. Braun, Vorschule z. Kunstmyth. Taf. 23. Kekuk^, Hebe Taf. 2. 
I Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. IX Nr. 7. 8. Baumeister, Denkm. Bd. Iii S. 1352 
JFig; 1505. Bescher, Lezilran Bd. 1 Sp. 2122 t Broun -Bmckniann TSaE» 380. 
Vj. Beschr. Roms Bd. II 2 8. 582. Comm. Soe. Gotting. Bd. VIII S. 27 (Heyne). 
H. Meyer, Gesch. d. bild. Künste Bd. I 8. 67 f. Ztschr. f. Alterthum^w l'^' f; < f. 
Ann. fffiir rn.<f. Bd. XLI (186Ö) 8. 149 f. (Heibig). Conze, Die Familie des Augustus 
S. 15. Derselbe, Ueroeu- und Qöttergest. S. 1 1. Kekul^, Hebe S. 68 1 Overbeck 
e. s. O,, Heim S. 88 fi 1901» Aain. 25 1 SebrailMr, Dto antikn BOdw. d. Villa 
LndoviBi S. 123 Nr. 104 (dort die übrige Litteratur). Friederichs-Wolters Nr. 1272. 
Brmin, Griech. Qötterideale 8. 9. HeU% FOhxer Bd. II a 107 iL Nr. 866. Fnit- 
trangler, Meistorw. S. 557. 

6 66| a). Kopf dor H«n. Msmior. Anfbewahrungeort nnbe- 
kannl Kach einem GipsabguTa 

Gefonden in Praeoeste. 

Dem Charakter nach steht dieser Kopf, der wohl (d)enfall9 zu einer 

Statue pehörte, in der Mitte zwisclien d. r Honi Ludoviäi (Nr. 5) und der Hera 

' Pentini (Nr. 4). £r ist, soweit man nach den Abbildungen urteikn kann, emator 
I 

jeut Tenr ) M Ti n i v n;t<; WieflOor ItHUitt Um nk^t mahr, «to «r OnaAMCk bri«ffidt mlttflUte 
(Tgl. OrertMiciL ä. AA) iUtu. 56). 
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al? diese und nicht m iiiajetstätiscii wit- jenf : von der fitrensr". di«- Abokoii 

im erkennen plaiiht, keine Spur zu fiiiiieii. Das Hmir, in dem eine 

(unveraierte) Stephane ruht, ist wie 1km dem ludoviaiachen Kopfe von dem 

in der Mitte befindlichen Scheitel weUenförmig zu den Seiten gestrichen, 

wo 68 die obere Hälfte der C^ixen bedeckt; am Hinterkopfe aoheiiit die 

Haartracht dieselbe la aem wio bei der Hm Peatmi; mit dieser hat der 

Kopf auch die Löckoben vor dem Ohre gemeinsam, deren YoriumdeiiMui 

alkin aofaoii verbielel» das W«k iSa fther n halten. Gleich Nr. 4 und 5 

gdM ea der fOmiaolien FaiwiiMi aa. Hietm paAA anck dar allein in der 

Gvattaof aohen Abbüdimg (wohl liobiii^ «a^alfawft Zn^ dab die AngBosleDie 

plaatiheh angegeben sind. 

Abg.Gfnttani, Mom. M 1787, JprUt TAL — Yi^Jnn. dttr BwL Bd.Z 
(1808) a 22 (Abeken). OrcriiedL EantnoräL, Hm 8. 88 1 

7 (V 62, f). Thronende Hera. Tenaoottafltattiette. Berlin» KgL 
Antiquariiun. Nach Jimak deffinaUMa. 

H. 0,20 m. AuB Argoe. Die FUie and ein 1)^1 der Beine ieUen; 
die Unke Seite iit beadiidigl. 

Hera, mit einem gegfirfcafcen CShiton beUeidet, mit Halaband and 

Aimbandwn geachmgfllrt, anf dem Kopfe ein kalaihoBartigee Diadem, ^n 

dem ein SoUekr auf die SoihaltBro herab h&ngt^ eitait anf einem Throne. Sie 

aeht mit der linken einen SSpfel des Sohleieis nadi vom und legt die 

Beohte in den Sdioik Eb liegt kein dnrohaehlagender Gmnd w, die 

Statnette fOr ardhaietieoh sa halten, viahnehr darf man in ihr ein eoht 

altertttnolichaB Werit etkeanen» welohea vielleicht einen spedell argivieolHn 

Typus wiedeigiebt 

Abg. Am, deU'hut. Bd. XXXITT (1861) Taf. A. Conze, Heroen- u. Oöttergeet. 
TeL VI Hr. 1. Owb^mA, Konalmjth. Heia & 25 flg. 4a — Vgl Jim. a. «. O. 
S. 17 (Conzc-Michoclis). OoBM a. a. O. & 10. fUloiegae Bd. XIX 8. 100 (Oonae). 
Overbeck a. a. 0. a 26. 

8. Hera, Figur von l iner archaischen Auipiiora. München, ivgl. 
V ftflflnaaminlnng Nach Gerhard. 

H. der Vaae 0,327 m. Ans der fiammUmg der Oandelori. 

Die Vase gehflrt an der von F. DOmmkr (BXol MitÜL Bd. H 1887, 
S. 171 £E.) besptOGhenen CSIasae jonianher Vaaen, dem Heimat noch nidit 
mit Sieheriieit fee^geatellt tat DaigeateUt ist dtf Zug der diei CHMiaiien 
tum Parisurteil unter Aiftlflfiwuig dea Zeua und Heimee, keineewega 
parodistiadh» wie man firOber meinte und noeb OveAeok annimmt, deaaen 
aduefe Beurte&nng aioh aaa dem Inrtum eiUitfc, Dem Zeus und Hermea 
folgen, naeh linka edueitend, Aphrodite, Atbena, Hera. 8chSn and 
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sie alle nicht, aber sicher gaiuc esmsthalt gemeint; der spitze Gesichtswinkel, 

die tiefe Kiiiäejikuug im Kreuz, das steife Schreiten sind archai.seh, nicht 

<iri haistisch. Hera ipt mit einem langen Chiton bekleidet, über den sie einen 

weiten braunen ^iuiiiel gezogen hat; die eine, mit einer Quaste vemerte 

Seite lüftet sie mit der rechten Hand. 

Abg. Gerhard, Auserl. Vasenb. Ht! TTT Taf. 170. T'anotka, Parodien 1 af 2 
Kr. 6. 7. — Vgl. O. Jahn, Beschr. d. Vaaena. ivümg Ludwig» Nr. 123. Overbeck, 
Kmwtngrth., Hera 8. 80 ft 

9. H«nk Figur mu emem rotfigungen YaBemlnlde des Hieioiu 

BcriiDy EgL AB^QBnniiL Nsch Gerimd. 

H. der Vaee 0,13 m. Dm. 0,37 m. Ans Yidoi. FMher In der 
Semmliing des Pkfakdpe di Ouinow 

DargesteDt ist das Urteil des Paris. Hermes tritt vor den nteen« 

den Paris, ihm folgen Athens, Hera, Aphrodite. Alle drei tn^^n 

d«:ii langen ionischen Chiton und darüb^T da.- schräge ^irmtelclieii , wie es 
Ende des sechsten Juhrhundexts v. Chr. in Athen übHch war. Hera (HEPA) 
h&t ihr (kurzes) Himr mit einer bunten, in eine Zierschlcife geschlungenen 
Binde umwunden; riii« hält in der T.inkeii t'in(> Blüh innnk. un.l ^füfzt 
die iUcliti (am Amigftlftnlr omtä iSpange) auf das uut einer l'aimette be- 
kiönie Scüpter. 

Abg. Gerhju-d, Trinksch. u. Gef. Bd. I Taf XT-XIT. Overbeck, Her. GaU. 
Taf. X Nr. 4. Wiener VorlegebL Ser. A. Taf. 5. Rayet-CoUignon, Eut. de Ui 
96mm. 9neqm 8. 211 Fig. 81. Dortqr, BitL de» Ortet Bd. I 8. 109. On^Mk, 
Kunstmyth., Atlas Taf. IX Nr. 22. — Vgji. Fnitvingler, Beschr. d. Vaaens. Nr. 2201 
«dort die ältere Litt^raturl Klein, Yaseil mit lIlistand^L' 8. 168 f. Nr. 14. Orer- 
beck a. a. O., Hera S. 31 ff. Nr. d. 

10 (IjXV 834). Hera und Prometheus. Innenbild einer rotfigurigen 
Schale (»trengen Stilej^. Pju-is, Cabinet des M^dailles. Nach Man. tJeW Imiüuio. 

Dm. dea Bildes 0,19 m. Aus YtücL Früher in der Samiulung des 
Herzogs von Lnvnee, der die Vase in Rom bei Baaeeggio kaufte. 

Hera (HPA) sitzt auf einem hochlehnigen Throne nach rechts. Sie 
ist mit einem ionischen Ärmelchiton bekleidet, über dem sie ein Himation 
trägt; vom Kopfe fällt nach hinten ein Schleier herab. Sie streckt mit der 
Rechten eine Schale vor und stellt mit der Linken das mit eini r Blüte 
bekrönte Scepter auf den Boden, indem sie zugleich mit derselben Hand 
«ine aerÜohe, sich nach beiden Seiten verbreitende Palmettenranke hih» 
Ihr gegenflber sieht in ndugem Geqjtiohe, sioh But der Rechten auf dn 
Seeptar etainDd, PrometliettB (PPOME®E5)t er ist bekxinst und teigt 
Chiton und Himation, in das sein linker Am gpna eingewidult ist Ein 
da aill ge e Zusammentreffen der Hera mit Plmmetlieae ist eonet niigeada 
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überliefert. Man hat daher entweder (hi.-> Bdd für eine Dar^telhmg der Auf- 
nahme des Pronietheus in den Olymp erklärt, oder eti hi Beziehung zu dem 
einen der Aulsenbilder gesetzt, welches die Zurückführung de^ Hephaistos 
darstellt, so chii's Prometheus hier den Vermittler pe^pielt hätte. Wahr- 
scheinlich ist keine von beidt n i><'utungen riehtig; von einer Einführung ist 
hier nicbtfi zu merken, nnd die Vermittlerrolle zwischen den Göttern und 
Hephaistos fidlt auch auf dieser Vase dem Dionysos 7A\, dessen f^chwann 
den iicphaistos begleitet Der Vasenmaier wollte wohl nur den attischen 
Gott Prometheus der Hera als gleichberechtigt gegenüberstalleaaiy wobei das 
Gefühl seiner Identität mit Hephaistos mil^^espcochen haben mag. Höglichar 
Weise ist auch der hübsche Cbdanke von Dümmlor richtig, dafs Hera, an 
ihren Sit2 durch Zauborkniut g^esseit« veigeblicb den kunstreichen Promo- 
thetis bemüht; er sieht ntloB yor ihr, und to mufe denn HephaialoiB neübttk 
bflrbdgeholl woden, w» du Au&enbild seigi 

Abg. Mon.ddt' Inst. Bd. V Tal 35. Overbeck, Eunitmyth., AÜa8Taf.IXNr.2ö. 
Puruy. ///.s7. <h s r.rrcs Bd. T B.227. - Vgl. BuU. 'I. Tmf. IPf.G S. 114 ff. (E. Rrann). 
Arch. Ztg. Bd. IV (iHin) 8. 287£. (Gerhard). Arch. Anz. 1850 H. 212 (da Witte). 

S. 43* (Gerhard). Ann. äeü' Inst. Bd. XXÜI ^,1851) S. 279 £t (O. Jahn). 
Weldcer, Alte Denkm. Bd. HI 8.194fE. Chrorbeck a.e.O., Hera S.31£t Nr.h. 
PleUer-Kohert TM T S, 92f, Anm. 3. Waentig, De Viileano in OJijinpum redueto 
(Dl^". r i| i^' 1877) 6.20. Bonner Stadien i KekaU B.81 (Dänunler). Hartwig, 
Meihtersukaien S.672£l. 

U. B«r» Im CMguKtonkimiiC Von einer xotfigungeD l^nakechale 
des AiistoplttDeB und Eiginoe. Bofin, Kg|. Antiquarimn. Kadi Gerliaid. 
H. dv Yaee 0,18 m. Gefonden 1830 in VnkL 

Hera (HEPa), beUeidst nut einem dariadien, über dem t)bendilag 
gegürteten' Chiton, ediieitet in lebhafter Bew^ung nadi leditB, echiebt imt 
der Linken den erhobenen rediten Arm des Giganten Phoitos ((|)OtTO^) 
bei Bv]U' und stöfst mit der Reckkii die IjMnze nach ihm. Hora's Haar 
ist kurz auf^'i stockt und uiit einem Zackendiadeni hr-krOnt; sie tragt Arm- 
bänder und Ohrring. Phoitos ist fliehend in's linke Knie gesunken, wendet 
tjich um und sclnvinf^t mit der von Hera zurückgeschobenen Rechten t-in 
Bcbwert £fepen die ( JötLin. Er ist bärtig, nackt und Ijelichnt, liat am linken 
Arm einen SeliihJ und über der Brust das Schwertbaud (s. o. Taf. II Nr. 11). 

Abg. Gerhard, Trinksch. n. Gef. Taf. II. III. Wiener Vorlngcbl. ?er. I Taf. V. 
Overbeck, Kunatmyth., Atlas Tai. V Hr. 3. — Vgl Furtwängler, Beschr. d. Yasena. 
Ft. 2&31 (dort die tttere litterKtm). Ovecbeck a. a. O. Zem B. 803 Nr. 16. Klein, 
Vasen mit Meisters.' S.184. H Mayer , Oig. n. Tlt B. 848 ff. Boedwr, Lankon 
Bd. I 8p. 1650 (EL Knhnert). 

18. luno Sospita. Temaootta-StimziegeL Berlin, KgL Autiquarium. 

JsHch Pauofka, 

H. 0,805 m. Holnniit unbekannt, wohl jedenidla IteUen. 
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Die Vorderseite dm Ziegris z( igt in altertümlieher Aibeit den K<^£ 
der auch In Bom eifrig vaehrten luno Sospila von LanimanL Sie ba4^ 
nUreKhen anderen Monnmentaa w» auch der Behfldenmg des CSoeto (d» 
deor. noL I 29, 88) entagn^tmä, das Fell eines SSegenkopfes, mit dem 
Hlfanem und Ohren, als Hielm; danmier CbUsd jedoneits yier liocken auf 
die Schultern herab. "Ober dem Zi^enfell tiigt sie noch dnen nach Art 
einer Mauerioone gesackten Eop&chmiick, ^cn dem Stehlen ansnigeihen 
seheinen; der Hals ist mit einem Halsbande geedmifiekt 

Abg. Pinea», Terracotten des Kgi Mneeams in Berlin Tsf. X. — Vgl 

Overbeck, KunstmvtL, Heru Roleber, Leokoo Bd. II Bp.OOB. auch 

die foJgnde Nr. wad Tsf. XI Hi. 2. XII Nr. 10—17. 

13 (V Ö3, c). luuo Sospita (?) und Herool^ Goldring. Besitz eines 
Herrn WaNTtou. Kar'h Anunli drW histihäo. 

Die beidon hier ahgchildetcri Sciton einei? (ioklriiip'.s von t^ichcr italisolier 

Arbeit sind von iiciffcr'^^lH'id auf lunoBospita und llcrcule'a ir<'deutot 

worden. Jene, mit ciueni Ziegenfell über deui Gewände, den Ziegenkopf 

mit den Hörnern über den Kopf gezogen, liält in der Rechten ein Dolch- 

metiser, nach Reifferscheid, welcher dem Ringe hochzeitliche Bedeutung 

soschreibt, die eaeliharis hasta (Ovid. Fast II 560). Hercules ist mit dem 

Löwenfell bekleidet und hält in der Rechten eine Keule. Jedes von Ikiden 

reckt die eigene Waffe empor und greift mit der Linken nach der Waffe 

des Anderen, wodurch sich der Bing schlieist 

Abg. Ann. delT Inst. Bd. XXXIX (1807) Tnf. H Nr. 1, danach auch in Boechei's 
Lexikon IM. I Sp A^^^l — Vgl. a.a.O. S 3501 (Reifferscheid). BuU. delF 

IngL 185B 8.49. Kolsbacii, Born. Hochz. u. Ehedenkm. 8.28 Anm.50. Roscher, 
Lezikan Bd.1 Sp. 2961 iL (R. Peter). Vgl. auch die vorige Nr. und Taf.XINr.2. 
Xn Nr. 15—17. 

14. Hera den Herakles säugend. Bild einer lucauischeu Lekytboe. 
Xiondon, British Miisemn. Nach Minervini. 

H. der Vase 0,279 m. Ans Ami (BasOiesta). 

Die Sage, dais Hera selbst den kleinen Heraidee gesäugt habe (ygL 
IPtaOerBobeit Bd. I B. 171), ist m der arcbaisdien Kunst mdit dsigesteUt 
-wotdeii und mag Tediiltnismalsig spSten Ursprungs sein. Hera ist hier 
nach finks sitrand daigesteli^ wo äe dem nackten, nur mit Arm- und Bein- 

Spangen und mier Sdmur um den Oberkörper (fOr Ttegidfi/nara, Amnlele) 
geschmückten Knaben Herakles die Brust reicht; er steht (oder yiekneihr 
schwebt) angelehnt vfir ihr auf di n Zehenspitzen und greift mit der Rechten 
nach der Brust. Hera ist reich gekleidet; sie hat Chiton und gestickten 
Mantel, ~<Asie Sandalen, femer ein Halsband, Ohrringe, ein hohes mit Pal- 
aietten verziertes Diadem im au^ebundenen Haar und einen Schleier; im 
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linken Arme lehnt ihr mit einer Doppelblüte bekröntes Scepter, die Rechte 
legt sie dem Knaben auf dem Rücken, indem sie mütterlich das Haupt aul 
ihn herab nagt Vor ihr steht At he na in Vorderansicht, den Kopf (ohne Helm) 
Sur zuwendend, in eineoi dorischen» über dem Überschlag gegürteten Poplos, mit 
Halsband, Aimbandeni imd ßandalen. Ihr aufp löstea Haar fallt auf SdiEÜteni 
tmd Nacken herab; eie al&Irt die Beoble anf eiiie Linie and hJUtHnnit 
Unken eine Blüte (oder etwa ein Eindan|NeIieag?) bin; fiber dem Imken Arne 
hangt die Aigis. flyaunehtiBch ist dieee Mitteigruppe voti awiS eitoi ign ipi wn m^- 
gelallt^ denn jede aas einer stehenden Flügelfigur und einer alaendea Fignr 
besteht Beohts eibUokt man eine nidi links siteende weiUkhe Figur in 
Peplos mid Himirtiniit mit Hikbind, Aimbindem, Ohiring and Bphendon«^ 
die sich mit dem Unken EUeobogen auflehnt and mit der Bechten einen 
Krans erhebt Über ihr befindet sieh ein bisher nickt mit Sicherheit gedeuteter 
Gegenstand (Fenster?). Vor ihr stdit mit übergetschlagenem linkem Bein 
die geflügelte Iris in konem Chiton mit Kreusbindem, mit Sohuhen, Hals- 
band und Armbändern, das Haar tum Knoten auf^r^-busden; sie faGjt mit 
der Linken niicli einer Keule welche dem Beschauer wohl anzeigen soll, daCs es 
sich um Herakles handelt. Die öiUundB Figtir hat luaii Alkmene genannt, 
mit ITnppoht; donn bei einer Scene, «üc ini (jlunj) s}>ialt, kann Alkmene 
nicht p'^enwärtitr ■^eiii, Bnldf Fiernmi hiMon vielmehr zuHjunnu-n (his Gefolge 
der Hera, das -iizende Mädchen ist aUn H*'he zu ncimeii. Auf der aud^ien 
iSaitAi der Mittelpnippe erbUckt mnn die (^itz^-ndo Aphro<lite. gekleidet wie 
Hebe (nur hat !^ie auch Schuhe an), den reeliten Ellenhop'n auflehnend, 
mit d&r Unken einen Spiegel erhebend Sie wird bekränzt von dem vor ihr 
stehenden geflügelten Eros, der bw auf die Schuhe und eine Ohirliinde 
qaer über die Brust nackt ist ; sein Haar ist zum Knoten aufgebunden, in der 
geeenkton linken halt er eine Binde» den Kranz streckt et mit der Bechten vor* 

Abg. Mem, deW Anrad. Err-nf. Xapol. Bd. VI (1853), Tafrl. — Vgl. ebd. S.317 
(Mincrrinil Th/fl. Arr-h. NftpnI. IUI. l (1842) B. »5. Arch. 7Af m I B. 75 (Gerhard). 
Jahn, Beechr. d. Vaseoa. zu München S. XLIX Anm. 2U7. üvcrbeck, Kunstmyth., 
Hera 8. 141 Nr. L. BrU. Miu^ CW. of 1k» Oreek and Sir. Veum Bd. IV Nr. F 107 

(H. B. Walt^). Zar Sage und doron Darstellungen vgl. Paus. IZ 25, 2. 
Diodor. IV 9, fi. Gerhard, Etr. Spiegel Taf. 12«. Arch. Ztg. XXXTV (1876) S. 190 
(Kiricrmannl, Furtwäiiglcr, Öimiml. Sabouroff Taf. 71 mit Text (auch Heschr. d. 
VuHeuä. 2U iicrim Ni. 2913j. Eoecher, Lexikon Bd. I Bp. 2130 £. (KoscbraJ. 2222 
(Fortwin^). 

16. luno Pronnbn. Omippe von m\om Doppel-Sarkophage. Born, 
PiivstbeattB (Aqnari). Nach BuüeUino eonmnaiö, 

H. 0,665 m. Gefnnden 1677 in Vigna ^ ^ P<v^ Latina. 

IKe Eh^ttin Inno Pronuba eredhdnt liaufig in den Darstellung:en 
der dexirarum iunctio des Ehcpa^es auf ronüächen Lcbenshuif-Barkophageu. 
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Über einem brennenden Candclabor oder Altur reichen aich die Ehegatten 
die Händo, im Hintergrundf» wird die Göttia sichtbar, welche Jcdom der 
Ehegiitton (üne Hund nuf die 8chult<T le},'t, sie m Toroinipend. Als B( i:>f»it'l 
für die^' hautig<' (irup|M' ist hier ein Specialfjdl gi'vvahlt, tleüöeii scldiclite 
Dar5't<*nung ftwas Ergreifendes hat. Auch hier reichtn Bich die Ehegatten 
riie Hände über einem brennenden Candelaber; auch hier erscheint im Hinter- 
gründe Inno Pronuba. Aber sie legt wohl der Gattin (mit schon bejahrten 
Z&gm und der Frisur der Otacilia Severa, der Gattin des Philippus seni» 
(244—249], vgl. Bemoulli, Rom. Ikonogr. Bd. H 3 Taf. XLTII) die Hand 
suf die Schulter, nicht aber dem Gatten, einem bärtigen Manne, ebenfaiie 
m gereiften Jahren, — es ut nicht die Vereinigung für's Leben, sondecn 
der AbwfaiBd fOi's Leben daig^stelit Der Mann ist der Scheidfinde; mit 
dem BeiaeUeide angislhan» wendet er aidi nun Oehen; Inno IVonuba, decen 
ÜMsht die Gatten bisher Terein^te^ seht Üiie Hand aurflck und entUUat ihn ; 
aber aeheidend h&ki er noch einmal rar Ctattin nuflck und leiefai ihr 
aehmeBbevcKt die Hand, irahrend sie ihm lief ogriffen die Unke Hand anf 
& Sdinlter hgjL 

Abg. JBIkB: rnnunab Bd. V (1877) Tat XVm. XCK. Vgl ebd. 8. IßO tt 

(Aquari). Buil. d. Inst. 1878 8. 66 1 (Lambroeo, Henzen, Heibig). Sitzungsber. 
d. K. hayer. Ak. .1 Wiaa., philos.-philol. Cl. 1881 Bd. II Hfl ff. (Brunn). 
Beispiele der Vereinigung der CSatten durch Inno Pronuba sind Eusannnougestellt 
bei A. Boiäbach, ßüm. Hochzeit^- und Ehedenkmäler (Leipzig 1871), und Boscher, 
Lexikon Bd. H Bp. 610 1 (J. Voed). 
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1. Inno ZamIiui (f). Belief der rechten Nebenaeite einee rfimischen 
Oiabeqi|NiB. Btfn, Vatican» Muaeo ChiaiamontL Nach ItmaU ddF MUuto, 

Anf dar Voideneite awiiahen awei bmonenden Faofceln die Inechrif t 

D • M C • POPPAEIO I ANVARIO ' POPPEA|IANVARIA| PA- 

TRONO BE NEMERENTI'FECIT. Linke Nebenseite: Betender 
Priester an einon Ofilertiech, unter dem sich ein Ferkel befindet. 

Unter emem Baume, an welche eine Binde hängt» steht eine weib- 
liche Figur in Vordflranaichtk Sie li&lt in der halb erhobenen Beohten 
eine bnnnende Faekel und im linken Anne ein nacktee Kind, das an üuer 
Braat trinkt Brunn ha* dieee Figur anf die rSmieehe QclmitBgötlui Inno 
Lucina gedeutet und echarConn!^ nachgewieeen, da& dieeer das auf anderen 
DantoUnngen (a.TyE.Xn Nr. 12. 13) n&sht endiemende Attribut der FaekeL 
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zukommL Der Raum deutet einen htilipu Hain an; Stiphaui wollte wegea 
des Baumes uml (U*r Fackel aul Duiim Nemorengis deuten. 

Abg. Ann. ddl' Jmt. Bd. XX (1Ö48) Tat N. Overbeck, isLunstmjth., Atlas 
Tal X Nr. 24. — VocgL BeMlir. Borns Bd. II 2 & 86. a. O. & 430 

(Bnmn; jetzt auch in Bnmn's EL Schriftsn Bd. I 8. 46 {£.). OmMt a. a. O., 

Hera 8.153!. Roscher, Lexikon Rd. T Pp. sr.O fCni.-ius). TT Sp. 582 (B. Potor). 
Preller- Jordan Bd. I S. 271 ff., besonders 274 Aum. 1. 8u>pbani, Ormpir h'oniu 
1859 B. 135. Über den Uain der Inno Ludna TgL BtM. d. Imt. 1845 8. m fL 
(Stephani). 

S OiT es» a)» Imio Boapite. CoJoaaalstatae. Eom, VatioaiL "SaA 
V]a4xaitL 

H. 2,75 m. FVuhpr im PnlazTio Paganica. Erg:änzt (nach Hei bi et) : 
'S ose, Vorderseite des Uute^essicbtä, Anue mit Attributen, die frei- 
stehenden Enden des FeUes, Stücke am Gewände, der unterste Teil 
TOD etwas Aber dm Ffiläen abwärts mit Schlange und Plintha. 

Die luno So«pita, die in Lannvium ilinn Hauptuult hattr und 

auch in Rom zwei Tciupti bfriaJjj, ist liier in der AVei-ie eines altortüniliclion 

Cullbiides (larjrest-eUt Bif» ftoht mit vn^ p'<rlilu.^3eat'ii Ik'iiien, ist mit einem 

fein tretälteiten l'nler^ewan«! und ei nein eng aiiüegeuden Obergewa n<l bekleidet, 

über welches sie die tnuütiunelle Tracht de.s Culte^5, da?? Ziegen feil, geaiogt^ii 

hat Eh bedeckt den Rücken, geht über die Schultern nach vom unil ist 

unter der Brost gegürtet; der Ziegenkopf ist als Hehn über den Kopf 

gezogen, gerade wie bei Ilerakle» der Löwenkopf, und die Zipfel auf der 

Bruät verknotet Die Attribute aind nack Analogie von Münzen (s. Ti^. XII 

Nr. 15 — 17) und anderen Darstellungen (Taf. X Nr. 13) wohl jedenfalk 

lichtig erg&nzt (auch die Bdmabelachuhe und die Schlange); danach schwingt 

die Rechte einen Speer, am Unken Arne hingt der Schild. Der Kopf hat 

nidite azdunachee, er bietet einen gew^Suilißhen HenriTpoa; das Haar ist 

gesdieilelt und nach den Scitm ans der Stini snrück gestridteiiy in Sbare 

Hegt eine SteplianeL Baft diese Statue ein Tenqpettnld war, ist schon der 

ooIoBsalen Gr5lse wegen wahiacheblinh; sollte sie wh^Uch am Pdatin 

gefunden worden sein, so wfire es schon mehr als blofse Vermutung, dala 

wir in ihr das Gnltbfld des palalinisdien Tempels der luno Sos|ita besiisen. 

Der Arbeit nach stammt das Werk aus der Zeit der Antonin^ wom es sehr 

gut pafst, dafe der aus Lanu^um gebürtige Antoninus Plus den Colt dieser 

QÖttin besonders pflegte und sie auf seine Münzen Betzen lieis. 

Abg. Visconti, Mus. Pw- Giern. Bd. Ii Tat 21. CUrac, Mm.dcsculpt. Taf. 418 
Nr. 731. Oönse, Hwoen- u. Gftttergest TaLT. Boscber, Lezflcen Bd. II 8p. 006. 
FiatolfiSi, B Vatie, daer. Bd. V Taf. 108. Overbeck, Kunstmyth., Atbs IWf. X Nr. 36. 

Baumei-ff^r, DfmVm. Bd. I S. 704 Fig. 818. — Vgl. Boschr. Poms Bd. II 2 S. 229 
Nr. 20. Zücga in Weickers Zudir. 8. 338. Brann, Kuiuea u. Mus. Koms S. 425f. 
Overbeck, Kunstuiyth., Uera 8. 161 f. Heibig, Führer Bd. I Nr. 307. Zum Cult 
vg^ db dnr. «Nrf. I 20, 88 und FraUer-Jordan Bd. I 8. 276 1 
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8. Stfttae der Hera. Neapel, Muaeo Nazkmale. Nach dem Museo 
Borbowico^ 

H. '^,117 m. Griechiticher Marmor. Früher in der äammluug 
Famon. &giiiBt (nach Ovwbedc): Kopf, ndiiter Ann von Mitte des 
Oberarmefl ab, Imke Schulter, linke Hand mit dem von ihr g^HudteneD 
Gewtodsipfel» die Zehea; anbeideiii einige FKckateUen. 

DaigeflteiUt ist Hera in etola an^gericliteter, irfirdevoDfir Haltung; 

EArper mht anf dem linken Beme^ daa reckte iat etwas aar Beite geeetsL 

Der finke Ann ist geeenkt^ die Unke Hand liklt irahrBcheiinlicli eine Sdliale; 

der ledite Ann iat erhoben und etMate sich jedenfalla, wie auch der Erg&nier 

nditig vorausgesetatha^anf einScepter. HeraistnuteinemlHnenCSiitonbekUidet» 

der och den Fennen dflaKSrpera aneehmiegt, und mit einem dickeren Hünation, 

daa in n eh werBn Falten »dbi Ton der Unken Schulter um Bflcken und Unter- 

k^per herum zieht und dchhefälich, am Rande zu einem Wulst gt^drcht, 

unter den liiikrii Arm gu&tückt ist Auch tlies Werk ist je<lenfalls tiruT 

Tempelstatut ii;u hfiehUJet; aber während die trockene Arbeit dw Copie zeigt, 

dafa sie niebt älter als die Kaiserrcnt sein k lun, ist daa Origmal viel früher, 

im vierten Jahrhundert v. Chr. ents an l ii. Dies beweist eine bessere Wieder- 

bolung, die «ieh in Wien befiiuK t u. Nr. 8). 

Abg. MuJi. Bvrb. Bd. II Taf. ül (Finati). Brann, Vorschule d. Kimstmyth., 
Taf. 2G. Clarac, Mm. de sculpt. Taf. 414 Nr. 723 B. Overbeck, Kunstmjth., Ätlaa 
Tal X Nr. 81. Vgl. Oerhaid und Penolka, Neapela ant. BOdw. 8. 35 Nr. 100. 
Mits. Borb. Bd. I S. 215 Nr. 140 (Finati). OvellMek a. a. 0., Heia B, 11% t Nr. 8. 
JUwte, Lexikon Bd. 1 Sp. 2113 (J. Vogel). 

4 (F 68). loiio* Tenacottaatatue; Neapel, Muaeo Naaionala Naioh 
Gaigpulou 

H. 2,07 m. Gefunden im Tempel der Capitelinischen Gottheiten 
(sog. Aescnlaplempel) an Pompeji. In Finwiheiten itaik mit Gipa 

restanrirt. 

Der früher Aesculaptempel genannte kleine Tempel wird durch die 
aufgefundenen Cultbilder als ein, wahrscheinhch yon den sullaniachen Golo* 
nisten bc^prfbudetes, Heiligtum dee Ci^Htolinischen Dreivereins erwiesen; es 
sind diee zwei Statuen, luppiter und Inno (früher auf AeeculapiuB und 
Hygiea gedeutet) sowie eme Büste der WnamL luno ist ndutg stehend 
daigeatellt» bekleidet mit einem hodi gegikrteten Gawand mit kunen Anneln; 
diuAber bat sie ein koisea Mftnteloben» wekhes den Bflcken bedeckt, Über 
die finke Scbnlter nadh vom hängend den linken Ann umhüllt und von 
veobts her um die Vorderaette des BCttelkOipers hemm geführt ist An 
den Fölsen bat sie Sandalen, in dem snrück gestrichenen und hinten kau 
angebundenen Haar ein Diadem. Sie stQtst die Bedite in die Seite und 
aiveekt die linke em wenig yor. Die Arbeit ist sebr gering, beeaer bei der 
Iiip|iitentatnai 
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Abg. Gargiulo, Btmait de$ immmm. Im pkt» imtSrm». 4m Mm. Eo^Boutbon 

Bd. H Urf. 2. Clarac, Mtu. de sculpt. Taf 420 Ä, Nr. 727 A. H. v. Rohden, Die 
Terrae, v. Pompeji Taf. XXTX. — Vgl. Winckelraann rj< s,-Ji. d. Kun.>t Bd. 1 2, 2. 
Vi, 32. Nissen, Daa Tempium 8.195. Overbeck, Kumtinyth., Zeua Ö. 139. .'>74 
Anm. 100. Hera 8. 118. t. Bobden a. «. O. 8. 201 421 Zum Tempel HiaMo, 
Bomp. Studien a 175fl Man, Fomp. Beitr. 8. 2271t Ombeck.Han» Pttnpeji 
8. 110 fi. 

6 (IV 50). ColoM«Mll»e d«r H«ta. Rom, Vatican. Nach Piraneai, 

imtar Va^^Ieichuiig der AblHldung bd Visconti; der Kopl naoh Motj^ieii. 

n. 3.186 III. Gefunden in Horn bei den Aus^abungen des Cardinal.^ 
Barberini unter dem Kloster von S. Ivorenzo in l'anisperna. P>gänzt 
(nach Heibig) : die NaaOi der ganze ruchte Arm und der Unke Vorder- 
«nn (beide Afme wem beeonden geeibeitet md eingeeetot gewesen), 
allerlei Splitter am Mantel, der grofste Teil der Plinthe. Der bis auf 
die Nase gut erhaltene Kopf kt ebfifaHit beeonden geeibeitel md in 
daa Bruststück eingesetzt. 

Die unter dem Namen der Her« Barberini bekannte Statue ww 
lange Zeit daa aobdnate Beiapiel eines in mehreren Wiederholnngen Tor- 
koauncnden I^pus; jetet lat ihr in emer Btitne der fiaromlm^ Jaoobam in 
Ny Carlabeig bei Kopenhagen eine ebenbfixtige Genoeon an die Seifte getntao. 
Dae Heraideal der ilteren Zeit ist in diesem Werke m einer last jl4>ihrodifte> 
artigen Milde imd Schönheit abgeUIrt Hern steht Tnh% da, mit dem linken 
Füiae feet auftretend, den rechten rar Seite aedsend; der Kopf ist benits 
nach der Weise spftterar Cultbüder leicht nadi Tom, dem Boachanor nge- 
neigt Ziroifelka richtig liels der Erganw die Güttin mit der linkm Hand 
eine Schale vomfrecken, die Bechte, mit hofinmtal erhobenem Oberarm, auf 
dn Scepter stützen. Sie trägt einen feinfaltigen Oitton von dünnem Stoffe, 
welcher die Formen des Körpi is deutlich erkennen läfst und von der Brust 
et^vas henib »rej^litten ist Darüboi hai sfie < iii Himatioii, das den Unter- 
körper und linken Obeninn umhüllt; m ist vorn wie bei manchen Zeus- 
Btatuen mit einem Zipfel ü])er}Z( selilagen; an den l-'üfstii trägt die Göttin 
Sandalen. Das Haar, von einem Diadem Ix krünt, ist gescheitelt, nach 
hinten gi .strichen und dort in einer Sphendone aufgenommen. 

Dais das OrigLtial die.aejj Tvpns ein Tempelbild war, leuchtet ohne 
Weiteres ein. Auffallend ist für Hera die Entblöfsung des Busens, die 
mehrfach zu anderen Deutungen (E. Q. Visconti: Venus oder Proserpina; 
Qerhard: Kora oder Tiibera) Anlais gegeben hat Unzureichend ist es auch, 
wenn Braun die Entblölsung aus der Bedeutung als Hera Teleia erküren 
irill, denn die von ilmi als Beleg angeführte luno Pronuba eines Saofkopliagis- 
veliefa (Mcn, deW Jn^ Bd. IV Taf. 9) giebt einen ganx anderen INjrpua 
wieder, wQrde auch, wenn sie als BeiqweL palate^ nichts fOr grieehiaehe Vor- 
ateUmigen beweisen. Aber allerdings mAeeen oaliliche oder kflnstkriadie 
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Grunde dio Entbl5fsiing venuilarst Imbon. Das Orijrinalwerk hat jedenfalls 
der «tti-^i In ij KiDi t nach Phddias ntie^'hort; die Bchandhinpf des Clütou 
setzt die KemitiUH der Pnrthenotigiebei vomu«. Bereite E. C^. Visconti hat 
auf die Heni T«'leia des Pruxitele^i in Plafaiai (Paus. IX 2, 7) geraten, di«* 
aber später wieder aufgegeben. Erst K. Braun, dem sich Overbeck an- 
sdüolk, kam wieder dacaaf zurück. Klein, dem Overbeck und ColUgnon bei- 
stnuntoa, aohneb die von Pausanias erwähnte Hera Teleia dem Slteran 
FhEDtelcs tu» dessen Existenz ja allerdings kaum mehr bezweifelt werden 
kann. Dagegen wies Furtwao|^ mit Recht auf die grolse Verwandtschaft 
ikr Hfisa Baiberiiii mit der flc^^enaimteii VenuB Grenetrix hin ; in der letzteren 
erkennt er unter BeJatimmiuig Fotenen'e mit gro&er Wahncheuilichkeit die 
Aphiodite dea Alkamenea. Ist diese Vermntiiiig liohtig, dann mn& man 
«eh das Original dar Hera Barberini dem Alir^man^ msolimben, wosu 
Mh die ynm Plana. 11,6 crwilmte Hatastatoe dieses KfinstlerB in emem 
Tsnipel bei Fhakran bislet Fnrtwingier soherat jedoeh die Hera des Alka- 
tmm mit Peteisen Tislmeiir in dem bei Ovsriwok, Kimstmyth., Demeter 
8. 461 iL besprochenen Typus an erkennen and an der Deutung der berbeii- 
Mp di BB Statue aaf Hera au sweÜBln* 

Abg. Piranesi, «S^a/u«; Taf. 22. Morghen, Prineijg dd düegno Tai. 2, 3. 
£Q. VlMonti» JiN». Piö'Okm. BdLI Trf.fi. B. Bnnm, Voisdmle d. KmistflBytlL 

Taf. 25. PiBtolcsi, II Vatir. descr. Bd. V Taf. 109. Overbeck, Kunattnyth., Atlse 
Tif.IXlO. Xarj. Baumeißt^T , Donkni. Bd. II S. (117 Fig. 715. Roscher, Lexikon 
Bd.I 8p. 2115. Bnmn-Bruckiuaim Taf. 41*2. — Vgl. Iköchr. RomB Bd. II 2 ß. 229 
(Gerhard). Zoega in Wdcker's Ztachr. S. 3101 £. Braun, Boin. n. Mos. Bams 
8. 423f. Nr. 141. Man, Ann, BuU. däff iWL 1855 B. 48f. (E. Brann). Ämu dOF M. 
Bd. XXIX (1857) B. 316 f. (C. L. Visconti). Overbeck a. a. O., Hera 8. 54 ff. 93 
115f. Roscher a. a. 0. Pp. 2114f. (J, Vogel), vgl. 412 (Furtwängler). Arch.-epigT. 
Mitth. a. Oest. Bd. IV {mO) S. 8fL (W. Klein). Böm. Mitth. Bd. IV (10b9) 8. ööff. 
(Bl BBtsncn). Orecbeek, PUwtik «Bd. I 8. 499. H^faig, FOhnr Bd. X Nr. 301. 
OolBgnon, Hüt. de h sndpt. yr. Bd. TT S. 179. Furtwängler, Meisterw. 8. 117.742. 
Ptmct, Pausanias Bd. V 8. 18f. W. KJeiri, Pnudtelee S. 06 f. (der da? Oriinnal der 
Hera Barborini f-!>pnfHllH dc>m Alksmene« xuachreibi). Die Jaoobsen'sche Ötatue ist 
ihg. bei Klein a. a. Ü. 8. Öä. 

6 (V 50). Inno als weiblichor GgdIus. BronzeBtutuette. Neapel, 
Muaeo Naadonale. Nach AnHchitä di Ercoktno. 

H. 0,24m. Aus Hafculaneum. 

Wie nach rCmiachwn GHanben Jeder Mann seinen Genius hatte, so 
bitte jede Vian und jedes MSdchen flu» Inno; Inno ivar in dieser Bedentang 
mohlB weibet als die irolbliohe Fonn des Qennis. Der Genius pflegte dar- 
gestellt an midsD nul FamuMii und Sohale {v^ß, s. B. Yisoonl], Mu$. Pith 
dMk Bd. m Tat 2X So giebt es andi eine Beibe ym Bronaestataattsn, 
idohe eine weibliche, Iimo-Ilinliobe Figur mit denselben Attributsn dar- 
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sfcellt'ji; /AI ihnen p^phort dir» hier abgobilUetr, jedenfall.« die Inno einer 

Kaiserin oder einer angi-sclienen Frau. Sie iat mit Über- und TJntec^ 

gewaud bekleidet, hat auf dem Kojjfe ein mit Perlen besetzt-es Diadem, im 

linken Arme ein Füllhorn, und streckt mit der R</chten eine ßchfile vor. 

Das Füllhorn, sonst kein Attribut der luno, kommt auch bei luno ßegiiia 

einmal vor auf einer Münze der Babirui (.-. u. Taf. XII Nr. 11). 

Abg. AntichUä di Ercolano Bd. VI Taf. 4. - Vgl. Ann. deW but, BdLXXXY 
(1863) 8.451 (U. Köhler). Ovecbeok, KuntteiiTth., Hera Ö.1221 

7 (IV 67). Iiuo. Marmorstatüc Born, Garten des ValicaD. Nadi 
Vuoontl 

H. 1,79 m. Aua Caatel Guido, dem antiken Xx>riam. Ergänzt (nach 
Onvbedc): IfittdatOok d« Stephane, Nase, Oberlx|^, K^m; leiiur 
das vom linken Arme hflimb hangende Gewandstück. Der redito Arm 
mit der Sohale ist d^pg^ bis wai «inea FUdna am Untenm aatik. 

Die Statue ▼ertritt einen Typus der römiechen Inno, der nach Mals- 

gäbe emiger Be]iefB UBd Mikmen wahnebenilioh als Inno Regina au 

beieklmen ist Die QMm steht mhig da, mit linlram Standbein» daa noble 

Bein leicbt aar Seite seilend; mit der leohlen Hand streckt sie eine Sehale 

YCH'; vaa sie in der lenken hielt, ist nickt mehr amannmchen, doch kann 

ee nur ein Ueino* Gegenstand, jedenfalls nicht ein Scepter, gewesen sein. 

Scepterlos erscheint die luno Regina auch sonst bisweilen, während andere 

DarsteUuijgeü ihr ein ßccpter geben. Die Göttin i.st mit einem gegürteten 

Ärmelgcwande hekleidr-t, über dem sie einen, vorn übergeschlagenen Manu-i 

trägt, welcher idier den link«"n Arm fällt gescheitelte liaar ist mit 

einer hohen Steplmie bekrönt, von dor hinten und an den SeUen ein 

Schleier herab fällt 

Abg. E. Q. Vi^Tonti, Mus. Pio-Cletn. Bd. I Taf. 3. Clarac, Mm. de sctäpt. 
Tai. 417 Nr. 728. Overbock, Kunatmyth., Atlas Taf. X 35, vgl ebd., Hera S.121ft 

8 (V 60). Torso der Hera. Wien, Kunstfika(kimie. Nach Overbeck. 

H. 1,73 m. Aus Kj)hesos. Ea fehlen der Kopf, der rechte Arm 
and die linke Hand (beide soweit das Gewand sie nieht bedeckt). Die 
Broeiilinie fai der Ifitte des Kfirpeis ist ein Irrtum der AbbOdnng bei 
Ov(^rbeck; der Körper ist angebfodien. IKe BAflkseite ist mnigsr 
sorgfältig ausgearbeitet 

Die Fignr, welehe okne Zweifel mit dem erhobenen reoliten Ann ein 
Soe|»ter anfet&tste und in der geeenlctsn linken Hand eine Sobale hielt, Iat 
mit einem langen, den Kfiiper ToUstindig bedeckenden, aber an einigen 
Stellen ^att und fsltenloe an diesem anliegenden, bei seiner Ddnnbeit die 
Pctmen mehr zeigenden als ▼ecfafillenden, auf der Brost und unteihalb der- 
selben gespannten linnenen Aimelcbitcm und mit einem wollenen Himalicwi, 
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w^^lfhes don Olurkörper unch m^ht-^ hin niclit bedeckt, aiigeüiaii und tritt 
nur «lern linken » twnp vorstehend« ti Fnfso fo?t auf. D&9 Werk ist der 
schönste Vertreter eines bedeutf iidcu, im Anfang des vierten Jahrhunderte 
V. Chr. entstandenen Typus der Hera; leider ist in keiner der erhaltenen 
Wiederholungen der Kopf erhalten (in der Neapler Replik, auf unser« r Tafel 
Nr. 3> kt der Kopf ergänzt). Die vorfa-ef fliehe Arbeit namentlich des Ohet- 
köcpen würde es nahe legen, in dem Wiener Torso ein Original werk wa 
«fkenneii; dooh widenpiechan dem einige UngleichlMitea im Rinwilnen. 

Abg. Overbeck, Eunstmytii., AtlM Taf.X Nr. 30. Boacher, Lexikon Bd.I 

Sp. 2111. Lützow's Ztpchr. f.bild. Kunst B'1 XITI (1878) zn 8. 150. — YkI- Tübinger 
Kunstblatt 183ö S. 137. Welcker, Akad. KimsUuus.^ S. öS. Overbeck a. a. ()., llera 
S. 1121 Friederich8-WoltereNr.l273. Koscher a.a.O. Sp. 2113 (J. Vogel). Lützow*i 
ZlKbr. i. O. 8. 190. 384 (K. T. Lfttiow). Eids, IfaoMm S. 68 Anm. 2. 

0 (V Ol» Hte»» Belief Tom FnfigeBteill eines Mennoi^Caiidekben. 

Bom, Vaticaii. Nadi YiaoontL 

H. 0,287 m. Oefonden bei Tivoli im Gebiete der Vilk des Hadrian 
während der Aiwgralwngen dee Oerdfatlit Beifaerini Frflher im Palaiio 
BuberinL 

Zwei als Gegenstucke gearbeitete korinthische' Pracht-Candelaber zeigen 
in Reliof an ilircni drei.^eitigeii Fulkgestell die Figuren von je drei Gotb- 
heit<^'n: an dem einen sind Zeus, Hera, Hermes, an deiu anderen Arci», 
Aphrodite, Athena dargestellt Die Gindelaber sind Werke badrianischer 
Zeit; aber die seeh-s Götterfipiren bilden, dem Geschinacke des Kaisers ent- 
spr»'chend, !i1t"rtüniliehe Kunstwerke nach; so ist z. B. der Zeus dem schönen 
Typus der oben Taf. II Nr. 1 abgebildeten florentiner Ptatuette nachgebildet. 
In der Apliro<lite erkennt Furtwängler (Roscher's Lexikon Bd. I Sp. 411) 
eine Nachbildung der Sosandra des Kaiamis, in der Athena Loeschcke (ebd. 
Sp. 699) eine solche der Athena Hygieia des Pyrros. Auch bei der Figur 
der Hera dürfen wir die Existenz eine? echt archaischen Onginalg derselben 
2eit (also etwa Mitte des fünften Jahrhunderte v. Chr.) voraussetzen; hier 
ist auf dein Relief sopir die Statuenbasis wiederg^eben. Sie steht ruhig 
da, mit dem linken Fuiä auftretend, den rechtm zur Seite setKend; mit der 
Rechten Btellt sie das Soepter auf, das sie tief fafst, den Obenrm dabm 
•enkend; mit' der Unken hilt sie den Mantel fest. Sie ist mit einem 
AnDeldnton bekleidet» dessen pazalkla Steilfalten Aber dem Standlmn an 
attisdie Werks des fünften Jahiliunderte ennnem; darüber fxfigt sie einen 
Mantel» der Aber Bficken, linke Schtilter und Ann gewoilen unter dem 
rediten Ann nad& Tom faeram genommen ist und dort von der linken Hand 
gehalten und* Femer trägt sie Sandalen» und auf dem Kopfe über dem 
mitlig snrückgestriehenen Haare eme Haube und ein Diadem. ZweifBllos 
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ie^ nns in lüt^t^eni Werk, weim auch etwas verwässert, ein guter atüscber 
Heratypus erhalten. 

Ah'r. Vi^rrmti, Mus. Pio-Clem. Bd. IV Taf. 3. Ann. drir Tfi.-^t. Rd. XLI (18Ü») 
TalM. i'islolesi, // Vaiü. deser. Bd. V Tai. 30. Overlieck, Kumtmyth., AtUa 
Tut JX Nr. 28. — Vj^. Besdir. Borns Bd. II 2 6. 1781 Braun, Bninen u. Kim. 
Borns S. :M8. Arm. a. O. 8. 282 (Schlie). Ovwbeck a. a. O., Horn a 281 
Friedoricli»*- Woltern \r. '? 1 21-21 29. Fr. Häuser, Dw neuatt Bciieli &«8 Nr.M. «3. 
& mit m. Heibig, FOhier Bd. X Nr. 210. 211. 



TAFEL XIL 



A. Hera in ganzer Figur. 

1. Perinthoa. Kup&nnünae dea Nero. Berliiit KgL Mänaoabmet. 
Nach dem OriginaL 

Vorderseite: NEPUN KAICAP CEBACTOC KastdmJSwo 
mit Kranz nach rechts. 

Rfidbate: llEPINOlfiN. Das altertüniHche Idol der Hera aiiaht 
nach feehtB auf dem Yoiderteil eines Schiffes. Die Gdfitin trBgi eben eng 
anliegenden, die ganae Gestalt Terhfillenden und über den Ko]if gesogenen 
Schleier und auf dem Kopfe einen Kalsdios-ihnliGhea Aubate. Die Unter- 
arme sind horisontal voigeetieckt, toh den Hfaiden hingen WoUbinden*} 
herab. PerindioB war dne Golonie von Samcs; das Idol ist das samiachc^ 
von dem Aiffutlteti SmiliB verfortigte HenddoL Das Sdiiff ist das auch auf 
samisohen Münzen erscheinende Wahneldian von Samos^ die od/zcuvo, deren 
Sdiaabel die Form eines Schwdnerfissels haben sollte. DaTs das Idol Hera, 
nicht Isis (wie im briti.schen Katalog) zu benennen ist, lehrt die Beischrift 

auf anderen Münzen vuu rurinthoa, die dasselbe Idol darstellen. 

Abg. Bn4. Mm. Cat. OomHf Temrie Chersoftese etc. 8. 148 Nr. 14. Oyerbeck, 
Kaottmyth., Hera, Mftnztafel I Nr. 10. — Vgl. BerL Mas., Besehr. d. anl MÜnaen 
Bd.1 S. 20S» Nr. 21. Mionnet, Suppl. Bd. U S. 399 Nr. 1177. Overbeck a. a. O. 
S r, Zur adfiaiya vgl. Herodot lU 50. dhoiifloa fr.O EinkoL Hat. Ar. 28. 
Hesycb. 8.v. 2afttaMds tQiiims. 

S (V 01^ b). Ssmoa. Kupfenufinse des Commodus. Winterthnr, 

Sammlung Lnhoof-Blnmer. 

Votdersrite: M AYP KOMOAOC Bärtiger, hirbcibskriniter 
Eopt des Com modus nach reohta. 

*) IM« Mif der MOnae nwt aodi achwaoh «riMHUitenA WoUMndMi niiid dor Dtnttleiikcit ImOwt 
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Rückseite: CAMIUN- Das vou Smilis verfertigte Xoanou der Her« 

von Samof, welches nach Varro (Tjactant. Inst. 117) ein simulacruni in 

kabüu nuhenlis /i(/uratt/m war, lät in Vorderansicht dargestellt Hera ist 

bekleidet mit einem langen Clüton, der über dem Überschlag mit (auf anderen 

Exemplaren besser erkennbaren) Kreuzbändern befestigt ist. Darüber tragt 

sie den über den Kopf geworfenen bräutlichen Schleier. Auf dem Kopfe 

liat sie einen doppelten Kalatho?. Die Unterarme sind vorgestreckt, von 

den Händen (jede halt eine Opferschale) h&ngen Wollbinden herab. Za den 

Ffilsen der Gdttin steht jederaeitB ein (hier nur undeutüioh oriEennbaver) Ffiu. 

Abg. Overbeck, Kunstmjth., Hera, Münztaf. I Nr. 4. Lenormant, Nouv. 
€htl. myth. Taf. XII Nr. (anderes Exfiniplar). — Vgl. Mionnet, Sappl I3d. VT 
8. 116 Nr.i!»2. 103 (vgi. auch ebd. S. 113 Nr. 176). Overbeck a, a. O. dlö, Brü. 
Mus., Cot. Coiitn, Itfuia Ö. 374 Nr. 243. 

8 (V 61, a>. SamoB. Kupiermünze. Berlin, KgL Miumiabinet. Nach 
Overbeck. 

Vorderseite: Das Idol der Hera (HPA) von 8milis, halb nach links 
steh^d, m langem Chiton, wie es scheint ohne den Schleier, mit dem 
Kidaiiioii auf dem Kopfe. Von den Toisestnckten Binden hingen wieder 
die WoOblnden (olt filsoUioh für Stiiteen eddärt) henib. 

BOekseite: CAMI und (ideUäufig) \ASL Schilfa Vorderteil 
(die e^f^MMi«, yf^ au Nr. 1). 

Abg. FSvBter, Üb. d. iUesten MeiabUdtir. Pner. Breelan 1868 8. 2? Kr. 1. 
Overbeck, KunBtmjth., Hcdca, Mfinstel I Nr. 2. — Vgl. Ifionaety Bd. VI 

8. 412 Ni. 175. 

4. Argofl. Kupfeimfinze des Antoninus Pius. WlnterÜhur, Samm- 
lung LnhoofoBlumer. Nach OverbecL 

Rückaeito: APreiU/N. Hera At/X iiach links auf einem Thron, 
ähnlich wie der Zeus do- Pli i lins, das linke Bein etwas vorgesetzt, das 
rechte zurück gestellt, mit der Linken das Scepter aufstellend, die Beohts^ 
m der sie einen Granatapfel hfilt^ vontreckend. Sie ist bekleidet mit dnon 
eog anU^genden Gbtton (dies auf Nr. 6 deudidierX Ober dem sie ein tHim^ 
trigt, daa auf der linken Sohultor anfliegend hinten henun nach ycm 
genommen und über die Beine gelegt ist Das Haar ist knix aufgenommen, 
an! dem Kopfe tragt sie ein hohes, verziertes, Ealalhos^arligea Diadem. Zu 
flnai Fflften steht ein Pfau mit ausgebreitetem Bade swischea ihr und der 
▼or ihr stehe n den, kleiner gebildeten Hebe, die^ mit euiem Aber dem t)ber- 
80hlag gegürteten Chiton angethan, ihr die linke Unstreeki UntweifeUuift 
ist die Figur der Hera eine Nachbildung der berühmten Hera des Polyklet^ 

AatDM Pilmllw i. gilaah. GOttariahN. S 
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die Hebe eine »olchc der Hebe des Naukydes, welche neben dem Grold- 
elfenbeinbilde iin lleniiou f^Uiinl (Piiu.-^. 11 17, 4). Der zwischen beiden ab- 
gebildete Pfau i«t dor von HiKliiati iin Hermon jfeweihte (Paua. TI 17, G). 

Abg. Overbeck, Kunütmyth. , Hera, Mün;£taf. IH Nr. 1. Kusciier, Lexikon 
Bd. I Sp. 2112. Ck>llignon, BitL th Ja saäpL ^r. Bd. I & 516 Fig. 265. Imhoof- 
Blmner and Gndner, Num. Oomm, <m Paus. TkS.J Nr. 15. Frazer, Pamamat 
Bd.ni8.185«.& — Y^OTCCbeGka.ft.0.a41fi. Omtieek» Flartik 'Bd. I a ö09. 

6 (V 62, e>. Argot. Kupfermünze der Julia Donma. Wmtertfaiir, 
flutnrn^wig Imhoof-Blumer. Nach Overbeck. 

Rückseite: * loPEIßN. Wie auf Nr. 4 ii<t hier das Gokielfonboinbild 

der argivischen Hera von Polyklet dargOHtf'llt, ebenfalls von links gesehen. 

Der Kopf ist undeutlicher als dort, dafür aber die Gewandung und der 

QnuUltapfel deutlicher. Hebe un<l Pfnu sind nicht mit dargt-^trllt 

Abg. Ovcrlx^ck, Kunstmyth., Hern, Miniztaf. III Nr. 2. Imlio<.)f-HInmcr rryirf. 
Gardner, Nmn. r'>)/n)i. im I'<iu>-. Tnf. J Nr. I J. Fraz«r, Pan.<nni'i.^ Ikl. III S. iö5. 
Ckdlignon, Hüi. de ia sciäpt. gr. lid. 1 Ö. :'>il Fig. 262. — Vgl. Overbeck a. a. O. 
8. 41 ft uid die vocige Nummer. 

6 (Ve^ o). Am— tri« (PMphlagonifln). SOfaerstaterauBlidkiufltiBchfir 
Zmt Beriin, Kg|L Mfinssabmet Nach Orccliedc. 

YoidMMtte: BwIloMr minnHolw Kopf (Hithrasf) naeli fechtSi mit 
LorbcRknuiK und plnygiMlier Mfitee, auf d« ein 8teni angebiaelit irt^ 

Rüdoeite: AHACTPIEai'. Nach links tiironende Güttin in langem 
Chiton, um die Beine mit dbem Himation bekleidet, auf dem vorgunoigten 
llaupu einen Ktdathos-artipen Aufr^atz. Sie 8<»t/t das liiLk*- Hrin vor, das 
rechte zurück, stützt sieh mit dciu linken Kllhojji n auf die St iieiilehne des 
Thrones, und halt auf der vorgestreckton RechUüi eine jzeflüfielte Nike, die 
auf .-^le zu H'liwebend ilir einen Kranz darbietet. Da^ 8eept< r der Göttin 
bcheiut an <!«r rechten Reitin des Thrones zu lehnen; e- wird über dem 
lünteren Tin i l in und iil>er der linken Schulter der Güttin sichtbar. Zu 
ihren Fürten « mc Graiiatapiciblüte. Unter dem Thron ein Monogramm. Die 
Gröttin ^ird von Overbeck, Ivcnormant u. A. Hera genannt; dagegen sucht 
Wieseler (m der 3. Ausgabe dieser Denkmäler 8. 72) die Deutung auf 
Aphrodite wahrscheinlich an maehan, weil die Nike nicht zu Hera passe, 
anstatt der Nike auf einar nndom Münze "ESto» erscheine, Hera imdiriftlich 
bezeichnet auf Münzen von Araastris ando^ dargestellt vorkomme^ und die 
Blume besser su Aphrodite pa^ Von diesen Grttnden scheinen der zweite 
und dritte nicht ohneOewicht; allein jene andere Mflnie (0¥vbeQk^Mfinsti£.III 
Nr. 4) igt eine «dche der Königin Amastris, sie sleiQt eino guii andere 
Statue dar, und ob die geflilgdAe Figur Eros ist, sieht kemeswegs sicher; 
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und dals auf Kaisennünzen von Amastiis (vgl. Overbeck S. 123 Nr. 4) auch 

eine stehende, inflchrifttioh bezeichnete Hera vorkommt, kann nkht 

befremden, wo die Kaisermünzen dieser Stadt notorisch die TffaoyedenflteiL 

stataariBchen Typen iiiede^geben. DtSk Nike bewer in Aphrodite ab zu 

Horn paase^ irt wohl bnun an behaupten und die Blume ist eine BlUto des 

Gtranatapfela, dieaar aber cncheint ala Attribut der berühmtestoi Heiastatue^ 

daa Gddelfenbeinbildea dea PolyUet Zningebon ist "Wkseler, da& die in 

Amastria verehrte CMlheit wohl ureprfin^ieh eine einheunisdhe mr, die man 

bald mit Heia, bald mit Aphrodite identifioirte; fOr die hier abgebildete 

Hfinse jedoch mnie an der Deutung aul Hera festgehalten werden. Die 

anf der Mfinae wiedergegebene Statue war em hellanistiacheB Werk, gesehaifan 

in Anlehnung an die beiden gralben Gdtterideale des f&nften Jahxhunderta, 

den Zeus des Fheidias (von ihm die Idee der Nike) und die Hera des Polyklet 

(allgemeines Stellungsmotiv, Symbol des Granatapfels). 

Abg. Overbeck, KunetniTth., Hera, Münxtaf. XU Nr. 5. &^t. Mm. CcU. 
China, PMdm TtL ZIX 2—4. Em Exemplar des Osracalla bei LsDormant, N&m. 

CkU. myth. Tof. Zill Nr. 2. Andere bei Lenonnant, Xumitm, dfs rois <jr. Taf . V 
Kr. 10 — 12. Dumerean, Di'srr. <ks med, du Gab. Aüirr de HaKtn-oriic Taf. X Nr. 12. 
— Vgl. Mionnet, Suppl. Bd. IV Ö. 552 Nr. 8. Leiionnant a. a, O. S. h3 f. Over- 
beck a. a. O. 8. 123. 125. Brü. Mm. a. a. O. 8. 84 Nr. 1—3. Imhoof-Bluiuer, 
JfiMM. ifreflguw % 229. Über die stataaiiBcihen Typen Ten Amastris Numismal 
Ztedir. XXm (J. fidüoüer). 

7 (V 62, d). Chalkia (Euboia). Kupfermünze dea ÄLAurelius. Berlin, 
K^MünzcabiiK't. Zuerst nacii Eckhel, dann nach Wiczay (anderes Exemplar)^ 
jelst nach Overbeck (der für die Abbildung noch ein Exemplar dar 6amm- 
luDg Imhoof-Blumer henuiaog). 

VorderHcite : AVT KAIC M AVPHA ANTUININOC AV. 
Koff des M. Aarelius nach redits. 

Bflckseite: XAAKIA6UM. Hera (HPA) sitrt nach Imks auf emem 
SÜMi welcher fsat wie der delphiedie Omphalos aussieht, auf dem ApoUnn 
biaweSkn in MünzbQdem sitst; auf anderen ESssn^ilaran (auch dem Wiener, 
-?on dem Wieseler [3^ Auag. dieser Denkm. 8. 74] daa Gegenteil Teraicherl) 
nach einer weiteren auf Wieseler'B Wünsch durch Conse vorgenommenen 
Untersuchung) sieht er mehr wie ein Fels aus. Sie sitzt ähnlich wie die 
H« ra (k'.'i TolykJot (Nr. 4. 5), von der wolil auch diese FijETur abhängig ist, 
mit vorgctjctzU-rn iinki-m und zurückgesetztem rechtem lirin, .'-treckt wie diese 
die Rechte (mit einer Opferschale) vor und hat auf dem KoptV- « in Kalathoa- 
artiges Diadem. Da.s lljuir ist im Nacken kurz aufpeiiomnicii ; dir G("*ttin 
ist in ähnlicher Weiac bekleidet wie die Hera de^r Polyklet, luir liej^t das 
Himation nicht auf der linken Schulter auf. Die Linke faiftt dii.< .Sceiit<T, 
aber nicht wie bei Polyklet» sondern vial tiefer, mit ganz gesenktem Arme, ao 
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dafs 68 an der Schulter khnt. In Cäudldfl war Helft hooh renktt, y^jL 

HftllMtiki» b. Steph, Bj%. i. XoMg. 

Abg. (Tenchiedene Exemplare) Eckhel, Nwni aneed. Taf. X Nr. 20. FlHiClfts, 
Ortanarncn T (1840) Taf. I Nr. 12 (beide das Wieucr Exfimplar), Wiczar, Mus, 
Hfiffrrror. ßd. I Taf. CIX Nr. 410. 417. Neumann, I'ffp. et mj. mtm. rel. ined, 
Bd. II Taf. III Nr. 1. Overbeck, Kuuötniy th. , Hera, Münztaf. III Nr. 3. — Vgl 
MkmMl, Detot. Bd. n 8.307 Nt.58. Suppl. Bd. IV 0.802 Nr. 79. EcUMla.«.0. 
S. 162. CaTciloni, Spieil. num, B. 114 Ann. 118. Bull. Nap. Bd. III a59 (Cavedoni). 
B. Fdnrter, Die Hochseit d. Zew m d. Heia 8. Iii Orarbeok a. s. O. B. 123. 

8. Die BefichreibuDg folgt vor Nr. 18. 

0. HaUkamassoa nnd Kos, Homouoia-Münze. Kupfermünze des 
OaracaUa und Gcta. MuiH hcü. Kirl Mütizoibinr-t. Nach ßtreber. 

Vorderseite: AYT KAI AY ANTHNeiNOC xal II.ZejnifUfK 
r€TAC otßaoToi. Ijorherbekrfinztc Brustbilder des Caracaila ^nach 

reehtri) und Geta (nach luk- i innrider iropenübor. 

Rücksfitc: AAlKAPNACCeaN Kai KilftN OMONota, im Ab- 
schnitt APX(o>Toc) eY(J)PANTAKOY T. Als Zeichen der Eintrachi 
beider Städte sind die Hanptgottheiten der beiden Stidte neben einander 
daigeetellt AU Ycrbeter von Halikarnaaeoa sfeeht Zeas Askraioe, birt% 
(ludit, ifie ea in der Abboldiiiig echdn^ bartlqa) in Vcrderanöcht swiaolieii 
Bwei mnmam, ftuf doen Wipfel je an Vogel atet; er Mgt langen CSdtoii, 
ffinalion und StnUenkrani. Kos irnd davbh Hera TerMen» die ähnlich 
auch allein auf MQnaen von Koe eiecheml Sie eteht nach links gewandt 
swisohen zwei Pfauen, die Linke auf ein Soepter stfitsend (mit gesenktem 
ObeiannX in der geeenkten Bechten eine Schale haltend; sie ist mit langem 
Clhiton und Himalion beUeidel^ hat das Haar im Nadran ao^genoauDen und 
triigt Diadem und Schleier. Wie der Zeus AskFsioB, so giebt audi die Hem 
sweifelloe ein Tempelbild wieder. WeQ die Güttin auf ein^ unter Antcminus 
Pius geprägten Kupfermünze von Kos auf einem von zwei Pfauen gezogenen 
Wagen fälirl^ so hat mau geglaubt, dies bei au(;h hier (hireeHtellt; allein der 
Augenschein widerspricht offenbar, und man darf wolii iui nehmen, daik daü 
Tempelbild zwischen den Pfauen stand, wie das .-lunisehe Xoanon (Nr. 2). 

Ab^. Abb. d. phüoe.-philol. Ol. d. k. bayer. Akad. m.l Taf. IV Nr. 1. 
Lenormaut , Nouv. OaL mytit. Taf. XIV Nr. 15. Orerbeck, Kuuötmylh., Uera, 
MthurtKt m Nr. 6. — Yg}. MUmnet, SuppL Bd. VI a49el Nr. 312 1 AUl d. 
bayer. Ak. a. a. O. 6. i26fL (Btrebor). OvertMok a. a. O., Zeus 8. 2101 Hacn 
8. 124. 126. 

10 (Y 64, a). Faustinad.J. Kujit 'nnünze. Nach Lenormunt. 

Vorderseite: FAVSTINA A VGVSTA. Bmitbild der jüngeren 
Fanatina mit Qewand nach rechta. 
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RüokMite: IVNONI REGINAE, im Felde SC Iudo steht ruhige 
nach Imks gewandt, dm linke Bein leicht zur Seite gesetzt, mit der Linken 
das (hoch gefa&te) Scepter aufstellend, in der voiTvestreckten Beohten eine 
O p fweha le haltend. Sie ist mit einem langen Gewände beklebet und mit 
cmem Maatd, der von den Schultern hinten herabhängt; das Haar hat ab 
in flineiL dnCadiem Knoten geechlangen, Diadflm oder Bohkier and nicht 
* Torinndan. Za ihren Fftfaen steht naflh linkt ein Pf an, den Kopf lurflek- 
meidend und n ihr anfUiekend Den Beinamen Be|;ina ffihite Inno ala 
Ganahfin dee L^ipiter Bex in der Oafiitolinieohen CMMtertrias; dod& liegt 
kein Grand an der Annahme vmt, dtSa daa Münfhild ein stetuaiiaches Vor- 
Isild niedergielyL 

Abg. LenomaDt, ^owr. Oai. myHk. Tal X Nr. 5. Cbhen, MkL tlrnp. Bd. II 

8. 508 Nr. 181 f. III' 1 17 f. Nr. 139 ff. Zum Typus vgl. Overbeck, Kunstmyth., 
Hera ^ 1 26 f. Zur luno Begina Tgl. PnUetsJoidaa Bd. I B. 66. BoKher, Lexikon 
Bd. U gp. aoo (Boacber). 

U (V 59, a). Sabina. Siibermiiuze. Nach Cohen. 

Vorderseite: SABINA AVGVSTA HADRIAN! AVG P P. 
BnutbUd dar KaiHerin g^abina mit Diadem und Zopi nach rechte. 

Bflekeeite: IVNONI REGINAE. Inno Regina, lang bekl^ 

mit einem Mantel Uber der linken Schulter» der rechte herum naoh Tom 

genonmien iat» eteht nach Bnka, hfth im Unken Ann ein Ffillhotn und 

■teedkt mh der Bechten eme Opfierechale vor. Daa Ffillhom ist kein 

Altribot der Inno Begina; indem ea ihr hier gegeben iat, irird angedeutet 

dat» unter der Inno Beginn hier die luno (d. h. der weibliche GenloB) der 

Kauenn TeRrtandm werde. Der Oenioa pflegte nüt Ffillhom und Bdiale 

dafgeetellt lu werden, vgl zu Tal XI Nr. 6. 

Abg. Ckihen, MM. imper. Bd. VII (Sappl.) Taf. IV. II« 8. 251 Nr. 45. Danach 
aneh bd Orerbe^ EmwtniTth., Hera, Mflnatal m Kr. 11. — YgL Cohen a. a. O. 
& 188 Kr. 5. Overbeck a. a. 0. S. 1S7. 

IS <V 64» 6). lAdUn. SilbennftnieL Pluna, CSabinet dee MMaOlee. 
Fneh Overbeck. 

VoiderMite: LVOLLAE AVG ANTONINI AVG P. Bnat- 
bild der Lucilla nach xechti. 

Bfickaeite: IVNONI LVCINAE. Inno Lucinn ateht halb nach Unke 
gewandt kmgbekkidet nnt Mnntel und Schleier; im Unken Anne UUt eie ein 
Wickelkind; dieBeohto etareckt eie mit der Innenfläche nach oben gekehrt 

vor. Dieser Gestus ist der alte graeco- italische GJestus der Geburtshilfe, 
nuüh dem Glaubon, daSa die gesenkte oder geschlossene llaud einer bei 
ein^ f^tbindung anwesenden Person die Entbindung hindere oder doch 
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verzögere, während die offene oder gehobene Hand sie befördere. luno 

Lndna, die Göttin der Entbindung, erscbemt seit der jungt^nea Faustina auf 

Münzen rün^l^'clu'r Kaiserinnen mit Beziehung auf deren Entbindung; so 

auch hier bei Lucilla, der Gemahlin des Kaisen JL Venu. QewöhnU^ 

wird rie aitiend daigeetoUt^ TgL die folgende Nummar. 

Abg. Orerbeck, Kunstmyth., Ilrra, Münztaf. III Xr. 11, vgl. 8.154. Cohen, 
Mr,-r imper. Bd. III S. 41 Nr. 11. IIP S. 218 Nr. 3B. Zur luno Lncin* TgL 
Preiier- Jordan Bd. I S. 273. Koscher, Lexücon Bd. II Sp. &82 iL 

18 (V 64, b). Iiuoilla. Kupft rniünzc. Berlin, Kgl. Münzcabinet. 
Früher nnrh Lejiorniant (Exemplar der luiia Domna). Neu gewidmet nach 
dem OiiginaL 

VocdOTseite: LVCILLAE AVG ANTONlNl AVG F. Brust- 
bild der Lucilla mit 0«wftnd nadi iwAts. 

Rückseite: IVNONl LVCINAE, im Abschnitte S C Inno Liu iiia, 
lang bekleidet, mit einem Mantel um die Beine, sitzt auf einem 'llirou mit 
hoher Rückenlehne nach links. Sie hält im linken Arme ein Wickel- 
kind und in der voigaBlieckteu Bechton eine Blume. Über die besondeaie 
Bedeutung dieser Blume, wahrj^clu iiilich einer Lilie, hat man verschiedene 
Ansichten geäufsert, ohne dais eine akdiero "Rnto^hoiHnng mög^eli wiia 
— VgL auch Kr. 13. 

Abg. Lenormant, Nouv. Gal. myih. Taf . X Nr. 10. Overbeck, Kunstmyth., 
Hprn, Münztaf. III Nr. 13. - ^Vi V<<1 http. Bd. III S. 11 Nr. 13. Over- 

beck a. a. 0. S. 154 f. Zur Deutung der Blume vgl. Ovid. Fast. 111 253 1 V 251 1 
Clem. Alex. Paidag. II 213. Eckhel, Doetr. nmn. Bd. VII 8. 100. 288. 419. Vii- 
eoDti, Mm. PSö-Gem. Bd. I 8. 6. BnlL d. But. 164A 8. 70 (Stepbiai). Rm. mtmmn, 
18')0 S. 177 (Duchalaia). Overbeck a. a. O. S. 155 Anm. 6. Preller -Jordmi TM. I 
B. 273. W. H. BoKber, Stud. s. veigL MythoL d. Qr. o. Bönu Bd. U 8. d8l 46, 92. 

14 (V 64, c). Cornelia Supern (römische Kaiserin, wahrscheinlich 
Gemahlin das Kainer^ v\> niilianus [253 n. Chr.]}. Silbennünie. London, 
BritiBh Muaeum. Nach Num. Ckroniele. 

Voideneite: COR SVPERA AVG. Brustbüd d« Cornelia 
Supera naeh rechts mit Gewand nnd Diadem, in einem Hallmoode. 

BflckaeHe: IVNONl AVG. Inno Lneina, mit Besag auf die En^ 
handnng der Eaiaerin hier ab Inno Anguata beseidmet, aitrt in ähnllnhwr 
Weise ine auf Xr. 13 nach links nnd halt in der v o afge ete eAten Beehten 
eine Blume. Dagegen bat sie kern Wickelkind im Aime, aondeni hih in 
der eAobenen Linken einen kogelfOrmigen Qegenetand, den man für die 
Weltkugel, iji später Zeit audi ein Attribut des Iiqipiter, an^sebeii bat 
Da jedoch die Weltkugel als Attribut der Tuno nur in wenigen, nicht ncher 
beglaubigten Darstellungen vorliegt, so ilaif man vielleicht eher an einen 
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Gnutalapfel denken, obwohl die cliiirakterifitasche Krone zu fehlen 8oh£m(; 
<ioeb bleibt es zweifelhaft, ob man die Inno als Lucina deuten darl 

Abg. AlHm. Cktomel» N. & Bd. H Taf. I Nr. 2. OoImo, Jü». «i^. V* 
S. 296 Kr. 3. 

15. Born. Denar des Q. Gomuficiiia, um 46 y. Chr. gei»chlagen. Paris» 
Cid)inet dee MWaiUes. Nach Overbeck. 

Vorden»eite: Kopf des luppiter Ammon nach links. 

Rftckaeite: Q-CORNV | FICI 1 AVGVR IMP. luno Sospita, 
langbi-kleidet, das gehörnte Zi^enfell über den Kopf gezogen, am linken 
Anne Schild und Lanze haltend, tritt Ton lechtB her auf den in Vordar* 
anaiohft atebenden, piieateriidh gekleideten and den Lituiia haltenden Augur 
Q. Cornufioiut au, nn Begriffi^ iliin mit der Rechten einen Erani aufa 
Haupt zu setaen. Auf 3mm Sduldnnd atrt ein Bebe. 

Abg. LenMnumt, Nbm. QaL Tel XUI Nr. 10. Oolun, MU. eom, 

Tai. XV Nr. 1—3. Overbeck, Eonstmyth., Hera, Mflnztaf. III Nr. 18. Babelon, 
Mann, eorus. Bd. I 8. \:\A f. Roach^r, I^xikon Bd. II Sp. 609. — Vpr!. Overbock 
a. a. O. S. 160 1 Zur Bedeutung dee Baben vgL Liv. XXIY 10. Zur luno Öoepita 
▼gl. das au TUE. XI Nr. 2 Gesagte. 

18« Siehe im Ahaobnitt B. tot Nr. 18. 

17 (V 63, b). Born. Gezahnter Denar finumut rnnUuaJ dee L. Procilius, 
um 70 V.Qu, geeohlagen. FrOher nach Lenonnanl^ jetat neu goadchnet nach 
mbfiflfi. 

Vordci^eite : Kopf der Itino Sospita, mit dem geh&mtan 
ZiegenfiiU bedeckt, nach r^U gewandt. Ln Felde S C- 

Rückseite: luno Bospita, mit dem gehörnten Ziegenfell bekleidet^ 
die Lanae adiwingend, am linken Arme den Sohiid haltend, steht auf einena 
nacb reoktB spretugenden Zweigespann. Unter den Pferden bäumt sich 
ihn heilige Sohl axige empor» Im Abschnitt L*PROCILI*F. 

Abg. Lenoniiant, Xmir. Oai. myth. Taf. XIIT Nr. 12. Cohen, Mid. com. 
Taf. XXXY Pron/n, Nr. 2. BabrUm com. M. II 8.386. Roeclior, Lexikon 

Bd. 11 tjp. (lOH. — Vgl. Overbook, Kun8tinytb.. Hora, 8. IfiO Oohcn a. a. O. S. 274 
Nr. 2. Zur luno Sospita vgL dm zu Taf. Xi iSr. 2 Geäagte. Die Vorder^ite war 
In dar Mbenn Ausg^ auf Tal Y Nr. 03 abgebildet, ist aber jetat dnnh ein 
aobltaiens Biamplar der Chns Bosoia (Nr. 16) enetat woidsn. 

18. Biehe im Abschnitt B. vor Nr. 20. 

18 (V b). SamoB. Kupiermünze. Paris, Cabinet des Medaille«. 

Naeb Lenormant 

Vordecieite: KleiiMr Bchmackktser weiblicher Kopf» wahischeinlioh 
Hera. 
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Rückseite: Die Attribute der Hera, ein nach rechts eteheudar 
Pfau, an dem ein Scepter lehnt Der Ffaa ebehi auf einem (in der 
Abbildung niohi deuttioh wif<dergegebenen, aber sicheren) Kerjkeion; 
daaeelbe kann entweder auf den Handel und Verkehr von Samoe odier 
besser anf Hemkes als Töter des Argos (aus dessen Blute der Pfau ent- 
stand) beaogen mden. Im Absoluiitt ^MI^1N; im Felde swei MoDOgnm^ 

Abp. Leuoriirnnt, Nom. Oal. myih. Taf. XIII Nr. 3. BHt. MtM., Cat. Ootm, 
Imm Taf. XXXVI Nr. II. — Vgl. Mionnrt ^'• t IM. TTT S. 282 Nr. 160. BHt 
Mm. a. A. O. 8. 369 Nr. 201 — 208. Ober deu i'lau auf MOuasen von SamoB vgl 
Ötom. (L Smci di Pompei N. S, Bd. II S. 10 1 (E. Brizio). Die VOTderseite w«r 
in der firOhenn Ausgabe snf Taf. IV ak Kr. &4i äfc^eUUet» wurde aber fefest ab 
«urbebMoh fortgelassen. 

B. Köpfo der Hera. 

8. Tenedos. Silbermünze (Zeit 460 — 387 v. CSir.). London, firiluh 

Museum. Nach dem britisclit ii Kutalog. 

Vorderseite: Doppelkopf des Zeus (nach rechts, mit Kranz) und *ler 
Hera (nach linka, mit Diadem und Ohrniig), beide in schöner, edler 
Auffassung. 

KOckseite: JENE AIGN- Doppelazt, links Weintraube, 
nebts Kithara. 

Abg. Brit. Mm^ Cot. Coüu, IJ-cmm Taf. XVII Nr. 10. — Vgl Mionnet, IJliier. 
Bd. n & «73 Nr. 2Mft Ombeek, KonstnjrtL, Zeus 8.108 sn Mflnslaf. I Nr. 45. 

16« Born. Grezahnter Denar (numu8 mratuaj dee MänimeiBten 
L. Bosdus Fabatus (um 64 v. Chr.). Nach Cohen. 

Yotderaeite: L'ROSCI. Kopf d^ Inno Bospita nach rechts; das 

gebOmte Zi^;snfeU ist wie ein Helm über den Kopf gesogen. Links im 

Felde als Beweidi e n eine Wage. 

Bfleksflite: FABATI. Ein nadi veobts stehendes Mädchen 
futtert eine vor ihr aufgeikblsle Seblange. Im Felde als Bei- 

saichen ein Diptychon. 

Abf?. Cohen, iMed. rrws. Taf. XXXVI Nr. 1. Overljeck, Kunstmrth., Hera, 
Münztaf. 1 1 1 Nr. 19. 20. Babelon, MSd. eons. Bd. II Ö. 4u2 Nr. 1 . Roscher, Lexikon 
Bd. II bp. tt09. — Cohen a. a. O. S. 278 f. Nr. 1. Overbeck a. a, O. S. 160. 

18(y64). Bom. I>enardeBMa2iimei8teisT.Gsn8ins(iim49T.CI^^ 
Nach CSoben. 

Vorderaeite: MONETA. Kopf der Inno Moneta mit eigenartiger 
Haartndift: das soigfiÜitig gegl&ttefee Haar ist rmgs um eine Binde gewickdü» 
so da& nur am Habe tmd tot den Obren jederaefts ein LSdkdien herab- 
hängt. Die auf dem Capitoliimi verehrte luno Moneta, wie es scheint, eine 
Göttin der Fraut^u und der Ehe, gab der Ujiiachbarleu Münzstätte den Namen. 
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Rückseite: T* CARISIVS. Darunter Ambos, Hammer, Zange uiid 

bflkE&nzter Pileu% darüber ein OUvenkranx. Man liat früher die Geräte für 

die zur Münzprägung gebrauchten angesehen, specicll den PUniB für einen 

Münzstempel, doch sind viehnehr die Attribute des Yulcanxa erkennen, 

^ als solche natürlich auch mit der Münzprägung m VertMadang stehen. 

Abg. Cohen, Mi'd. ri>ns. Tuf. X, Cari\^ia Nr. 7. Tyenormnnt, Now\ Onl. mijth. 
Taf. XrV Nr. 5. Overbeck, Kunstmyth., Hera, Münztaf. II Nr. 58. Roscher, Lexikon 
Bd. II Sp. 613 (J.Vogel). Babelon, Med. eons, Bd. I S. 314 ^r. 1. — Vgl. Aju,. d. 
JiilBd.XXXI (1859) S.4071(J.FriedliiMler). Ockhen a.a.O. ^77 Nr.7. O^ttinger 
Nachr. 1872 Kr 7 (F. Wieseler). Arch. Ztg. Bd. XXIX (1871) S. 162f. (J. Fri«i- 
läüder.. Bd. XXX (1872) »S. 6f)f. (F. Wiebeler). R<i,schcr a.a.O. Sp. 592 ff. (Roecher). 
Barembeig-Sa^o, Dieiionn. des aniiq. ffr. et rom^ Lief. 25 8. 463 (P. Couviear). 

20. Samos. Kupfemiünze (Zeit 394 — 365 V. Chr.). London, Briü^ih. 
Museum. Nach dem britischen Katalog. 

Vorderseite: Kopf der Hera nach links, mit Halsband und Ohrring. 

Die Ilaure .sind r\r\p>^ um den Küpf aufgerollt; vor dem Ohr krän.''elt sich 

ein T^kcheu , in den Nacken fallen kurze Locken. Im Haar liegt eine 

mit Krftim^n (Rosetten?) verzierte Stephane. 

Rückseite: Kopfhaut eines Löwen. 

\hcr Bn'f. Mus. . Cfff. Goim, Lmia Taf. XXXV Nr. 18. — VgJ. Mkmnat, 
i!uppi. IkL VI g. 410 Nr. Iü4. Vgl auch die Gemme Tal X Nr. 3. 

21. Chalkis auf Buboia. Silbermünze (Triobolon). Nach Oredbeek. 

Vorderseite: Reich geschmücktes Brustbild der Hera in Vorderansicht, 
mit Andeutung des Gewandes. Das Haar ist über der Stirn gescheitelt und 
die auf die Schulter fallenden Locken mit Perlschnüren durchflochten. Der 
Kopf wird bekrönt von einem Strahlendiadeni mit abwichselnd kürzereu und 
längerea Strahlen, die oben knopfartig enden (Perlen? Blüten?). 

Rückseite: XAA« Vorderteil eines Schiffes. Unten 0AP^I 

(Beamtenname I. 

Abg. Overbeck, Kunetmjth., Hera, Münztaf. II Nr. 47. — Vgl. Mionnet, Z^or. 
BlIiad04Nr.30. .%>p/.Bd.IVadM)lNr.56.65— 68. OreiMc a.a.O. 8. 103.106. 

SS (IV 54, f)* Samos. Kupfarmflnsa Winterthur, Sammlang Imhoof- 
Blnmer. Nach Imhoof-BLiuner. 

Vctderoeite: ^A/<W. Kopf der Hera nach reefats, mit »iwlifttm^ 

IVisor irie auf Nr. 20, einer niedrigen Stephane hn Haar nnd einem mit 

Ferien geechmückten Habbande. 

Bfickseite: Kopfhaut eines Löwen, dsraater der Beemten- 
aame API^TOMA;eog. 

Abg. Imhoof- Blumer, Choix ife mofw. gr. Taf. TV Nr. 125. Overbeck, 
Kunstmyth., Hera. Münztaf. II Nr. 4. — Vgl. Mionnet, Destr. Bd. III B. 882 
Nr. 15Ö f. Overbeck a. a. 0, S. 101 £L Vgl die Üemme Taf. X Nr. 3. 
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88. Alexandreia. Billoninfiiiie des Nero. Laadon, Briliah MuBeanu 
Kaoh dem britiaehea Katelqg. 

Vorderseite: NEPH KAAY KAI2 ZEB PEP AY. Bnvt. 
faild dm Kero mit Aigjt vid Bteahtwiknaii aadi Unk». 

BAoktetto: HPAAPPEIA. Brnslbild der Hera ArgeU iimIi rechls; 
ne hat Aber den ffinterkopf einen SeUeier geiogan und trägt im Hure ein 
achmalee Diadem; die Geeichtszüge haben etwas Portrfithaftee. Im Felde Stern. 

Abg. Brü. Mm., Gat. Qnm, AlaumeHa Tsd. I Nr. 133. — Vgl Head, Hüt, 

14 CBd. I TaL ZZX ITr. isn AiBOa. Dtdraefamon (Zeit swudben 
481 und 350 Chr.X .Nach Oadalv^na 

Voidereeite: Jugendlich aehöner Kopf der Hera nach reohtSi mik anf- 
gelöetem Haar, welcbee in a ie rl i d ic n Wellen in den Nacken fiUlt Die Ofltttn 
Mgt ein Perlenbaisband und auf dem Kopfe einen biohen, Kalatbos artigen 
Stephanoe» der seitlioh mit Banken und Palmetten, oben mit Perlen veniert 
ist Man hat frOher angenommen, die Mftnie gebe das berühmte Goldelfen- 
beinbild dee Polyklet nieder; dies kann jedoch nidit richtig seb, da die 
Hera des Polyklet nach Answds sicherer Natrhbildungen (s. o. Nr. 4) d&id 
Uaai' nicht offen, sondern hinten aufgenommen tnig. 

Rfickseite: ARPEION. Bukrauioa, mit WoUlHndea behängt, 
zwischen zwei Delphinen. 

Al^. Cadalvfene, /«Vse-. de med. yrm-ques Tat III Nr. 1. Miouuet, SmppL Bd. IV 
Taf. VII Nr. 4. Millingen, Anc coins of gr. tritim and kings Tai. IV Nr. 19. Foac, 
Qr, wkn Bd. I T^. IX Nr. 09. Leooimaat, Nom. OaL rngth. TO. XI Nr. 4. 
Brit. Mit»., Cat. Cottu, Pehp. Taf. XXVIT Nr. 9. 11. Overbeck, Kunstmyth., Hera, 
Münztaf. II Nr. 6. — Vgl. ^adalv^np a. a. O. S. 193. Mionnet, Sttj^ü. Bd. IV 

5. 306 1, Nr. 68 ft ^fälschlich einem Argoe aui iCieta sugeteilt). Millingen a. a. O. 

6. tö. Ombeok a. a. O. 8. tOl ff. 

SB CHT 54, d)L ""^f^i fiObsRnfinse. Winthsrtfaur, Sammlnng Im- 
hoof-Blnrnsr. Neu gezeichnet aadi STOionoo. 

VordeTBeite: Kopf der Hera nach links, geechmfickt mit einem faoliei^ 
mit Pdmetten und Wütea tenderten Btephanos» Sie liigt ein PerienhaTiiband 
und Ohrgehänge, die nicht sdir langen Haare flattern stark beiregt nach 
hinten. Sehr verwandt der vorigen Nummer. 

Rückseite: KNH^IQN, darüber geradlinig quadratische» Laby- 
rinth. Im Felde links A und eioe Pfeilspitze, rechts P und ein 
Blits. 

Abg. J. N. Btotodob, Numüm. de la OrUe Tal VI Nr. 6, vgl. 3.78. Anden 
Exemplare: Combe, ^tnier Taf. XVIII Nr. 12. Brit. Mtis., Cat. Coins, Orm 

Taf. V Nr. 11, virl. S L'1 Nr- 2t f. r..iii}.e. Xmn. Mm Brif. 165 Nr. i. Head, 
Uuiäe TaL 23 Nr. 39. F. üardner, l^pes of Ur. Com» Tai IX Nr. 23. 
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Tafel XIL 139 

M CBd. I Tut ZXX Vr. IMX WtbL (Slbainfiiifle. Nach fitanhope. 
fiide des 6. Jahilmiidflrto C!hr. 

Yotdereette: FA. Kq>f der Hera nach reofatSi mit kurzem Haar, in 

dem ein uüi Pidmetton verzierter Stephanos liegt. 

Kückäeite: Adler, nadbi rechts mit getidLloasenen Flügelii, steht 
snrtkdcblielMid in einem Oliyenkrans. 

Abg. Btanhope, (Hgmpiat ^«tete Teld Kr. 9. Brü, Mub,, Oat. <bm», Päop. 
Tal XIV Nr. 1. — Vgl Mennet» SuppL Bd. IV &177 Ifr. 23. BHt, Mus, a. a. 0. 
&e8 Kr.M. 

17CBd.IT!B£ZZXirr.lM). PIstaisL Sübennfinie. Paris, Gab. dee 
HCdaiDeB. Nach Landon. 

Voidflnnite: PAA. Kopf der Hera nadi redits mit angenommenem 

Haer imd einem hohen, mit FlQmetten versierten £fite(»haii06. 

Baekwite: BOotiMdur Schild 

Abg. Landon, Ntimimaiique du Voyage du jmm Ana(^tarvis Taf. 25. Mionnet, 
Suppl. Bd. III TtL 16 Nr. 10. BrÜ. IftM., OaL Coms, OnUral Oreeee Taf. IX Nr. 3. 
OverlH'ck, Kunstroy thol., Hera, Mfinztaf. II Nr. 11.— Vgl. Mioonet, Descr. Bd. U 
& 107 Nr. 82. Brii, Mus. a. a. O. a 58 Nr. 1. Overbeck a. a. O. 8. 101. 1031 

18 ^d. I TaC Br. 186» h% MxotoiL Sflbeimfinae. ISea^d, 
Moiao Nanonale. Nadi JficMo BoHnnioo, 

YoKdetseite: Kopl der Hera Lakinia in Vordenuiaidi;^ mit flattetn* 

dem Haar» Halsband und hohem Stephanoa, der mit altemirenden Palmetten 

and Gieifenvorderteilep geschmückt ist 

i Bflekseite: Belleropbon auf dem Pegasos aas der HOhe die 

^ {Sdniaiia beklmplsnd 

Abg. Mus. Borb. Bd. VI Taf. 32 Nr. 10. Ähnliche MOhhd VOn Kroton abg. 
; Orerbeck, Eunstmyth., Hern, Münztaf. II Nr. 13. 44. — Vgl. Mionnet, Deser. Bd. I 
S.191 Nr. 870. Siqtpl. Bd. 1 Ö. 340 Nr. üöö. Brit. Mm., Cat. Coins, Itahj 9. 3f»3 
i Nl 66. Zur Hera Lakinia vgl Overbeck a. a. O. S. 152 1 Koacher, Lexikon 
I 1M.I 8pu20BO. 

18 CBd. I TfeC ZXZ Wt, 185, s). Paadofifti SÜbennttnie. London, 

^Bkitish Museum. Nach Combe. 

Vorderseite: Kojjf der Hera Lukiiiia in Vorderansicht, mit flattern- 
dem Haar, Halsband und hohem Btejüianos, an dem Palmetten und Bauken 
angebracht sind. 

Bflckseite: PANAO^i. Pan, uackt, sitst nach leohti auf einem 
Febril. Jedersatü aofspringender Hund Im Hinteigrande Idmen 

zwei Speere. Im Felde NIKO. 

! Abg. Oombe, Xioni .Vw. 7^/-//. Taf. III Nr. 2«. Brit, Mm,, Oat. Oom$, 
\ S. 371 Nr. 3. Vgl auch die vorige Nummer. 

80 CIY 84,eX Kkonum (PaiihlagQoien). SUbeimfinae. Früher nach 
l^myfpm^ jetat nach Oveibeek. 

Yovdacscite: Bekriburtar Büopf des Zeus naeh links. 
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BOokaeite: KPSlHiHa, bn FeUa IC Kopf der Hera oadi Imb. 
Du Hakt der CHSttm ist im HmImii in^emiiDiDen, nsfeer dem BUbd und 
der obere Bind flow Gowandee sidillMir; ae tzigt Ohrringe und einen boheo, 
nach Art einer Mauerkrone mit zinnenförmlgen Aufsätzen versehenen Stephanos, ^ 

der aulscu in abgeteilt<'ii FiMi rn iibwechaelud mit Rosetten und Paluiettcn | 
verziert ist. Über dem Kopfe im Felde ein Hakenkreuz. Die Deutung | 
des Kopfea auf Hera ist bestritten; wpg^n der Mauerkrone hat man an eine ^ 
ßtadt^ttin oder Tyche der Stadt Kromna gedacht Allein die VerizleichuDg ] 
mit Nr. 24 — 29 spricht entschieden für Hera, » benj^o diu Verbindung mit 
Zeuä auf der Vordt-r^eit^^. Weisen der Svastika, an deren .*>(i>lle jils Bei- 
zeichen ntir-h der Halbmond vorkommt, erklärte Wies<;icr den Kopf für die 
bald mit Hera, bald mit Aphrodite identific irte Astarte, die auch mit der | 
Mauerkrone geschmückt erscheint; doch ist die Bvastika eben nur ein Bfli- i 
seichen, das für die Deutung des Kopfe» nicht in Betracht koount 

Al)g. Pcllcrin, liecueü de MSd. Bd. II Taf. XL Nr. 6. Lcnormant, Nouv. Oai. 
vmfh. Tili. XI Nr. U). Brii. Mus., Cot. C&ins, Ponim Taf. XXI Nr. 'L Overbeck, 
KunstmyLh., Hera, Münztaf. II Nr. 33. — Vgl Mionnet, De^cr. Bd. Ii B. 390 Nr. Mi ' 
Nnmiem. Ztsolir. Bd. It (1870) 8. 804 (P. Ii. BibOutti). Oveibeck a. m. O. & KMK. 

81 (IV 64, a). Bruttlnm. Sübermün?^. Nach T^nonnant 
Vorderseite: Kopf der Hera nach rechts, im Haar eine Stephane^ 
von der ein Schleier nach hinten, herab hängt Im Hintergrund, schräg über 
die linke Schulter gelegt, din Soepler. Im Felde als Beizeichen eine Biene; 
die Beizeichen weohseln, es kommen nodi Tor: Amphora, Krater, BnknnioD, 
Delphin. Wegen der Beiaeichen (die jedoch mit dem O^poa nichts m Üion 
haben) swdfelt Cavedoni an der Deutung auf Hera; R St Pode imd 
F. Lnhoof -Blumer deuten im Hinblick auf die Bflckaeitft den Kopf als 
Amphhxite^ lelzterar mit Angabe Ton (unanreiGhenden) QrOnden. Wahrend 
für Amjdutrite ein derartiger ^^pua unbebmnt iet, kommen Schleier und 
hohe Stephane ab chanJrteriatiadhe Kennwechen des Herakopiee in den 
Tereduedeneten Zeiten ao häufig vor, dafs die Deutung Hera gegen jeden 
Zweüel gesichert bleibt 

BOdDieite: BPETTiHN. Poseidon steht nach links, mit dem 

rechten Fufs auf das Gspitell einer ionischwn Säule hoch ftufMend» 

die erliolxMic Linke« anf den Dreizack f^estfltzt, deu rechi^'n Arm vor- 
f^cbcui^rt auf den rechten 0ber8chrrik< l !f<;rf'nd. Im Felde ein fliegender 
Adler, in seinen Fängen einen Kranz iialtend. 

Abg, Lenormant, Nom-, Ual. myth. Taf. X Nr. 3. Overbeck, Kunstmrth., 
Hera, Münetaf. II Nr. 34. — Vgl Mionnet, JDescr. Bd. I S. 180 Nr. 767 ff. Millingen, 
QmHdiraiiom mar la num. de fofw. Malu 8. 90. Friedliader-T. Seilet, Das Kgl. 
Münzkab. Nr. 549. Carelli, Xiim. Ital. vci. S. 94 Nr. 15 (Cavedoni). Brit. Mus., Cal. 
Coins, Tfrtly S. 320 f. Nr. !)— 14 (B. flk Poole). Overbeok» Kunstmyth., Poseidon 
8. 404 Aum. 38 (Inüioof- Blumer). 
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i Emieitung. 

Aus jenen filtesten Perioden grieduscher Gotteflyeiehniiij^ in denen man 
die Oetäieit in der Gteetalt lofmloeer Natui^genstinde (Fetische) oder loh 
gefoniiter Idole anbetete, ist ims ülier DarsteUungen des Pomäm niditB 

bekannt Auch in der Periode der altertümlichen Kunstübung schwieg 
die grofae Kunst bisher für iiiiisore Kiiuituis vollständig. Die Uberliefeiiuig 
nennt nur einige wenige Darstellungen, von denen wir alx r niclit-^ näheres 
wissen, wie «la- Gemälde des Kleanthes im Tempel der Aitemih Aipheiunia bei 
Olympia (Strab. VIII 31H. Atlien. VTTI ^40 IM ), das Bronzerelief des Gitia- 
dm im Tempel der Athena Chalkioikos zu Sparta (Paus. 111 17, 3) und das 
Relief am Altar des Hyakinthos, auf dem die Srutue des Apollon Amyklaios 
stand (Paus. IlT 1 0,3), sämtlich also Werke auf peloponnesischem Boden ; die 
ersten beiden Darstellungen zeigten den Gott wahrscheinlich als Zuschauer bei 
der Gehurt der Athena, das eine Mal durch einen Thunfisch charakterisirt, das 
j Inden Mal mit Amphitiite gruppirt. TgrH«ltoin waren ans dieser Periode stiitua- 
; rische Darstellungen bis vor kurzem gar mcbt Um ?o wichtiger isfe eine kürz- 
j lieh im Meere an der boictischen Küs^ an der Stelle des Hafens von Plataiai, 
I gehmdene BionxestatueMe, weJcbe, da rar Zeit ihrer Publication die Tafeln 
! bcralB fortlg gasteilt waren, ausnahmsireise umstehend abgebildet wird*). Der 
Gott ist yfSiSag nnbeldflidet und steht tuhig da, nach der Wdse altflgrtOnülcher 
SlMoen mit dem rechten Fuls vortratend; da die Anne und sanut die Xttri- 
bde fehlten, so wftre man nicht berechtigt gewesen auf Posddon zu deuten. 



') TtridcbMIt nach Oilli^ron's ReconstructionMkliEEe *Eq}t]ft. OQX. 1899 Bp. 66. JeUt im NaUonal- 
mamm tu Athen. Abg. 'Eqp. oqx- 1899 Ttd. 5. 6, vgl. Sp. 67 ff. (Pbüios). H. 1,18 m., aitdivSImd- 
pUtte 1,19 m. Es fehlen die Arme mit den Attributen, doch trifft die Ergänzung (anf 4«ni ftkpi«r) 
mir Uos (Lis Kichiigr. Das Werk war in vii lc Stücke K>'l>rocben, aus dciicn es wicdt r zusammen g« ^letzt 
im. FacsunUe der InachrUi a. a. O. Sp. Gi. Vgl. auch SiUnn^aber. d. Arch. Qes. zu Berlin, Nor. 1899 
fhMoeh d. AxA. IpM. B«,ZIV). 

Aana» Bwilirtlir *. gdscik. OStMhn. 10 
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befände sich nicht auf der Standplatte eine Inschrift, welche durch den 
Wortlüut tö Iluieiddüvog l Htag6<; das Werk als eine Weihung an diej^en 
Grott kennzeichnet, den wir tjoiuit in der Figur zu erkennen haben. Sein 
Unker Arm wm: wi<' «üe erhaltene f^chtilter 7-eict, stark gehoben; das Attribut, 
welches er hirlt. ist demnach woiii der Dnizack «rfwesen, aber nicht als 
Waffe hoch geschwungen, wozu ihn die Rechte halten niül'alt', bomlcm ruhii^ 
auf den Boden gestellt ; in der Standplatte bezeichnet eine kleine Vertiefung 
die Stelle, wo er aufruhte. ])< r rechte Arm war gesenkt und ist in der 
Abbildung ansprechend so ergänzt, dafs die yorgestreckto fiechte einen 
Delphin Mit; für diesen ist vielleicht eher dn Thanfisdi in setien, an 
dessen Stelle erst in späterer Zeit der Delphin m 
treten pflegt. Der Kopftypus lA durchaus der der 
archaischen Zeusköpfe (vgl. Tafel I 3. 5. 6. 8): das 
▼olle Haar ist im Nacken aafgenommen, von einem 
Reif umschlosaeD und fiiber der Stirn skrlidi m 
zwei Rdhen runder Lfickchen angeordnet Das 
Haar mid der spitae Vollbart sind acngftll^ 
gravirt Die Aa^sn,' udehe von fttbigem ICaterial 
eingeeetet «arau, sind jetat hobL 

Aniser dieser bis jetat vereinielten statua- 
riaehen Damtellnng eradieint Poseidon in der 
arohaiachen Knnst nur auf gebrannten Tlion gemalt 
und als MÜnsstempeL Die Ütesten auf Hon 
gemalten Bilder, die Pinakes, führen uns an eine 
Haupt~tätt« seines CultUiS, nHoh Korijith. Zur- 
brochene Weihgeschenke, euj lluuft n Wf^»^worfener 
Schrrbrn. **ind die«e Täfclehon für uns wcrfTolIc 
Urkunden (ahi;. Antike Deukni. d. arch. Inst. Bd. T 
Taf. 7. 8. 11 Taf. 23. 24. 2«. 3(>, vgl. aueh un:*erc 

Taff^l XTIT 1 R); sie zeigen den (ruft, dem «in geweihr wan;u, in zahl- 
rei('hen Wiederholungen, häufig von Beischrifteii in korinthischeni Alphabet 
begleitet. Potedan (so hiefs der Gott in Korinth) erseheint in verschiedener 
Weise dargestellt und gruppirt Oft ist der Gott allein ; bald steht er ruhig 
in langem Chiton und Mantel (z. B. Taf. XIII 2), bald schreitet er einher 
in kunem Chiton; oder es ist ihtu >* ine Qattin Amphitrite gesellt, und 
beide stellen dann entweder ruhig bei einander, oder sie fahren auf einem 
Wagen (Tal XTTT 1) oder sind mit anderen Qdttem varemt (a,B. T^XIIIS); 
▼enmaeh findet sich Poseidon auch rntend daigeatdlt (Jahrb. d. Inst. XH 
1897 & 23 Fig. 14)» m er )a in Attikm und Umgegend als der Ghitt galt^ 
mldifir das RoHs iftmnen gelehrt habe. 
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An die Piiuikcs schlielaeu sidh als weitorr Beispiele die schwara- 
fiffiirigen Va&on an; wir haben auch hitT noch kein wesentlich verändtrtes 
Bild Darstellungen (le:^ Poseidon sind nicht selten; aber ül)frnuf* selten er- 
gcheint er ab die Hauptfigur, der Aphrodite oder Athena gesellt (Taf. XIII 4. 7) 
oder einen mit Flügdroseen bespannten Wagen besteigend (Tal XTII 6) 
oder auf einem Qüan rdtend, als Gegenbild zu Dionysos (Taf. XIII 5). 
Gewöhnlich ist er nur als Nebenfigur, mehr oder minder beteili|^ Zu- 
sebaaer bei götdicihen oder herouchen Scenen anwesend. So schreitet er mit 
Anipliitrite in eiiwatn GUMtenn^ anf der Vase dee Sofiliiloe (Wieour y<»kgebL 
1889 Tkf. n 3) oder erBcheint aonat in OM»rvereinen (Geriiazd, Auwri 
Vaa. l 48. £kU HI 36 A), beBOndera den delpbiaohfln QoUih^ten gesellt 
ifitü» n 36. 36 a Geiliard a. a. O. 1 13); iemer bei den beliebton Wagen- 
fiihrtan (G«iliard a. a. 0. II 140), bei der Geburt der Adiena (Hon. dL 
huL HI 44. 'VIII24), dem Kylaioekampf (Vase dea Eoldu», Wiener 
VorlegebL 1889 Tal I 2 b), dem Tritonkampf dea HeraUas (Gediard 
a. a. O. n III) n. a. 

Bi alkn dieeen Dantellungen bat der l^pna dee Poeeidon noch nicbts 
für diesen Gott besonders Charakteristisches, er unterech^d^ sich in nichts 
von gleichzeitigen Zeustypen (s. oben S. 2 ff.); er hat langes Haar, einen 
(niei.-t spitzen) Biirt und erscheint bei ruhiger Hiüiujig in der Regel voller 
bekleidet idri l)ei bewc^gter; was ihn unterscheidet, sind abgesehen von der 
Vereinigung mit Auiphitrite lediglich die Attribute. Sein gewülmlichstes 
Attribut ist schon in dieser Zeit der Dreizack, der sowohl als Zeichen der 
gniilu hen Würde diente dem Rcppter dos Zeus verfrleichbar {Taf. XTII 2. 7. 8), 
wie aucb ids Waffe, die man dann dem Blitze des Zeus vergleiehen könnte; 
ja gelegentlich benutzt Poseidon das stabartige Instrument auch als Kentron 
(Taf. XIII (i). Neben dem Dreizack kommt auch, obgleich seltener, dn 
Fisch als Attribut vor, und zwar gewöhnlich der Thmifiech (Tnf. XIH 8), 
während der Delphin erst in spaterer Zeit häufiger wird. Endlich ist noch 
für Poseidon charakteristisch, dafs er fast niemals sitzend (Bcisj)iel Be rlin 2060, 
afag. Overbeck, Atlae XI 23), dem tiironenden Zeus vergleichbar, dargestellt 
wird; för den Gotl^ welcher daa ewig unrnhyoUe Meer bebemcht^ schien 
daa mh^, utiidevoUe Sitaen nicht recht an paaaen. Nur ananahmBwdae 
kommt der sonst bftrtig Torgeetellte Poseidon andi bartlos YOr, und twar 
anf den korinthischen Finakee^ aucih dort Teieinaelt^ i. B. Antike Beokm. 
d. Inst I TiiL 7, 3 und Jahrb. d. Inst ZH (1897) S. 18 Fig. 8. 

Merkwürdig ist es, dab auch auf der einogen bekannten CHaase 
archaiadier Poseidon-Münzen, den Müsien von Poeetdonia-Paestum, der 
Gott bisweilen jugendlich bullös erscheint (Till XU 32). Die Münxen von 
Foeeidonia leigen Teraohiedene Typen (fibenichtHoh sasammengestBllt bei 
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Ombedc, Kanfltaiyth., PoBcidon, MfinEtaSel IVX die didi in drei Perioden ein- 
ordnen laaeen« Die ftlteelni Didnchmen und Dradunen, eCim dem Ende des 

7. Jahrh. v. Chr. an^i hori^^, zeigen das Bild des Poseidon auf beiden Seiten, 
und zwar auf der «'inen «'iliaben, auf der an deren vertieft Poseidon ist 
liier gar nicht reusähiilich; « r ist hiA, uiibckleido^ nur ein kurzes Mäulelchen 
hanjjt ihm üb«T Pchultorn und überarme, btets »chreilet er lebhaft aus, 
die eine Iluud vo!--i reekcnd, mit der anderen den Dreizack schwin^'end. Die 
TTiem; gind verricluedcn antrtTinhiet ; bald liän^^n sie in eiui^hmu Locken 
hcTJib, bald sind eie kür/< r m iialtvn oder zum Ivrobyloö frisirt Neben dem 
bärtigen Poseidon kommt hier auch ein un bärtiger von entschieden jugend- 
lichen Köiperforaieii vor; diese doppelte Vorstellung zieht sich durch alle 
drei Perioden hindurch. Die Münzbilder der zweiten Periode (6. Jahrh.) 
ftdgen &l»wlmh<m T3rpus, aber bereite freieren Stil; auf der Riu k^eite erblidcfc 
man einen Stier; die dritte Periode endlich (Anfmg 6. Jahih.) aeigt den 
entwiokeitieD StU der Zeit 

Die aichaiatiscben Danlellungen des Poseidon (ein Beispiel Tal I 9) 
adiliefaen Bich mehr oder weniger den aidkaisdien X^pen an. 

Im Gänsen siebt man, da& ein fester Tjrpusi ein Ideal des Poseidon, 
in der anhaisohen Kunst nodi nicbt gefunden war; es an entwiekeln war 
die Angabe der Folgesdt 

Da finden wir ftmädist nm die Wende des 6. und 6. Jahik y. C3ir. 
FosddondaxsteUnngen auf den Vasen des strengen rotfigurigen Stilee. Auch 
hier sind wesentliohe Änderungen oder Bereicherungen der AnfEsssong noob 
nicht au bemerken. Lnmer nooh ist mit ruhigerer Haltung auch die volkre 
Bekleidung Terbunden, wahrend m bew^:teren Situationen leichtere Kleidung, 
die sich bisweilen der völligen Nacktheit nähert, vorherrscht Inmier noch 
ist der Typus im wesentliehen mit di-m des Zeus identi^cli und nur durch 
Attribute oder SituatioD unterHcheidbiu-; bartlose Darstellungen kommen nicht 
vor. Etwas /ahlreicher als fiüliei- üind die Beispiele des sitzenden Poseidon; 
hier ist der ( iott luitfirlich immer voll bekleidet, so in der Götterveraanimlung 
der SüsiariJichale (Antike DtUikm. d. Inst. T 9), der Trij)t<»lcm(>>vase des 
Hieron (Wiener Vorle^bl. A 7\ dem T rat^nu iit des Brygos (ebd. C 7), der 
Grotterversammlung bei Gerhard (Auserl. Vas. I 7), der Vase des Cabinet 
des MMaUles aus Girgenti (Mon. d. Inst. I 52); meist ist dabeä Poeeidon 
nicht Hauptfigiu", sondern nur mitlx teiligt oder als Zuschauer anweeend, 
bei Triptolemoe* Entsendung, bei Ht lakles' li^führung in den Olymp u. a*; 
nur die zuletzt genannte Vase, welche Theseus aui dem Meeresgründe dar- 
stellt, macht darin eine Ausnahme. Auch ruhig stdbend kommt Poseidoii 
nicht selten in voller Bekieidung Tor: gelegentlich als Einaelfigur (TalJUJJ. 
Overbech, AÜaa XU 6) oder in Gtöttervenammlnng {Mm, d, Jbut 
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VI 68» 1. 2% auch bd Herakles' Einflttiniiig in den Olynip (Geriiard a. a. 
O. n 146. 147. Ann. d. Intt 1859 «Mr. G H), mit Dionygos und Nike 
(CMiaid a. a. O. m 174. 176) iL s.; bewegter bei der Veifolgung der 
Aidua (Tat Xm 9) und in der Oigantomaohie (Oveibeck, Adae XTTT 1). 
Oewfihnlich jedoch eiachebt er in bewegteren Soenen kun beUeidel^ ohne 
(Gigantomachie^ Tal XIV 3) oder fast imbekkidet (Einzelfigur 
Oeihaid a. a. 0. 1 11, Verfolgung der Aithra ebd. I 65). 

Von moniunentalen Gestaltungen «nd im Lmife dee 5. Jahxh. top* 
nchmlioh zwei zu nennen; im Wostcriebel und im Ostfries des Parthenon, 
beiiii'iiml in neuer Auffassung, und beiiU aiul, durch die Situation betlingt, 
verschieden. Im Westgiebel df!?^ Parthenon war der Streit zwif^rhon Athena 
und Poseidon um das attische Land dargestellt; don Mittol] imki bildete 
die ern'ijte Orujipc der istreitenden Grotter, die nur mit Hülfe der er- 
halteneu Reste, der Carrey'prheii Zeichnung (Antike Denkm. d. In^l I 6), 
eines Vascnhildes (Wiener Vorlegcbl. VIT 9) und der von Bauer b(.'wirkten 
Aufnahme der Standspuren (Antike Denkm. d. Inst I 58 A C) ungefähr 
reoonstruiren können (vgL auch Rohert^ Hermes XYI 60 ££.). Danach stand 
in der Mitte der Ölbaum, da? Wählzeichen der Athena, rechte und links 
davon die beiden Qdttor in lebhafter Bewegung^ Po!«eidon mit seinem Dreip 
zack ausholend, den vediafirtan Baum zu entwurzeln, Athena b<>ieit ihn zu 
aehfiteen. Poeddon war Inst unbekleidet» nur ein leiehtee M&ntelchen hat 
wahnehendldi seinen Rücken bedeckt; ao kam die Enetgie eemer Bewegung 
recht zur GeUnng. Wir müBsen es bedauern, dafs der Kopf dee Gottes 
mcfat schalten ist; aber auch in dem allein echaltenen Torso des Oberikdrpera 
Iconunt die fibennenseUiche Eiaf^ die zornige Erregung des gewaltigen Erd- 
enchfittierz in den geschwellten Adern und den angespannten Muskeln der 
mficht^en Brust in grolsartiger Weise zum Ausdruck. Allein diese fast 
momenten wirkende» einem bestimmten Vorgange angepaßte DarsteUnng 
eines bedeutenden Künstlers tragt eben zu sehr den Charakter dee Vorüber- 
gehenden, als dafe sieh im Anschln6 an sie das Ideal des Poseidon bitte 
entwickeln kennen. Granz anders wirkt die I^^gur des Poseidon im Ostfries 
desselben Tempels ('i'af. XI\^ 1); er sitzt hier friedlich zwischen den andern < 
GöttiTn, und ötatt der iin Git/bel herrschenden wilden Knvginig waltet hier 
die vollständige äulsere Ruhe; denken wir dort an das wild bewegte, 
stürmende Meer, so gemahnt uns der Poseidon Ava Frieses an die spii-gel- 
klare Fläeiie des» beruhigten Meeres. Aber mit den diseretesten Mitlein 
versteht der Künstler trotzdem anzudeuten, daf? unter dieser ruhigeu Ober- 
flache die nie rastende, unrubige BeAveguiig seldnmniert, in der steifen 
Haltung des Sitzenden, in der herab hängenden Hand mit ihrem Geäder, 
in dem in's Weite gerichteten BücIl Hier waren wohl die Ansätee zu 
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einer weiteren Entwickehing prwftson; sie blirhon aber ungenutzt, einerseits, 
weil das der eixuelnen Situation angepafste Bitzen im allgemeinen der Vor- 
atftlinng des MeerpfeT>ttPf» widersprach, andererseits, weü effectvollcrc Schö- 
pfungen das einfache Bild zurücktreten liefsen. Auch die grofse Malerei desr 
Zeit hatte aioh mit der DarsteUung des Poseidon besohäftigt I>n^ O -nifUde 
de.s Mikon, von dem wob auf der schönen Bologneser Vase (TaL XIV 2) 
ein Nachklang eriudten ist» stellte den Gott in der Hefe aemee Wellen- ^ 
leicheB beun Mahle g^lageit dar, liier rahaad, seunrti^ in einer dem 
ParAenonfineae verwandten Sinnmung. Dieselbe Atimmimg weht dem Be- 
eduHMT anoh ans der aeilJich nidit sehr weit entfernten liOndoner Schale 
out dem (jHMtennahle (Tal II 8) und aua dem ötaenden Poaeidon auf der 
Tak»vase (Aich. Ztg. 1846 Tal 43. 44) entgegen, während Datateilungen 
des CHg^teokanipfes, wie die Sdude des Aiistcqphanee und Eiginoe 
(Tat XIV 4) und die Vase ans Meies im Lon^ (Wiener YoikgebL YIH 7: 
Poseidon reitet) die Kampfeeslimnmng der Pigor des Wesigiebels atmoi; lang 
beklddet verfolgt Poseidon die Amymone auf der Wiener Vase Tal Xm 10. 

Die der spateren Kunst und daraus uns geläufigen Poseidontypen i 
sind jedoch nicht hn 5. Jiihrh. entstanden, welches ja für die Bilfhing des i 
Zeusideals in gewissem Rinne mafsgebend war obeu 6. ö ff.), sondern 
erst im folgenden Jahrlniiidert^ von der Alexanderzeit ab. 

Von dieser Zeit ab läist »ich in den Dar«t€>nuni:t'n de» Poseidon eine 
hi«torist']n; Entwickrlmig nicht mehr VPrf<il<rfM ; »int' h<-^tiniint<- V(»rst<dlimg 
belierr-icht in verschiedenen Variationen die Kunst der hellenistischen 
und römischen Zeit Es ist möglich, dalk bereits Skopaa in seiner 
AchiUeuBgruppe (Plin. Not. Eist XXXVI 26) diese Vorstellung angebalmt 
hat. Aber «lerjenige Künstler, dessen eff(x^olle Gestaltung des Posoidoift- 
IdeaLs der Folgezeit ihren Stempel aufdrQckftc, ist Avahrscheinlich Lysippoe 
mit seinem isthmischen Poseidon powescn (s. zu Tat XII 13). Wio er auch 
sonst in beeondm eindracksToller Weise die Bewegung in der Ruhe darzu- 
stellen vtt&te (Tjg^ seinen Aposyomenos), so g^t aof ihn wahrscheinlich 
das seit der hellenistischen Zeit am hSufigsten verMene Scliema des Poseidon 
lur&ck, der mit hoch au^estQtrtem Fula auf eine Felsklippe Iritt und den 
Oberk&per voiheugand daa Meer überschaut; so finden wir Poeeidon oft ' 
daigeetellt aowohl atatuariach fTal XVI 13, wo daa Sehitf nur auf Eigftnanng 
hernht), wie in Beliefr (M. XIV 10) und Werkm der Kleinkunst (Vaaen- 
bilden^ s. B. Mon. d. IntL IV 14; Overbeek, Adas XII 8; Mosaiken, s. B. 
Overbeck, EunstmjdL, Poseidon 8. 818 Fig. 10; Gemmen, a. B, Tat XIV 9. 
XV 6. 7. 9. 10; Münzen, s. B. Tal XII 47X wobei biswellen an Stelle der 
Felsklqypen etwas anderes tritt, ein 8chiff, der Kopf emee Seeungetflms u. a. 
In den meisten dieser Fälle ist der Gott ganz oder doch betoahe nackt. 
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Verwandt ist diesem T}-])!!.- < in anderer, uiib in der Drtsdetior Statuette 
<Taf. X\'r 12) orhaltiu r, wo dt i » ine Fufs mir [i^\vht ^eh<)b<ii ist und auf 
eiiu n i>( iphiii tritt, während ein Himation den Kucken und Untcr- 
käper verhüllt. 

Neben diesem Haupttypus könnt die heliemstisehe und röniischc Zeit 
noch eine Bcihe anderer statuarischer T^ p<Mi des Poseidon. Am ruhigsten 
ist das Bild, weldieB die Statue aus Cherchel (Taf. XVI 8) darbietet; hiar 
änd beide Arme geeenkt, und die Anlehuimg an Zeustypen igt unTerkenn- 
bar, nur Atlrilwto, Kopftyim? und Korperfcaanen rharakterisiren Poseidon 
(vgl auch die Münze Taf. XII 37). Bewegter sind solch Darstellungen, 
in denen Foeeidon die eine Hand eriiebt» mit der er den Dreisaok an&teUt» 
und die andere Hand entweder aenkt cNkr nut einem Attribut ▼onlreckt; 
loeaa gehfiren die Statue aua Meios (Tat XVI IIX ^ TendioUfine Statue 
Medifli (Tat ZVI 10), einige Btonieetatuetten (s. B. Overbeck» Poseidon 
Tki n 2. m 2) nnd Münaen (Svt XU 33. 34. 36. 38). Lebhafter mid 
eneq^Bcber wird die Bewegung, wenn die gesenkte Hand in die Hflfte ge- 
tlenunt ist; so finden wir Poseidon atatuaiiech in der Bronaeatatuette aua 
HoNMlaneum (Tat XVI 9), femer anf BeUeCs (Tal XVI 4)^ Vaaenbüdem 
(TU. XIV 6) und Munaen (Overbeck, MOnstel VI 7). SchUelUidi gieb« 
ee andi einen ritaendcoi Poseidon-Typus, der uns jedooh anBBChliefaKnh in 
Werken der IGeinkunst erhalten ist, auf Gemmen (Taf. XV 8) und Münsen 
(Taf. XII 35. 45. 48). llii-r kaim auch der 3lüjichcuer Kclicffricp ('r\väluit 
werdf ii (lul. XV 11), der den Hochzeit*izug de? Poseidon und der Anijdii- 
triir darstellt. Im alljj;*nu'iiu:ii tirhält man anrli hier den Eindruck, dal's 
-rhcn von der L\>ippi8chen Schöpfung keine für Pofpidon besundt rH 
beäteicluicnde (it'<tidtung gwcliaffen worden ist» «ondem alle» mein" o<l('r 
weni*r<T auf rinn Variiruni^ dc:^ Zt'u.-jn'pn^s hinausläuft AVichtig und 
charakteristisch sind aber die Kopflypt n; denn obwohl auch sie unleugbHr 
sm dem Zeusideal abgeleitet sind, so hat die Kunst seit der Alexanderzeit 
hier ihr ganzes Können daran gesetzt, um in der wecbaelnden Stimmung, 
die sie den Poseidonköpfen gab, ihrr> \''or8t<^Uung TDn dem Gotte zum Aus» 
druck zu bringen. Man kann danach fünf Typen unterscheiden: den leiden- 
fldiaftiidl erregten (Mo>aik nm Palermo, Tai XV 3), den finster grollendcT) 
(Btatoe aus CSieidiel, Tal XVI 8; Mfinzen, Tal XH 50. 51), den mild 
tiiomeriseben (Statue im Lateran, Tal XVI 13; MOnien, Taf. XU 48), den 
ia die Weite dea Meerae schauenden (Statuen Tal XVI 9. 11; Kopf 
Tal XV 4; Gemme Tal XV 2; nooh deutlidier ist die Meer^mbolik aus- 
gedrückt in dem fliefienden Haar und Bart des Kopfes eines Medaillon- 
■sBefs vom Triumphbogen des Augustus in Btmtni, abg. Overbeck, Atlaa 
1^ XI 7), und endüch die mehr natnralietiBobe Auffossung des Poseidon 
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al« des wetterfaarten Seemannes, wie sie der Kopf ChianuiKMiti (Tal XV 1) 
zeigt; eine besonder? Olasse für sich bilden noch die strengen, ernsten Köpfe 
römischer Consularniunzen (Taf. XII 53. 54). 

Von bosondorpn Cultfornien des Poseidon ist höchstens der Zeua- 
poseidon von Mylasa zu »Twähnen (Taf. XII 36). 

Eigentliche Mythen (l<s Pof*pid«>ii Awd nicht zahlreich; wo er in 
mythiHchen Scenen erscheint, tipii'lt er ^vUvn die HauptroUe. Doch sind 
seit alter Zeit eeine Verbindungi n mit Aniphitrit4' (Tai. II 8. XIII 1. 3. C^. 
XrV 2. 6. 10. 11. XV 11), Amymone (Taf. XU 3«. XHI 10. XIV 6 -9), 
Aithra (Taf. XIII 9), Theseus (Taf. XTV 2) und seine Teihiahme am 
Giganti^nkampf (Taf. XII 41. 43. XIV 3—5. XVI 1) bildlich beaeugt; eine 
tiiessalische Localsage, die Erschaffung des Pferdes, finden w auf einigen 
thessalischen Münzen dargestellt (Ztschr. f. Numism. Bd. I Tai. UI 9« Aich. 
Ztg. 1848 Tat XVIII 11); über Beinen Stzat mit AAmsk a. o. und irailenB 
im Abeohmtt Allieiuu 
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A« Poseidon in ganzer Figur. 

83 (VI 74, ■). Poieldonl* (FaeitatiiX Drachme ans der älteren 
Periode der Mfliupi8guiig der Stadt (vor 610 dir.). Winterdiiir, Bamm- 
lung Imhoof-Blumer. Früher nach Fiorelli, jetzt nach Oveifaeck*). 

Vorderseito: POM Poseidon schreitet nach links: er setzt den linken 
Fufs vor, streckt die Linke nach vom und schwin^M in dar erhobenen 
Rechten den Dreizack. Dies« r, horizontal gehalten, ist m dargestellt^ als 
ginge er an der linken Stile des Gesichte« vorbei; der Zweck dieser ibat- 
.'jüchlich iinnioLdichen Darstellung ist, eine Durch-^chneiduug desi Gesichte« 
durch tlen .Schaft zu venneiden. Der Grott trägt kujzc' Locken, <He in ein- 
zelnen Strähnen in den Nacken faHen und von einer Binde lunschlossen 
sind; er iät jiig^dlich bartlos und bis auf ein shawlartiges Mäntelchen über 
den Oberarmen nackt Die bartlose Darstellung des Poseidon wechselt auf 
den archaisclien MAozen von Poseidonia mit der bärtigen al^ ohne dalb sich 
darüber, wie man v(>r>iu'ht hat, euie bestinUDte Begel aufstellen liefse. Die 
Zurückfühning des Typus auf ein statuarisches Vorbild irird durch diese 
Verschiedenheiten widerlegt Ebenso inig ist die Beaeliung anf ebe be- 
atmunte Situation, etira den GigantenkampL Wie andeie Gkrttbeiten auf 
aiduQSofaen Hfinzen, s. K Apollon auf den verwandten Minsen von Kaiilonia, 
iat der Gott einfach als solcher dargestellt, mit seinem Attribut versehen 
und in Acfkm begriffen. 

BUdsrite: Ähnliche Darstellung in vertiefter Arbeit. 



*) Die ia der frühfron AaÜAge unter Nr. 74» abiget»ldet*Knf4anBflaMTtfldl&i]Biiirir<«!|K' ]k 
■diim kaiae geeigaet« VcKtrttarin de« yikitHigm T!rP<* vid Iii dedvlb dvMh eiu gix^LgnflMnt 
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Abg. Orerbeek, KnmtaiTili., PoeaidoB, Mflostai. IV Nr. 3; vgl «idi IßoniMi, 

Deser. Taf. 59 Nr. 4—6. Mon. delV hutt., seet. fraw^. 1837 Taf. XI Nr. 13—17. 
Micali, L'Tfnlia nmnli ü dorn. (H Rom. Taf. 60 Nr. 8. Btäl. Kap. X. S. III Taf. 13 
Nr. 6, Fiorelii, Mon. ined. d. eüla gr. Tal II Nr. 7. — Vgl. Mionnet, Descr. 
Bd. I B. 164 Nr. 614 ff. SuppL Bd. I a 306 Nr. 718 f. BHL Mm^ OaL ComSf 
A# 8.26&ff. GuidB Tai VO Nr. 12, Vm Nr. 1. BulL Nap, a. O. B. 160. 
C. A. B5tti^f»r, Ideen z. Eunstmyth. Bd. II 8. 'ltr>. Nouv. Ann. de rinst. Ärch. 
Bd. I S. 426IL (Doc de Luyiiea). PreUer-Bobert Bd. X 8. 595. Orerbeck a. a. O. 
S. 219 iL 

88 (VI 78>> Bototla. Sübennfime ans der Zdt der V^edecfaeratallaiig 
ThebeoDfl dinoh KaaauidniB. GUugvw, Biunmlnng Hunt«. Naeh der (ehm 
^raq^rtttoten) Abbildung bei CSomba 

Voirdaneitft: Kopf der Demeter In Vocdennridit 

Rückseite: BOlilTH»' Poseidon, nackt, bärtig, mit kuraem lockigem 
Haar, »teht in Dreiviertelansicht na« h ivchts; er hält auf der vorgestreckten 
Linken « inen Delphin «nd stützt die erhobene Rf'chto niif den hoch ge- 
falzten Dreizack. Im Felde als Beizeichen wohl ein boluiischer Sehild, sowe 
da- Monogramm ^ (nach Analogie anderer Exemplare mit demseibtiu Mono- 
granan). 

Ahg. i ombc Mus. Hunler Taf. 13 Nr. X. Panufka, EinÜ. d. Gotth. auf die 
Oitea. I (Abh. Akad. Berlm 1840) Taf. I Nr. 25. Overbeck, Kmustmyth., Poseidon, 
Mflnstal TL Nr. 8. Brü, Mu»^ OaL Qmu, Omtral Ormi» Tal VI Nr. 6. 7. — 
Vgl. Mionnet, Suppl. Bd. III S. 505 Nr. 27. Wiener Num. Ztschr. Bd. III (I^:: ) 
^. r>l (TTnh'vof.Biumer). Overbeck a. a. O. B. 293. Die Beiaefehen mefaaaln« daa 
bei ÜTerbeck abgebildete Kiomplar zeigt einea BundachikL 

8Ai TMUM. SÜberaifinse dea 8. JahifaimdertB y. C3iir. Wohl das Eseoi- 

plar dea Aatiab Museum. Nach Overbeck. 

V<ndeKaeite: Lorberbdolnatar Kopf des jugendUcben Ammon mit 
'WldderhOmeni nach leehta. 

Rückseite: THNIUN Poseidon, mit kurzem Bart und lockigem Haar, 
da.** lliniation zeusartig um Unterkörper und Kücken geschlagen, so dafs es 
auf der linken Schulter aufliegt, in Schrittstellung nach links; er streckt 
die rechte Hand, auf der er einen Delphin hält, vor und stützt sich mit der 
Linken auf den senkrecht gelialtenen Dreizack (der auf anderen Exemplareii 
hm zum Boden geht). Im Felde alö Bc izeiehen eine Traube. 

Abg. Overbeck, Kunstroytb., Poseidon, Münztnf. VI Nr. 10. Combe, Mus. 
HmUer Taf. LVIl Nr. 8. Brü. Mm., <M. Coitis, Grete ete. Taf. XXVHI Nr. 17. — 
Vgl Mionnet, Suppl. Bd. IV S. 410 Nr. 312. Overbeck a. a. O. S. 238. 296. 

88 (VH 77, »). BysantUm und gilahedon, Bundamtoae. 

Kupfenntbue aua dem 3. oder 2. Jahili. y. €!hr. Nadbi JjmaU* 

Voideneite: Kopf der Demeter mit Schleier und JÜimkiaiia 
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BOekaeite: BYZANTftk)v und KAAXAAoWqmt. Poseidon, bfti% 
mit kanem Haar, m deai eine Binde sn liegen sohont, dtat auf einein 
FelBBtflck nadi leehts. Der Qott, dessen UntericOiper mit einem Mantel 
bekkidet ist^ erhebt mit der Bediten dn Akrostolion, das er beätu^litet, und 
fafst mit der Linken den an seiner linken Schulter lehnenden Dreizack. 
Er ist hier alj*o «peciell til» Gott der SchiflaiirL aufgefalkt, der den Bü»puix>8 
waltet 

Abg. Am*, d. Ltst. Bd. VI (1834) tav. d'agg. G Nr. 3. Andere Exemplare 
erwähnt Mionnet, Deaar. Sd. I S. 377 Nr. 86. Bn'i. Mus., Oai. Ckntig, Ikraee B. 107 
Nr. 8. BeKbr. d. ant Mfinsen da Kg^ Maa. so Berlin Bd. I & 157 Nr. III. 

Macdonald, Cot. of Greek Coins in the Hunterian Gollection 8. 398 Nr. 2. 3. — 
Vgl. Atmati a. a. O. S. 300 (Pinder). Overtx^ck, Rnnstmyth., Po«»'Klon 8. 297. 
Derselbe Poseidontypus erscheint auch auf iSübennuuzen von ü)^zautioD, s. B. 
'JBSgMjyt. 6qxb»iA, Vm Tat I Nr. 3, vgl. S. 771 (STOnmos). 

86 (VI 78, »). Hadriamw. SQbecmedaJDon der Knyvins Aaia, nicht 
?or 119 n. Chr. (Jahr des dritten Gonaulata dea Eaieera). Paris, Oabmet 
dea MfidaOlea. Nach Abb. d. Barl. Akademie. 

Vorderseite: H ADRIAN VS AVGVSTVS P P. UnbekränÄtes 
BmstbQd Hadrians mit Oewand nach rechts. 

Rückseite: COS III- Der kari^chc ZtMiopof cidon von Mylasa steht 
in Dreivicrtf^lansicht nach rechte; er ist bärtig un<l mit tinem Chiton nebst 
Hiniation voll bekleidet. Auf der linken Hand hält der Gott einen Adler, 
mit der Rechten stellt er einen Dreizack auf; am Boden neben dem Scepter 
oblickt mnn eine Krabbe; ob er, wie einige Erklärer behaupten, den Dr^ 
zack auf die Krabbe setsend podacht ist, hloibt unsicher. Der hier gemeinte 
karis^'li«' M(vro^'gott führte eigentUch «Icii Namen O80g<3.^. Die Griechen 
idenlifictrten ihn in älterer Zieit mit Zeus, spiter mit Posddon; doch 
empfanden sie ihn viebnehr als eine Mischung ron Zens und Poseidon und 
bezeichneten ihn daher als Zenopoaeidon. 

Abg. AUiandL Akad. Beriin 18&ft VU Nr. 7. Varianten ebd. Nr. 8. 
C9l Lenonaant, Noi». Oal. myth. 8. Cohen, Med. imp. * Bd. II S. 182 Nr. 302. 
Vgl Mionnet, Descr. Bd. VI S. 608 Xr. .".T l. Abh. Akad. Ik-rlin a. a. O. S. 
Nr. 54. 5.^. 627 (PinderV Overbeck, Kuostmyth., Zeus S. 268 ff. Zum Zenoi>üseidon 
von Myla»a vgl. CIG. Nr. 2m6 f. 2700. BuU. d, bist. 1849 8. 187. BuU. d. Corr. 
ML Bd. V (1881) 8. 98 ff. Paus. Vni 10, 4. Alhen. II p. 42 A. Strab. XIV p. 659. 
Preller-Robert Bd. I 8. 580 Anm. 2. Einen andann kariscben Zens auf Silbflr- 
medailkma deraelban Zeit s. o. Tafel IX Nr. 15. 

87 (VI 72, d). Hadrianua. Bilbermedailion der Provinz Asia, dem 
vorigen gleichseitig. London, British Museum. Nach Abb. d. BerL Akademie. 

Vofderseite: AVGVSTVS H ADRIAN VS P P. Lorb«- 
bsfainater Kopl Hadrians nadh rechts, ehae Gewand. 
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Backwifte: COS III. Poseidon «feeht ndug in Yotdttandeht tind kSlt 
in der gBsenktoii Lnikin den Draimdc, «ihiend er mit der Bediten ans 
einer Schale auf einen an eeiner rechten Seite befindlichen bekriuucten Bond- 
altar (mH Feuer) eine Spende «usg^elet Er wendet den birtigen Kop^ mit 
aeUiditem halblangem Haar, nach der Seite des Altan ni und liigt über 
der Unken Schulter, dem Nackm und dem rechten Oberana ein ebaidartige^ 
Mtotelcben. Die Münze ist Überprägt, wie der noch von dem trüberen 
Gepräge Htehen gebliebene Inschrift««! MART z^igt; es war eine Münze 
de» Auinis'twa, welche auf der Vordoraoit«» den Kopf des Augustus (auch 
von I I iKK-h ein Beöt erhaltun;, uul tier Rückseite den Tempel des 
Mar^ ri(>ii 7,('ii;t<-'. 

Ai»p. Ahhiindl. Äkad. Berlin lsr>5 Taf. VII Nr. 10, — Vgl S. 591 Nr. d7 
(M. l'iuUer). Coheu, Med. intp. * Bd. II S. 133 Nr. 314. 

88 (VI 72, aX Koflntli als c6miache Oolonie. Enpfennfinae des 
Antouäiaa Pius. Nach Millingen. 

VorderBeite: AN TONIN VS AVG • PIVS. LorUirbekraiuter 
Kopl dee Antoniaut Pin« niMh tedtts. 

Küok?i*'i('': Colonia {^am itäia COR*'''/'"''- l)i<- Mnnze «teilt das 
eherne Standbild do^ Po^oidon, welches inniittf n des ILil» iis von Kcnchrvai. 
eines der beiden Häfen von Korinth, stand, mit meiner Umgebung dar. Man 
erblickt die Scbiffähäu.ser, welche fldch um den halbkreisförmigen, durch drei 
Sehiffe bezei< lii)( (on TLif. n herum ziehen, und als Abschlufs hüben imd 
drüben einen Tempel; neben dem Tempel linkd steht noch ein entlaubter 
Baum. Pausimias (II 2, 3) nennt in seiner BeHclii i ibung des Hafens auf 
der einen Seite einen Tempel der Aphrodite^ auf der anderen Heiligtümer 
dea Aflklepioe und der Jeie, In der Mitte stand auf einem in'a Meer hinaus 
gebauten Damm die Statue dee Poseidon. Der Gott ist (wie man dentlidier 
auf anderen Münxen sieht» welofae die Flgor lUein dantellen) bCrtig und 
unbekleidef« stützt sich mit der linken auf den Dieisack und h&lt auf der 
leicht YctgestTBckten Rechten einen Delphin (T]g^ im Gegensinn die boioliache 
Münze Nr. 33). 

Abg. MUlhigeii, Bmml d$ mSdaiUu inidO» Tsf. II Nr. 19. ImlMMf-Bhuner 

and Gsfdncr, X/imi'sm. Comm. on Pmtsanias Taf.D Nr. 60. Frazer, Pmimmas Bd. HI 
P. 17. V I. Mionnet, Suppl. Bd. IV fJ. Pf? Nr. '>9?,. Tnihoof-niumor a. a. O. S. 17. 
Da» vun Mummius zerstörte Korinth war von Caesar ak rötnischo tJolonio neu ge- 
gründet worden. Der Typua des Poseidon allein auf Münzen, x. U. Biii. Mus., Ca4. 
Oamtf OorkUh TslXXI Nr. 2. ImhooC a. a. O. TalB Nr. 61 f., vgl 63 ; er ist aodi 
statasiisoh erhaltoi, TgL Overbeck, Kuastmyth., Poseidon & 283fL 

39 (VII 82, c). ArgOB. Kupiemiünze des Antoninas Pius. Winttfv 
Üiur, Sammlung luboof-Hlumer. Nach Imhoof-filnmer. 
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Vorderseite: 'ÄnmmiUOC 6YC6BHC. BlrtSger loriMTbekiinster 
Kopf doa AntODinm Pins nach leolkts. 

Bückacite; *AQr&\iJif. Poseidon, liirtz^ im auJ^genomin<men Haar 
eme fifaide^ mit langem Qemde und naish hinten flatterndem HjuiteldieD, 
flflt aaoii lecihtB und verfolgt Amymone, naoh der er mit der Rechten greifl» 
während er mit der linken den Dtmuck schultert Amjmone sinkt zu 
Boden; Ms der veiriebenen ObocOidie dieser Seite der Mtime I&6t flich 
«kennen» dafe ne ein langes Gewand trftgt Ihre vorgeetreckte Linke ist 
nicht erhalten; der Gi^gcnstand, den sie in der Rechten hält, ist bisher noch 
nicht mit Sicherheit gedeutet wordeu (etwa ein im Fliehen abgebrochener 
Baiuiizweig?). 

Abg. Imhoof-Biumcr, Choix df Mann. ffr. Taf. II Nr F6. Overbeck, Kuiistmyth., 
Poeeidon, Müüztat VI Nr. 32, vgl. H. ööO Nr. 20. imhoof-Bluiner und Gardner, 
JPÜbii. eomm. m Pantama» Tel H Nr« 2. Zweüelhaft ist die Beskdimig auf Amymone 
bei der ebd. Taf. Gö Nr. 18 abg. Mfinze. Einen ähnlichen Typus wie die argivische 
Miinze zeigen Münzen von Adramytteion, aber im Gre^nsinn (Eckhel, i^U. Num. I 
Taf. IV Nr. .H. Mionnet, 8uppL V S. 284 Nr. 40. Brü. Mm., Cot. Caim, Mysia 
Taf. I Nr. 11); er ist von Wieeeler zu Unrecht (nach [ApoUod.] BibL I 9, 20) als 
Billiynis gedeotei woiden. 

40 (Vn 88, a). Kym^ "Knptwno&jae des Valerianns. Nach 
DnmenaiL 

VorderBeite: /^VToxndjwo }/^aTaao 'JToJli.iot Al«^'»''Os 0YAA6- 

PIANOC Lorberbekränztes Bnutbild des Valerianue mit Panzer 

und Mantel nach recht«. 

BAdkseite: ICYMAI12N* Poseidon &hrt auf onem von zwei Uippo- 
kampen gezogenen Wagen nach links über's Meer; er ist bärtig, und sein 
langes Haar ist im Nacken xa einem Knauf aufgebunden und wird von 
einer Binde zusammengehalten; nm den Unterkörper hat er ein Himataon, 
dessen über die Schulter nadi vom lallender Zipfel wohl in der Publication 
nusTOBtanden worden ist. Er Uickt sorQck, halt in der rechten Hand den 
DnisBfsk nnd im linken Ann eine ansebednend gana nackte weibliche 
Pigur, welche die Aime aosbieitend sieh heftig sMnbt Diese DarsteUnng 
hat sehr Terschiedene Deutungen hervoigerufen, sie kann aber nnr auf 
Amphltrite beeogen werden, die einage C^ebte des Poseidon, bd der die 
Überliefemng Ton einer Entführung dtudi den Gott in berichten weüs; 
EustaUhhis berichtet ans Apollodoff^s Buche Uegi dec^> dals Poseidon sie 
vom Tanze auf Naxos entföhit habe. 

Abg. i>unior.«iin , CahivH d'Allier de IJaiäeroche Taf. 13 Nr. 27. Andere 
Exemplare bei Imhoof-Blumer, Monn. grecq. S. 273 Nr. 226. Overbeck, Kunstmyth., 
Poseidon, MünxtalVI Nr.81. Brü. Mu»^ Oat. Ooüu, Ihm 8. 122 Nr. 151 (vgl. 150). — 
Vgl. EußtntlLpw 1458, 40 mit Schol. (zu Od. III 91). Allgemeine Ablehnung erfuhren 
<üe Deutungen von Gavedoni (S^pieü. «mimmim. B. 1671) auf Arne oder Kanake, 
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demNllMa (Äm^ 4L bmi. XX2III [1861] 6. 145) Mf di» Mutter der (Hesiod. 

Theog. 819 genannten) Kymopoleia, und Panofka (Einfl. d. Qotth. auf d. Orts- 
namen T fAhh. Akad. Berlin 8.340. 378 zn Tafc! T Nr. auf Alkyone. 
Dagegen haben sich für (iie von O. Jahn (Ber. d. t>ttchs. GeseliseiL 1Ö51 S. 130 iE.) 
aufgestaute Deatang auf Kyme nanntUngs Overbadc (a. a. 0. 8.341lf.) und Boaohar 
(Lexilran d. Ifytboi. B<1. II Sp. I7<i3i ausgesprochen, wihnnd Btqliani (Compt^ 
rendu 186*1 C>V\ und Wirwlfr im 'l\'xt(r d>-T dritton Auspnbo dipprr Denkiiiälrr 
III f., vgl anoh (itittinp-r Narlir. 1K77 S. Xiif. «li^se Dfiitimg uVtlehnten, — niii 
Bechl. Denn während bei Amphitritc die Eutfüiiruug»legeDUu überliefert i»t, muü» 
sie bei Kjim, wo die ÜbariWerung nicht« derartiget berichtet^ ent ootiatroirt 
werden, und zwar ledigiieh der Deatong dioaaa iWflt>«Ksi<w m. lidie. Yi^ auch an 
Taiel XIV Nr. 11. 

41. Haliartoa. Didrachmon, um die Mitte des 5. JiilirlL v. Chr. ge- 
schlagen. Saumilujig Inilioof Bluiiicr in AVinterthur. Nach Overbeck- 

Vordeneita: Bdiotiadbar Bchiid, auf dem ein Dnaiack liegt 

Rfiekaeite: ARIAPriO^*). Der bftrt^ y^g nackte Poaeidon stOrmt 
lUMsh rechts auf emen (nicht dargeetellten) Gegner loa, der am Bodon liegetid 
zu denken ist Der Gott streckt den linken Ann vor und stttlst mit der 
Backten den Dvaiaok nach unten. Als G^er ist wohl ein Gigant gedacht 
Der Drelxack ist» um eine Überedmeidnng dea Geaichtaa au venneiden, in 
einer der Möglichkeit widersprechenden W«ifie hinter dem Kdrper durchgeföhrl 

Abg. Wiener Numism. Ztechr. Bd. Iii Taf. IX Nr. 3, vgl. S. 337 ff. (Imhoof- 
Blumcr); danach Overbock, Eiinstmyth., Poseidon, Münztafel VI Nr. 13, vgL S. 293. 
297. BnL Jfii»., Oat. CMtu, Ohltal Omt» *t$L TU Nr. 10, vgL 8b 49 Kr. 12. 

4a (Vn 79p a). Born. Gcaahnter Denar (numua nmOm) de» Q. Cr»- 
perehis Bocne» um 60 Our. geschlagen. Paris^ Cahinet das MMafllea. 
Nach Cohen. 

Vorderseite: Brustbild der Amphitrite mit Gewand nach rechts; im 
Felde das MüM/zcichen E nml nlr^ Beizeicheii ein Polyp. 

Eückseito: Q • CREPEREI • ROCVS. Poseidon, bartlos, am Unter- 
körper mit einem Mantel bekleidet, lenkt mit der Unkm ein Zan« !^« spann 
geflügelter Hippokampen und schwingt in der Bechten den (wie auf Nr. 41 
hinter dem Gesicht vorbei gefOhrten) Dreizack. Ein Wagen ist nicht dar- 
gestail^ es sieht so aus» als stinde der Gott auf den Schw&nzen der Hippo- 
kampen; doch ist natOrlich ein Wagen hinan zu denken. Mflnaawcben E 
wie auf der Vorderseite. 

Abg. Cohen, Jtti etmtuL Tai XVI, Orepenia Kr. 1 (vgl. Kr. 2). BaiieliMi, 

M&HH. de la reptM. mmaim Bd. I S. 439 Nr. 1 (vgl. S. 440 Nr. 2). Anderes Elzemplar 
\m On . rbeck, Kunstmyth., Poaeadon, Mfinataf. VI Nr. 20. ~ Vgl OavedoDi, Sergio 

') Pflegt 'ÄQtoQtiGi «c. vovfifios (Jmmt otar^Q) gfleam n ipetdaa; 4mIi i»t «■ vWMokt 
«h« ik IM. jar. *A^mQxiw (mit achtaf fl«mlH«a y) ta Ibmo. 
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äi <merv. mUe med. di famigUe Romane ^Modeoa, 1829) S. 146. GöUinger Nadir. 
1877 B. 42fi. (Wteselsr). — Bi« TofdoMlt» wM ▼on CoImi (m. a. O. S. 116) anf 
Apfaiodito gedeutet; doch teft die Deutung auf Amphitrite ungleich wahncheinlichcr, 

wenn man nioht, wie Wif^plcr andeutet, an die römiBche Balaeia denken will 
(rd. Prcller-Jnrdan Bd. II Die hartlose Dnrftellnnpi; d(.>s in Anspielung 

auf den >iaincxi dei« Mün^meiäterä ^Herleituiig von crejMite uud raum$) gewählten 
PoMidcii iat nngewUlmlioh, aber niefat ohne Beispiel vgL die lltetto DanteUang 
dieMT Alt oben Nr. 32, femer Overbeck a. a. 0. S. 322 ff. ist also weder nötig, 
«n flinen anderen Moergott, z. B. Purtunnf , m denken (Cavedoni, ApfH^tid. al Suffqi', 
S. 80. Ragffuaglm storico archeol. de repostigli di medaglie co^nsoiari e di fiüuujLie 
Bmmm (Modena, 1854) 8. 77 Anm. 58. BtäL Nap. Bd. V (1857) S. 126. Bm>. mim. 
1867 a 353. Äf¥%, d. M. 1860 B. 286), noch an eine DanteUang dea Orapemni 
selbst in der Rolle des Neptunus (so früher Wieseler, der aber in der dritten Aus- 
gabp S. 10') wif'dor auf Neptunus deutete). Vgl nnrh Overbeck a. a. O. S. 294. 298. 
— Zur Datiruug Th. Mommaen, Qesch. d. röm. Muuzw. tiöä ^r. 2b3. 

48 (VH 78, o). Kyzikoa. Elektron-Stater (isvveite Ilälfle des 5. Jahrh. 
V. Chr.). Öt. Peter5>burg. Nach Jntiq. du Bosph. OimmSrim. 

Yordeneite: Poseidon reitet auf dnem Hippokampen nach rechta; 
«r iat bixtig und nnbeklddet Mit der Beehteu UÜA et den Dnnek, Im 
Bepif^ nadi imien sosuatolkiL Daa Obj^t dee Btolaea iat nicht datgestallt 
und ^aÜM»* aufili nidhtt beatininibAr, 

BüGbeite: Vertieftes Quadrat. 

Abg. AtUiq. du Boap/u/re Cimmcrien Bd, II S. 155 Vignette, danach 0?er- 
Ymäkt Kunstmyth., Poseidon, Mfinztai VI Kr. 22, vgl S. 298. Gneowdl, Th^ 
BtdkxM Oomage ofOytUeu» (Nun. Owüm. 1887) W. I Nr. 7, vgL 8. 49. Über dai 
Reiten auf dem Hippokampen (das auch auf einer Keihe von Vasenbildem vorkommt) 
Tgl. Overbeck a. a. O. B. 218 f. Verwandt ist die Darstellung eines Pet«ii<burg©r 
Goldplättchens, abg. ätephaui, Vompte r&tdu pour l'camee 1868 Taf. I 5. Overbeck 
a. a. O. 8. 919 Fig. 7; nur da& der Gott hier auf einem Delphin reitet Dia 
Benennung Poseidon ist nicht sicher, alxr sehr wahrscheinlich. Bei der Bewegung 
des Gottes hat man bald an das Erlegen eines Thunfische.H, bald an am Aofngien 
<ke Meeree gedacht; sollte nicht an Gigantomachie zu denken sein? 

44 (Vn 78). Fotidaia. Bilbermünze des 5. Jahrh. v. Chr. Lond<Mi, 
firitiah Museum. Nach Miiiingen. 

Votderaeite: PO* Auf ruhig nach rechts atehendem Pferde, weldiea 
tei Imken Vnderfola hebt» dtit Poseidon. Er ist unbekleidet» legt die 
linke an die MIhne des Pferdea und liSlt m der Bechten hotiaontal den 
Mwek. Der Gott acheint auf dem hier abgebfldeten Exemplar bartloa; 
■her andere besser eihaltene Exemplare beweisen» dafs er bärtig war, und 
da6 der Eindmek der Baräoeigikeit nur duroh Veradieuerung entstanden ist 
Unter dem Pferde als Beiaeiclien auweilen em Stern. 

Rückseite: Aruh&ischer weiblicher Kopf mit llüuba nach rechts 
I im vertieften Qiuidrat. 

I 
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Ab«?. Millins^n, S>f!l'ifit> »f anr. uncd. Ooins of Greek citieg and kirtffs Taf. IT 
^f. 22; dunuch i'aiioika, iuafiuiä d. Gotth. auf Ortsnamen I (Abh. Akad. Berlin 
1840) Tat I Hr. 18, yi^ 8. 377. Br^ Mm^ OaL CbMv» Mbeeionia & 100 Nr. 2. 
Anderes Exemplar 1mm Overbeck, Eunstmyth., Poseirlon, Mflnztaf. VI Nr. 23 (SaaiinL 
Imhoofl. Wenn Wiewlor dlritt » Aii^:^ S. 103. Erscb u. Gnil>er, Artikel Qiganten 
B. I5r>) die DarsteUuüg 2um Cjigoxitcxikauipf in Beziehung zu setzen suchte, so muf? 
die« mit Overbeck durchaus abgelehnt werden; das Pferd st^t yoUkommen ruhig, 
und nicbli deolei Bxd «inen Kunpf hin. 

46 (Vn 8^. TmsL Goldmttnio ans der swdteD HSlfte dea 4. Jahr- 
ImndeEto CShr. Dorani» Münaoabinet Kadii OueiUL 

Vordflneite: TAPA. Kopf der Demeter nadi reebta, mit Stephane, 

Schleier, Halsband und Ohrring. In Fdde ein Delphin ab Bei» 
f(f fi^} t ffm^ und die Mfln«!«^f»i^y i ^ 

Rflckeeite: TAPANTINaN. Poseidon, b&r% am ünteoMper mit 

einem Himation beUeidel^ sitst nach links auf einem SeeseL Er hält nn 

linken Arm den Dreisack, legt die Bechte auf sem rechtes Knie und neigt 

den K43pf herab su dem yoc Üun stellenden Einaben Taraa, nelcher ihm 

begrü&end die Anne entgegonstreeki Tsns ist nackt; über seine Brost 

liuft eine Sdmur fflr Amulette (TTeQidfifMxa)^ wie man sie den Kindern um* 

znh&ngon pflegte; auf besser erhaltenen Ehcenq^aran ist Über der Stim eine 

Blume, am rechten FolsknOdiel «n Ring sichtbar. Im Felde ein 8tem. 

An eine besondere Situation, etwa Taras iiacli seinem Delpliinuit an ^ Luiul 

steigend, m denken, liegt kein Grund vor. Diu-i Älünzbild deutet wohl nur 

im allfiremeinen das Verhältnis Tarents und seines Eponjmos Taras zu 

dessen Vat^T P(i>tMd(.»n an. 

Abg. Eckhel, Numi vet. aneed. Tftf. Iii l. Can^lli-CnvfHloni, iV»/mt Rai. vet. 
Taf. cm Nr. 7. Andere Exemplare Sambon, Movm. de la hVes([ii Ile Ualiqm Tal XVIII 
Kr. 20 8. 246 Nr. 128. OaUtL <tf tks OolL of GM CbMW... of... iho JSaH of 
AMumJiam (Sole Caial. 1895) Taf. I Nr. 8. Num. Chran. Ser. III Bd. IX (1880) 
Taf. V Nr. 1. H. Dressel, Beschr. fl. ant. Mfinzen d. Kgl. Mnnzcab. zn Berlhi 
Bd. III 1 Taf. X Nr. 147. Num. Chromek iSer. III Bd. XIX (1899; Taf. VIT 
Nr. 5. — Vgl. Mionnet, Desor. Bd. I 8. 187 Nr. 357. Cavedonl £U Carelli a. a. 0. 
8. 40. B. V. Heed, A Guido to O« odeet öredc Qnm oKMb. «a aMv%rpe m As 
goldormmcnl romn, London 1872 S. 7 Nr. 10. Dressel a. a. O. S. 224 Nr. 1. Zur 
Datirung A. Evans, Uor^rmm of Tareninin (Num. Chmn. 1A8<» S. filff. W. Wroth. 
Nwn, Chron. 189Ö S. 86 ff. Zu den nsmäfiiMua Iw. v. Müller, Grioch. Privataltertümcr 
2. AnfL 8. 160 Amn. 3. 

46. Siehe un Abedhnitt B su Anfsng. 

47 (Vn 66, b). Marcus Aurelius. iSnaizcuiedaillon aus dem Jahre 
159 n. Chr. frülicr Suimiil. l)uj>r»', ji t/t. im British Mnsoum. Nach Cohr-n. 

Vorderseite: AVRELIVS CAES"'- ANTONw/ fK\jQust> ?\\ 
füms. Bartiger Kopf des M. Aurelius mit Panzer und Mantel 
nach r^ts. 
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BückBoite: TR POT XIII COS II. Poseidon (oder vkUeicbt 
Harens «k Poseidon), nacli links gewandt tritt mit dem redhten FoIb hodb 
inf ein SdufferordertsiL Er ist bCrtig und bebftnst» Über dem reckten 
Obenchenkel hingt ein Mantel; er st&tst den erhobenen linken Aim auf 
«men Stab (Schaft das Dreiaacksf), an deaaen unterem Ende Waaser ent- 
springt, und streckt die Beoihta mit dem Gestos der Bede Tor. Im Hinter- 
^nmde sieht man eineManer mit Zäunen nnd einem Thor, dem er sich zuwendet 
Auf dem Wasser schwimmt ein Delphin. Dafs Poseidon hier vor der von 
iliui erbauten Malier von Trohi durgestellt sei, wie Cohen und Grueber an- 
nahmen, ist uiiu.iiirscheinlieh. Eher könnte mau an einen Nephmus Redtdoc 
mit Beziehung auf den (damidigen CJaesar) Marcus urüken; aber auch dies 
ist unsicher, da wir gerade aus dieser Zeit über das Lieben des Marcus so 
gut wie nichts wissen. 

Abg. Cohen, MnL hnpfr. Bd. II Taf. XVI Nr. 385 = Bd. III» S. 72 Xr. 734. 
A. Grneber, Rmnan Mff/alh'on.s in ihr Brit. Mm. Taf. XIX Nr. 3. — Vgl. Cohen 
a. a. 0. Bd. U S. 508. Grueber a. a. ü. H. 14 Nr. 6. ReiK uum. Bd. VII (18ö2) Ö. 313 
((kfedooQk Beispiele des insehzifUicb beaeichneten Nepiuiut» reim auf MltauMik des 
Vegpaiiian (Cohen a. a. O. Bd. I* S. 386 Nr. 272 ff.), Titus (Cohen a. a. O. S. 440 
Nr. 120ff.), Hadrian (Cohen n. a. O. Bd. II» S. 187 Nr. 979 ff. Ovorbock, Kunstmyth., 
Poseidon, Münztaf. VI 5; vgl auch Cohen S, 132 Nr. 304 i Overbeck, Münztaf. VI ti; 
and Poetumus (Cohen Bd. VI' S. 37 Nr.205£L). — Die Zeitbestimmung 159 ergiebt sich 
ans dem 13. Jahre der iHAumew poMa», welche Msieas 146 ediialt & siUte 
aiioli damals noch nach seinem 145 beUeideteDDi sweiten Ooasahte; sehi drittes nod 
letitet GonsiUat üel in das Jahr 1dl. 

B. Köpfe des Poseidon. 

46 (VI 68, b). Bruttium. Goldmünze aus dem Anfang des 3. Jahr- 
hunderts T. Chr. Früher SammL Northwick. Nach Sambon. 

Vorderseite: Kopf des Poseidon nach links, mit einer breiten Binde 
in dem lookigen, wie vom Irischen Seewinde bewegten Haar, ym dem eine 
Locke auf die Stirn vor flOlt; auch der knrzgelockte Bart hat etwas Wines 
and WOdea. Im Nacken erbUckt man den Dreizaek, aus r&umlichen Gründen 
sehr Uein geMldet Untethalb als Beisekshen ein Slierkopl 

Rückseite: BPETTIftN. Aphrodite als Meeresgöttin sitzt nach 
links auf einem nach rechts sprengenden Hippokampen; sie ist mit Unter- 
geirand, Mantel und Schleier bekleidet Auf ihrem Schofse steht ein eben- 
falls nach liuks gewandter, nackter, geflügelter Eros, welcher in der von 
ihrer vorge^treekten Hechten angedeuteten Richtung einen Pfeü abschieiaL 
Bedits im Felde als Beiaeioben eine Biene. 

Abg. Bambon, Movm. d$ Ja Avs^ve-lfe Baliqu« Tal XXIII Nr. 2&, vgl. 

8. 314 Nr. 7. 316. Specimens of anr. eatns... frmn thc cab. of the Txjrd Northwick 
Taf. 1. Carelli, Nwm. Hai. vet. Taf. ('LXX Nr. l. Mionnet, Daer. Taf. LXV Nr, U 
AnUke l>cnkiaSteK' s. griwh. GOttcrlehrc. 11 
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Overbeck, Kun*<tinyth., Pr«»HdnTi, Münztaf. V Nr. 1. - Vgl. Mtnnnct, D^'ftnr. Bd. 1 
S. 17Ü f. Nr. 709 ff. Cataioifm oj Ute /trst portiun of the I^ortku ifk CoUeciUm 
(AnctkmftbUiüoi^ 8. 10 Nr. 66. BMol-Bocbette, Mim, A mmitm, tt (Fant, 1840 
8. M. IfiUingen, Ottisider. mr Ui num, 4$ Fane. ItcU. 8. 98. Ber. Bächs. Ges. 1854 
f=?. 194 Anm. 162 (O. Jahn). Cnvedoni zn Ojirrlli a. a. 0. B. M. Brit ^f>l.<.. OcU. 
Onm, ItfUy S. 319. Oöttinger g«L Aiiz. 1873 Ö. 1025 (Wieseler). Overbeck a. a, O. 
8. 274. 400 Anm. 24. 4041 Anm. 38. Zeus S. 100. 109. Die Beizeichen wechseln 
and totauMii daiiar ftr dfe Deatang nidii in Betneht kommen; stett dm B ti ar h o pfa i 
kommt mich ein Delphin vor, statt der Biene erscheinen auch FflUhom oder Purpur- 
schnecke. Cavedoni's Dintun«/ (Ixi Carellll der RrulcHfito auf Thetis, der auch 
Sambom beistimmt, ist zu verwerfen; ebenso ist aber auch die von Imhoof-Blumer 
{bei Orvriwok) wieder aalgisDommene Deotong «af Anipliitrite mit Ovedbeck nid 
Wieeeler abzuweisen, da sie trots Imlioors Erkläningnenoeli an der UnmO^idikeit 
echeitert^ die Bedeatang dee Eroe TeretändUch sa maoheii. 

48 (Vn 77). Boiotia. Silbenuünze der Zeit zwischen 288 und 244 
V. Chr. Paiia, Oabinet dee M^daiUee* liacb einem Mionnet'echeii iSchwefel- 
«bdracka 

Vorderaeite: Bekriuuter Kopf dee Poseidon nach reditB; der Qott 
igt b&rtig und hat Ingee^ gdocktea Haar. Der Typus ist edel und kraft- 
voll, leuBBitig^ aber weniger eriiaben ab emst; die Locke über der 8tim 
g^bt ihm etwas Wildee. Der Kians Ist wohl ooker nicht aus floc g o w S ebean 
(EL O. Müller)^ sondern ans Lorber (Wieneler). 

Rückseite': BOIßTfiN- Auf v'mum Tliroiu' olme iiückeulehiie, <lt -.-rii 
Vordpfboiiic als T^owonlnine gebildet sind, ftit7t uach links Pofoidon in 
der für den tliruTu nd» n Zeus »eit Phoidia« lirlii hfcen Weise das linke Bein 
vor, das rechte zurück setzend, am Unterkörper mit dem llimation bekleidet 
Bein Oberkörper ist nackt, das Haar mafsig lang, der Bart kurz. Der 
Grott hält im linken Arm den Dreizack und auf der vorgestreckteA Rechten 
einoi Del|dun. Am Beseel als Baseichen ein boiotischer Sofaiid. 

Abg. Mlonnet, Deteriptum Taf. LXXII Kr. 7. H. Mejer, Konstgesdiiefate 

Tafel nn (1. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, Münztaf. V Nr. 3. VI Nr. 16. Anderes 
Exemplar Brif. Mtf?^., CkU. Coim, Ckmtrnl Grecce Taf. VI Nr. 1, vgl. S. .^8 Nr. 6«. 
QiOde Tat 32 Nr. 22. — Vgl Mioonet a. a. 0. Bd. II S. 103 Nr. 59. Overbeck 
a. a. O. 8. 274. 207. 

49 (VI 080. KMon Cübeaialleii). SilbermQnse wohl des IV. Jahih. 

y. Chr. SanunL Leake, jetzt in Gambridge. Nach Millingen. 

Vordcrs*eite: Kopf des Poseidon nach links, dahinter »Spuren des» 
Dreizacks. Der Gull ist bekränzt, der Bart und das (auch in die Stirn 
fallende) Haar hängen wie fenoht herab. 

Rückseite: Kl. Wt ihlicht r Ki)]>f (der Arne?) nach rechts. 

Abg. Millingen, Am. eome Taf. III Nr. 11. — Vgl Leake, Numüm. ^iiemm 

Europ. Öreece S. 35. 
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60 (Bd. I Tat Ul ITr. 881). Antigonos. SUbennfiiize, wohl im 
Jahre 306 zur Erinnenrng an dsn Seesieg bei SalanuB auf Cypem geedüageii. 
Wintertbiir, fiaminliing LnhoofoBlimier. Neu geedchnet nach Overbeck. 

Vorderseite: Kopf des Poseidon nach rechts, mit vollem Lockenhaar, 

in dein « in Kranz von Seegcwüchscn licL^t, und kräftigem Bart. Der Ge- 
samiciiulrurk ist der einer iinponinMulcn Kiult; \m aller ZriissUinlichkcit ist 
der Chiinikicr doch eiu von Z^^'iis vt im huMlcnf-r. Auch hier hängt daa Haar 
wie waseerfeucht in die Sliru und an der Waage herab. 

T^n<'kseite : Apollou ^i!;'t nnf rin »ui Schiffsvordert^^il , wclohcH die 

Inauhnft BA^IAEaZ ANTIPONOY tragt. Im Felde unten ein 
Dreizack und dus Münzzoiclipn |E. 

Abg. Mionnet, Sappl. Bd. III Taf. XI Nr. 2. Imhoof- Bhimcr, Mofin. grecq. 
Tai. D Nr. 9 (audcre Exemplare ehd. Nr. 10. Head, Guide Taf. XLI Nr. 6). Chnix 
Taf. IX Nr. 22, danach Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, Mihiztaf. V Nr. IIa. — 
Vgl monnet, De$er. Bd. I 8. 577 Nr. 8231 Overbeck «. a. O. 8. 274. Die Be- 
Ziehung auf den Seesieg sprach zuerst E. Q. Visconti aus (Mtis. Pt^-nmi. Bd. VT 
8. 78 Anm.\ Da.< F!<>egewäch8 des Kranzes wird MUU dramogr, Bd. III 6. 27 Anm. 2 
genauer als fuem P€9mäo8m bestimmt. 

51 (I 6, a a). Makedonia. Tetradrachmon der Zeit zwisrhcu 1(13 
and 146 v. Chr. Neapel, Museo Nazionale. Nach Ümte tmmismatiqw*)» 

VorderBeite: Kopf des Poseidon nach rechte. Die ecfaazf und sicher 
bückenden Augen, die kühn gebogene Nas^ die fest gesdiloesenMi lippen 
geben dem Gesicht den Ausdruck unbeugsamer "Kxtdt und wilder Ent- 
adilüssenheit; dasu pa&t das wiir ducdi einander gewotfene ^lar, in dem 
ein Eichenkrani (von der besondera in Makedonien und den Doaaul&Ddetn 
heimisdien sogenannten Zemiche, Quama eerris L.) liegt, und von dem eine 
Locke über die Stirn ve^ nach Tom hftngt 

Rückseite : M Ak E AON Q N n Pü TH ^ . Artemis Tauropolos 
mit zwei Fackeln auf sj^rengendem bticr nach hnks. Im Felde zwei 
Monogramme ^ und 

Abg. Millingen, Syll. of ane. utml. roim of Grcek cUies aml hiiiijs Taf. III 
Nr. 23. Ret. numism. N. Ä Bd. XJ (1806) Taf. X Nr. 12. Imhoof -Blumer, M<mn. 
grecq. Tal D 9. Flordli, OakU. I 8. 121 Nr. e&oe. Bompob, Mann, de» MaeSdonmts 
Taf. III Nr. 1. Ein Exemplar mit anderen Monogramtaen in BerUn (Beschr. Bd. II 
Taf. I Xr. 11). — Vgl. Fckhel, Doetr. Xtim. vet. Bd. II S. 118. Berw. Num. X. S. 
Bd. XII 0807) 99 £. Aum. a (Bompois). Üöttinger Nachr. 1873 8. 373 f. (Wieseler). 
Bompois, Monn, des Mac. S. 85 Nr. 1. Berliner Kaud. a. a. O. 8. 18 Nr. 23. Die Zdt> 
baettimmm^g nadi der loscfariffc der BUdEseite: 168 t. Chr. machten die Bllmer das 
ooberte Ifakedoaien m einem in vier Teile seifsUenden autonomen VssaUenstaat 



*) Wieneler'g Angab« in der S. Ansffabe dimes Werkes : ünch Mtlliugien ^ Bev. mm, Ut irrig, 
da beide Abbildungen rersf-hic^lrn >in<l. tm<i nioM Jl« AhMMmg Kut wrHw^»^ aamAmu Mm Otr l?lnn 
Vortrild sa d«r votlteienden gvveaea ist. 
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(dfthar MoMB d^M U f n^Atifc), 146 mnd« m ik Fn/fba dmn. rnmiwchm BeiclM ein* 

verlf ibt. Der Kopf der Vorderseite gdt friUwr fUx den Dodonliidian Zaus; aber 
adton Eckbel gib die richtige Benfnncng. 

0t (VI 68, a). "Bimbam, £.iq»fenBÜiiae {Semia). Loadon, Iküi^ 
IfnaamiL Nach Ou«Ui 

VordemeitB: Kopf dea Neptunus nach lediti wk dgentÜmEch itaifier 
Haltung und licfaebdem Gedchtoanadmok; in seineoi Haara ein (Lorber>?) 
Krani> Im Felde hinter ihm der Drelaacik und S {sss mim\, 

Rückseite: RAES. Anker uiui Steuerräder gekrwut. Im Felde 
Monogramm I. 

AbfäT ( arelü, Numi Uaiiae. reteris Tat CXXXI Nr. 18. — VgL Brü. Mm^ 
Cot. 0*>to, AWy S. 277 Nr. 35. 

53 (VII Ö8, d). jRoma. ÜUiur des Müiizmeisters P. Plautiiis Hyp- 
saeus ^uin .)8 v. Chr.). l'ari-, f'abinct de» M^aillee. Nach Cohen. 

Vordoräeite: P'YPSAE'S'C Kopt den Neptunus nach rechts; ctie 
BCMT^al^ Ausführung dea Haare« versooht dieeee als wild und wirr zu 
c hai a kteri wreu. Der Geaichteauedruok ist eraafe und finaler. Hinter dem 
Kopfe im Felde der DniiMk. 

RlldDNito: C • YPSAE • COS • PPIV • CEPIT. Zena mit dem 
Blitz in der Beohlen fiOiit auf «ioem ^Heigeepami aadi Unkib Unten 
ein Bkorpion. 

Abg. Gobea» 3f W r-// w//. Taf. XXXn, Pkmtio Nr. 4. S. 256 Nr. 6. Babdon, 

Monn. dr h rrp. nmi. Bd. II S. 'A'23 Sr 11. Di»:- T^prndo dt-r Rii('ks<'it<> bezieht 
sich auf die Einniduue dor Volskerntadi i'ri Vernum üll v. Chr. durch den Ahn- 
herrn das MiinmeiRterB, dtui (Jontiul C. l'laulius Venno Hypsaeus. 

64 (VI 68, c). ßoma. 1). nur dos Scxtus Pompeius aus dem Jahre 
38 V. Ohr. Paris, Cabiuet dos M^ailles. Nach Cohen. 

Vorderseite: rAGmM PIVS IMP • ITERwm. Bartiger Kopf dee 
Neptunus mit langem Haar und echma&er, dqipeltsr Btimhinde nadi mehtB. 

Bftafaeite: PP/EF CLAS * ET 09JE NRITX • S • C Behif la- 
tropaion mit Skjüa. 

Abg. Ooben, JliUL com, Tai. XXXJtX, Pomp^ Nr. 5. Bebdon, jMbfn». de 

la republ. rom. Bd. H 8. 851 Nr. 21. Overbeck, Kunstmyth., Poseidon, MOnatai. T 
Nr. 17. — Vg^ Cohen a. a. O. 8. 262 Nr. 22. Orerbeck a. a. O. 8. 272 ft 
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i L Poseidon und Amphitrite. Malerei eines Tenracotta-Voav-tufelcheiiB. 

I Berlin, KgL Museum. Nach Ant Denkm. des Instituts. 

j H. (soweit erhalten) 0,09'^ in. Oofundon im Jahn-' 1S79 mit znhl- 

leicben anderen Votiy-Pinaket> in der Nähe von Akrukorinlh, wohl an 
[ der Stelle eines Poeeidon-Heihgtiunes. Erhalten nur die linke obere Ecke. 

Poseidon (MAA^^TOH) steht auf einem nach rechts gekehrten 
j Wagen; der Gott hat langes Haar, das aus der Stirn zurück gc^tnchen isfe 
; and in dem cane Binde ^agt, und spitzen Vollbart {chne Schnuirbort); er 
i ist mit einem langen Chiton mit Halbärmeln sowie mit einem kürzeren 
Mantel bekleidet un<l fafst mit der Linken die Zügel der (nicht erhaltenen) 
Pferde, ^^^ährend er in der Rechten das Kentron hält Ihm zur Linken 
steht auf dem Wagen Amphitrite (A^'^C^^C^A)» bekleidet mit einem 
pankürten Gbiton und einem ebenfaUfi^ aber mit gidfieren Tupfen, pnnktiitesi 
Umte^ den sie BcUeiHSrtig über den Kopf gesogen bat und mit der ]inken 
Band vom Qeaidit fort nebt; nüt der Becbten bält aie ädi am yoideien 
Wageuzande fest Über den Zügeln lauft m gekrOmmter linie die beiderBeitB 
iinToil8find%e Inacbrift "VA^lTfAMA {,.F]Apaxn a^J^ 

Abg. Antike l>eBkm. dm Arch. Inst. Bd. I Tal 7 Nr. 1. — Vgl. Furtwäugler, 
Beadir. d. VuensanunL Bd. I Nr. 495. B5hl, Buor, Chraee. miHquie», Nr. 2Q, 114. 

Antike Denkm. a. a. O. S. 3 (Frfinkel). Rayet-Collignon, Hist. de h rrram. ffr. 
S. 143 ff. Wilisch, Die altkorinth. Thonindustrie (Leipzig, 1802) S. 31 ff. 86 ft 
A WonnAtall, IM Corinikiacü tabeUis ficUlibm (Monast, 189Ü). 

2. Poseidon. Malerei einen Terraco tta - VottvtäfalchenH. Beiliu, KgL 
Museum. Nach Ant. Denkm. des Instituts. 

H. (soweit erhalten) 0»006 m. Gefunden snsammen mit Nr. 1. Die 
untere Hälfte fehlt. 

Poseidon (POTEAAt^ gemalt vor aeniem Gesicht^ daaselbe in Giavi- 
nug friedfitfadt fiber seiner linken Hand) steht rubig da» nach ledits geikebrtj 
V Ugt langes Haar, das in drei dicken liocken auf die Sdmlter fillt» fiber 
der Stira xnrfiek gestadwn is^ und in dem eine Bmde lieg^ und spittten 
Vollbart mit kleinem Bcbnunbart Bekleidet ist er mit einem kunfinnligen 
Ghilon und einem Ifontel; er erbebt die linke mit ledendcr Gebirde und 
liilt attri b utiv in der halb erhobenen Bechten den Dreizack. Dieser ist 
«^genartig gebildet, iHe eine Lame mit zwei seiüBcb an geselato n Bpitnn; die 
drei Spitzen sehen zusammen fast so aus, wie eine sich 5ffnmde Blflt^- 
km^pe. Unier der linken Hand cieb Poäeidou noch die unvollätandige und 
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daher nuvereUliKlliche Inschrift -^rO {(p]do..,). Oben befindoii ^ich im 
Bande zwei Löcher zu dem Zwecke» dan Täfelchen mitteU eiaer durcb- 
gezogenen Schnur anfaihangwu 

Abg. Antike Denkm, d«B Arch. Inst. Bd. I Tat 7 Nr. 28. — Vgl. Furl- 
wini^er, Beschr. d. Vasenfiamnil. Bd. I Nr. 366. BAhl, Jbtaer. Oraee, mUifinn. 
Nr. 20, lö, und das xn Nr. 1 aUrte. 

8. Poseidon, Amphitrite und Horinea. Malerei eüie.'* Terracotta- 
Votivtafelchens. Berlin, KgL Museum, ^adi AnL Denkm. des InntitaitH. 

H. t soweit erhalten) 0,088 m. Gehmden ntMumnen mit Nr. 1. 
Ertudten nur die obon ledile Ecke. 

Datgefitellt nnd, nach links gekehrt, neben einander Poseidon 
(nOTIS^t<^) und zu seiner Rechten Amphitrite (2^T^0A» alaoÜ^i^fii]); 
ob sie stehend oder stteend za denken sind, lilst sioli nidit beslamneii, da 
die Unterkörper fehlen. Poaeidoii bat Vollbarfe (mit kleinem Schnazrbart) 
und langes Haar, tn dem eine Binde liegt, und das in z¥rei Locken auf ^ 
Behttlter äUt und im Nacken in dnen Schopf zusammen gebunden ist; sem 
Stimhiuir ist wie auf Nr. 1 und 2 zurück gek&mmt; von seiner Beklödui^ 
i.'^t nur der Mantel zu erkennen. Er streckt die rechte Hand vor; ob der 
fa«t wie eine weibliche Bru8t ausstehende Ontur »einer N'ordürseite mit 
Furtwängler so zu erkläiun ist, dafs der Gott, dir Liiikc zur Faust treballt 
unter dem Mantel hält, ist unf-idu f. An)]>hitnU' ist fast ganz von ihi\u\ 
G«'iH:dd verdeckt; äiv hat eiiir Binde im Hafir, eb<^nfalls empor gekämmte.- 
Stirnhaar, '\»t bekleidet und erbrlx die nchtc Hand. Von <1<t Figur de?* 
dem Götterpaare gegf^nüber und mit ihm im Gespimthe befimilirb -fi Hermen 
ist nur die in lebhafter Iie<le erhobene linke Hand nebst Untcnuui, sowie 
das vorderste Stück des Kerykeion erhalten, welches er in der rt^hten Hand 
hielt Den oberen Abschlufs bildet eine aus mehreren Stn^fen (dorische.-» 
Kymation, darunter ein Sfrickbuinl ) Ix st- hende Zierleiste. Rechts unter- 
halb derselben ein Loch, dem links (auf dem fehlenden Btftcke) ein swates 
entspracb, nun Aufhingen (ygL Nr. 2). 

Abg. Antike Denkm. des Areh. Inst Bd. I Tit£ 7 Nr. 2.*». ^ Vgl Faxt- 
wängler, Beschr. d. Yasensamml. Bd. I Nr. 480. Boeiil, Btfcr» Oraec, mU^mu, 
Nr. 20, 2, und das zn Nr. 1 atirte. 

4. Poseidon und Aphrodite Bchirorsfigurige Amphora. London, 
British Museum. Nach £UU. 

H. 0,48 m. Mber in der flsmmlnng Bogen. 

Vorderaeite: Auf emem in DreiviertelaDsicbt nach veohts dargeatolhen 
Viergespanne stahen Aphrodite (A<t>POAITE^) und Poaeidon {POiB- 
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AONO^). Lotzterüf ist durch Titchls «Is durch d\v Beisrhrift charakteri«irt ; 
' nur der Kopf ist vou ihm sichtbar, du ihn im (ihrigen die als Lenkerin zu 
j seiner Rechten stehende Aphrodite ganz verdeckt. Diese ist mit einem fein- 
faltigen, gestickten (u wände bekleidet, an dessen Saume sich (aigisartig) 
Schlangen zu ringeln scheinen, imd hat in dem im Nacken aufgebundenen 
Haar eine Binde; .^ie hält Zügel und Kentron. Beohts TOT den Pferden 
die IJebUngamaohrift PVOOKUE^ KAUO>. 
I B ackwit e : ViergeBpann mit Krieger und linker in Votdermirfdit 

Abg. I^nonnaat und de Witte, tUte eeramogr. Bd. III Tat 15. Panofka, 

Eigenn. mit xaX6g (Abh. Akad. Berlin 1849) Taf. II Nr. 1. Overbeck, Atlas zur 
Kunstmyth. Taf. XT Nr. 25. — Vgl. Bröndst«!, Descr. of 32 rases S. 66 Nr. 29. 
CoU. Bojf&r» Nr. ööü. Ann. d. Inst. Bd. IV (1832) ö. 375 ff. (Fanofka). Panofka, 

! Eigenn. 8. 561 Aich. Ztg. 1856 8. 253* <Geiliaid). OTO. Bd. IV Kr. 7390. 
Overbeck, KunstmTflL» Poseidon 8. 216. Wemit ke, Lichlingxnamen 8. 51. H. K 
Walters, Cofal. of m,«r.<f in fhr Brit. .\Ins. Bd. II Nr. B 254. Klein, Lieblingsinschr. 

j 'S. 34 f. Wichtig wäre die Darstellung wegen der Verbindung d^ Meerbeherrschera 

I Poseidon luit der Meeresgöttin Aphrodite (vgl. über diese Verbindung Preller- 
Bobert Bd. I B. 3641 Pioly-WiaBowa Bd. I 8. 8775 [DflnimlBr} nnd die Hfinse 
derBnttier, oben Taf. XII Nr. 46). Doch ist die Deutung nichtnnbestritten; M. Mayer 
^Oigr. n. Tit. S, 309) erklärt die Beifcbriften für irrtümlich beif^rhrieben : Poseidon 
sei in keiner Weise gekennzeichnet, und die weibUche Figur werde durch die Aigis 
tb AUheoa envieBen; in WirUkshlait leien Affaiena und Herakles dargeetelll äe 
Deutung auf AilieiiA ist nicht imwahnebeiDUch ; aber die männliche Figur auf 

! Herakles zu deuten, liegt kein Grund vor, da auch Herakles durch nichts eharakteri.-^irt 
wäre, und Poseidon zu Athena ebenso gut pafst wie zu Aphnjdite (vgl. Nr. ü). 
Namensbeischrifieii im Genitiv kommen öfters vor; zu ergänzen ist eixwr, äyoüfia 
oder ihnliflhfii. 

6. Poseidon auf einem Stiere reitend. Schwaizfignrige Ampbom. 
Wfinbm;^ ümveraitfttBeainmkmg. Nach GetlianL 
H. 0^2 m. Ans VnlcL 

Vorderswte: Poseidon, bärtig, mit langem Haar, in langem Chiton 

und MiiiitH, sitzt seitwärts, nach I'^raueiuirl, auf uiueiu nach rechts schreitenden 

►Stier (der wie gevvölinlieli nur mit t'ineni Home dargestellt ist). Er hält in 

der Rrrhton lanpre (zuu'I« i< h Rauinfülliin^ verwendete) Zweige, und in 

drr ' i li iU :i* II Linken tin«'n Fi.^ch; hinter ihm wird d<T Dreizack aichtbaTi 

ohne daHä man sieht, wie ihn der Gott halten künnto. 

Bilck.'soito: Dionysos, c])heubekrän/.t , reitet ebenfalls auf einem 
Stiere, iiäii in der Linken Kebzweige mit Trauben daran, und gieüst 
mit der Rechten ans einem Kantharos Wein ans. 

Abg. Gerhard, Auserlea. Vasenb. Bd. I Tai 47. Lenormant und de Witte, £me 
tkmiogr, Bd. III Taf. 4. Ofsrbeck, KnulmTaL, Atlas Tkf. XI Nr. 26. — Vi^ 

Campanori, Vaai Feoli Nr. 9. UrUchs, Verzeichn. d. Antikens. d. (JnlT. Wur7hnrg 
Heft TIT Xr.87. Gerhard a. n. O. S. 172 f. Panoa-n, Poj^eidon und Dionysos (Abh. Akad. 
Berlin l»45) 8. 247. Welcker, Griech. Götterl. Bd. II 8. Ü82f. Lenormant a. a. O. 
Bi 11 ff. Ovcriwdk a. a. O., Poseidon 8. 217. FkeUer-Bobert Bd. I 8. 5701. 5811 
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0. PoBoidon mit Flügelrosson. Schwajzfiguiigu Ilydria. Einst in 
der iSamuiluDg des Fürsten von Caiiiiio (Lucien Bonapartd Nach Mite. 

H. 0»451 m. Aus Vnlei. Schulter: Sitaender Dionysos» von 

Bilenen und Maitiudcn umtanzt. 

Hiuij>thild : Poseidon, niit laiip-ni Haar (Siluihrrlocken) und Bart, 
bekränzt, in Ciiilon und Mantel, besteagt einen nach rechte gekehrten Wagen, 
der mit zwei geflügelten Bossen bespannt ist Er halt mit beiden Händ^ 
die Zügel, und in der Rechten an Stelle des Kenlioii den Drsaaok. Bechts 
steht vor den Rosien, ihnen zugekehrt, Hermes, mit 1 an 0:0m Haar und 
Bart, bekiodet mit kurzem Oiiton, Chlamys, Stiefeln und Rei^rhut ; das Keiy* 
kskiDf wolchee «r in der Linken hielte ist nkiht erhalten. Im Hinte^gnmd, 
yofeftntrile von den Fferden 7«rdeckt, werden neben dem Gespann zwei 
Figorm aitdiibar. Ztmädiet bd Hermes Dionyeos, birtig, mit CSiitan, 
Ifanftel und Epheukrans; er steht dem Hermee zugekehrt» wendet aber den 
Kopf naeh Poseidon um. Dicbt vor dem lasteten und ihm zugekehrt steht 
eine beibinzte weibliche Figur in langem Qewande, die im Gesptiche 
die ledite Hand erhebt und je nach der Auffiusnng der DanteUong Ter- 
schieden benannt wotden ist Allem es ist sehr unwahisdieinlkdi, daft hier 
eine bestimmte mythische Soene gemeint sein solL TieUeicbt genügt es, 
efaie der so h&utig, mit wedisebden G(Mlem, dargestdUen Soenen der Wagen- 
feihrt mit begleitenden oder entgegen kommenden Personen anzunehmen. 
Oder, wemi man dem Völlige etwa noch einen besonderen Sinn unterlegen 
wollte, wofür die inunerliin seltene Darstellung der poseidonischen Flügel- 
rösse zu sprechen scheinen könntv, so liefse sich an Poseidon als den Be- 
schützer der Rosse^uelit und der Wettrennen dmken, al.-; welolier er nach 
der pindarischen Version dem i'elop?^ »lie Flügelroh.-^e 7,ur W<"!ttaiirl -elKiikte. 
Alf? weihliehe Begleiterin würde man dann zunächt^t Atln ii i erwarten; l)ei 
dem j^nzlielicn Fehleu jjämtiieher äuisoron Kennzoiehen der Athena wird 
man die Figur jedoch entweder auf Amphitrite oder auf Aphrodite (& o. zu 
Nr. 4) deuten müssen. 

Ahg. Gerhard, Auserl. Vasenl). T?d. 1 Taf. 10. Ix-normant tmd de Witte, Plife 
cermmgr. Bd. III Taf. 16. Overbeek, Athi.s z. Kunstmyth. Taf. XT Nr. 21. — Vgl. 
Mm. är. du PHnce de Canino >»r. 032. De Witte, Cat, är. Nr. (i3. Abb. Akad. 
Berlin 1845 S. 251 (Faaofka). Gerhard a. a. O. 8. 41 ff. Bapp, Voh, Nr. 210. Lenor- 
mant a.a.O. 8.49. OverlMck, Kunstxnyth., Poseidon S. 251, Zn den Flügelrossen 
de.< PoBcidon vgl. Stephani, Cbmpte rendu 1864 S. 44 f. Preller-Kobert Bd. I B.6911; 
geflü^te Hippokampen oben Tal XII Nr. 42. 

7. FoMidon und Athann. Schwarzflgurige Amphora des Amaeis. 

Paris, Cabinet des M^dailles. Nach den Wiener Vorlegeblattem. 

H. (mit Deckel) 0,3tir) m. Aus Vulci. Früher bammiung Luyuee. 
SehuHer: EampfsoeneD. 
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Vddeneite: Poseidon (PO^EIAOK)» ^ langem Haar und Bart» 
aogediaa mit CShiton, Himaäon und Kappe, steht ruhig nach linkä gekehrt 
da, stellt mit dsr Bediten den Dreixack anaf und eriiebt die linke lialb^ als 
ob er etwas hielte; doch ist kein Attribut dajngestellt Ihm gegenüber steht 
Athena (AGE^''AlA) in Chiton, Aigis, Armband und Helm, mit langen 
Locken; sie hiilt in der Rechten schräg nach vorn ihre Lunzo nnd ('rlu'l)t 
die Linke im G< ;«präch. Zwischen beiden steht von oben nach unten die 
Küustlerinschritt A/^A^I> /^EPOIE^EK 

Kuckseite: Dionysos (AION'V^O^) mit Epheukranz und Kan- 
tharo.s steht mich rechts zwei tanzenden Mainaden gegenüber, die 
einander umachlingen, und von denen die eine einen Hasen, die andere 
tSmm Bttnch hllt. Oben Boeb einmal die Kflnstierinsdhiift 

Abg. Luyues, Ikger. Tat 1-3. Arch. Ztg. 1Ö46 Taf. XXXIX Nr. 4. 
Fsnofta, Peseidin Basileas nnd Athsna Bthenias (17. Berl. Winckefanannsprogr. 1857) 
Tafd Nr. 3. Lenormnnt und de Witte, £lit9 eframogr. Bd. I Taf. 78. Ovcrlxck, 
A*lriH 7. Knnstmyth. Taf. XT Nr. 17. Wiener Vorlegf;!)!. \sm Taf. III Nr. 2. Die 
Vürderseite allein auch bei üayet-üuUignon , Hi^f. tie In ('<'rnm. yrrrtjue 8. 121 
Fig. 56. — Vgl de Witte, QU). Durand Nr. iJ3. Luyuaa a. a. U. fc>. 1 ff. Arch Ztg. 
a. a. O. 8. 283it (PancAca). 1857 8.81* (Panolka). Leoetmant a. a. O. 8. 2r>jff. 
Overbeck a. a. O., Poseidon S.212. Klein, Vaaen mit Meistersign. 'S. 43. Über 
Amasie vgl. Pauly-Wissowa Bd. I Sp. 17181 fl^^oschekol L. Adnmek, Ungig^nirte 
Vaaen des Amaais (Frag, 1895). — Die ZusammeuBteliung von Poseidon und Athena 
war für den in Adien IsbeiideD, wemi aneh von aolserhalb eii^wanderten Efinstler 
sehr natürlich; waren es doch die bdden anf der Borg in einem gemeinsamen 
Tempel verehrten Gottheiten. 

8w PoMidon. Bild einer rot^;uiigen Amphota strengen Stiles. Berlin, 
£gL Museum. Nach Oeduad. 

H. der Vase 0,44 m. Aus Etrmisn, 1841 im rOnuachen Kunathandel 
ecwubsn. 

Vcffderseite: Poseidon steht in Vorderanracht da; er ist im Begriff, 
«ach umzuwenden: seine Füfse sind noch nach rechts gerichtet, während der 
Kopf bereits nach Uiik» (vom Beschauer) umgewandt ist. Der Gott ist mit 
einem langen feinfaltigen Chiton uiui einem Himation aus proberem Stoffe 
bekleidet; er ist bekränr.t und hat :«pitzon Bnrt und liinu:t's Haar, da» auch 
in mehreren Einzellockcn über die Öchultciii nsich vorn fällt. Er stützt 
sieh mit der Linken auf den au^eeteUten Dreizack und hält in der Kochten 
eintiu J^^isch. 

Rückseite: Herakles bogenschiefsend. 

Abg. Gerhard, Trinksch. u fafse Taf. XXI. Overbeck Kunstmyth., Atla» 
Taf. XrV Nr. 5, Baumeister, Deokm. d. klaas. Altert. Bd. III S. 1388 Fig. 1536. — 
VgL Gerhard a. a. 0. 8. 39. Welcker, Alte Denkm. Bd. III 8. 291 f. Overbeck 
a. a. O., Peaeidon 8. 228. Furtwingkr, Beadur. d. Vasens. Nr. 3184. Biehtig sehelnt 
die von Gerhard und Weleksr vertretene Attifaamuig, wonach beide Ssitsn der Dar- 
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Stellung mit eioMider in veibiiideii wirai (t0. Tafel II Nr. 9), HienklM also Mineii 

Bogen auf Poseidon richtete. Die Darstellung würde dann wohl mit dem VOD Findir 
Ol. IX 30 ff. erzählten Götterkuinpfe um Pyli.w in Verliindunp tn setzen snn. 
Von Hartwig, Meisterachalen S. 41äf., wird die Vase dem AmaaiH II. (d. h. dem 
Kieophradeb, vgl. Loeidiidu bei Pauly-WiMOWA Bd. I Sp. 1749) zugeschrieben. 

9. PoMldon und AitfanL BQd einer rotfigungen Hydria Btrengen 
Stiles, Yaliean, Museo (3r^oriana Nadi ^UU efinmographigue. 

H. 0^7 m. Ans Viüd; frflher in dar Sanamlung des FBnlcn von 
Osiuno (tioeisn Bonapeile). 

Poseidon (PO^EIAON), in langem Cliiton und Himation, mit spitzem 
Tiart uikI luiip rn, durch eine doppelt umgelegte Binde zu einem Klrobylos 
aufgt'bundt iii ni Haar, schultert mit der Rechten den Dreizack und schreitet 
mit eiligen Schriu^jn nat h nchti«, indoni <»r mit der vorp^strcc kt^ n Trinken 
die vor ihm fliehende Aitlira (AlOPA) an der icolitcn hrhuluT urgi'<'ift. 
Sie ist mit Ober- und T'nti rpwand Ix klridi t und hat das Haar ebenfalls 
zum Krobylos aut^:< l)ini<l< n. Indem e-'w na« Ii ihrem Verfolger zurück blickt, 
erhebt sie abwehrend gegan ihn die rechte Hand, während sie auf der Linken 
einen ziemlich grofsen Korb tngt Von einer Verfolixuni; der Aitiira durch. 
Poseidon berichtet die Sap^ eigen tlirh nichts; nach der einen Vevnon 
(Apollod. III 15, 7, 1. Hygin. fab. 37) naht ihr Poseidon in derselben 
Kacht, in der ihr Pittheus den Aigens Eugofülirt hat; nach der andoen 
(Paus, n 33, 1) wird (de von Poeddon auf der Insel Spluuria bei Trosen 
bew&lti^ woliin sie gin^ um dem Spliairos TotenopCor ni liringen. Zu 
keiner von beiden Versionai palst das Vasenbild; denn wenn andi der 
Korb, als Arbeitskccb gedacht» in das Frauengemadi passen wfirde^ wo die 
erste Version spielt^ so kann Aitfua ihn doch zur Naehtacat nicht in der Hand 
haben» und eine Verfügung im Hause nicht wohl stattfinden. Denkt man 
aber den Korb als Blumenkorb, so pafet er trotssdem nicht sur Version des 
Pausani«^ da es sieh dort nicht um Blumen, sondern um Totenopfer handAlt. 
Wir lernen also ans dem Vasenbilde eine dritte Verabn kennen, aadi 
welcher Aldira von ihrem göttlichen liebhaber befan Homoipfiüekeii ereilt 
wurde, wie Europa von Zeus, Perscphone von Hades. 

Abp. Oerhurd, Au>erl. Vasenl.. IM 1 Taf. 12. Mu^. Gny. Bd. II Tuf. 14 Nr, 1 a. 
Lenormaut und de Witte, J^iite cermnogr. 1kl. III Taf. 5. i'&uufka, Poseidon Bajsi- 
lena und Atheoa Stfaeniss (17. Berliner Wlndcelmsonsprogr. 1857), Eriitttenmgetefel 
Nr. 4. Overbeck, Kunstmyth., Atlas Taf. XIII Nr. 2. — Vgl. Heibig, Führer » Bd. II 
Nr. 1232 Gerhard a.a.O. 51 ff. 7?///v/ Volc. Nr. 928. Panofka a.a.O. 8. 9 f. 
Lenorraant a. a, O. S. 13ff. Overbeck a. a. O., Poseidon S. 226 Nr, h. 3371 Nr. 1. 
Zum Mythos vgl Pauly-Wisaowa Bd. I Sp. 1107 ff. (Wemicke). 

10 (Vn 84). Poaeldoii und Amyaume. Bfld eines rotfigurigan Krater 
ans der lütte des 6. Jahrh. t. CSir. Wien, E. K. Ho&nuseum. Nach Laborda. 
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H. 0,389 m. Obere Beüie, umlaufender Bildstreifen: Kampf der 
Lapithen und Kentauren bei der Hochzeit des Peirithoos. 

Untoiv Ucilie, VonU röeiu;: Poseidon (PO^EiAnN), bärtig und b<'kranzt, 
mit kurzem ILmr, nur in einen weiten Mantel gehüllt, eilt nach iwhts, in- 
dmi or in der Rechten den Dreizack wagerecht hält und <1i • l anke vorstreckt 
nach der umblickend vor ihm fliehenden Amymone (AMV/^ftNE^ Dieae 
toigt einen gegürteten dorischen Peploe ohne Mantel; ihr aufgebundenes 
Haar wird Ton einer Binde /n^nminengehalten. Sie breitot erschreckt die 
Anne aiig tmd eilt auf einen Felsen sn, auf welchem der nackte geflügelte 
£ro8 (EPttf) abg^wandt^ aber den Kq»f dem Voigange sokehiend, sitst; 
«r hilt in der gesenkten linkeiL einen Zweig. Gans links» hinter Poeeidon, 
fleht ragewandt Aphrodite (A(DPOArTE) im Chiton und Mantel, im 
Haar eme Bbde; sie eihebt lialb die rechte Hand und stiitEt sich mit der 
hnken anf ein Soepter. 

Bückneite: Frau mit Thjrsos und Schale zwischen einem Mantel- 
jflngling mit Kanne nnd einem Mann im Ifantel mit FaekeL 

Abg. Paaseri, Pici. Etr. iki. 1 Taf. XI. Xll. Labord^ Vases de Lamberg 
Bd. I Tili 25. Ini^iinuni, Vati fUHK Bd. t Tal 94. Lcnoraumt mid de Witte, 
ia$ ^amoffr. Bd. III Taf. 17. Overbeck, Kimstinyth., Athui Taf. XIII Nr. 7. — 
Vgl. V. Sacken und Kenner, Samml. «Ii s K. K. Münz- und Autikoncab. S. 228 
Nr. 16<J. Lonormant a. a. O. 8. 52^ U. Jahn, Arch. Beitr. S. 29. Vasenb. S. 38. 
Orarbeek a. a. O., Feseldon B. 370. Überaicht über die Kunsth. Samml. des AUerh. 
Xaisecfa. (Wien, 1804) S. 03 Nr. 413. — Zur Sage Fanly-Wiasowa Bd. I Sp. 20021 
(Gscher). Ul>cr die MÜDztjpcn vgl. oben zu Taf. XII Nr. 39. Aphrodite und ErOB 
bezeichnen durch ihre Anwesenheit die Scene als- cin*^ Liebeascene; der Fels, auf 
dem £roe sitzt» bedeutet wohl den Felsen, bei dem Poseidon (der hier befolgten 
SagBomBnon nach) die Amymone mite, und ans dem er nachher mit einem Schlage 
dea IMncka die ^dmamige» dnifaeh apradelnde Qneüle entapiingen lieb. 



TAFEL XI V^. 

L Poseidon and IMonyaos. Keiiefplatte vom OstMes des Parthenon. 
Athen, Akropolie-Mueeuin. Hach dem G^eabguis. 

H. fa.-<t 1 in. Eine der am besten eriialtenen Platten dea nieaea. 
Die linke Hand dea Dionyaoa fehlt, aeine Füüm amd beatofimL 

IFnter den im Ostfriese dee Ftothenon rechts und links von der 
Mittalaoena dargestellten Gdttcrgnippen ist die hier abgebildete die swetle der 
rsehton Seite (vom Beschauer). Wie bei den meisten dieser Qnippen ist die 
Deotuig noch umstritten. Zismlich allgemein wird jedoch die im Voider- 
grande atzende Figur für Poseidon erklart Zwar sind keine Attribute 
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erhaltpn, welcli«- Wie UeutunL' sicliern könnten; aber lia» elabartige Attribut, 
welches der nacL n fhts auf riiicni Sesst-l sitzende Grott zweiMlo? in der halb 
erhobenen Linken hielt, kann kaum etwas anderes als ein Dreizack gewesen 
sein. Aiu-li jtafat die eigenordge Darstellung des Gottes aun^ertjrdeutJi«^ 
grit zu Poseidon, irie Ah am besten durch Vecj^i^diimg mit derjenigen 
Grdtu rfi^iu' des Frieses ergiebt, deren Deutung als Zeus gesichert ist 
(8. a Tafel I Nr. 4). Beide Gottheiten aind in kraftigem Mannesalter dar- 
geeleUt, mit VoUbait und Irarzem Haar, in dem eine Binde li^; bei beiden 
ist der OberkOtper naek^ das Hbnatm umhüllt aar den UntarUicper mid 
die Beine; beide Itagea Sandalen; beide halten in einer Hand einen 8tah 
^eepter besw. Drciabk)» Pfeegn j^^fl i^irlifi^^fff^ A hnlirhtoitww stehen, aber 
tiefgreifende Untetaehiede gegenüber, welche sich auf den iuneren, geiet%ea 
Oehalt der Dargestellten benehen (die faieeriiche Hervoihebiiiig des Zeus 
durch den Ihren gQt auch allen übr^en Gottheiten desErieeea gegenübet^ 
Zeus eitat in behaglicher, hat nachlftaeiger Ruhe, in eoiglMer Majewlftt und 
Wfirde da. Poseidon ist nur iniserlich ruhig, aeine etwas steife EArper- 
haltung I&ist erkennen, dals er sich Zwang anthat^ ruhig und heiter ta 
erscheinen ; und dennoch mangelt ihm die Wüide, er läfst die rechte Hand 
einfuch iiicdt rliiingen, statt sie in den Schofs zu legen, uixl liült seinen Drei- 
zack in steif erzwungener Art. An der rechten Hand sind die Adeni in 
auifaileudi^r Weise g<»8chwellt, was sich nur zum Teil durch das Herabhäng' ii 
der H«n«l erlvlart; daneben erweckt auch die \'( 11-1(111111 j: fnne.s Mannes, 
der den Ann lu gewaltige Thätigkeit versetzt, — was für «It u Erderschütterer 
?ehr pit par«t. Auch das schlicht herabfallende, gleichsam fUefsende Haar 
mag zur Charakteristik br«timmt sein. Poseidon sitzt scheinbar teilnahmlos da, 
während sein etwas weiter zurück sitzender Gefährte, der, gewöhnlich Apollon 
genannt, bereits Ton Conze zweifelnd auf Dionysos gt <lrut< t, von Fiasdi 
als Dionysos erwiese ist, den Kop£ mit einer lebhaft« n Bewegung ihm 
anwendet, um eine Bemerkung in machen. Dionysos ist ala kuzslockiger, 
bartloser Jüngling von weichen» schwellenden K&perfonnen dargeeteDt; v 
hat sein Himation nicht, nur um den Unterkörp^, sondern anch um den 
Bücken geechlagen, so dais es über die linke Schulter wieder nach von 
herab fXlll Die Beehte legt er in den Scholen die eriiobene linke sUltat 
er auf den (nicht eriialtenen) Thyisos. Ln Haar hatte er eSnen metallenen 
Eianx, und iwar, wie die eriialtenen BohilSciier aeigen, nicht aua gegen- 
stiadigen, sondern aus altemirenden Bl&ttem; also war es nidit ein Loriber- 
kranz, wie er ffir Apollon passen wüxde, sondern ein i^eukranx, wie er 
^ Dionysos palst Auch die Zusammoistellung des Poseidon mit Diofliysoe 
ist durdiauB versÜndHch. Man opfert dem Poeeidon Phytalmioe und dem 
DionysoB Dendzitss (Plut Symp. Y 1); und wie dem Poseidon auch die 
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fruchtbare Feuchte des I^andes untorthan ißt, so ist <hn- Mt oi-Dionysos auch 
ein Meeresgott; und der attische Cult Toribindei beide Qötter mit der 
Aioopolis (vgl auch Tafel XHI Nr. ö). 

Ab|^ Man. d. But Bd. V Taf. 27. Michaelis, Der Parthenon Taf. 14 Nr. 38. 39. 
A. 8. Murray, A History »f Orr,/,- Sntlpture Bd. II Taf. 1 . L. Mitchell, A History 

, of ann'enf Seulpf/fre S. :v^H Fig. l')2. Overhock. Plastik I Fig. 117 Nr. 37. 38. 
Kuiuituiyth. , Atlum Taf. XII Nr. 15. Coliiguou, Hütt, de La SenUpl. IUI. II S. 59 
FSg. 28. Brann^Brockaiaiiii, Daikm. 194. — VgV E. Petenen, Kunst des 

' Pheidias 8. 265 ff. Michaelis a. a. O. 8. 258. Gott. gel. Anz. 1866 8. 370 fL (Ooiize). 
Fbuch, Zum Partliononfrif's (Würzburg 1877) 8. 19 f. 20 f. Newton, Stfnopfn'ff nf 
the Contents of the BrU. Mm., EUtin Boom Bd. 1 (1882) S. 67. Academy IH8U 
Nr. 441 a 282 (Michaelis). A. 8. Mnnmy a. a. O. 8. ÖO. Overbeck, FlMtOc« Bd. I 
a44&. Kunatmyth., PMdoii a 285 t Eiiederiölis > Welten B. 276. CbDignoi 
a. a. O. 8. r.S. A. H. 8mith, Catal. of Sculpturc in the BrU. Mu9. Bd. I 8b 16t. 

I — Zum Meer-Diouyaos vgl. Preller-Bobert Bd. I 6. 678. 684. 

2. Poseidon auf dem Meeresgründe. Vorderseite eines rotfigurigen 
j attischen Kraters. Etwa Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. B<»l(>gna, Museo 
Civico. Nach Kobert, Nekpa (mit Vergleichung der MonumentiJ. 

H. 0,40 m. Gefunden 1878 in Bologna. Aua Stuclcpn zn{»amm<»n- 
geseizt; ob fehlen nur kleinere, für die Kointnis der Oompoaition nicht 
weMnUEche Stfidke. 

Nach der ältesten uuss bekaimUni Vtirtäüii der Thc.«('iis.-;ago unnlr 
Thesen^ aus dem Lahyrintli durch einen leuchtiu 1 n Kranx gtiiettet, ein 
j Geschenk der Ariadnc, dio ihn selbst als Brautgeschenk von Dionysos 
empfanpron hatte. Um die Wendi» de? 6. und '). Jahrh. v. Chr. scheint 
diese Sage in Athen, vielleicht im Zusammenhang mit dem Aufschwünge 
der «ttlsohen Seemacht und wahrsohdnlieh durch eine diohtensche Behand- 
lung, dahin verändert wcmka SIL Min, dais Thescu«; nadh einem Streit4- mit 
Min OS auf offener See, irai einen von Minos in'a Wasser geworfenen Bing 
zu holen und dadun h seine gottliche Abstanunung (von Poseidon) zu er- 
mmam, ins Meer springt und den Eians dort in der Tiefe Ton Amg^lzite 
enpfiiigt Der Enuu gilt nun ak Hoehzeit^escbenk der A^biodite an 
Amidbitrita. Jene Slters Veraion ist uns auf einam YasenfaOde eilulten, die 
ifingne auf mebraren. Auf der jüngeren beruht aneh emerseäts dio IKoh- 
timg des BokdhyBdes, audereramtB ein Qemilde des Mikon im Theeeion 
(Ptaa. I 17, 3); doch hatte Ifikon nur den Haaptmoment» die Übenoohung 
das y^v^nmamj daigsateUt» und den weniger wssentÜchen Bing mü ebenso 
läaeai tOnstleriBchem Empfinden fortffllasnnn, eft BtikchyMes leitete^ 
Kenn er swar von dem Hineinwerfen des Bingee benchtet, aber beim 
Wj edar auft a ttd iea i des Theseos von dem Ringe schweigt Auf einem der 
bereits erwihnten Vasenbilder, dem hier abgebildeten, ist, wie Robert üb«r> 
zeugeud nachgewiesen hat^ die Composition de^ Mikou zum gröfseren Teüe 
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wiederholt Wie Polygnot in aeinea* Nd^yia die Oberwfdt, den Eingang zur 
Unlerwelt und die Tiefon dor letzteren auf einem Bilde dannstoUeD onteiv 
nahm, bo hat Mikon die Obernrelt und die Tiefe des Meeres za vtnuagen 
gesucht ; es wäre daher irrig, zu glauben, der «larp^tellte Vorgang s^nele 
auf der Oberwelt, weil an dnigen SteUen dee Bildea BtnndMr wachMü 
(diee ist auch in der Unterwelt dee Polygnct der Fall) und weil oben Helioe 
mit ^ wi neni Oefl|Muui aus dem Meere empor £Ulut> 

links erbliekt man ein Scliif 1 Der Vaeenmakr hat nor die H]nter> 
Seite dee Schiffes mit dem Bteoenrader daigestellt» mit einem Kianae ge- 
schmückt; anf IGkon's Bild sah man woU das ganse Schiff ^ folge auch 
hierin, wie im übrigen, Robert) mit Iffinos und den ereohreokten attisdiea 
Knaben und Mädchen» unterhalb vielleicht sur Andentong dee Meei«s 
Delphine. Theseus, ein nackter Jüngling, ist in's Meer gesprungen, aein 
gewaltiger Halbbruder, der Sohn des Poseidan und der Arnj^dtrite, Triton, 
hat ihn aufgefangen und tra^ ihn in ednen Armen der O^tiin zu. lüton 
ist bärti^j iiiid bekränzt; er hat langes, in feuchten Strähnen herabhängendem 
llaui-; bfhi menschlicher Oberkörper, der in einen mächtigen Fis^chschwaiiz 
endigt, ist mit einem gestickten C'!iit«>n hcklrith t. Das Mettr wullt aach rechts 
bis zum Giurten des IW idon auf dem Griiii«! d. s M< t n s, der als solcher durch 
einigi» an passender Stelle eingefügte BtnitirlK r und als lu iliorer Hain dim Ij 
zwei auf Säulen stehende Dr^^ifüfs** 1h /cichuet ibi. Wio Ix i Bakcliylides 
ergreift den Thoseus Furcht beim Anblick der Amphiirilc iitkI der pnuigentlen 
Nereiden: seine Haare sträulK'n sich, und er umfafst schutzflchend die Knie 
der Amphitrite. Diese Gmppe nahm wohl bei Mikon die Mitte des Bilde« 
ein; der Vasenmaler, der die linke Seite des Bildes fortUeis, machte nicht 
unachicklieh Amphitrite und ihren Gemahl Poseidon zum Mittelpunkte« 
Ampintrite sitzt auf dnem oberen Plan, mit n lrli L'i sticktem Gi wande und 
einem Mantel angethan; auf dem lang wallenden Uaar tn^^ sie eine Krone^ 
aa ihrer linken Schulter lehnt ein Soepter. Sie halt mit beiden Hiüiden 
das Symbol ihrer Qnade^ den Enms, und bietet ihn dem üieeeus dar. 
Unterhalb ist Poseidon aul einer IQine gelagert; in seiner Behausung ge- 
nieist er die Freaden des Göttermahles; vor ihm steht ein Speisetisch, und 
weiter rechts ist der nackte, geflügelte Eros geschäftige ihm als bdxinstv 
Mundsdienk den Neictar im Misdiknige ni mischen; die daneben stehende 
Kanne wird dann sum £änscfaenken dienen. Poseidon ist bärtig und ha* 
in dem kunen Haar, wie es um dieselbe Zeit auch für Zeus ühlicfa hi, 
eben Kitmx; sein Obeikdrper ist nackt, den Unterkörper umhüllt ein Hima- 
tion. Er lehnt dch mit dem linken Arm anf da» PolBter, fafst mit der 
erhobenen Rechten den Dreizack und blickt beirir<iigt t nipur zu dem sich 
vor seinen Augen abspielenden Vorgänge. Die rechte Seite dee Bildes ist 
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durch vier Nereiden gefüllt; zwei davon, von denen eidi die eine auf die 
Schnlter der andoten leimt (ein beliebtes Motiv in diesem Kreise) imteriulten 
aidbi stabend über den Voigang und leiten so geet^okt zu dem interssse 
des Bescbanere Ober; die snderen beiden sdumen sitzend su, eine von ihnen 
addfigt ein Tympanon. Unks oben endlidi steigt Helios als locidger be- 
Mnxter jQn^ng in gesticktem WagenknkenfaitQn mit semem Viergespann 
ans dem Meere auf, durch einen strahlenden Stern bezeichnet. 

BuiksHiLe: Herakles opfert die Hirschkuh der Arteiuiä. 

Abg. Mtui. ital di antich. elass. Bd. ITT (1890) Taf. I. Mon. ff. Inst. Sappl. 
Taf. XXL C. Rob ert, Die Nekyia des Polygnot (16. hsll Wiockelm.-Frogr.) ö. 41. 
Hemes Bd. XTCXTU (1898) S. 135. -> Vgl B*U. d. htat. 1878 8.236 (Ohirftcdini). 
AnOu Amt. 1889 8.142 (Robert). Mm. ital. a.a.O. B.ift. (Ghirardini). Robert» 
Nftylii S. 1. Abb d. Sachs. Gesellsch. d. Wiss. Bd. XVII S. 128 ff. (Sclireil>er). 
Bakchylide.^ fr. XVII. Robert, Die Maraihonschlacht (18. hall. Progr.) t^. 5(i ff. 
Fruzer, Fansatnas Bd. II S. 157f. U. v. Wilamowitz-Moellendorff, Bakchjlides 
(Berihi, 1898) fi. 25 IE. Hermes e. s. O. 8. ISOä (Robert). 

3. Fo8«idoii im GigantonkamiKC Von einer mit Wahrscheinlich- 
keit dem Biygos st^gescbriebenen Sehala Anfang des 5. Jahrii. v. Chr. 
Sellin, Kg]L Museum, Nach ^ener VorkgebL (mit Veigläehtmg des 
Originals). 

H. der Vase 0»137in. Oefonden 1833 bei Vald. 

Die Ajolsenseiten dieser Sdiale sind mit einer Darstellung der Giganto« 
machie geschmückt Auf der einen Seite Icämpfen Zeus, Herakles und 
Athena voteint gegen einen bereitB niedergesunkenen Giganten, auf der 
anderen smd iSnaelkämpfe dreier Qdtter, des Hephaistos, Poseidon und 

Hermes, mit je einem Giganten daigestellt Poseidon, bärtig, in kunsem^ 
gegürtetem Chiton, das Haar zum Krobylos aufgebunden, schreitet von link« 
her auf einen rücklings aufs» linke Knie p -lin/.t^n Giganten zu, im Beprriff, 
ihm mit der Rechten den Dn-i/ack in die Bvn<{ zu stofsen, und mii der 
Linken die Insel Nisyrds (jiuf der eiii FucLc daliin eilt) ituf ihn zu werfen. 
Der Gigant int bärtig, hat einen Hehn, unter dem «üe laugen Jx>eken vor- 
quellen, ferner Beinwhienen und an der linken Seite die Bclnvertseheidu; 
er ätiitzt r-ich im Fallen auf den am linken Ann p/traixenen Sr-liiid und 
hält iji der Keeliten das blol'se Schwert, ohne sich jedoch mehr vtrleidii:en 
zu können. Bereits durch zwei Ptofse des Dreizacks verwundet, wie man 
an zwei Gruppen von je drei blutenden Wunden auf der Brost und am 
linken Oberschenl 1 sieht, ist er dem Tode nahe; seine Augen sind ge- 
brochen, der Mumi öffnet sich wie zum letzten Hauche. Ganz rechts er- 
Uiokft man noch die Beine des eben&lls Iiingesunkenen G^eis des Hermes. 

Innenbild: Selene mit ihrem Zweigespann im Okeeuos ver- 
RfaüEeDd* 
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III. PosekUm. 



Abg. Gerhard, Trinfciduüen Taf. Xi. Wiener Vorlegebl. Ber. I Tal 8. Ov«r> 
heA, KnostmytlL, AttM T«f.IV Nr. 12b. Nor dts ImMnbüd: GMard, Akad. 

Abb., Atl:r T if. VIII Nr. 3. — Vgl Furtwängler, BeMsfar* d. Vasens. im Antiq. 
Nr. 2293 (der die :ilt<TR Litteratur anfilhrt . ^T. Mayor, Oip. u. Tit &817f. 3361 
Overbeck a. a. O., Poseidon 8. BüOL Hartwig, MeLBteraduOeu S. 355 t 

4. Poseidon im GHlguiteiikampf. FiinetibUd der Schale <\ü<s Anato- 
phnnn? niul Er^nos. Vor Afitte des 5. Jakak, v. Out, Berlin, KgL Museum. 
Nach Wiener YoclegeblÄtter. 

H. derViM 0,13m. Gefnote 1639 inViild. Aw fiolnSMcfcni 
ziuamiiMoge«efart, die Fugen Ubenoalt 

AalMiiMite&: Gigantomachie. A.Zeiia den Porphyrion niederbütsend 

(8. oben Tafel II Nr. 1 1\ Athena im Kampfe g^n Enkelados, Artemis gageo 
Gaion kämpfend. [>. Ares gegen Mimen, Apollon Ephialtea, Hera 

gegen Phoitoe kämpfend (überail sind die Namen beigeschrieben). 

Innenbilid: Poseidon (POSIAfiN)» hix^ mit knnloekigetn Haar, 
in dem ein Lorbetkmox liegt» schreitet nach leduts. Er ist lue auf eine 
über dem linken Arm hftngende Ghlamys nackt; mit der ^nngeslieckteii 
Unken packt er den Giganten Polybotes (POAVBßTEO ™ Nacken 
und stölat ihm mit der Hecbten den Dieizaek 'm die Brost Poljbotes 
ist mit einem Schup|H>ripanaer gerüstet, unter dem er einen knnen Ghitoii 
trftgt; er trägt anf dem Kopie einen Hehn, an der linken Seite ein 
Schwert^ am linken Arme den Bchild und in der linken eine Lanse. 
Der Gigant ist auf der Flucht gestrauchelt und auf das linke Knie 
niedergestürzt, als ihn Poseidon packt. Kr wendet >\v\\ um und sucht mil 
seiner Reichten dtii linken Atüi de.s Guttec zurück £u dräiig<-ii. lÄiiks 
hinter Poseidon steigt Ge (FE), dio Mutter der Giganten, kln^md aus dein 
Boden auf; sie ragt t^twa his zu diu Knion aut» dem Boden, ist nut einem 
Peplos mit Überäcklag und Kolpuä bekleidet, hat im Lockeuhaar ein mit 
Bliittem ven;if»rtf>s Diadem, ist auch mit Ohrrinor uiid Armbändern ge- 
si'hiuückt Flehend erhebt sie Hände und Antlitz zu PD^oidon, d^r aber 
ihrer nicht achtet In dem Abschnitt unterhalb der (irundlinie d r T>;ir- 
st llnng steht die Küoatlennachrift EPPINO^ EPOIE^N (siol), APl^ TO- 
<t>ANE^ ErPA<t)E. 

Abg. Gerhard, TWnksch. und Gef. Taf. II. IH Wiener Vorlegebl. Ser. I Nr 

Overbeck, Kunstmyth., AtljLS Tnf.V Nr. 3. Duruy, ^/'v Grc^.-< Bd. I r^. -lOÜ. 

Gfiia allein: Conze, Heroen- u. Orit.tf'r^;est. Taf. r^fi Nr. 1. Roscher, Lexikon d. 
Mytii. Bd. I Sp. 1680. — Vgl. Furtwängler, Beschr. d. Valens, im Anti<^. Nr. 2031 
(dort die Oteie Uttemtnv). KMn, Meislersign. ' S. 184. Oreibeek a. a. O., Poeeidim 
8. 331. M. Mayer, Gig. n. Tit. S. 348 ff. Roscher a. a. O. Bd. I Sp. 1656 (Kuhnert). 
Pauly-Wissowa, Bealencycl. Bd. II Sp. 1005 (Robert). Preller-Robert 1kl. I S. 70 
Anm. 4. Vgl. auch die ElektnHunünze Ton Kyzikos Taiel XII Nr. 43 und oben zu 
TMU Nr. 11. 
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6 (Vn 78, ft). Poseidon im QfguxtenkampiC Antik» Pute. Beriin, 
Anti^iiariiim. Nadi etnan GipaaMfuoka 

H. 0,011 SU L. 0i017 m. Mker in der ftwimiiitig Stoich; Nach 
Finiwing^ modame Fatte nadh einom SBtik«ii Stein. 

Poseidon, bärtig, anscheinend nur mit einem Schurz bekleidet, sprengt 
zu RoH* nach rechts gegen einen Giganten an, gegen den er mit erhobener 
n cht^T Hand eiiie stabartige Waffe schwingt, die jedoch als Dreizack nicht 
zu ( i kcniH ii ist Der Gigant ist bärtiu und nackt, bot iäcblaogen statt der 
Beine und scheint Steine zu schleudern. 

Abg. Drdt>/!. StosfhmnaBAll Tai. 12 Nr. 113. Ov(<rl)ock, Kunstrayth., Posei- 
don, rieuuneritaf. III Nr 1. M. Mayer, Oipnnton u. Titaaen Ö. 395 Fig. 3. — VgL 
Wiuckelniiuio, Uenf,: II a Nr. 113, Toelken, Verzeichnis III 1 Nr. 53. OTerbeok 
ft. «. O. &333. Stephani, Compta Beiubt 1996 S. 1721 K. Kayw, Gig. n. X&l 
B. 880. FmtwiDgkr, Bemdir. d. geac^tt. StaiiM Nr. 0452. 

61 VoMidoli und Amymone. BOd eines imterilaliflcben AiybaUoe. 
Keapd, Samniloiig Oitakno. Nach .^Züa. 



In <lrr Mitte sitzt Amymone CA/LivfiQ.HH) nach recht«, bekleidet mit 
Cliilon, Schuhen und Kopfturh; am rechten Handgelenk trägt sie ein Arm- 
band. Sie senkt dm Haupt und fafst mit der fiechten den senkrechten Henkel 
einer neben ihr stehfi n Hydria. Ihr gegenüber steht stolz nufprerichtet 
Amphitrite (aM4)ITPITH), ebenfalls im Chiton, deeaen Zipfel si< mit 
der rechten Hand vorzieht; im kuizlockigeu Haar trogt ae eine breite diadem- 
aitige fiindei. Zwischen beiden steht m Bremertdansicht nach links Poseidon 
(PO^EIAQN). Er ist biitij^ hat kunee» feucht-stnUiniges Haar, in wekhem 
ein Enu» liegt» und über den Schultern ein kones MSntelchm; die Beehte 
stütA er aaf den Dreüack, die linke in die Seite. Er wendet den Kopf 
▼OB AmphHrite ab und blickt zu der tot Sun ntsenden Amymone henb. 
Die Seena wnd ndifts und Indes eingefaüst von LorberstEiuchenL Weier 
Unks sitit, ebenfalls swischen swd LctcboatriUichem, nach links eine weib- 
liehe Figur in CSiiton, Mantel und Kopftoch; ae wendet den Kopf nach 
dem Vorgänge um, erhebt die Bechte und stQtst die linke auf einen Stab (?). 
Am Boden neben ihr steht ein Kästchen. Zwischen dm beiden Statuchem, 
welche sie von dem Vorgang trennen, hüpft ein Häschen. — Die 8aii.i 
erzählt, dafs Poseidon die schöne Danaide Ainyuione beim Wasserholen vor 
«nnem zu iüa^dichen Satyr rettet, ihre Liebe geniefst^ und ihr zum Ix>lin ndt 
dvui Dreizack au.-^ dt ni Fölsen eine Quelle hervorsprudeln läfst Die hier 
vorliegende Dar~teilunjx i>t offenbar eine Weiterentwicklung der Sjige; rii« 
beruht wohi auf «Miier (uu» nicht erhaUeneu) üttefaiischen Behandlung, 

Antike Dcakiuüler «. griccb. OOtterlchrc. 13 
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schwerlich auf freier Erfindung dee Vai^enmalen«. Die Qiarakterigtik der 
Figiiron ist so deutlich, daTs man nicht zweifeln kaiui, VfSB gemeint ist: 
Amphitvite, die Gattin des Poaeidoii, hat das Liebespaar ertappt und stellt 
nun die echuldbewiifst«' Amrmone zur Rede, Die links sitzende Zuschauerin 
hat man nohl mit Recht ak Aphrodite gedeaftet» deren Werk das liebe»- 
vetbilftDia isk Das H&edieii ist ihr Attzibut» und übeihaupt ala i^throdi- 
mf ff h if i Tier bei jeder Tinho fU fOftt H^ am Flatae. 

Abg. Lenoimant und de Witte, JSKito eSnmiogr. Bd. m Tkf. 27. Ovsrbeek, 
Eimetmyth., Atlas Tai XIII Nr. 9. — Vgl. Der. d. Sachs. Gesellsch. 18.'>4 8. 107 
Anm. 20 fO. Jahn). Ov^TlxH^k h. fl. O., Poeeidoii a 3741 Nr. 11. Zum Lorber ygL 
Btephuu, QmpU Bmdu ia02 & 61 Ajun. 3. 

7 (VII 82, a). Amymone. Intagiio. Berlin, KgL Antiquarium. Nach 

einem GipsabdriK-k« . 

H. 0,ul2 m. Br. 0,009 m. Kotbrauoer Sardonyx. »OberOächlicho 
Nachahmung dee älteren Stils« (Furtwängier). 

Amymone kniet nach rechts auf dem rechten Knie und liäl( mit »ler 
Re(^hten einen Krug unter die (nicht dargestellte) Quelle. In der Linken lialt 
eie den von Poseidon in den Felsen geetoleenen Dreizack, den sie, wie die 
Sage berichtet, nach dem Liebesabenteuer auf Geheifs des Gottes herauszog, 
worauf die dreifache Quelle sprudelte. Sie ist iiiit l inem Mantel bekleidet, 
weldier die Beine und denBückeu bedeckt^ und hat auf demKopfe eineHauiie. 

Abg. OvertMcik, Kimetmyth., FMden, Gemiofliitfll HI Kr. 4. Furtwfiigler, 

Beschr. d. geschnitt. Steine Taf. 9. — Vgl. Winckclinami, Deser. Stonrh IT 12 Nr. 862. 
Toelken, Wir. TTI 1? Nr. 181. Furtwiingler a. a. O. Nr. nwi. Einn Anjuihl von 
Gemmen zeigt Uteselbe Darstellung, aber ohne den Dreizack ; dies ist jedenfalls das 
Ursprünglichere, and ee ist hier dnzch die (etwas geswungene) SnsufGgung des . 
Drdsacka ans einem einfachen, Waaser hdeadlBn IKddiMi eise mytiiologiache Dar- : 
stellmig gemadit» FortwiDc^ a. a. O. j 

8. Poseidon und Amymone. Riu^kseite einer rotQgongea Schale 
freien Stilee. Bhyo^ fiammhing Jatta. Nach GeihardL 

Vorderseite: Poseidon mit Dieisa^ veifolgt die mit ihierHjdria ; 
yor ihm fliehende Amymone. 

RÜdoMifte: Poseidon, bftrtig nnd belaiiix^ bis auf dn über den linken 
Am gewOTfenee Mtotdchen nackte atiUbt nach redite gewandt seinen Drei- 
zaok in den mit Pflanxenwuchs bedeckten Felaen, dem Wasaer entqmlli 
Aul der andocen 8dte des Felaens steht Amymone, bekleidet mit einem 
"^liramB mit kunen Anneln, einem über dem Überschlag gegibteten Chiton '■ 
nnd einem kurzen Mäntelchen; auf dem Kopfe tragt sie eine Haube. Sie 
hält in der gesenkten Linken die Hydrin uiiil sich! der Thatigkeit dcö Gottes j 
zu, indem sie erwartungsvoll die rechte Hiuid vorstreckL. 1 
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Abg. 0. Jahn, Vasenbikkr Taf. IV. GerhArd, Auaerl Vasenb. Bd. I Tat XI 
Nr. 2. LenamMiit und d« Witte, JßUtB 6kfmm^. Bd. m Til 18. Baoal-Boehatto, 
CftoftV de peint. de Pompci 8. 17. Overbeck, Eimstmyth., AÜas Taf. XITT Nr. 6. — 
V^. 0. Jahn a. a. O. 8. 26. 36. Overbeck «. a. O., PoMidon 8. 370. Jatt«, 
M4«eo JaUa Nr. 1346. 

9 (VH BBK^ PoMldon and Amynumew IiitB§^o. Hannofvar, Keetner- 
Musenm (LiT.-Nr. 66). Neu ^eaeichnet nach Ondeg. 

H. 0,020 ui. Br. 0,üi8 m. Antike Paate von heilem Glaafiulä. JJie 
Etfindnng wohl frflhteHnntBtiiich oder noch flter. Im Oiigbud ial aaeh, 
ipje Heir Dr. WiUera mitteilt» der Henkel der Hjdria lu erkennen; 

die Spitae dea Dvaiaaeka iat Teniert, aielit etwa ao ana: 1^ 

Amymone, durch die Hydria bezeichnet, welche sie in der gesenkten 
rechten Hand hält, steht in Dreiviertclansicht nach rechts ruhig da; sie ist 
mit einem replos mit Überschlag,' bekleidet und hat l inen Schleier über den 
Kopf pezogen, dessen Rand sie mit dvr linken Hand falist. Sie neigt das 
Haupt, uiu den Liebesworten des rechts vor ihr stehenden Poseidon zu 
lauftchen. Diosor ist bäiiii; und hat Innjjes Haar; unbekleidet bis auf ein 
shawlartiges Mäiitclelien, welches um (l<'n auf den Rücken geleguii linken 
Arm geschlunjtren ist, pteht er ruhig nach rechts, mit dem reclitea Fui's auf 
ein Felsstück hoch auftretend; den Oberkörper vorbeugend, stützt er sich mit 
dem rechten Elllbogen nuf den rechten Obers( heukel und halt in der Rechten 
den Dreizack — das Ganze eine für Poseidon chaiaktenstiache und oft vet^ 
wandte SteUung (vgl Tafel XII und XYI). 

Abdrückt? Impr. d. Inst. T (34. Cades, Fmpr. gemm. V C. Nr. 28. Abg. O. Jahn, 
Vasenb. Taf. IV C. Overbeck, Kim tmyth., Poeeidon, Gf^nunontaf. III Nr, 3, vgl. 
8. 390. Jahn a. a. O. S. 37. Auffallend iat die Ähnlichkeit der Darstellung mit 
einigen ontentalischen VaBenbildem, besonders dem Itu^nischen Ne^>el 1980 (al^. 
Ombeck a. a. Aflaa Ttt XJU Nr. 4); aie iat «olil dudi ein gemaiaaamea Vor- 
bild (Gemildef) an eiklinn» vgl. Jahrb. d. Lut Bd. IV (1886) a 5211 (Ftntwia^. 

10 (VII 76). Foaeidon in Götterversammlung. RelieL J?>üher 
in Born, ViUa Albani. Jetat angeblidi verachollfin. Nach ZoegBu 

H. 0,758 m. L. 1,785 m. Die linke obere Ecke fehlt. Ergänat iat 
der Kopf und Hals des Zeu-*, sowie der rechte Unterarm dea Piuton mit 
der Hand und die linke Hand der Peisephoue. 

Daa Bebel» wie ee die Abbildungen aeigen, ist iceine eelbatfudigß 
OompoBition, aondem nur eine Demlich ungeaohiokte Zuaanunenatellung be- 
kannter atatuariacher Typen. Der ZuaammenaohluCB zu einem Ganzen ist so 
wenig gelungen, dols man den Verdacht nicht toe der Hand weiaen kann, 
das Game ad nur ein Faslieeio, waa aicfa freilich nor tot dem Orighule 
entaoheiden liefte. Der Vecferliger benr. Znaammenaetnr beabaiditigte die 
drei Kronidenbrüder dannatellen. Man eibliekt linke, der lütte augewandt, 

12» 
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dem thronsndeii Zeus nul Bfita in der geeenkten Bediteiiy die Linke auf das 
(nicht sriudteoM^ aiMr «net wohl voriumden gewesene) Soqitar slfltnnd (xom 
Typus Ygi oben Tefd IV Nr. 14. 15). Die Mhte des Belieb nimmt ein 

Oötterpaar ein: links Pluton, den lediten Arm ^«enkcnid, im linken Ann 
ein Füllhorn, den Mantel zeuH«rtig umgeschlagen, ebenfalls an bekannte 
Zeustypen (vgl. z.B. Tafel II Kr. 1) erinnernd; neb<'n ihm P» rsephone 
im Peplos und Bchleier, den sie mit <it r ^i seukteu Ilfchieu fiiist, die erhobene 
Linke auf das (nicht erhiilt« !!» ) Sr»*|>t<r stfrtzend, nach Aiuiloiiit- Ixikaanter 
Hera- un<l I )pmetertyp<'n i vgl. OverLH-< k. Kuiistmyth., Ilt ra Taf. Endlich 
rechts f(>lij:t (iiic (iruppc «Ics Poseidon mit tiner weihli<licii Figur, die in 
diesem Zusamnu uhaiige jedenfalls Amphitrile zu benemn u ht. Auch 
diese Figuren sinci wohlbekannte Typen. Der mit einem Beine hoch auftretende 
Poseidon, der sich mit <ler Linken auf den senkrecht stehenden Dreizack 
Btüist (die Haltung der rechten Hand variirt — hier ist sie in die Seite 
gest^^mmt), ist ein statuarischer, aber auch sonst in Reliefs verwendeter Typus; 
die Amphitrite aber entlehnt ihr Motiv des Mantelunnvcrfens von Figuren 
wie die Artemis von Grabii (Clarac, Mua. d» acu^t. Taf. 285 Nr. 1208. 
Froehner, NoHee Nr. 97)» mit der sie auch die mädchenhafte Erscheinung 
und die Haartracht gemeinsam hat. Betrschtet man die Gruppe fitr sidi, 
anilseihalb des Zusammenhanges, in den ae erst nachtifi^ch (vieUeicht von 
einem modernen Bestaurator) gebracht ist» so wird man Sa weibliche Figur 
kaum für Amphitrite halten, für die sie derjenige gehalten wissen wollte^ der 
die Gruppen in den Yorileganden Zusammenhang brachte. Die Figur ist zu 
jugendlich mädchenhaft^ und man wird nicht fehl gehoii wenn man sie nadi 
Analogie von DarsteUnngen, wie Kr. 9 und die damit verwandten Vasen- 
hilder, auf Amjnione deutet 

Abg. Montfaucou, AnL ijcpL Lki. I i&f. 1.^ Nr. 2 (im Gregcriäiuu). Zoega, 
BassiräieH Bd. I Tat 1. Hirt. Bilderb. Taf. XIV Nr. 1. Wdcker, Alte Denkm. 
Bd.n TU. IV Nr. 7. FOteidoD allein: Overbeek, Kutstmyth., Poseidon &306 

Fig. 0. — Vgl Hirt a.a.O. S. 12nf mit faUcher Deutung). Wdcker a.a.O. 
S. H't ff. (der B. 89 die ohcn aufstrpf ührten Schwierigkeiten bcrf it^i andentrt). Bitf! 
d. htst. 1862 S. 161 f. (Brunn j. (Overbeck a. ä. O. S. a04 Nr. 6. mn. 351. — Zum rüll- 
honi des Phton Abh. d. G«ttinger Oes. d. Wiss. Bd. XX 8. 281 (Wieseler). Jbtmn, 
of Hell. Stwi. Bd. VI (188^) H. 307 £f. (Michaelis); zu Amphitrite Ber. d. Sächa. 
G'-sclIsch. l->r. I S. Iti? (O.Jahn); zum T}'pns de« Poseidon die statuarischen Dar- 
Bteliuiigüü unlan Tafel XVI Nr. VA um Keinach, Repcrtunr iJd. TT S. 27, und das 
Relief Carpegna bei Overbeck a. a. O. S. 30Ö Fig. 8; vgL auch K. Langte, i>ai» Motiv 
des anlgeBtatsten Fulsee (Leipcig, 1879) 8.81fE. 

11 (Vn 86). Poseidon mit Amphitrite über's Me«r IhhrenjdL 
Inta§^. Berlin, Kj^ Antiquariuni. Nach einem Gt{ieabdrack& 

H. 0,014 m. Br. 0,019 m. HeUhrsnaer 8anL Hellenistisoli-itaiisdie 
Epoche (Fortwinglsr). FrOher fi^mmiwug Buensnuti, dann Stoich. 



Digitized by Google 



TM XV. 



177 



Poseidon, nackt, bärtig steht auf dnem nach rechts fahrenden Vier- 
gespann; mit der Linkem fdst er die Zügd und den die Stolle des Kentron 
fvliuUuiden Dreiiackt den rediten Aim legt er um die ruhig neben ihin auf 
dem Wagen stehende Amphitrite, der er auch das Antfits suirondeti 
Amphitrite^ m langem Qewande, hliokt ihn ebenfalls an und legt den rechten 
Ann um seinen Bflekan; lugleieh sucht sie mit der Bechten den beim 
vBsefaen Fahren nach hinten flatternden Mantel su fassen. Die Fahrt geht 
(neUeieht Yom Lande ans) flber^s Meer hin, das rechts unter den Plsrdni 
durch Wellenlhiien angedeutet erscheint» hi denen Triton sehirimmt Sie 
frühere Deutung der DarsteUung auf den Raab der Persephone ist schon 
wegen des Dreizacks nninfi^oh und von Foerster mit Recht zurückgewiesen 
worden. Aber auch an die Entführung der Amphitrite oder einer anderen 
Geliebten des Poseidon diuf nicht gedacht werden^ du die weiUlu lu i igur 
V(«likt.fi\inen rahig steht und in keiner Weise Überrikichung o«l« r Strauben 
kundgiehtw Gk^cii die Entführung HpecicU der Amphitrite spricht uuch die 
Auvvescnhrit de? Triton, der ja ein Sohn den Poseidon und (Ter Amphitrite 
iat; denn <ii«* I)«uiuiig iiuf Glaukoü (Wit-sclcr in der 2. Auag?»!»«* uiciaer 
Denkmäler, danach Gaedechens) ist gänzlich unhep-ündet. Eh bleibt also 
eine einfache DarsteUung des MeerbehorrsclierB» der mit seiner Gemahlin aein 
WeUenreich be&lirt. 

Abdruck bei Codes, Impr. gemm. I D Nr. 41. Al^ Hsffei, Cu mme ant. II 35. 
Montfancon. b-f expl. Bd. I Taf. 11 Nr. 2. Qori, Mus. Flor. Bd. II Taf. :\n Nr. l. 
Overbeck, Kun.HtmTth., Poeeidon, Gemiuentaf. III Nr. 2. Furtwängler, Bettdu*. d. 
geschn. Steine Taf. 50. — Vgl. Winckehuann, Deser. Stoseh II 0 Kr. 452. Toelken, 
Vemidm. m 2 Nr. 174. Welcksr, ZtMhr. a 92. 104. FoeEBtoTp B«nh n, Badck. 
d. Persephone B. 1 1 7. Gaedechens, Olsnkos 8. 83. 161 1 On^HMk e. a. O. 8. 342. 366. 
FmrtwlDgLar s. s. O. Nr. 6857. 
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l (VI eny, IMtle de« FoMidon« Born» Vatican pf oseo CSiiai»- 
monti). Naob Rtran. 

H. (1,56 m. Pen telischer Marmor. Gef unden in Ostia, von K. Fagan 
dem Tapete Pius YII (Chiaramonti) geschenkt Ergänzt die ganze 
Brost« sowie euiges an den Haann. 

Unter den erhaltenen DarsteUuneren des Poseidon nimmt dieser in 
.'^pätht'llcni-ti.-chcr Z*'it oder virllcicht ^oL^ir am Anfang drr roinisciii'o K iiscr- 
zeit eat&tandt'nt- Kopf i'ini' ohrnsio vemnzelU.' Sti llung <'in, wie <1(t Zcu.';ko]»f 
Ton Otnooli (s. o. Tafel III Nr. 3) unter den Zeusköpfeu. Es liegt kein 
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Grund vor, ihn flicht für ein Originalwt rk /.u liultt u, denn eine angebliche 
Wiodnrholunp- ist trotz obt^rflächlirlier AlmÜclikeii in Einzelheiten wie im 
Ausdruck vcrsphiodon und s<"li\verlieli als Poseidon zu deuten. Wie beim 
Zeus von Otricoli hat der Künstler versiirht da.« Wof^n de? Gottes in 
mög^chst prägnanter Weise zum Ausdruck zu briii<r( n; aber was dort mittels 
«mer Art von idealistischer Übertreibung geschah, if»t lii» r in mehr derb 
reali.'^tischer Weise in's Werk gesetzt Jenem Künstler bedeutete Zeus die 
höchste» übermenschliche ^[ajestät; diesm ist Poseidon vor allem der auf 
dem Meere^ in Stürmen, Wind und Wellen batueode Gott. 60 suchte jener 
das einfiush lf<*nai»hlifth« durch Befleodim su steigern, njoht ohne Anlrfinnng 
an msjeetfluchfl Formen gewisser Tiere^ t. B. des LOwen; dieser «ntnfdun 
seine Voihilder den Kreisen dtr iratteihartai fieelente^ die m ihr Gott ihr 
Ijeben auf dem Meere sahnngen. 80 entstand dos BiUl eines hrifiigen 
Ifannias m reiferem Alter, dessen Haut Ton Wind und Wetter lu Leder 
vecschiumpft und von sahUcmen Falten und FSltchen durobaogen ist, dessen 
Augen sdiarf in die Weite blicken, dessen reiches Haar und TbUer Bait 
iritr in feuditen Lodcen durdi einander geworfen ist^ und dem jener Ausdnxdc 
mfiiriscfaer yerdroesenheit eigen ist^ wie ihn das rauhe Hiandwerk des See> 
mannes so oft mit sich bringt Und doch können wir mdit xweifebi, daCs 
wir hier nicht das Bild eines menschlichen Seehelden vor uns haben; denn 
tn»l/ alledem hat es der Ivün-^tler vtrstaiidon, in diesen zeusähnlichen Kopf, 
dt-r auf mnom kraftvollen Halse sitzt, rtwiu, von göttlicher AVürdc und 
Maclif hinein m legen. Walu-r^^hcinlicli g< lu)rte nhrijren«« der Kopf zu einer 
Rtatue. und aus dorn Gesamtwerk wurde dir ptttliclie i^deutung dem 
Beschauer noch deutlicher, wahrend tür den Beschauer defi Kopfes die 
menachlich-realistisdieu Züge allzusehr überwiegen. 

Abg. F. A. Visconti und Guattani, Mtig. Chiaramtynii Bd. T Taf. 21. T^istolesi, 
R Vatimno cfc^rr. Bd. IV Taf. r^r<. E. Braun, Vorschule d. Kuustmyth. Taf. 16. 
Overbecki Kunstmytb., Atlas Tai. XI Nr. 11. 12. J&runn - Bruckmann, Benkmäler 
Tal 140. Vgl. Beeehr. Roms Bd. II 2 8. 78 Nr. 604 (Gerhsnl). Welte sn 
Mfllter^i Handb. ; Ar lu S. 777 (mit der Deutung auf Pluton). Braun a. a. O« 
S. 10. "Ruin. u. Mu.s. Koms 279 f. Kckul.'-. Hebe S. 60. Overbeck n. n n., 
Poseidon S. 2f>6. *2ö8f. Nr. 11. 31<h Anm. 18 Friederichs -Wolters Nr. Kv42. llelbig, 
Führer ' Bd. I Nr, 113. Die im Text erwähnte, von Wolters a. a. O. angeführte, 
sngeblidie Wiedflrholuiig der flsmmliing Caügl ist abg. E. Q. VisooDti, J6». Pfio-Clem, 
Tat A Nr. 0, danadt in disaen Dsnkmllem, 2. AvfL TsL $7 Nr. 85t. 

S (VI 09, s). Bflito de« PoMidoiL Gemme. AufbewahnmgßQrt 
imhekannt Nach Bnmn. 

Poseidon enchemt hier in DteivieiteloBückenansiefat nach links, den 
Kopf nach rechts wendend. Er hat krausen, vollen Bart und feachtlockiges. 
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Ton einer Binde zuriuimueii p haltene« Haar. Eine I.ocke ist von der Stirn 
au- nach hinU^u gelegt; vou dem liiiiiaüüu wird (-in Stück äichtbar. Bei 
dem gäiizlh hen Fehlen der Attribute könnte man an der Beneimung 
Poseidon zweitVln. Da der Kopf aber sicher kein Porträt, sondern ein 
Idealkopf ist, kann man nach dem zeu-^ähnlidien Ausjiülien nnr an einen 
der drei Kronid(Mi oder nn Anklepios denkten; unter diesen aber i.-^t die 
Deutung auf Poseiilon die wahrscheinlichste, wegen der eifi^on tum liehen Hfuu- 
anordnung, wegen des für Poseidon bezeichnenden, über's Meer hin in die 
Ferne gerichteten Blickes, und «chliefslich auch wegen einer bereits von 
Winckelmann bemerkten Eigentümlichkat^ dafs nämlich die Darstellung des 
Poseidon auf Gemmen sich nur selten auf Kopf und Hals beeohränkt» in 
der Begel jedoch nooh em Stfkck des K5ipec8 lunxiifagt 

Ähg. BnuiD, Vonoliide d. Knnstmyth. TkL 17, vgl S. lt. — Vgl. Overbeck, 
KmatmjtlL, Poseidon H. 27r>f. Die Bemerkung Winckelmann's steht in der Df.<rr. 
ff. fytf>rrr<t fjrar. du fni Bor A Sfnsfh zu TT 9 Nr. 436; der -lorr vermutete Qrund 
für die beobachtete Eigentüuiüchkeic, data »die Brust vorzfiglich dem Neptun geweiht 
war«, sowie dar flinweis Orefbeok't auf das ana der boaieriflclMD Poesie bekannte 
migp» HeatMStißas trifft bei unserer Gemme nicht zu, auf der man nicht die Bniit, 
sondern den Tülcken des Gottes sieht. Ebensowenig ist Braun's Ansicht haltbar, 
der sich Foseidou aus dem Meere auftaiu-h'^nd denkt; so dürfte Overberk Recht 
behalten, wenn er die Uemmendarstelluug ulä eine Art Aust»chnitt nach ciuem 
•tataarisdieo Vorbilda anffalat, wekshes den Gott am Ufer stehend mid in'a Meer 
liinaiis Midkend leigte. 

8. Kopf des Poseidoii. Teil eines Mosaikfufsbodens. Palermo^ 
Miineo Naxionale. Nach Ber. d S&ohs. Qea^ mit Vergleichung Ton Over- 
beck» Atlaa. 

Gesamtlange 9,34 m. Br. t,.'») ui. H. und Br. des Feldes 0,f>6 m. 
(Oenaoeies Overbeck, Ber. d. Bachs. Ges. 1873 S. 05.) Gefunden 18d9 
mi Piaisa della yittoria in Pakcmo. 

In dem aus 29 Feldern bestellenden Mu-aik bildet darf in einein 
achteckigen Felde ang»»braehte Bniofhild des Poseidon das üegen«!tOck zu 
einem Helios. I)ic DiirsicUung, durch den attributiv b4'i^erri'benen (nicht 
von dem Gotte gehalten zu denkenden) Dreizack in ihrer Deutunj:: gesichert, 
giebt besonders schön und chaniktenstisch die verbreitete Auffaasmig dos 
Poseidon wieder. Während il)n die Büste Chiarainonti (Nr. 1 unserer Talel) 
durch Einfügung r^distischer Züge dem menschlichen Krdse nähert» ist er 
hier, ledigUch aus dem Zeustypus abgeleitet, ganz der gewaltige, leiden» 
if^»bfl**l»^*»^ Got^ der mit wiLdem, triefendem Haar imd Bart^ seine Locken* 
mfthiie acfaftttelnd, aem Gebiet durchfiUurt Ea ist wahrschernlichi dals das 
«olü gegim Ende dea ersten JahrinindertB n. Chr. Torfertigte Moaaik ein 
Gemälde oopiri; welohee den Gott in ganzer Fignr und lebhaft bewegter 
Sitnalioii (vielleidit der eben geschilderten) danteUte. 
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Abg. Ber. d. Sachs. Gcsdlscb. 1873 Taf. 2 (das ganze Mosaikj. ünr FosddoQ : 
Overbeck, Eunetmjtlu Atba Taf. XI Nr. 8. Banmewtar» Denkm. d. Uaae. Altert. 

Bd. III 8. 1391 Fig. IMy. — Arch. Ztg. l>^t>0 S. 38 ff. (Heydemann). Bidl, dL 
Imt 1869 F.VM) A. Springer); 1870 S. 8f. (R. Foerster). Ber. d. SidM. Qee. «. a. O. 
B. 91 IL (Overbeck). Overbeck a. a. O., Poeeidoa & 257 ff. 

4. Kopf des FoseidoiL Synku^ Mueeum. Zeidmimg nach dem 
Ongpnol (von Wieeder beeoigt;). 

Über Lebensgr. Griecbifchcr (?) Marmor. Qefunden in BTrakOB 
beim Ainphithoater. Die £ndea der Settenkxsken aiad aligebiroclieii. 
Die Naae ist gebrochen« 

Dieser im Maflemii ab Zeas beieiolixieto Kopl Ist von Overbeck mit 
Bfidht für Poaeidoii erklärt worden. Eine gewisse Verwandtocliaft mit dem 
Zeos von Ottieoli (Tafel m Nr. 3) ist imleugbor, aber gerade die Ver- 
gleiehung mit dieeem »igt deadkli den poeeidoniscfaen Charakter dea aynir 
knaiBohen Kopfes. Auch bei dieeem ist die 8tim horiaontal und vertieal in 
der Weise gegliedert» dals die Mittelpertie der unteren Stinilialiite^ über der 
Nasenwunel, stark hervortritt und so den Emdmck eines gewaltigen, nn* 
beugsamen Willens bervorruft; aber die Btim ist im Ganzen niedriger und 
l&fet den Aosdruek geistiger ErhabotiliNt vetmissen. Und wahrend beim 
Zeus da» Haar über der 8lim sich m&chtig eniporbäumt, uni erst dann an 
den Seiten henint»r zu mIIcu, hängt es bei Poseiiluri von oben mit zwei 
seitlichen Lfoektn iii die Stirn und fällt an den Seiti n in einzelnen dicken, 
wie naTs ziiÄammenjreklebten Strähnen herab. Aiah liier ht d< r innere 
Augt'nwiiilc»! stark vcrtii-ft wie beim Zeuskopf; abt.:r vväliivnd dieser giiadea- 
voU zu den Menschen herubblickt, i^l 1»( i I^o'jnidon durch iiicdriiit n' SteUinipr 
de» äulserni Anconwinkels und durrli dir ^^'llll)IUlp ilcr Aup'u «in Empor- 
blicken erzielt, da« den in die Weite blickenden Gott charakteriÄirt^ Endlich. 
i.st der Gesichtsausdruck beider Köpfe gänzlich verschieden : bei Zeus erhabene 
Würde und gütiges £ri>armeiii, bei Poseidon fnisterc Leidenschaftlichkeit^ 
und zugleiob etwas von jener unendlichen, unstillbaren Sehnsucht, vne <«ic 
die Hpiters griechische Kunst den Wesen des Meeres beizul^^ |»0egte. 
Vor der pergamenischen Kunstepoche ist das Werk nicht denkbar; vennutlidi 
gehört es jedoob erst der römischen Kaiseneit an. 

Abg. Oveibedt, Kunstmyth., Adas TslXI Nr. 14, vgl. Poseidon a 263 ff. 

5. Reinach, i?^;>. de la statuaire ffr. et rom. Bd. II 8. 30 Nr. ö. — Über den Ausdruck 
Bcbwermütigsr Sehnsucht bei den Meexgottheitui Brunn, Uiiech. Göttecideaie 

6. 6öf£. 

5 (Vn IV). Poaeidoji über^ Moar JUizend. Inta^^ FHUmt 
Sammlung des Fürsten von Piombino, jetziger Aufbewahrungsort «ntMA-*«^^ 
Früher nach Biaoci, jetzt neu geaeiehnet nach Oadea. 
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H. 0,016 m. Br. o,02 m. Aquamarin. Eine antike Giaspaate des 
fiteioM befand aicb in der Samini Btoeeh (Windcelnuum II 9 Nr. 450; 
mdit im Beifiner CUbinekV 

Poseidon, von vom gesehen, steht auf einem von zwei Hippokampen 
gezogenen Wagi n; uirten ist »lurcli Wellenlinien das Meer angedeutet Der 
(intt i^t bärtig uikI nackt, vv tulst mit der Linken das übej* seinem Haupte 
bogen förmig fhittvrndc ( Jewand und hält in der erhobenen Rechten einen 
Fiseli, vermntlifli eiueii L)elj»hin, beim 8ehwan3?e. Dafs er hier in einer 
Ixiaondereu Situation, etwa den Fi:*ch einer (^eliehten darhictend, gedacht «ei, 
ist unwahrscheinlich; es sollte wohl Posi idon juir allgemein als Boherrwher 
des Meeres und seiner Bewohner gekennzeichnet werden. Unterhalb der Dar- 
stellung die Inschrift KV • INTIA, über deren Bedeutung gestritten ist; g»« 
meint ist wohl QuiulüluBi welchefl den KiUutler oder den Besttzer beseichnen 
könnte. 

Abdruck bei Cadcs, Inipr. gemm. I C Nr. 17. Abg. Bracci, Mm. (kgll Iricüori 
Bd. II Taf. 100. !^to~rli (;»r'int. ant. coel Taf. LVII. Panofka, Antike Weihgesch. 
T«L1 Nr. 14. Overbock, Kuostmyth., Poseidon, Gemmentaf. II Nr. 14. — VgL 
BUmA «. a. O. a 81. Teide-Baspe 8. 243 Nr. 2244. MiDin, £fude d. pierres gram, 
B.77. EOUer, Ges. Sehr. Bd. III B.701 270 AnnL262. Wekte sn Philostr.IS 
(8.25). Orerbeck a. e. O. B.303. 

6 (VI 70^ ft). ]>«r IsthmiMi von Koiliitli» Oammeo. Wien, JL, K. 
kunsdittrloriaohee Hofnniseum. Nadi Ameth. 

H. 0,068 m. Br. 0,086 m. Onyx. 

Die Mitte der Darstt^liung nimmt die gewaltige Figur des Poseidon 
ein, welcher auf einem (vom Meere umwogten?) Felsen steht — dem Isthmos. 
Es* ist wahrscheinlich, dafs diese Figur das vermutlich von Lyf^ippos ver- 
fertigte Oiütbild des isthmischen Heiligtumes wiedergiebt. Poseidon, bärtig; 
mit langem, lockigem Haar, steht nach rechts gekehrt und tritt mit dem 
Buken Fuis hoch auf eine Felserkdhimg; mit der Rechten stützt er sicli 
auf den langen Dreizack (ans Raummangel hier als Btab dargeateUi); er ist 
unbekleidet Üb auf ein über dem linken Oberachenkei bingendes Qewand- 
stock. Die weldie er in der Hand halt (das Ttadi, mit dem das 

Zeidien imn Beginn der Spiele gegeben iniide), beruht auf römischer Sitte 
und ist natürlich ein der Cultstatue fremder Zusatz des Uihebers der vor- 
liegenden Compoaitian. Zu FfUsen des Poseidon neht man links bei einem 
Baume einen nadctm Knaben sitas^ rechts eine bei einem Baume gelagerte 
weiUiofae Figur; diese Teraohieden gedeuteten Figoren stellen wohl Penonifi' 
etAtnm der H&fien des Isthmos» Lechaum und Kenchreai, dar, und dnd dann 
also Leohes und Kenchrea zu benennen. Oberhalb dieser Figoren erblickt 
man rechts und links von Poseidon auf einer plastisch angedeuteten Grund- 



i 



Digitized by Google 



182 



HL Poseidon. 



liuie bei einem Pinienbaum je ein der Mitte /.ULrt kehrtes Pferdepaar, dess^^n 
Züprel an ciin iii I*flocke befeptiert sind. Di» ßauine deuten wohl den heiliinMi 
TIairi de*» istliiniÄt-iicn Po^ridoii an, dit- Pi'('nl('j)aan' (l:iL'<'p r) die islhmisclK n 
KiUnpiäpiclc; .<^io sind nocli iiiigebuiidfii, »lomi "K r in der ( Jcstiill »daer Ciilt- 
Htatue persönlich ainvcsnidf (Jolt hat noch nkhi da^ Zeicht ri p p*hen. Ob<T- 
halh des Poseidon ist durch die Statue eincH Eros ein Heiligtum der 
Aphrodite? angedeutet. Links davon erblickt nmn einen gelagerten bärtigc*n 
ManJii am Unterkörper mit einem Mantel beklridct, der ihm auch über den 
ncliten Arm hängt; er sitst der Mitte abgekehrt und wendet sich leditB 
lierum der Mitte su, indem er mit beiden Händen der g^enülw gelagerfeea 
Figur einen nackten Knaben hinreicht. Diese, ebenJUis unterwärts mit dem 
Mantel bekleidel» ist in ähnlicher Stellung und Bewegung und hftlt ihm mit 
ausgebreiteten Aimen ein Gewandstuck entgegen. Diese sehr verschieden ge> 
deuteten FigaieD sind am wahncheinlichsten ni erk]iten als Ino-Leukotheft 
und Helikertes (von Nereus getragen), die beim Isthmos landen. Das 
Aphroditeiheiligtum ist das bei Fauaamas (II 2, 3) envihnte von Eenchnai, 
wo ja die Landung gedaoht wifd, und daa Qewandat&ck, welchee Leukodisa 
hail^ ist ihr aus der Odyssee (V 838 ff.) wtdilbekannfeer Schleier (v^ GlenfL 
Alex. I¥oir. p. 60). 

Abg. Eckhel, r/-.,/- pimfs- ff rar. Taf. XIV, Ameth, D. antik. Camecn des 
K. K. Münz- und Anukciicubiuettes in Wien Tof. XL Lenormaut, Nour^ Gai, vtyth. 
Ttl LI 1. BitscU, Ino-Lenkothea (Ldpdg, 1865) Th£ I Nr. 2. Ovofbeok, Eoost* 
myth., Poseidon, Gemniontaf. II Nr. 8. BaumeiBter, Denkm. d. klans. Altort Bd. III 
S. 1390 Fig. i r»3«. - Vgl. R kh.'l ,1. a. O. 8. 34 f. C. O. Mnll. r, Haiidb. d. Arch. 
8. 313. Am<«th a. a. ü. fe. 21 f. Kit.-^clil a. a. <\ S. 38ff. Gaetlfchons, ( llaukop S. 2!.^ 
XiCnorutaut a. a. 0. S. 145. T. Sacken u. Kenner, Die Sammlungen de» IL K. Münz- 
und Antikencab. B. 410 Nr. 5. Overbeck a. a. O. & 801. 4081 I^oige, Das Mothr 
des an^estatzten FuTses (Leipzig, 1879) S. 41ff. Übersicht üb. d. kiuisth. Samm- 
lungen de« AH. Kairprh. (IBfM) S. ini Xi. n R. v. Schneider). Rt»scher, Lexikon. 
Bd. II Sp. 2uiti (Öchirmer). Jahrb. d. Arth. Inst Bd. XIV (1899J, Öitzungsber. d. 
Arch. Oesellach., November (Weraidce). — Zum Aupüöcken der Ffeidqware vg^. den 
korinthischen BUberstater mit ^PegasuM im StaD«, Ansh. Ztg. Bd. XKYII (lä69) 
Taf. 21 Nr. 19 S. 102 f.T. Fric<llünder). Zu Leches als Eponymos von Lechaion vgl. 
Paus. TI2,"?; Konrhroai als zwei Mädchen dargestellt bei Philostr., bnaq II 16 
B. 420 Kays. ; eide Häfen als Mädchen auf einer Münze des Hadrian, Imhoot-Blumer 
nnd Gardner, Numitm. etmm, m Piam. Tal 0 40 (mit Insohnlt LECH und 
CENCH); yf^ Boscher, Lexikon Bd. II Sp. 2130 QL Msyci). Za Ino-Lenkothaa 
vgl PnUer-Bobert Bd. I 8. OOlft 

7 (VI 70, b). PoaaldotL VaeiMiemcliflr. IntagUo. Hannow, 
Keatnar*Mi]seum (Ixiv.-Nr. 59). Nach ImpranU d. Üwt 

H. 0,01 Jim. Br. O.OOR m. ßlutjaspis (so richtig von Overbixk 
bezeichnet, wie mir 11. Willers gegenüber Wieseler's Zweifel be- 
•tiiigt). 
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Poseidon, nackt, bärtig, eine Binde im Haar, steht ruhi^ nach link^ 
in der für ihn beliebten SteUiing den rechten FuTb hdhier steUfiod, und zwtv 
auf daa Haupt eines Seeungoheners, deesen Schwanz Hich angel Ii fi um 
den von Poseidon mit den Zacken nach unten in der Linken gehaltenen 
DrebaidL imgeli £b hat aber viehndir den Anechein, ab ob das Haupt 
iQr dcfa, abgetnont vom Bampfe^ Ton Schlangen omringelt werde, und der 
Drriiack yan einer anderen Schlange umwanden sei. Den fechten EUbogen 
Btfttat PoBcidon auf den ObetBchenkel dee hooh geetelltm rechten Fuiees; 
auf der rechten Hand hilt er attributiv einen Delphin. Die umgekehrte 
Haltung dee Dreizacke ist wohl als Ausdruck des Ttnunphee, dee Sieges 
nach dem Kampfe, aofnifassen, wosu die übrigen Einxelheitea der Dantellung 
sehr gut passen« 

Abdrücke: Jbnpronte d. hui. Oait. V Nr. 66. Cades, Imyr.gemm. CL I C Nr. 9, 
Abg. Overbeck, Eonstmyth., Peseldon, Qenunsntal H Nr. 7, Vg^ ß. 300. Zur Haltung 
des Dreitaoks vgl audi unten Talel XVI Nr. 3. 4. 

6 CVH 77» b). POMidon altmid. Intaglio, der als Schmuck einer 
silbernen Nadel dient Aulbewuhrungsort unbekannt Nach Janseen. 

H. 0|014 m. Br. 0,011 m. Achat Gefimdsn in Herwen in den 
Niederisndsn. 

Poseidon sitzt nach rechts auf einem Folsblock, hinter dem ein 
(Lorber-?) Ftnuicli wüchsl. Er ist mit einem kur/.t ii Chiton (I) un'l einem 
Mantel beklei<l< t, «N r uil weise über den Sitz gebreif^'t is^t; in seinem laugen 
Haare liegt ein Kranz. Die Tuclit«- stützt vv u:u \\ rüokwärtj» auf den »Sita 
und !«te!lt mit dej* Linken den Dri i/.iick senkrecht auf dt n Bixlen, indem 
er dttb linke Bein anzieht, dn?« rechte vor-treckt und den K<»|)f nenkt Nach 
Janssen wäre der Gott von seinen Siegen ausruhend zu denken. Da.« mag 
dahingestellt bleiben; jedenfalls ist das Sitzen bei Poseidon verhältnismälsig 
selten daigeetellt: beweglich wie sein Element, liebt der Gott nicht langes 
Verweilen. Dies auszudrücken, hat der Künstler nicht versäumt; wir sehen 
es an der Art des Sitaens: Poseidon siti^, aber jeden Augenblick bereil^ 
ftufnispinngen. 

Abg. Janssen. Xederkmdaeh'Rmndittthe Daktyl, lüde Stippl. Taf. II Nr. 24, 
vgL 8. d. Wieeeler, CbmmmU, de vario mu indmtia (Gotting. 1872) & 141 

9 (VI 70, a>. Poseidon auf ein SchifßiTorddrteil tretend. Iu> 
taglio. Berlin, KgL Antiquarium. Nach Panoflca. 

H. 0,012 m. Br.O,01nL Gsmeol. Ramisehs Arbeit 

Poseidon, bärti;,', das kürzt Hiuir von einer Binde durchzogen, steht 
nach links und setzt den n^-iiten Fuis auf ein Schiffsvorderteil ; auf der 
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vorp'<tnM-kt<'n Hrchtcii hält er eiueii Dt-lphin, im iinkrn Ann, üIkt ^loin -'11} 
Mänteichen hängt, den Dreizack. Herum die Inöclirift L ANTON SALVIVS« 

Abg. Panofka, Gemnien mit Inachriften (Abh, Akad. Berlio, ISf)!) Taf . I Nr. 9. 
Furtwäügier, Beschr. d. gesclmiu. Htoinn Taf, — Vgl. Toolken, Vflcnidlii. III 2 
Nr. 170. Panofka a. a. O. & 11. Fnitwängier a. a. O. Kr. 1439. 

10 (VI 76). Poseidon, hoch auftretend. lutaglio. AufbewafarnngB- 
ort anbekaank Nach Lippeart. 

H. 0,085 m. Br. 0,024 m. Gaineol m lielUmittiMiwr Zeit 

Poaeidoiiy billig, mit langen Locken, steht nadi techta, indem er 

mit dorn rechten Fols auf einen Fol.«!h1ock hoch auftritt Mit der Linken 
stützt er sich auf den hohen Dn izMck, den Obork«)r|)(T vorbeujerend und den 
rf<:hten Arm mit dem Ellbugcii auf <l« ri nx^hten Oberschenkid »lülzuiid. Zu 
H<»inon Füfsen steht eine Hy(bia. CIrt ilic U< «leutung der Hydria hat man 
vt:r.>ihie<len g» urt« ilt. Ahr-r dir Gründe, mit denen Wieseler (in der 3. Au?^ 
pahe die!»<'r Deitkiiiüler) die Anflicht K. O. MüUer's. sie bp/,< i< b>.( Poseidon 
als (iott der Quellen, zu ntützen v'^naucht hat, ermaiiL'eln ^amüioh der Be- 
weinkrait Vielmehr i.st wohl die früher von Wiebeler geäuft^ertc Vernmtung 
richtig, welcher die Hydria auf den einzigen Mythos de» Poseidon bezieht, 
in dem die Hydria eine Rolle »pielt, auf die Begegnung mit Amjmxme. 
Wir hätten dann bier eine £in2clfigur aun einer gröfsen'Ti Tompossition vor 
uns, derselben, von der auch die Ke.«tnerVhe Gemme fol« n Tai« 1 XTV Nr. 9) 
abhängig i.st Auch diee spricht dafür, dafs da^^ Vorbild ein bdkannte« 
Kunstwerk» vielleicht ein Gemilde, irar; dafe die Eintelfigur auf einer Qcmine 
des Berliner Museunu (Toelken m 2 Nr. 165. Furtwingler Nr. 2644) wiedw- 
kehrt» aber ohne die Hjdria, ist natürlich kern Beweis dagegen. 

Abdrucke: Lippen, Daktyl. I Nr. 119. Oades, Lnpr. gemm, OL IQ Nr.tt. 
Abg. Overbeck, Kunstmyih., Poaeidon, Oeanment^ II Nr. 3. vgL 8. 290. 402 ADm.dl. 

IL HöoliaeitMac dM VOMldon und d«r Amphitrit«. Frieareliel 
München, Glyptothek. Nach Jahn. 

H. 0,78 m. L. 8,öH m. Pentelischer Marmor. Früher im Paiazio 
8ta. Croce ni Born (dort bis in's 17. Jahrhundert anilkk m verfolgen), 
dann im Besitse des Ostdinals Fesdb, ans dessen Nachlaß es 1816 ia 

Paris verr^teigert und von Konip T.ndwig I. erwnrb<*ii wurde. Ergänzt 
aufser Kleinigkeiten (fast .-«ämtlichon Nn^^nfpit/en : au Pa'^cidon und 
Amphitrite nichts, an dem vorderen Triton ilunes Gespanne« die Vorder- 
arme und die MusdMitrompete, bei dem anderen Tritcm die Httner 

der Leier; an Doris nichts; am folgenden Eros Anne imd Kopf; an 
der Nereide auf iloni 5^tier linker .\mi mit Hand, Vorderteil des 
Kästcheu.H, linker Fula; bei der hinter Poseidon folgenden Nereide ein 
Teil der Schale ; an dem recht« folgenden Eros der Unke Arm und die 
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Flügel; weiter der schwebende Eros imt ganz, Kopf und haiber Hals 
dee SeedrachcDs; endlich die drei Köpfe der Gruppe gaiu rechte, »owie 
TtäHe der Arme beider Nereiden. 

Daa Belief ist imllkonimeii symmetrisch componirt Zwei Züge von 
Meerwesen begi^en einander in der Mitte; aber wio bei dnn beiden in der 
Mitte der Oetseile einander begegnenden Processionen des Parthenonfrieaee 
der Beschauer sich SU «1«nk«n hat, dafs sie beide sich yereinigen, um in 
feierlichem Zagd dsn fot ihnen sitnnden Gdttem und der heiligen Hand- 
Imig m nahen, ao ist auch hier (dmch die Dro iTO rtal-Wendnng des Poseidon- 
iragena und dar ihn aehenden Trifecnen nach vom und dunh die Kopl- 
«sadnng des Hippokampen der Doris noch besonders angedeutet) anaundwuen, 
daß hdde Zfige nach vom schwenkend sich su einem veraimgon. Poseidon 
und Amphitrite aikaen auf einem zveirfidrigen Wagen, dem HochieitswagQn» 
liher deasen tfaranartigen Sita ein Tuch gebreitet ist Amphitrite^ die Braut» 
ist ganz in den hriUitlichen Schleier gehüllt^ der auch über ihren Kopf 
gezogen ist und den sie mit der Linken xusammenhAlt; nur ihr Gesicht 
ist frei, der Kopf achamhaft gesenkt Zn ihi^ Unken mtzt Pmadon, bärtig 
iznd bdoinzt, mit langem Haar; sein Oberkörper i^t nackt, die Beine vom 
Mantel vorhüllt; sein linker Arrn ruht auf der Seitenlehne des Thronwagens, 
ob die Link*' einen (lnon/.enen ?) Dreizack hielt, ist zweifelhaft; mit der Rechten 
fafst er die Zügel des vor tleii Wagen gespannten Tritnnenpaares. Die 
Trifonen jsind als Jünglinp' sjebildet, dio von den Hüften ah iintfT Yerniitt<>- 
luri;j eiiie< Schuppcnschur/es in zwei Fi»i'hscluvän7.o aiis^'hen ; «ler liiik<- i-t un- 
bekleidet, wcnflot sich gan% dem Beschauer zu und blies (wie ^egenülier der 
fal^hen Ergänzung durch andere Denkmäler gesichert ist) auf einer Doppel- 
flöte; der andere hat um die Häften ein nach hinten flatterndes Grewand- 
>tück, wendet sich ebenMU etwas nach vom und spielt die Leier. Dieser 
Gruppe konunt in der oben ge$$child^en Weise auf einom mächtigen Hippo- 
kampen entgegen die Brautmutter Doris; sie ist durch die brennenden 
Fackeln, deren eine sie in jeder Hand halt^ gekennsMchnet^ reitet nach Frauen* 
srt> und ist mit einem dorischen Gewände, sowie ^em Mantel und einem 
Eopftuck bekleidet; die Vorderbeine ihres Tieres sind hereitB TOT dem 
TVitonenpaar; man darf daher annehmen, dals ae sich abhald an die Spitse 
des gnnaen Zimtes aetsen wird, wie der Brantmntter gebflhiL Damit ist die 
Mittelgruppe besdücssen. Jedarseiti schlielsen dch zwei wntere Gruppen an. 
Bn kleiner anf efaier Schwanzwindung des Hippokampen sitzender, nackter, 
geflfigclter Eros leitet zn der ersten auf Doris folgenden Grufpe Aber; er 
hält die Zügel etnee gewaltigen Seestieres, auf welchem eine wfe Doris (aber 
<^me Kopftuch) gekl^dete Nereide nitel) die in bdden Händen ein Kiat^ 
dMO, die Hochzeit^jgabe, trägt Den Beschluls machen auf dieser Seile zwei 
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NereiUon, «li nn ( mm«', mir arn ÜTitfrkörper bokloidpf, anf «Icni Fischschwanae 
eineü jugondlirlu n Beekentauren uii( F/öwenklauen gelugeit ist; er nm^jrhlinfrt 
iliirii Korper iiiit »eineoi Fischsehwanz und wendet den Kopf zu ihr uni (der 
deicii^elartige Gegenstand neben ihm iät nach Brunn sein in den Mantel ge- 
wickelter linker Arm), während sie, nn Gesprach mit ihm, mit der Linken 
nach der Mitte weist. Die sweite N' r von der ersten fast verdeckt» sitzt 
auf einem Reedrachen, de$>^(Mi Zügel der eben beschriebene Seekentttir 
&lst» und hftU mit beiden H&nden einen grtlseren GegenBtand» de^^n 
Bedeutung sidi nicht erfeennesi l&iat — wohl ebenfaUs ein Brautgeedbenk. 
Diesen beiden Gruppen entspreehen leditB hinter dem Hocfaieitsiragan smi 
Weitare. Zunidbst eine gnudds in den Bchwaoswindungen eines See- 
ungetütns hing^lagM Nereide mit durchedieinendaai üntergewand, 
welches die Fonnen dea Kückens ericennen l&ist» einem um die Beine ge- 
schlungenen Mantel, dessen Zipfd in der Lnft fiaitterl» und einem Kopf- 
tuche. Sie UUt in der Linken die Schake in der Rechten die B[aniie — 
cum HodueitBopfex; ein auf dem linken Yordetbeine dee Seetiefies stehender 
Eros hih den Zügel, ebi twaHer ritM ruhig auf einer Sdiwanswmdungen. 
Die letaste Gruppe recht'« benteht wie die ent^rediende link» aas einem 
Nereidenpaar. Die Nereide im Vordergrunde sitzt wie dort auf einem 
(%vohl Hucli hier jugendlich zu <rga uzenden) Seekeutauren; 8<ie itit mit 
ChiLuii und Mantel bekleidet halt iii «l^ r Kccliif n einen Blattfächer und in 
der Linken ciMcn uiitit ulücluu Oeir* ii-tnii'l. Die zweite, fast verdeckte 
N<>reidf* >itzt auf einem Seemi^r' limi mit LiAvenpranken, dessen Zügel von 
einem vorim-( Invobenden Eros irrludti ii wiid. Zu erwähnen bleiben noch 
die Pila^ter, welclie die letzte Grujip* rechts und links von der übrigen 
Darstellung trennen; da sie in der Djirstellung durchaus nicht begründet 
sind, ja ihr widersprechen — der Zug ist doch über dos (freilich in keiner 
Weise migedeutete) Meer fahrend gedacht — , so woeen sie darauf hin, dafc 
das Belief in einen nrrliitektonischen Zii^^nmmenhansr .^hort Man hat die« 
längst gesehen, und L.Vrli< 1h hat darauf eine bestechende, aber viel bestrittene 
Oombination gebaut Er ging davon aus, dafs sich das Relief früher in 
Bom im Pdaiao Sta. Oooe befand; dieser aber lag in der Region des Guvns 
Flaminiufl^ wo eich nach Plinius der yon Cn. Domidus Ahenobarbua eibatite 
Neptonstempel beland, in dem dieser eme Gruppe des Skopaa (Poeeidon, 
Thetis und Adiilleus unter Nereiden» TritDoen und anderen Meerwosen) auf- 
gestellt hatte, ürliohs nahm nun an» da& Domitins sugilei^ mit dieser 
Tennudich aus einem griechischen Tempel in Kleinasien geraubten Gruppe 
andi den Fries jenes Tempels mit nach Rom geschleppt und ifir seinen 
Neptnnstempd verwendet hitte^ dafs dies das erhaltene Relief sei und in 
dnem ihnUcheu VeriifihniB lu Bkopas stehe wie der Pardienonfries lu Phcidiaä. 
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Dieser Ansicht, welcher .sich \i. A. besonders Bninn anschloß, widersprachen 
O. Jahn, Pt.uk und Ov* rUck vornehmlich aus stilistischeii Gründen, nach 
denen das Relief nicht för so alt gehalten mnkn kann. Der Slveit blieb 
nnenteeh ie d en , bis es Fmtwängler gelange die richtige LOsong sa finden. Er 
fmä ein mitea^ eben&Us frOher im Piüasfe Sta. Ctoce befindliohee^ aeiliier 
für verochollen gehaltenes Relief im LouTie wieder an^ welches sich durdi 
die Mafte und die an den Ecken angebrachten PQaater ab zageh5rig erweist: 
es fltettt ein TOmisohM Snovetaurifienopfer dar, gebiadit Yon einem oegreidifin 
Feidhemi, and muA aus Gifinden der IVaeht in die Zeil dee Bomilitis 
(1. Jahib. Chr.) geaetet weiden. Damit ist xwar der Zusammenhang dee 
Mftnd)ener Beüefe mit Bkopaa endgiltig zerriaBeo, aber der mit dem Neptnna- 
tempel des Domünis onwideriei^ich bewiesen. Beide Reliefe schmüdcten 
einst nicht den Tempd selbfit, sondern den Aliar vor demselben, und zwar 
der Poäeidonfric!* die Vorderseite und die beiden sclirnah ruu IS'cbenseiton, 
das Pariser Reliei" die Kück.state. Hier entfaltete der Künstler seine Krall 
mehr selbständig, dort liofs er sich wohl von der im Tempel befindlichen 
Gruppe desSkopas etwas l)et iiiflussen; doch sind Fij^mm wie die baJaiicirenden 
Kroton oder die Nei-eide mit der Schale vor der ^päI hellenistischen Zeit nicht 
denklmr. So werden aiidi die hisher unf»rklärteii (auch bei einer Verwen(huig 
deri Reliefs als Tempel£ries nicht befriedigen! I /u erkJäienden) Pilaster ver> 
etandlich: sie maikiren die vier £cken des Altares. 

Abg. Berichte d. Sachs. Oes. d. Wise. 1854 Taf. 3—8. Ovorl« ek, Kunstiiiytli., 
Atlas Taf. XIII Nr. 16. Baumeister, Denkm. d. klasa. Alt. Bd. III Taf. (i_> Fig. 1714. 
Collignuri, Htst de la smlpt. gr. Bd. II S. 443 (linke Seitengnippe), 482 (Mittel- 
gruppe). Bronn - BrucJcmann, Denkm. gr. u. röm. Sculptur Taf. 124. Furtwängler, 
Intermessi (Leipag n. Beilin, IBM) & 86. — V^^ Ber. d SAeha. Qee. a. a. O. 
S. leoff. (O. Jahn). ürUch«, Skoptw S. 128 ff. Philologus Bd. XXI S. 444 ff. (Stark). 
Overbeck n ?! O., Poseidon S. 321. 356 ff. Plastik* Bd. II 8. 2o Brunn, 
Beechr. d. Glyptothek'^ Nr, 115. Friedericha - Wolters Nr. 1856. biuuugsber. d. 
k. hayer. At 1876 Bd.I 8.348«. (Broim). Ber. d. Sldia. Gee. 1876 S.llOfL 
(Overbeck). Baumeister a, a. O. B. 1672 (Weizsäcker). Boscher, Lexikon Bd. III 
Sp. 217 (Weizsäcker). Furtwängler a. a. O. S. tf. — Die Nachricht über Denntius 
bei Piinius. AV/. Rh(. XXXVI 26. Das Relief des Louvre ist abg. Clarac, Mus. 
de seulpt. lud. '^21 Nr. 313. Furtwängler a. a. O. S. 36; vgl. (H<5ron de Villefosae), 
OtkU. aommaere 4m morbw ontf^ite», Mutie du Lomre Nr. 97&. 
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1 (VTI 80, a). Poseidon im Giganteukumpf. Fuls einer spät- 
emi?=ki^<'hen Bronzcciste, getriebene Arbeit des '6. oder 2. Jalirh. v. Clu". 
Kotii, Museo Kirchcriaoo. Noch Inghirami. 
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H. 0,179 m. Ur. 0,112 ra. Aus Paiestriiia. Früher in der 8anuD« 
lang des Marchese Ci^poiii zu Fiorcoz. Der FuIb besteht aus einer 
L&ivaikbiie, iveldM ein ioniaduB OapiteU mit Eheintob teigt; dieiet 

bildet die Grundlage, auf der sich die in ihrer Grundform viereddgo 

ReliefdarRtrllun^ (die zugleich als Attncho dfonfi erhobt. Es sind im 
Ganzen drei CiätuufüßM: mii der gicichcju Darütelluiig vorhanden. 

Po.soidoiiy nackt. Iiariii:, mit langem, zurück fliegendem Haar (oder 
Yiollricht einer Kappe auf dem Kopf), oilt nach links über das durch Wdlen 
bezeichnete Meer; et hat um den linken Ann «in M&ntelchen gewickelt and 
hält in der Linken den Dmtmokf wibrend er mit der Bechten den Schild* 
nud eines snrOckUickeiid vor ihm fliehenden Giganten pookt IXeeer ist 
nackt und baitloe» er hat ein Mft' pMfiV"* Aber dww U^ke w AibIi der anch 
d^ Schild iriigt» auf deni Kopfe e?nfln ff^fw^ md hilt in der Reehton 
Waffe unsicherer Bedeutung. Mit Poseidon kämpfen auch seine Tiere: ein 
geflügelter Greif hackt den Giganten in die Schulter, eine Wasserscklangs 
tieiJst ihn in's linke Bein. 

Abg. Gori, Mm. Etrum* Bd. I Taf. 124. Inghirami, Mmi. EtruscJU Ser. III 
Tal 17. 8. Beinsch, Stp. dB !a Hahiain gr, et nmt. Bd.II asO Nr. 6. — Vgl 

Gori a. R,0. Bd. II S. 247f. ßeechr. Roms Bd. m 3 107. Inghirami a.a.O. 

2'2r^ff, Stephani, Cmnpfr muht ]<«(;-. S. 173. Ann. d. hutt. Bd. XXXVHT (\Sm\ 
6.121 1 H.Schöne), üveibeck, KuimUaytii. , PotH^idon B. 332. M. Mayer, Gig. u. 
TitsnsD 8.390. Hdbig, Führer* Bd. II Nr. 1491. 

2 (VI 74). Neptuniu ala Brdandiflttarar (P), Eimskischer Scam- 
btaü Tm, Csibinet des M^dailles. Nadi ImprotUe d. BuHHOo. 

II <).(»i:>in r>r. u.üUm. Cameol aus Yolci. Jt'rüher Sammlung 

Duraml. dann Lnynt;«. 

Neptun US (^VHV03M, auf der Abbildnnfr unponnu), als bartloser, 
nackter (im Rücken eine Chlamys?) Jüngling mit kurzm Haar gebildet, steht 
nach rechts vorgebeugt vor einem F' 1~M<" k, gegt>n den er den rechten Fufe 
anstemmt, während er ihn mit l)( i<i< ti Händen an der oberen Kante packte 
als wolle er ihn fwtwftlaen. Im Hintergrund lehnt der Dreizack am Felsen 
(felis er nicht von der rechten Hand gehalten zu denken ist). Die rätsel- 
hafte Thäligkeit des Poseidon hat vetschiedene Bkkläiungsvenuche herror» 
gerufen: Gerhard dachte an die Erschaffung des Bosses, Otfr. Müller an den 
Gigantenkampf, m weldiem der Gott die Belgs spalte, Jahn an ein Zeraeiften 
der Felsen entweder zwecks Henroimfens einer Quelle (die In dem am Felsen 
entlang laufenden Streifen zu erkennen wäre) oder um dem Wasser einen Aus- 
weg m bahnen (nach Fhilostr. Imag, IL 14); der letsteren Erklärung schloft 
sich auch Wieseler unter Hinweis auf die Thessalisdhe Sage SchoL Find, 
lyi^ IV 245 m, während Overbeck an den troischen MaiitfiMa erinaefte. 
Von diesen Erklirungen haben nur die bdden von Jahn ai^gßBlellten 
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Anipnidi anf Bmrirtnng; imd wenn man in Betracht ueht, da& der itriinnhe 
Nepimina yorzugsweiae ein Gott der QueUen and Wasserläufe geweeen ro sein 
nham^ so wid maa gendgt sein, einer von beiden beizupAichten, natfiilioh 
ahne Beroihwng anf eine theesaüeohe Looalaage. Allein eelbst dann wird 
mBD, faUa die Gemme antik iat (und sie aielit nach dem Abdruck oiclit ans 
nie eine modeme Fftlaehwng), maebmok mfleaen, dab ein grieofaiaehea Vorbild 
andeier Bedeotang nulaventAiidBeh oder beabeidbitigfc auf Kegitimiia flbertragen 
woiden ad, unter HburolOguDg des Drekacks. SoJohe mükvarstftndliohe Um- 
bÖdungen griecbiaeher Vcibadfir kommen ia der etmskiacbfln Eunat After 
vor. Das griecbiaebe Original etellle den Tbeaeua dar, wie er den Btem Ibi^ 
wUat» um die Oeeehenke dea Aigeoa sa bolen. 

Abdrücke; Lnprotiie gemm. dell' Instüuto III Nr. 3. Cadee, Jtnpr. geinm. 10 
I Nr. 13. Abg. O.Jahn, Vaaenb. Tai IV Nr.D. Orerbeck, Eunatmyth., Poseidon» 

GflBammtaf.II Nr. 12. Uwtha, VAri &ru»qm a5M Flg. 392. Babekn» U M. 
j deg aniiques Tat V Nr. 16. — Vgl C. O. MüUer. Handb. d. Arch. nsi § 3r.6, 4. 

Jahn a. a. O. B. 39 Anm. 27. Orerbeck a. a. O. R. 302. Babelon a. a. O. 8. 20. .Tnhr- 

bttch d. Arch. Inst. Bd. XIV (,1099), Sitzungsbcr. d. Arch. Oesellachaft, November 
I (Wflfidite). — Über den itaHscben Neptonns Tf^ Boscher, Lexikon Bd. m Bp.SOS 

(Wiasows). Zur Deutung auf HieaeuH vgl. die Münzen von Athen (ümboof-BIumer, 
I Ummtm, Cbrnm. o» FlmiomM Tai DD Nr. 8} and Tkoiam (ebd. TsL M Nr. 11). 

a (VI 74, b). FoBeidon 11b«r^ Ifeev aohreitend. IntagUa Sanim- 
kmg Oumegieter. Nach Janeaen. 

H. 0^17 m. Br. 0,014 m. Gefmden in den Niederlanden. 

Poseidon, nackl» bSrt^ mit langem Haar, daa Isooht eraohein^ 

aohnüei nach ledila ftber das nih^ Heer and ist im Begriff mit beiden 

Hfaden den Dreiiack hinein an stoiaen (nm Slunn in enegen? V|^ Od. V 

291 1 irdgaie 9k n6nw, %tQoi louuve» äitßv), 

Abg. L. J. F. Janssen, NedaHtmätek-Bomi imtd i t MilgiMA, lUdä Supple- 
mtni (Le^ea, 1806), Tal I Nr, 0, vgl* S. 2. 

4 <VI 71« a). PMflidoii als MBtB^Mihiea§6tMt, Von einem llaimoi>- 
knrter. Vatioan, GaUerin dei Oandeiabii Nach FistoleaL 

H. des Foseidim 0,190 m. 8te^ ergänzt, dooh soll die Figur das 
Jnoseuioii Ton wn üsi^aanagm nwat DsuNwun asm. 

Poseidon ateiht m VordanaaiQht vaiüg, daa Imke Bein leieht aar 

Seite setzend, anf dem l^se wogenden Moere zwischen einem Hippokampen 

mid einem anderen Seeuiigetüm, dio ihm beide zu huHipon «cheiuen. Er 
is^t ganz nackt, bärtig, und luit fruiht herabhängende.- iLuu, die erhobene 
Linke stützt er auf den umgekehrten Dreizaek, die Rechte stemmt er in die 
RoitD. Soin Blick ist etwas nach seiner rechten Seite gewandt und schaut 
weithin über das Meer. 

Antik« Dcnkmllar i. grieoh. CWUerlebre. 
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Abg. Pistolesi, II VaHe. descr. Bd. VI Taf. r)3. PoReidon allein: Overbeck, 
Kimstmyth. , Atlas Taf. XII Nr. 8. — Vgl. Beachr. Kouä Bd. II 2 6. 274 Abth. 6 
Kr.l. Oftitaek %. O., FoM&don a804 Nr.a 3061 

6 (Vn 88). Poseidon und eine Geliebte. Wandgemälde. PompeL 
Naeli Museo Borbonico. 

H. 0,80 m. Br. O.H Jm. Aus Pomp«»ji, Cosa dclV anrora. H*^lbi<rV 
MaTsangabeu {Ofib und u,tH>) sind, wie der Augenschein der Abbüdimg 
Uhrt, irrig. 

Am Abhänge eines FeL^ n.^ mn Mix-rcsstraiide j^iiu >Un rt' ?ioht man 
zwei Delphine hüpfen) sitzt Poseidon; er ist bärtig und hat in dem (in 
der Publication fäläclilich archaisirenden) Haar eine Binde; sein Mantel ist 
über den Site gebreitet und schlingt sich um das linkps Bein. Der Grott 
itutzt die erhobene [.inke auf den Dreiaaok und zieht mit der Rechten em 
nur leicht widerstn lx iides M&dchcn beim Imken Arme tm sich heran. Sie 
telgt auf dem Kopfe eine netzartigo Kappe; ihr Oberkörper ist nackt, ein. 
vom Winde bewegter Mantel, den sie mit der Rechten wie schützend VW 
«oh effaflH umhallt flue Beine. Man hat das Mfidohen Teradueden ge- 
deutet» gewöhnlich auf Amymone. AUein die Dwstelitmg xeigt nidtte ftr 
die Amjinoiieeage CbinktaristisoheB; ja das Fehlen der Hydria mfilsto anf- 
ftülon, wenng^eh dieselbe «uoh auf andarea Dantellnngen fener Sago 
geibigeudidi lehlt fio ist «ine nohsra Entscheidtttig nieht mfif^ich. 

Al^. Borbomeo Bd. VI Taf. 18. Kaoul-Üochette, iJhoij: de jteirU. de 

Ptmfti TkE. IL Oveibeok, Kanstraydi.. Aflas Ttf. Xm Nr. ft. ~ Vgl BMol-BodisMe 

a.a.O. S. 17ff. O.Jahn, Vasenb. 8. 3.^ f. Bev. arekSol. Änne^Ul (1846) S. 198 
(H. Brtinn). Friederichs. Die philostrat. Rilder (Erl.iriL'^n, 1860)8.80 Anm. Holbig, 
Die Wandgem. der v. Veäuv Tenchütt. lötädte Uamp. Nr. 174. Orerim^ a. a. O., 
Poseidon 8. 3l0t 3141 335 t 

6. Poseidon Epaktaios. lutoglio. Auibewahrungaort uiitmkannt 
Nach Cadea. 

H. 0,019 m. Br. 0,013 m. CameoL 

Poseidon, bfiztig^ im Hasr eine Binder steht luhig nadi ledilB^ mit 
der linken den Dtdzaok adraltenid, die Bedite mit mem Oewaadstäck | 
auf den Bfioken legend. Mit dem linken INiise tritt «r auf einen Febfaloek 
and beugt sich, naek unten Ukskend, vor, indem er den linken EUbogen | 
auf den höher gesetatsn Buken Oberaohenkel sMUst Es ist, als stehe m ! 
auf hoher Fdswarte und bBcke hinab aufs Meer, nm den unten vorüber 
Behenden SehifCan rahige Fahrt m gswihren. Hlerfllr wtlide die in der 
Überschrift gewihlto» bei Hesych als samisch fiberlieferte Beseichnttng 
Epaktaios passen. 
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AMruck bei Oadee, /wpr. gemm. I C Nr. 7. Abg. Ovorhrck, Kiinstmyth., 
Poseidon, Gremmentof. TT Nr. 5, vgl. S. 301. — Zum Beinamen vgl. PraUer-Bobert 
Bd. I B. 57» Xsim. 2. 682 Anm. 5. 

7. PoMidoiL vttS «inAm Bippokampea nitamd. Intaglio» ßamm- 
Imig PonislowBki Nach OMlea. 

H. 0,012 m. Br. 0,016 m. OameoL 

PüSüidon, bärtig, uiiU'rwärts mit dem Mantel bekleidet, reitet, nach 
Franenart sitzend, auf einem Hippoka mpen nach liiiks, indem er mit der 
Rechten den Dreizaek Rchultert und sich mit der Linken auf seinen ßitz 
stutzt. Unterhalb schwimmt ein Delphin. 

Abdruck bei Cadea, hnpr. gemm. I C Nr. 18. Abg. Oferbeok, KnnstiaTlh., 
Poseidon, Gemmentaf. II Nr. Id, vgl S. 303* 

8l PoaaldoiL ColMBabtttliie. Algier, Museum. Nach OveHbeek. 

H. 2,05 m. Wdiäer, biaugeSderter, angebiich lemnischer Marmor. 
CMandeB 1857 in Jol (JaBa Oaesana) bei Chenihel (Algerien). Un- 
ergänzt. Das linke Bein fohlt, sowie der linke Arm vom Deltoides aOi 
imd der Hippokamp bis auf i1< n Schwanz. Der Hiagi war abgeblOOhaB» 

ist aber zugehörig. Die Nitöenspitze fehlt. 

Poseidon steht ruhig da mit rechtem Standbein; das linke (jetzt 
fehlende) Bein war wohl nur lacht zur Seite gesetzt. Der Gott vA gänzlich 
unbakleidet; er halt auf der leicht vorgestreckten Rechten ein MeergesohSii^ 
dcoocp Schwanz zwar nur eriudtau ist, das aber wahrscheinlich ein Hippo- 
kamp war; der linke Arm war geaenkt» die Hand hielt nach den erhaltenen 
Ane&txen ein stabaitigoa Attribal« alao den Dreizack. Als Stütze ist neben 
deaii Stendbein ein Delphin angebiacht» welcher dch an einen in der Ab- 
bildnii^ vodeutUchen Geigenatand lehnte der nach Brunn ein Btenaiziider 
agin aoU. Der Kopf iat leicht TWgeneigl» wie ea für daa OoIoBaalbOd 
paannd iat; er iit dem epäteren ZeoalTpcu aebr verwandt^ leigt aiber dodi 
einiga cbazalcCeriBliaehe Beacmdeihttten. Daa irie bd Zeua in der Mitte 
geaefaestelte lange Haar eliebt über der Stim nicht so hoch empor; die ver- 
Idttlniamftisig geringe H{9ie dea obaieiiy sorQoktretenden Teilea der bei Zeua 
dnrdi eme Hiniaontal&lte gegliederten Stim weist auf eine geringere geistage 
Bedeotong; auch iat d« Geaichtsauadniok finaleanr mid weniger hohdtOTol], 
ala man es bei Zeua erwarten würde. Der Körper ist der einea Mannea in 
gereiften Jahren^ mit einem Ansatz zur Fülle, der wiederum für Zeus, um 
Orerbcck'.^ Ausdruck zu ^'ebrnuclien, zu materiell erecheint, während das 
Bein im VerbiUtnip dazu eher dünn wirkt. Ob dic.^ mit ]?mun als ein 
realistischer, der Beuiiachtung des Seemannstypus entnommener Zug auf- 
zufasaen ist, wäre immerhin erwägenswert. Dagegen ist Bninn's au» dem 
Vodiajidensein der Stütze abgeleitete Auffassung der Statue ulä einer Miumor- 

13" 
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nach emem BioniecNnguial dam Emdmok der Abbildungeii gegonfibs 

sdir zweifelhaft 

Abg. T:mu,^trafi\rn I8r,7 Nr. 730. Ann. d. Imf. Bd. XXTX llBr.T) tat. 
d^agy. E. Overbeck, Kunstrayth., Atlas Taf. XII Nr. 31 (nur d«^r Kopf ebd. Taf. XI 
Nr. 3). G. Doublet, Mmee d' Aiser (Faxio, 1890) Taf. ö. Ö. iicinach, Rep. dt ia 
akOmin gr, H rom. Bd. II 8. 80 Nr. 8. — Vgl Äfm. O. a ISTft (Btvmi). 
Rrc. areh., Armie XIII (1857) Bd. 2 S. 570. Overb«* a. a. O., Poeeidon 8. 260£. 
287 ff. G Doublot a. a. O. 8. 75. Die Beinnkimg BuMin'i (mr lateraniMiMa Stitae^ 
hier Nr. 13) Buin. o. Mo«. Bobw B. 740. 

9 (VI 71). PoMidoiL BiwiMitelnette. TSiwgAt Mmeo HaBouk 

Naeh .inMiftl di Breohno. 

H. von dtt SpitM der Lock» Ut swn imtorax Bande der Stand- 
platte 0,285 m. Am HaBonUnunm. 

Poseidon, biiH^ mit lockigem, etwas wQd dnrelieinander gawadBam 

Haar, steht rahig da» anf dem xeohten Bsin ruhend und das Unke kidit 

snr Seite setnnd; mit der «diolwnai linken Hand sttttats er sieh anf aeinea 

Breiiack (statt deasen ihm jetait ein 8lab gegeben ist), die BechAo stenomt er 

in die nehte^ etwas aasgebogene Hüfte^ indem er zagl^di Kopf and Ob»- 

kÖrper mit einer Viertelwendiing nach seiner linken Seite hemm wendet und 

in die Weite blickt Er ist völlig iinb<'kleidet Man hat die Stotuetio mit 

Unrecht für Zeus erklaren wollen, bd dem Manfrcl joglicheii AtüibuU ä wulil I 

wegen der bei dem bekleideten Zeus öfter vorkuiiimcuden Haltung; aber 

die Derhhf^it der Korperformen nnd Tor allem der Charakter des Kopfes < 

sprechen niulir für Poi*<'idon. ' 

Abg. Antiekiiä di Ercolmto Bd. VI {Brimxi II) Taf. 9. Mm. Borb. Bd. XII 
Taf. 41. Braun, Vorach. d. Kunstmyth. Tai 19. CUrac, Mu». de Scu^. Bd. W 
TM. 740 B Nr. 170» A. Orerbeok, Ktmetmyth., FeeeidoB 1^ H Nr. 1. — 
Anüek. di Ere. a. a. O. 8. 35. Biaoa a. a. O. 8. Iii Onsheok «. a. O. & 8821 
FriederiAfas-Wolten Nr. 1703. 

10. Poseidon. Marmorstatue. Aufbewahrungsort unbekannt Nach 
Arch. Zeitung. 

Zu WlDcbdmaan'a Zelt In der VaU lledief nt Born; Ober die 

weiteren Rfthiftlntalfr Tgl. Michaelis. Es fehlen der linke Arm imd der 
rechte Unterarm, an dmx Triton der Kopf und die Arme. Ob die 
Beine modern sind, ist zweifelhaft. Die Abbildung st-f^üt das Werk [ 
wahrscheinlich im Gegen&mne dar; von dieser Annaiime gebt die I 
Ha ni h n n l hiiii ^ sns> 

Poseidon, naekt, mit seUichtem, wie lenoht hflnbhingendem Bnt ; 
und langem, in eigentOmlkh gesdrftnbte, wie fsneht sasanmoDgeUebte^ Ebiel- ' 
locken gegliedertem Haar, rteht anf dem lediten Bein anfrnhend imd das ' 
linke etwas tm Sdte setzend, in jener leicht wi^nden Stellung, wie sie | 
durch Lysippos beliebt wurde. Die rechte Hüfte ist stark ausgt^bogeu, wo- ' 
raua sich eine Neigung des Oberkörp^ nach iiukb ergiebk Dem entspricht 
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! <li(' Lage dor Schultern und Arme. Die rochtf Schulter ist stark gehoben, 
■ luiihui war die Hand dieser Seite elK»nfalls orhoben, sie «tritzte mch wohl 
! auf den autgebU llu^n Dreizack. Die linke Schulter und der u^ilweise erhaltene. 
I linko Arm ?ind gesenkt; dafs die linke Iland nicht einen Delphin oder ein 
dmuti^s Attiibut gehalten haben kfinn, ist Michaelis zuzugeben: der Blick 
j des Gottes, der etwas aufwärts gekehrt der Richtung des rechten Annes 
\ folgt, mülste dann vielmehr sich dieser Seite zuwenden; auch ist es nicht 
üblich, die Hand der entlastete ß<^ite henchwert darzustellen. Wenn aber 
Michaelis weit^ vermutet, die Hand habe einfach herab gehangen, so ist 
dies in Anbetracht der starken Neigung des Köipen nach dieser Seite eben* 
frib nnwahisdbeinlksh. Yielmelir liegt dfe Vennntaiig nahe, Poseidon habe 
vek mit der linken auf etwae gestfltrt; am aftehrtan liegt dann wohl, an 

Ton dem ein Rest in dem Blocke hinter dem 
; Buken Bein eifaalten aehi kfinnte. An der leehten Seite des Ckfttee taucht 
• ein Triton an^ weldber den rechten Ann eihob^ den linken senkte und 
fpohl sn Poseidon auflblnktei 

I Abg. De Cavalleriis, Aniiquae statuM vrbü Bamae Bd. III. IV Tti, 27, da- 

I aaeh J. P. de Bubeis, ttoL «rM» Böhm» inone« nsd Arch. Ztg. XLIII (18^) 

8p. 283 f. S. Reinacb, Bfp. de Ja stahmirc gr. et ram. Bd. II 8. 30 Nr. 2. Der Kopf 
; aUein : Winckehnann, Werke Bd. IV Taf . 8 A. — Vgl. Aich. Ztg. a. a. O. (MiobaeUs). 

wo a&mtlif»hfl<i Material zusammengestellt ist. 

11 , PoMidon. Oolossalstatoe* AlheUf Natiomahnoaeiun. Niadi SUU» 
de darr. heUinigtie. 

H. 2,17 m. Parfsdier Mamer. Aas awei Blöeksn sasaaunen- 

gesetzt; die Fuge hegt innerhalb der oberen horizontalen Gtewandfslten. 
Gefunden l"^?" anf Melos, nahe der Stelle, wo früher die Aphrwiite von 
Mclos gefunden wurde. TMo Nase fehlt grofscntcils, ebenso ein Teil 
der linken Oberkopfaeite und die Öchwaozspitxe des Delphins; Bart 
and Lodcen eiod bestoiben. Der Dxeiisek ist modem, daher die Bpitas 
hier ans ifiomlidien Grfinden weggelassen. Die Bückseite ist vemach- 
lässigt, woraus man ^hlieD^en darf, dab die Stalna in einer Nisobe 
oder vor einer Wand aufgeäteUt war. 

Dies auiserordentlich effectvolle Werk stellt Poseidon dar, wie er 
in trotzigem ßelbstbewuTstsein die Weite seines Kt^ehcs überschaut Er steht 
j feät auf dem rechten Bein, dem ein Delphin als 8tütze diente und stellt 
I mit der hoch erhobenen Rechte den Dieisack (der aus Bronse hinzugefügt 
I war) auf den Boden. Mit der gesenkten linken fiUst er die Falten des 
Mantetsy dessen Spfel anf der linken Schulter aufliegt^ nnd der über den 
I RflAen hendblBlIand nadi vom herom geht und die Bdbe Tedifl]]! Das 
fioke Bein ist nach hinten nnd aur Seite gesetat; Blick und Kophrendung 
gehen nach links. In der gewaltigen Kraft erinnert die Statue an manche 
Zcusty}>en (a» B. den Palennitaner Zeus Jbm. d iM 1889 tov. A), aber 
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Belioii der Edipcr alkin mit amaa gOhmn, nMfar trotzige Kraft als Maje- 
•tit «totenden FonnMi irt ffir Poaeidaii bwiifthiwind; dam konmifc aodk der 
Kopf mit eeinem umn, wÜd durcheinander geworfanen Hnr, mit deai wflden 
Bart, den gröberen Zögen imd der fuit momentanen Bewegung, um den 

Eindruck rauher, ungebändigter Leidenschaftlichkeit zu vollenden. Vor der 

Diu iochenzeit kann die» Werk nicht »'iitsümden sein; wie weit man es in 
hellenistische Zeit hinniji iicken darf, ir>t zweifelhaft Lehrreich ist die Ver- 
gleich ung*) mit dem Poseidon Mtnüci (Nr. 10) einerseits und der Drosdcner 
Statuetif» (Nr, 12) andererseits. Jener ist «hirch die (mit \\ Hhm liviidiehkeit 
vorauszujiet;^' II Ii > Hinziiffipfunjj eiiiur Stütze für dif linke Hand in eine 
Stellung wirklicher Ruhe gebracht; bei diesem kommt ilurch das Heben 
dea linken Fulsea eine gewisse Unsicherheit in die Composition ; keiner von 
beiden erreicht die stolze Sicherheit und das Momentane, die Darsteliuug 
der Buhe «wischen zwei Bewegungen, wie ae det Poseidon von Mabs zeigt 
und wie sie für die Kunst des Lysippos und seiner Naelifolgcr so charak- 
teristisch ist Die Güte der Arbeit bleibt hinter der Vortrefflichkeit der 
Composition weit zurück; es ist eine sorgfältige, etwas pedantiaoh-schulmäfsige 
Aibeü» welche au beweiaan aoheint» dala die eriudtena Sfeataa mir eine Gopie tat. 

Abg. BuU. d§ Oarr. hdUmqm Bd. Xm (188») Til 8. Qmäh 4m Bnm- 
Art» 1890 Bd. I S. 339. CoUignon, Bitt de Snäpt, 'jr. Bd. II 8. 481 Fig. 2^0. 
Cftronufue des J/t« 8. 226. S. Keinach, Rej). de la statuaire gr. et rom. Bd. II 
8. 28 Nr. 1. — Vgl BhU. de Corr. Aatf. Bd. I (1877) S. 263. XIU S. 4»8ft (Collign««»). 
T. Sybcl, KateL d. Seolpt. s. Athn Nr. 4S4. dL B.'± a. a. O. & 3401 (S. Bei- 
nach). Ckronique de» Art» a. a. O. 8. 224 If. Kawadias , rXimtit «oß 'E^ixo9 
Movaeiov Bd. I Nr. 23ri. FurtwSnjrlor, Mcist^rw. d. gr. PUwtik S. 61 f». Den ^charf- 
siiioigm Combinatioiien lleiiiachs, welcher die 8tatue mr Aphrodite von ileloB 
in n&here Beaehung fielst imd in dienet Auiphitrite exk^nen will, kann ich nament- 
liah in dem l a t atow n Pnnkla aidife aoatiiiuiian; Tg^ mitte Aplirodita. 

19 (71 70X Poaeidoii den Falb auf einen Belplilii fletMiidL 

Btatnatte. Dresden, KgL Albertinum. Nach Becker. 

H. 0,84 m. Italischer Marmor. Früher zu Rom in der Sammhinp 
de« Fürsten AgosUno CSügi, welche sich im Palazzo Odescalchi heftutd. 
Btgiiist (naok P. HBRmaan'a freandlicfaer Mitteihmg) beide Arme toD- 
■tibudig und der Gewandzipiel anf der linken Schulter; die Füfse waren 
zwar abgebrt)chcn, sind iihcr mjrchOrig und mit einem Ptürk der antiken 
Basis in die uoderae Bmis eingelassen. Vom Kopfe ist /.war das 
Gesicht und ein Teil des Oberkopfes antik, aber nicht zugehörig; dahar 
■ind Kopf mid Heia jetat abgenoaunen mid geeondect av%ealellt; die 
Tlohc von der Oberflache dar FifaillM bie aar hSdiatea Steife dea Hab- 
bruchas betiigt 0,725 m. 



*) UngOnctic fBr die Vergleichang Ist ein Umatand, te M dv T^rwendung der OtaNB Ab* 
bfldSBgen nicht tu Tenneiden war, dato nämlich die Statuetten in grOfaerom Maf^staU* viedcrgeigcben 
iSaä alt die Statu««. Doch wird doreh die An^Uie der Motoe im Texte der Augisuüchein veiüfatcDS 
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Poseidon stdit nihig da, in efewtt muioheror Hahoog. Der KOrp« 

rulit auf dem rechten Beine, der Unke Fufs tritt auf einen Delphin. Darob 
eine Neigung des Oberkörpers nach vorn und links wird die rechte Hüfte 
ausgebogen. Der linkü Arm war gesenkt und fafste vielleicht nach dem 
Mantel (nach Hemnann ist am Grewand an der Stelle, wo die Hand es 
fassen nuil-te, eine Bnichfläche, die aber auch von angestückten Falten 
herrühren konnte), die Rechte wnr wohl erhoben und stützte sich auf den 
Dreizack. Ein ^voit^T Mimtel hegL mit einem Zipfel auf der hnkon Schulter 
(po zweifellos richtig ergänzt), geht dnnn um den Rücken, verhüllt das rechte 
Betu und ist endlich über den linken OberBchenkel geworfen, eo da& das 
linke Bein vom Knie abwärt» entblöJBt hervortritt Der bärtige Kopf mit 
gescheiteltem, nach b^den Seiten herabfallendem Lockenhaar hat nichts ffir 
Poeodon Charakteristischefl, und gehört wohl eher einem Zeus oder wegen 
der i^fsen Milde des Gedchtsausdruckes einem Asklepios an. Die Arbdt 
ist (nach Hemnann) friscli und lebendig, wenn auch liandworiumäi^g; das 
Bep^gongnnotnr iet m> frei» die Fnimnnlin^Aniiiimg in dm naekfeen Teflen 
sowohl wie in dm Oemadpenkn so vktaoß und eo wtath an DelaQ, da6 
man dae Oi^inal nohl in hdlmwtiiwhfl Zeit setw kAnnte^ beemfldat qnd 
■hhänggg von einem Vorluld LjaipjttBdier Zeit und Kunst, Dies O^ginal 
-mat irohischemlkih eine von Fansanias (X 86> 8) besduiebene BnnseBütoe^ 
nelche rieh im Poeeidontempel m AntikTTa beland. 

Al^. Becker, Augusteum Tat. 40. (Jlarac, Mm. de aculpL iaf. 743 Nr. 1795. 
Ombeok, Knostoiyth., Atü» Td: Xn "Nr. 82 (der Kopf aUein TalXI Nr. 10). — 

Vgl. Becker a. a. 0. S. 13. C. O. MflUer. Handb. d. Archäol. S. 529 § 355 Anm. $. 
Hettner, D. Bildw d. Kgl. Antikens. zu Dresden* Nr '201. Ovf^rK^cV h a. O., 
Poseidon B. 267. 281. E. Lange, Das Motiv des aufgestützten Fußes (Leipzig, 
1879) S. 351 Siteuagsber. d. Aroh. GeeellMdL sn Berlin 18M (Jahrb. d. Arch. Inst. 
Bd. XIV), November (Wemioke). 

Iii. Poietdon hoofa «ifirotend. Coloasaktatne. Rom, Museum des 
Lalenm. Nach Gairnoei, mit SSnlngung der Ergänzungen. 

H. 2,01 m. Griechischer Marmor, (jiefundea 1824 in Porto d'An^io 
in den BtUnen dnee Ckibiodes, das vieUeidit eine Thennenanlage war. 
Erginct (nach Heibig) die Neee, der linke Ann mit dem Die^aelc, 

die vordere Hälfte des rechten ünterannes mit Hand und Attribut, 
die Unterschenkel, Einzalhaiten an Bart und Haar» das Schü£| dar 
Delphin, die Batua. 

Das Schema des Poseidon mit hoch aufgestütztem FuTse (also ab- 
weichend Wn dem durch Nr. 12 vertretenen) i-^t iin=; lioreits in Tnrhrfachen 
Variationen b-^Ln-net (vgl Taf. XIT Kr. 47, XIV Nr. 9. 1<», XV Nr.«. 
7. 9. 10, XVI Nr. 6). Alle diese Darstellungen, zu denen sich die latera- 
niache Statoe als das bekannteete und sugleDoli beste stetuarisohe Beispiel 
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geteilt» and Umbadungeii einer (nadi der Menge der Wwderiwhingep sa 
arteilen) berülunten. und jedenftdls eelir nUrangmroUen Seiri^^ang der 
Alenadeneit Luge hak wfllvBolieinUdi m maohen gesucht» dalk dies 
Original ^6 Bronzestatue des Ljsippos war, und zwar das Bild des Poseidon 

Isthmios auf dem Lsthmos von Koriiith; doch ist dieso ansprechende Ver- 
mutung nicht mit Siehe ilicit mi bcwciiien. Die Ergänzungen der lateranisehen 
ßtatue sind keineswegs gtsäichert. Zweifellos richtig ist nur der Dn^iznck^ 
durchaus 'zweifelhaft der Delphin; die fLclit^ Hand hielt wahrscheinUch 
keinen S« h i 1 1 .^zierrat, sondcni hini? entweder frei herab oder hielt einen 
Delphin {in diesem Falle wäre der stützende Delphin sicher ffilsch). Auch 
ob Poseidon auf ein Srhiffsvorderteil tmt^ ist unsicher, obgleich auch dies 
Torkommt; denn die uröprünghche Ooniposttion liels den Grott auf einen 
Felsen auftreten. Die VorsteUung, die wir hiernach ycm diesem Typus des 
Poseidon erhalten, ist folgende: der Gott niht auf dem linken Bein und 
tritt mit dem rechten Fuis hoch auf einen Felsblook» in der Linken hält 
«r dm Dreizack aulgeitaUt, den rechten Arm stötrt er auf den hoch gesetzten 
Obenwhenfcel, indem er sich zugleich vorbeugt Ea ist eine Stellang der 
Abspanntmg, der Ruhe nach Mähaal, Kampf und übtegnng. Der Dnindc» 
nicht in der redfaten Hand gehalten, ist nicht mehr die KunpfiatwafCe^ er 
^emt nur als fltfttn fOr den roheiideii Gott; dber wie die Natur des Heere» 
ewige Bewegung ist nnd ee niemab v^BUig mht^ eo iat andi die Robe dee 
Meeresgottes kon behaglicheii SitMn: er ruht atehend, und anoh eo Utoen 
eich die Moskaln, die yoilMr angespannt waren. DoA andi wenn dar 
KBiper tkdi vorbeugt der Kopf ddi aenlcti die SteUnng etwaa Bclilafiae^ 
L&Mjgee hat» dürfen wir uns den Qott dennoch nicht in trttbee Sinnen ver- 
sanken denken. Die Statue war sweifellm hodi au^eatallt; daiu paftt das 
Niedemeigen des Kopfes. F^Meldoii ist aber aueh gedacht als von hoher 
Feilswarte sein nach den StQnnen wieder beruhigtes Reich überschauend 
Dieser Gedanke ist für die ganze Körperhaltung mafsgebend. 

Abg. ohne die Ergünzmigcn hn f'larac, Mits. de Senl},t. Bd. IV Tnf ~!4 
Nr. 1797. Mit den Ergäuzimgeu hei Garrucci, Man. dei Latemno Taf. 22. Overbeck, 
Kmistmyth., Atlas Tal XH 29 (der Kopf alleia Tsi XI 1. 2). Baameisltr, Denkm. 
d. kliws. Altert. Bd. III S. 1392 Fig. 1540. Oollignon, Eist, de la smdpf. gr. Bd. II 
B. 419 Fig. 219. Brtinii-Bruekmann. Denkm. gr, u. röm. Sculptnr Tal 2 im S. K^iinach, 
Hip. de la stat. gr. et rom. Bd. II Ö. 27 Nr. 1. — Vfrl E. Braun, Ruinen n. Mus. 
Boms ß.739f. Nr. 10. Clmrac a. a. O. S.300. Garrucci a. a. O. Ö. 33 f. Beondorf- 
SdiOoe, Dia aal BOdwaike d. Istenn. Mösl Nr. 287. Omheck s. a. O. S. 251. 255. 
259. 279f. K. Lange, Das Motiv des aufgestützten Ftirse.^ flvt'i|.7.ig, 1879) S.81ft 
Heibig Führer' Bd. I Nr m\. Overbeck, Flutik« Bd.U a 151 f. Loewy, lijiqff 
und s. Stellung in d. gr. Plastik S. 10. 
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L Einleitimg. 

So alt die Venlinuig de^ eng mit enumder veibimdenen GdMecpaareB 
Demeier und Kote in Qiieohciland mok sweifoiQoB ist, bo liat tidi docli 
lOr unra» Kenntob in ünem Odte keine Spur jener ttteetan Zeit eriudten, 
in wMna Fetisolie die GotHheit vorefcellten. Etwas mehr ist am der 
Periode der altertllmlichen Kunst bekannt. Die fittenunsche Über- 
lieferuug nennt einige anscheinend altertflmlichft Bilder der beiden OMinnen, 
wie die GBtebflder in Fhldus (Pooa. II 13, 5), die Enstatae der Demeter in 
Enna (Cic. Verr. IV 109), die Stilen im Heiligtum der Demeter CSmmyne 
7M Olympia (Paus. VI 21,1), das XoRnon der Kore in Helos (Paus. III 20, 7), 
u. a. ; aber allerdingö vvL^iii ii wir iii< ia, wie sie auagesehen haben. Andere, 
wie das Xoeuion der Demeter ^Sldainu in Phigiilia und das zum Ersatz 
dafür gearbeitete des Onatas (Paus. VITT 42, 4), scheinen {reradezu auf 
Firtinn zu berahen. Einen Anhalt für die An>(,'hauung gewahren jedoch 
meiirer*' erhaltene Werke der idtertüiidichen Kunst, bezw. Nachbildungen 
•solcher Werke. So erscheint auf lydischen Münzen der röaiiöchen Kaiser- 
zeit (Tuf . XXI 19. 20) das sehr altertümliche Xoanon der Kore von Sardeis, 
und auf Münzen des Denictrioi* III. (Overbeck, Demeter, Münztaf. VIII 5) 
ein solches der Demeter; Attribute wie Mohn und Ähren, die Kopfbedeckung 
des Kalathos und der Schleier sichern die Deutung, jene beiden al« Symbol 
der Fruchtbarkeit der Erde und als specielle Gabe der Demeter, <i< r Kalar 
tbos, ursprünglich ein Korb zum Einsammeln von Blumen nnd Früchten, 
in ähnliehem Sinne, der Schleier wie bei Hera ab das Zeichen der mütter- 
lich s^pienden Gdttin. In Werken der grofimi Kunst sind ireder aolckie 
XdoJfi noch überbaupt atatnariHche DarBfellungen arcbaisdher Kunsfcübung 
dbalten; nur Werke der Kleinkimsl^ Tenaootten und Vasenbilder, Tetmdgen 
von der Vorstellnng^ die man damals hatte, einen Begriff zu geben. Es 
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seigt flidi hier vcr AUeni, mi andi fOr die Folfauit nidil seltaa tulrifft) 
dafs es in Tifllan Fillaii nngfimfBii aehirierig^ wo nickt immagticJi iat^ fad 
dfir Deatnng swiediai dm BeieiohniDigen Demefeer and Kcte sa entoehaden. 
W» beide Göttinnen an den Haaptpnnkteo ihrcr Yeraliran^ in Arkadim yn» 
m EkuBis und anf Sioliai» im Gülte eng mit «inander wbunden sind, so gelit 
anoh die YorBtallimg beider in einander über und encfawerl^ wo nidit andere 
Merkmale hinsu tnton, die Untencheidang. Archaiecbe TeRaootten, die eine 
thronende QAtfm mit Kelatfin« oder Schleier dawtePen, können freiUch aooh 
auf andere Gföttinnen, wie Heta ond Aphrodite, bezogen weHen; aber in 
manchen F&Uen spricht der sicilischc (Grerhani, Ant Bildw. Taf. 95) oder 
attische (Panofka, Terrae, d. Berl. Mus. Taf. U) Fundort, oder die Gruppining 
zweier Gottheiten für Demeter und Kore; bei den Terraootten ims Kaniarina 
(Kekul(&, Terrae, v. 8icil. Taf. IV) bt diese Deutung durch das in der Haud 
gehalteiu' ( )pft i'ft rkel und den Ornnatfipfcl, das Attribut der Kore, gesichert 

Auf deii .scJiwar/.fif^irisTPii alli-clifii Vasoii h<'gegnet Demeter iuschrifir 
lich bezeichnet bereite auf dar ¥nm^o\ä\aise (Wiener Vorlegehl. 1888 Taf. IT) 
und auf der fragnientirten Vase dea Sophilo« (ebd. iss!) Taf. II), Ixid»' 
Male in einum Zuge schreitender Gottheiten, zwar ohne Kore, dafür jedoch 
mit anderen Göttinnen de<* häusUchcn Pop im, Hestia, Leto und Chariklo, 
grupput, von den* sie in nichts unterschieden ist; alle taugen langen Qutoü 
and Mantel, und hul)en im lang herab wallenden Haar eine Binde. Anoh 
in dem der aidiaiachen Vaseiunalerei geläufip-n Scliema der Besteigimg 
eines Wagens eraoheint Demeter pelefrentlich ((Gerhard, Auserl. Vasenb. I 
Taf. 40). Andere echwanfigorige Vasenbilder beuehea sich bereitB auf die 
eleofliniBche Tri^tokmoelegende (Overbeek, Atlas T*t XV 1. 2. 6): Tkipto- 
lemoB ntsEt hier ml seinem Zauberwagen xwieohen zwei FxaiMn, die durah 
keine weeentUohen Kennieichen von einander nntenchieden amd; -mednedene 
Kebenfiguren kommen hinsu. Immer ist hier TivpkAenu» als Hanptpenon, 
die Göttinnen methr als Beiweik behandel<» wie denn die letzteren geileg!ent> 
lieh auch gans fehlen (LtJL XX l)*^. 

An der Gienie der avchaiechen Kunet steht bereits ein Koretypna 
CTai XVn 8), dessen Emfluls sieh tief in die Zeit dar reifen Kunst hiaem 
erstreckt und am bekaniMen duidi das elenemisdie Belief (Tel XIX 6) 
geworden ist Auch die Dsretellnngen des Koreraubm, wie cne mit localer 
Färbung in zwei Terracotta-Reliefs aus dem italischen Lokris (Arch. Ztg. 
1870 S. 77. Bull. Xap. V Taf V 4) vorliegen, scheinen au daö Ende der 
arcluiischen Periode zu gehören. 



*) Die Dantellungtu Uer Ftirsepbone als Köni^^in der UaterwcU sind in diemin Abschnitte nicht 
bcrOcluichtigt ; ihr VorhUtnis lu UadM nnr uawdilk, üb M fOr DwB rt T In BttMMhi koaubt. IDet 
Übrif» s. im AlMi^tt« Untanralt. 
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Die Kunst de-i fünften Jahrhunderts zfit;l iioi'h keüi stark vcr- 
aiitlerti\^ Bild. Von litteraiisch iiborlioferton Workou goLört in diose 7aM 
nur die Gru])po de? älteren Praxiteles, Demeter, Kore und lakchos im 
Demetertempel zu Athen (Paus. I 2, 4. Clem. Alex., Protr. 62); obcjlcich 
wir auch von diesem Werke keine Vorstellung haben, so ist die Nackriclit 
doch wichtig als ältester monumentaler Beleg für diese eleusiniache GuU- 
Terbmdung. Unter den erhaltenen Werken der grofsen Kmust and vor 
Allem die Parthenonsculpturen zu nennen. In der Götterversammlung des 
Frieses würde man Demeter wohl erwarten däifen; doch ist sie hier noeh 
nieht mift Sicherheit erkannt worden. Dagegen ist für die Gruppe zweier 
neben einander aitaender weibUcher Figuren im OetUchen Giebelfelde die 
DentODg auf Demeter und Koro «iemliflh allgemein anerkannt Ihre Kopie 
und Attabute rind zwar nicht eriialten» aber die Zahl der nfigliehen 
Deutungen der eng Torfaundaiifln Gruppe ist bei einer wie die Gebart dar 
Athena im Olyinp spielenden Soene b^grenat; die Anweaenheit Ton Heia 
nnd Hebe ist imwahischeualidh» bei Lelo und Axtemis würde ApoEon fthleaa 
(den man in dem auf einem PanterfaQ gelagerten Jüngling neben der Gruppe 
nicht erkennen darf}^ Hören und Chariten wurden in Attika nicht» wie man 
Gröber aimahm, in der Ziraiaahl, eondom ab Dreiv e r e in -?erehrt» — so bleibt 
nur die Deutung auf die eleuanieohen G^ttumen» au denen der gelagerte 
Jüngling als lakdkoe Tortrefflich palst Die Göttinnen sitzen dicht an 
einander gerückt auf lehnelosen Stühlen gleich denen der Gottergruppc des 
Frieses; des Gewichtes der Figuren halber ist der MniiiHJi zwischen den 
Stuhlbeinen stehen gelassen, so dafe scheinbar eine An Blocksity, entsteht 
Die Figuren sind einander ähnlich, aber nicht vülli<j gleichmtig; die reehtf 
vom Beschauer sitzende, etwas grofser und von vollen n Formen, ist Demeter; 
die andere, zarter gebildete, welche nieh vertraulich auf die Schulter der 
Mutter lehnt, ist Kore. Bei<le .sind voll gewandet, mit Chiton und lliniiition, 
und sitzen in ruhigem Ge.spräcb dü, mit breit gestellten Knieen. Demeter 
erhebt die Linke, wohl nicht um nach der Mitte zu deuten, eher auf ein 
Attribut (Boepter) gestützt; mü der halb erhobenen Rechten machte sie 
ineUeicht nur eine re<lende Gebärde, vielleicht hielt sie auch ein Attribut 
etwa die Ähren, weldie vom 5. Jahrb. an ilur ständiges Attribut werden. 
Kore legt die Hechte in den Schofs. 

Wenn es hier dem KfinstLer mit wenigen sicheren Striohen gelangen 
iet, Mutter und Tochter aus emander an halten^ so Wwi^ man Yon fljp^wi 
anderen berObmton Werke desselben KunsikidseSy dem eleusnusohen Belief 
(Tai JLUi 6), nkht dasselbe sagen; die Deutung der beiden gStdichen 
Figuren hat daher lange geschwankt Doch führen sachliche Erwägungen 
dasu, in der dorisch geklei d eten Göttin mit kunen^ offenem Haar, welche 
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dem IMptalemoB irohl die Ahraa ttbeneicht, Demeter, in der ioniedi ge- 
Idadeten mit su^enommenem Hiar, die eine Fadul liilt und den Knaben, 
bdobist» Eere sa eAmam, Die Figuren der Giebelgruppe sind iBr einander 
«fanden; die des BetiefB amd keine enganlen Sohöpfungen, eoodem der 
Nachklang zweier ursprünglidi schwwÜch luaammen geliSrigee statoariecher 
Typcij; dies wird fühlbar durch den Mangel einer charaktenetischen , mehr 
als äufserlichen Differeuziiiuig. Der Kon t)pu8 iat, wie schon die Gewandung 
7jA^U der iilUre, er reicht bis au die Grenze dor nrchaischen Periode zurück 
(vjil. Taf. XVII 8); der D^mptertypna ist im Kuiistkreise des Pheidiiia eut- 
'^fiifidrii. Ein andertir glcichzcitigtr und verwandter Demeter-Typus wird 
dun h die Sutluen in Berliii (Taf. XVTT 4) und aus Chcrchel (P. Ganckler, 
Miisi'p 'h Chei-cJid Taf. V) vertreten; in uiatronaler Würde niliie dastohcn«!, 
wicdi-nnn mit «lorischom Gewand«- In klcidet, dazu mit, einem Schleier, geiit 
er gewils auf ein Tempelbild zurück. Kin drittor Typus derselben Zeit i<t u. a. 
durch eine Statue des Capitolinischen Museums (Clarac Taf. 423, 749) be- 
kannt einerseits ein Zeugnis für die Gestaltungskraft der attiachen Knust» 
anderaneits eine Warnung yck aUm laechor Identifujalkm mosnunentalen 
und litterarischen Mateciaies. 

Dafa die Gakgnqppe von Eleusis nidit iAme Einwirkung auf die Kiuist 
blieb, ist yoreo^asetaen; einen Nachklang der8eU>en, wie sie An&mg des 
6. JahiiL mur, daif man in dem ans Eleueie stammenden Beliel Tal XVlii 2 
TovauBselMn; Demeter hat hier wieder offenes Haar, darauf einen Knlattoa» 
nnd liält Scepter nnd Ahien; K<ne triigt eine Haube und sirai Fackeln; 
ivie in der sptteren Gulfgruppe Ist Demeter aitnnd, Kote stabend dagestaQt 
Verwandt ist diesem Demeter-l^ppas ein anderer, irohl erat gegm Ende dieaer 
Periode entstandener, der ht der Statue in Ky Garlsberg (Tal XVH 10} 
vorli^; anoh hier liilt die CKittin Ähren. Auch die eleosinisehe Tenaeotta- 
iSgor Aich. Zig. 1864 Tal 191, wdehe Demeter mit KalatfiOB, Seepter und 
OpierfeAel dantellt, mag noch in das S. Jahrit gehliren. 

Zaiilreich rind die lotfigurigen Vasen strengen und fnam StOes, auf 
denen Demeter und Köre erscheinen. Meist sind es Darstellungen der Au«- 
sendujjg de.- Triptolemos, zum Teil mit Atdchnung an Avw Typus des eU-usi- 
nischen Reliefs (Liste In i Overbeck J >- nu tcr Ö. 531 ff., vgl. Tai. XX 7). 
Auch hier ist die ^'^'HeiluIlg der Kamou nur in den Fällen sicher» wo sie 
auf inschriftlielKT Jiczfiehnung Itoniht; in d<ni übrigen Fallen kann man nur 
mehr oder weniger sichere Vrrnuitungfii aussprechen. Im A l li^emciuen wird 
der Grundsatz richtig s( in, dals die Altribule der Ähren iTuuuonthch in der 
Handlung der Übergabe derselben) und des Scepters mehr für Demeter, die 
Fackeln und die Handlung des Einschenkens in die von Triptolemos hin- 
gehaltene Oplerschale mehr für Kore sprechen. VereinzeU kommen die 
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GüUixinea auf Va.-^on aucli in underen Mythen vor, so z. B. Demeter bei 
Kadmo« Drnchen kämpf (Berliu 2634), Köre in den Dar^^f^^IIunj^en ihrer Ent- 
führung (Overbeck, Atlas Taf. XVII 24 b. 25), ihrer Rückkehr zur Ober- 
veit (Tal. XIX 1. 8trube, Supplemfint Tai 3) und beim Göttngelage ab 
Gattin deä Plutoa (Taf. XTX 2). 

Auf Münzen des 5. Jahrh. finden wir Demeter einige Male, 80 
z. B. auf der (einen Tvpus dieser Zeit wiedergebenden) Kupfermünze von 
8estos (Taf. XXI 25) mit Kalathoe und Ahn, auf der heiligen Oiste sitzend; 
und auf der BQbennftoie vtm Enss (Tat XXI 33), ivo aie auf der einen 
Seite mit einer Fackel tot einem Altar eteht» auf der anderen mit Ahm 
auf einem YieBgeepann fUirt; ob die ^vkenieclie Elekinnmfinie Th£ XXI 46 
Demeter oder TnptoUtoM darstellt» iat nicht eieher. 

Aua der Periode des vierten Jahrhunderts amd litterarisch be- 
eonden zwei Darstellungen überliefert Eine Mannefgnqipe des IVastteLes, 
wdehe Flora (lies Oom), Hiplolmmu, Oent danteUtep hefiand rioh m Flmins 
(XXXVI a3) Zeit fai den Serviliaoischen Qirten ni Bern. 8ie mur dorthin 
jedenfidla aus GriechenTand gekommen, -vielleifliit so» ELsBais, fOr das ja 
l^Bnteles mduschdnlich such das Bild des Enbuleus (Taf. XX 6) aiheitete; 
anch den Raub der Köre stellte er in einer Erzgruppe dar (Plin. XXXTV 69). 
Denselben Vorwurf Ixuirbeitete der Maler Nikoinachos in einem Gemälde, 
welche? .sich später im capitolinischen Tempel befanci (i'lin. XXXV 108). 
DuHh solche Werke nicht ohne Einflufs auf die knnstlerischen Gestnlümgen 
fler Folge5!eit geblieben sind, ist anzunehmen; doch lafst sich Genaueres 
darüber nicht featc^tellen. Tlinzuzuhi^^en wäre etwa noch, als zum Blreise 
der Demet<'r crebörig, eine Mju-niorstjitue de« Jhnus Etfeniu^ {d. h. Tripto- 
lemos) von rraxitelefs (Plin. XXXVI 23) \md ein Erzbild desselben Gottes 
von Euphranor (Piin. XXXTV 77), die sich beide auf dem Capitol befanden; 
von dem Typus des letzteren ist uns vielleicht ein Nachklang erhalten 
(Taf. XX ö). Von erhaltenen Werken i«t femer hier das Bitsbild der 
Demeter aus Knidos im British Museum (Taf. XVII 13) zu nennen, ein 
W ric der skopaaiBoheii Kunstrichtan^ da.'' mit künstlensehej* Feinheit das 
Ptoblem der psychologischen Vertiefung des DeaMter*Ideals löst Ihr sur 
Seite tritt ein wohl im Knise des J^azitelea entstandenes sartes, mild ernstes 
Ideal dar Kote, ein Origmalweik, das man durch den sohfinen DnsdBDsr 
Kopf (Tal XVn 2) hindurch ni erkennen meint Daneben findet sich ein 
-wohl auch im 4. Jahth. gesehaffener stehender Demetertjypus mit eigenartiger 
Gewandung, vertraten s. B. dmdi die Miknohner Statue (Tal XVII 6). 
FeieiBchen CuHnharakter ttigt die un Temenoe der CHMinmen sa Enidoa 
gefundene Kove (Ta£ XVII 7), mit hohem Ealalhos^ über den das Hhnation 
aoUeienrtig gezogen ist 



1 
I 



Digitized by Google 



202 ^V. Dfflneier imü Kote, 

Zahinidii^ meiat unteriteUsdie ™«i flioflisdu^ Tfflnwotttn ans diner 
Zeit kssen ooh mit mehr oder weniger Sicherlieit auf Demeter bedehen, 
sie haben mei$>t den KaktUoa und führen al« Attribute Fackel und Opfer- 
ferkel (Tai. XX 13). 

Ferner fhiden uich DemeUa- und Koro-Darstellungen auf einer Reiht» 
i^iohöner Münzen, von denen eini^f» aui Tiili l XXI abgebildet sind. Bei 
aller fcichönbeit tler g»'u*)hniich mit dem Ährenkränze iro^rhmii' kt<»n Typen 
ist e<« peraiie iiier oft besonder» schwer, zu bestiimncu, üb Demeter oder 
Köre gcnjeiiit sei; voruehmhch angesichts der That^che, dafa bisweilen gerade 
mschriftUch als Demeter bezeichnete Typen (Taf. XXI 10) auffallend jugi^nd- 
lioh aind. Aufser die:^em schönen Didrachmon von Metapontion, wo die 
Inschrift AafjuixYiQ jeden Zweifel beseitigt, werden als Demeter die herriichea 
Köpfe der Silbermünzea TOD Pheneos (Taf. XXI 4), Metapontion (ebd. 6), 
Meaeene (ebd. 11), der opuntischen Lokrer (ebd. 16), sowie die der GoUU 
mfinsa von Karthago (ebd. 14) und des kleinen Silberstuckes von Thelpu»! 
(ebd. 18) ta beuichnen sm, ab Koro daa stolze Lockeühanpt «nf dem 
Teindtadimon des AgrtJioklee (ebd. 7, inaduifdioSL K&gas bouMchnol)^ und 
die axiiirtagende CHMtin des Goldstateit von LMüpeakoi (ebd. 40)l 

Auf ap&IOMn Vtaenbildieni endUoh encfaeinen vcnniMlt aneli Demeter 
mid Kote« ao in der Soene der Kalbodoe der Koro (Taf. XIX 3)» und im 
Anaefalnlk an eleu wniache Vorateliimgea auf den MyaterienTaaen (Tal XX 8. 0). 
Hier aehen ivir Demeter aitcend» neben ihr Kbre mit farennender Fackel 
stehend. Diese Yoratellung der ntModen Matter und der neben ihr etehenden 
Toohter aoheint übeibaupt in Eieoab aoagebildet in aein; schon die CUit> 
gruppe dea 6. Jahih. (s. o.) sdieint in dieser Weise angeordnet gowo a m m 
mn. So war es anch in der jüngeren Cultgruppe, die auf der Ghenae der 
hellenistischen Zeit in der praxitelischen Schule entstand. Demeter sa£i 
auf d< r heiligen Oste, neben ilu' ritaiid Kore mit der Faekel. Dies Werk 
hat die Vorbtellung der Folgezeit in aufeerordentlieheni Maike Iteelnfhdst. In 
verrieh it 'denen Variationen findet man es wieder in \ ^ li\Teliefs (Taf. XVIIl 1 ), 
Teiraeotten {BuU. com. VII Taf. 1 ff.), 8iuk<>])iuigi n (Taf. XVIII 8. XIX 7) 
und >(»nst. Die Knudigur dieser (Triij)pe Lst auch einzeln statuarisch er- 
halten, in «Icr s( hönen Wiener Btatut ttt- (Taf. XVTI 9). Verwandt ist in 
mancher Bezieliung eine Statuette der Sanindung Doria-Fanfili (Overbeek, 
Atlas XTV 24), deren verschleierter Kopf modern ist Ebenfalls auf ein 
Vorbild hellenistischer Zeit geht wohl eine am besten durch eine Neaplar 
Korc-Statue (Clarac 420, 77.^) vertretene Seliöpfung ziu-ück; ebenso das 
ponipeianiäche Wandbild (Taf. XX 14), welches (Ue stehende Gottin in 
feierlicher Haltung, mit geedmiüokter Fackel und Ährenkorb darstellt. £in 
eleuaiiiiadiea Volivzelief dee Louttb (Taf. XVIII 7) aeigt daa Gtötteipaar 



Digitized by Google 



208 



Bleiiand, Demeter mit Schale, Kore mit Ähren und swei Fackebi; aie 
cmpfttigeii das dmm mHAeadB SebweniBopf er. Als UntanpellikAiiigpn tiuonl 
Faneflume aof eiiMni nolrniiBcihffm Gnbgemftlde (£aL JLVUl mit Ahse 
und Qiansti^lel; einon Granat^fe], das Symbol der frudillMEen EMe^ hilt 
anoh & TenaooMSlBtiieMe ans dar Kiim in St Petenbmg (Iti. XVm 3). 

Hidit BeUsD enahdnt Demeler in bflUetüaCiMliflr Zeit uaeh, anf Hflniaii; 
einige Betopieile aind anf Tal XXI anwurnnengeatellt; Silbennfiiiieii von 
Hennkm (Nr. 5: langes Haar tmd Diadera) und Metapootion (Kr. 8: jugend- 
fidi, mit langem Haar und Äluenbnmz), KupfrrmAnaen vwi Olbia (Nr. 12; 
lifmlifli grolMT, last bmlMrisdi »limtitonHiw Typus, mit Ährenkmiz; Nr. 13: 
als BladtgBttin neben dem Abrankranxe die Tmaktonp); anf »Atmlmiihmn 
ICfinsen (Nr. 47. 48) findet sich auch Triptolemoe dtirgu.stellL 

Die griechisch-römische Kunst endlich ist auch bei Demeter tmd 
Kon- das grofse Sammclbassin, in flas jdl»' früliPTcn Typen einfliefson. Ein 
lutiuliiitUT Künstler begejpiu't hier iiucli, der mit grofser Wahrscheijiiichkeit 
in die Kaiserzcit pfhört und erat neuerdings \d('der durch Auffindnuir ■^firier 
Werke Leboii gt wumicii bat, Dnmophoii. Uiitrr dicson Werken, welche 
die effectvollo Mache der Kaiserzt it zeip-n, ist auch der Kopf f^Piner Demetfr 
^Taf. XVIT 1) erhalten, mit dem Schleier angcthan, und weniger durch 
würdevolle Hoheit alä durch Milde des Ausdrucks ausgezeichnet. 

Während dieses Werk, in einem bedeutenden Heiligtum auf griechischem 
Boden aufgestellt, keine Spur von italischen Vorstellungen 7:oigt, si t/t die 
; Mehrzahl der erhaltenen Darstellungen aus römischer Zeit entweder bereitB 
die Identifieation der Demeter mit der italischen Ceres TOian^ oder bringt 
duvoh die Verwendung für sopulcrale Zwecke oder durch persönliche Bezüge 
Dens Elemente hinein. Italischen VorBtellnngen entspricht die unter den 
GMtam der iwBlf Monats erscheinende Geres eines pompeia&iadien Bildes 
fnil VI 2); ebenso die in jugendlicher SchAnheit thronende Göttin des 
& p to s q genB auf emem anderen Qemilds (Vs£ JLVU 12, die OBtet 
Amguäß der CluMlinMnftnse Tai. XXI a4| und weiter die Kupfennfinae von 
MaAianepolis ebd. 23 und den Aureus der Sabina ebd. 22), oder die 
j aitaends Branaestatoette n^ dem Kalbe im Schoft und dem Gxanatapfel in 
der Hand (Tal. XVn 11); von den nUiekshen Werken der Elemkunst 
amm hiernnr die Genome XX 12 und das Tenaoottarelief Tal XVHI 5 
genannt Der Mythos vom Raube der Koro und den Irrfahrten der 
traneraden Mutter wird mit Vorliebe in sepuloalem Bmne gebraucht; so 
besonders auf den Sarkophagen, welche den Raub der Kore darstellen 
(Taf. XVm 8. 9. XIX 1. '> ; ausführliche Zu>unimenstellung der Monumente 
bei Foerster und Overbeck), aber auch, wenn auch mit etwas entfern tei-er 
Beziehung, auf dem Triptolemossarkophuge in Wiiton Uouse (Taf. XIX 7). 
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IV. Decietw and Kon. 



Mit öt'f)ulci-aler B^iehunL' [ ielt auf <ion MtIHos das (rrabr»4icl der Hjiterier 
(Taf. XVITT 4) an. Ohiu' soldic liozichung erscheint er nuoh nuf Münzen 
(Beispiele auf Taf. XXI: Koremub 49; Demeter sueheud zu Fuls, luit zwei 
Fackeln vorleuchtend 35 — 37. 39; auf Schlangeiiwagen 41. 42; der Ijdische 
Xiiptolpmr)» 45). Wie die Herrscher sich in der Kaiaenoit gelageptiaph anter 
dem Bilde yqü. Gittern (iaiipiter, Mars) darstellen lieibenf ao war e«« audi bei 
vom^mm Dunen, beaonders der Jadaflriiohfln FtataUe, beliebt, die Rolle von 
Qöttimien (Inno, Venus, Ceres) anBimehmen. Von solcher Art snid (fie 
Steinen Tai XVII S und 5, welciie log^eioh dovoh die Haitang der Tmner 
anf den De mutotinytf toe anapMwi; von aoldi« Art andi BanteUangen wie 
die Gemmen mh dem PovMÜkapf der Fanstina (Ttt XVH 14) and ifie 
Mfinaan KyakoB, mlolie den ^c facn Kopf mit der Beiaoliziffe 
Stiuiea leigen; ferner aneb die Silbmoliale ane Ajqmlej« {Mbn. d JM HI 4. 
Wittiflir VoriegebL I 6,2), auf der ein Börner die BoUe dee Ttiptolemoe epidit 
7iahlrnMi aind die eriialleiien MSaaityfm, rtm denen TUGal ZXI mae 
Anawalil bietali die rieh kidit vennehren liefie. Mit Schleier und Ahiea 
eraoiieint der Kopf auf der MUnie Ton KaDitia (3); mit Sehleier und Ftookeip 
an Tma erinnand, auf der TOn Alwinndreia (2). Em altertilndiohee Idol mit 
"FtekA und Ähren seigt die Ton TVaDeis ane augneteiBclier Zeit (31). Auf 
dem Denar dee Memmius (21) sitzt Ceres mit gelöstem Haar, Ähren haltend, 
neben ihr eine Schlange (vgl. da^ Terracottarelief Taf. XVIII 5). Einen 
schönen .statuori^ichcn Typus g:iebt die Münze von Maionia (27) wieder: 
Demeter stehend, die Linke auf eine hohe Fackel gestfitzt, mit der Rechten 
Ähren vorstreckend (vgl. 2^*. 29); einen anderen Tvjju , mit Kreuzfackel, 
eine nü(;h der hell(Miistischen Zeit angehönge lucanische Münze (30); endlich 
erblickt niaji auf Kupfermünzen von Odessos aus der Kaiserzeit (z. B. Eiagabiii^ 
Taf. XXI ?^r. 11) beide Gottinnen in traidichem Gt . sprach bei einander 
st4')tend. I'^ine Verinehiimg der BeiflpiaLß würde keine weeeutlicb »« w ^^pen, 
mehr y(»zuführea haben. 
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L Kopf der Demetair ans dar Onltgraiipe dea Damophon im 
Tempel der Deepolna sa Lykosom. Athen, Natioinalmnwwim. Nach Qj|w- 
abgnls und Fhotogn^^iift. 

B-, 0|83 DL OfobUSmiipBiry msb&t Ifimnoir von DoUanä bei Tage«. 
Gefimden 1889 anf dar SteUe des Tom}>6l8. Einzelne Lockeiii wtScIw 

jetzt fehlen, waren angestückt. Der Hintf^rVopf fehlt, abäoao der 
gröfete Teil der I^aae und die linke Seite des bcMeiers. 

Nadi PaiiBaiiiaa iiar die Chdtgrappe mitsamt ihfar Baau von Damophon 
ohne ti)gaiidwelciie Staokang ans einem cinngen StenaUock verfertigt^ den der 
Kfinader in Fdge cinea Tnnmigeaichtea innedbalb des heiligen Beiirka halle 
anagiiben laaaen. Daft dies eine fromme Lüge war, die man den Besuchern 
des Hflfligtnma aufband» beweisen die erhaltenen Beete, wdohe «lilwMft^iA 
Stileknngen zeigen. Die Qrnppe bestand aas Demeter nnd De8poina> 
Persephone, die neben einander saAen, femer Artemis, die der Demeter, 
und dem Titanen Anytos, der der Despoina anr Seite stand. Demeter 
hielt in der rechten Hand ehie Fsekel and legte die Imke Hand der Dea- 
pcMna auf (die Sdralter?); Despoina hielt ein 8cepter in der linken und 
hatte im Schofse die cista mystica, das Mysterienkästchen, welches sie mit 
der Rechten berülirte; Artemis war mit einem Hirschfell bekleidet, hafte auf 
dem Kücken einen Köcher, uud in der eineu Haiid eine Fackel, in der 
anderen zwei Schlangen; Anytos war als gewaff neter Kriegu- dargestellt 
Krhidteti sind aiif der (Trnj)pe die drei Kopfe der Demeter, der Artemis und 
des Aiiytos, ferner von Dc':^poma der Hals», ein Teil der Brust und der 
rechte Ann mit der Hand und einem Teile deri Kästchens, von Demeter 
oder Despoina Stücke des reichverzierten Gewandes, 

AaHSkit Dcnknilor i. gilMh. GOttwtehr«. 
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IV. DouMtar lud Kote. 



DfT Kopf der Deuiettr zeigt volle, matronale Formen und einen milden, 
gfitigen Greaichtaausdruck ; er ist leibht zur Linken gewandt» «Iso nach der 
Beite der neben Demeter aitxendeii Despoina hin, die Augen sind vertieft 
gebildet, da» Haar nach hinten gestrich^ es in den Nacken h&nJb fkL 
Eleinp Löckchen, welche einst die Stirn verzierten, IdUsn jetzt; ebacuso der 
metaUene B/mi im Haar und die OhigelifiiigeL Demeter trag einen Sohleier, 
ym dem ein StOok an der leehten Seite dee Kopfes eriuüleii Die 
AibeÜ der Bflokseite isl ▼eml^ohHsMg^ was in der Thateachc^ dals die Cotb- 
gnqipe mit dem Bibken geigen die Tempelwand an%eeteUt war, seine Bk>> 
¥liinng findet 

Die Zeit des Damopbon and der 8cd^4aien ytm l/ykmnn f^bmbte 
man früher in das 4. Jahrii. CShr. veilagen sn mikesen. Als die Ana- 
grabimgen dmoh den Stü der Sculptaraoi bewiesen, dafis dies imm^ifh sei, 
bequemte man odi, in das 2. JaU. C!br. berab sn gelben; doch darf 
nach den Darlegungen Dörp^ld's und Boberlfs, denen eioh anoh 0?8rt>eek 
ansehloft, als wabnelieinlicbflr angesehen werden, dafs Tempd wie Bcolpturen 
in römischer, vermutlich hadrianischer Zeit entstanden sind. Bei Demeter 
beweiset dies schon dio plastische Angabe der Augensterne. Auf die au* 
areliit4'k tonischen lCiii/elheit<'ii, der Fririur <ler Artemis, dem Kopf des Aiiytos 
und d(>n Reliefs des Gewandes hergeuommenen Beweisgründe kann hier 
nicht näher eingegangen werden. Jedenfalls palst /u die<»er Zeitbestimmung 
des Daniophon vor/üt'lieh. wn<- unf« von seiner Thätigkeit als Kestauxator 
des 2>eusbilde8 von l'hcidiaä überliefert wird. 

Abg. P. Kabhadia.s, FouiUfs <U' Lyrosoiirn, Lirr. I Taf. 1. Brunn -Bruckinann 
Taf. 478. Overb(jck, Gcöch. d. griech. Plastik ' Bd. II Fig. 231 A zu S 487. Frazer, 
Patmmias Bd. IV S. 372 Fig. 37. — Vgl. Paus, VUI 37, 3ft H. iirunn, Gesch. 
d. gr. KflnstL Bd. I B. 887 iL AtlOor iez<itol. 1860 8. l»9fE. 1890 8. M. gshbedta». 
Jbttäfata. a. O. S. 9ff. Amerie. Jaum. of Arrh. V (1889) S. 491. VI (1890) 8. 209. 
Athen. Mitth. XV f1890) S. 230 (Dörpfeld). XVIII (1893) S. 219 ff. (Dörpfeld). 
Athenamtm 1890 8. 377 (Waidstein). Overbwk a. a. O. B. 4St3ff. Colligi!>on, TJl'^t. 
de la »euipt. ^. Bd. U S. 627 ff. Famell &. a. O. 8. 54öff. Herme« XXIX (1894) 
a 429ff (Bobert). Bobeit, FOfanr dnidi d. Aich. Hm. d. Unlr. Hdle, Nechtr. 
8.781 Fembt A.«. 0. 8.871 ft 

a. Kopi d«r Koro. Dresden, KgL Albertinmn. Nach einem Gip&- 
abgulk 

H. (1,3:? m. Marmor. An.s der Sararalnnp Chigi. Der Kopf war 
früher auf eine nieht /ufjjehörige Htatue aufge.sctzt, von der er jetzt 
abgeuomm&u ist, und trug die uuäiuuige Bezeichnung >Veetalin 
Tneda«. Biginst *ind (nMh lüttailang von P. SteiraiiBn) dv voideie 
Teil der Nase und die Ifitfee dar lippen. Das Geeicht ist aberarbeitet. 
Kopf und Hals waren wohl schon ursprünglich besonders gearbeitet 
und in der bei den Alten üblichen Weise zum Einlassen in eine 
Steine hei^^ditet 
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Der Bohdue Kapf mM; den sarten, maHi^hanligftAn Zfigen kkdit tat 
linken geirendet; du Mädrfimi Uigt das nidie Bbar in der MNte geeebotelt; 
€6 fiOt nach hinten in den Nacken und in Looken eeitUoh herab. Im 
Haare liegt ein Kianz, anedieinend aus Ihran, hinten mit ebem Bande 
suammeii gebunden, denen Ende über das Haar herab flOlt Hierduroh 
irivd die Dentung auf Kore «ahiadieinlich gemacht, zu der der enute und 
doch milde Aoadmok des Geekthtee TwsfigBdi palst Der Farmengebung 
nach (soweit man sie bei der starken Überarbeitung der Oberfläche noch 
erkennen kann) gehört der Kupf ersichtlich der praxiteUschcn KuiKstricLlunj^ 
an. Dtiri üvilI des Gtesichtes, die eher kleinen als giolijtjn Augtn mit dem 
weichen, leicht träumerischen Auödiuck (dem vygdv «lo.« Auges), die h hmalt . 
leicht gewölbte, dreieckig begrenzte Stirn /.eigen die.< «leiitlieh. AVir dürfen 
in dem Kopie vielle^t ein Originalwerk der praxitelischeu iSctude riehen. 

Abg. (auf der nicht zugehörigen Btatuc) Heclvi r Augusteum Taf. j.''). Clarac, 
Mu.^. dp srulpt. Taf. 771 Nr. id21. — Vgl Hettoer, D. Bildw. d. KgL Antikfios. zu 
Drebden^ Ö. 9ö Nr. 1Ö8. 

a. BAmeiln als Demeter. Btalne. Bom, Pelaao Albani, im Beeita 
dee Principe dd Drage. Kadi Ov«v)>eok. 

Marmor. Gefunden in den siebziger Jahren. Ergänzt nur die 
Kasenipitae. 

Demeter, in langem Untergewande und weitem, nach Art ein«< 
ScMeieis iUjer den Kopf gezogenem Mantel, steht ruhig da; die in den Mantel 
gewickelte Itechte It^ sie auf die Brust, in der gesenkt herab hängenden 
Linken hält .^ie Ähren und Mohnstengel. Das Gresicht zeigt die Poröützüge 
einer römischen Matrone, der Haartracht nach aus der Zeit des M. Aurelius, 
die sich unter dem Bilde der Demeter darstellen liefe. Es war nichts Un- 
gewöhnliches, dafs vornehme Römerinnen sich unter dem Bilde einer Gtöttili 
darstellen liefsen (vgl zu Taf. X Nr. 5. XII Nr. 11 ff.). Hier kOnnen w 
die besondere Vemnin-sung mit einiger GUdierheit vermuten; der unverkenn- 
hm Zug von stiller Trauer und Schwemmt, weldier sich in dem AntlitB 
anaspricht und aueh über die Gestalt ausgebreitet ist, »igt, dals man die 
trauernde Demeter, die fluee Kindes beroubte Mutler, danteUen wollte^ 
und so mag wold em lüuüiciieB Soliioksal der Auftraggeberin dexa Yer- 
imlaiiBung gageben, haben, sieh in der Gestalt der von gUaehem Geechiek 
ipelieiigten GMin bilden au lassen. 

Abg. OTerbeck, Kuoütuiyth., AtUs Tat XIV Nr. 12. vgl. ebd., DsoMtar 
S. 466. 4e7f. 

4. Demeter. (Jolossalstatue. Berlin, KgL Museum. Nach Kekule 
y. Stradonitz^ mit Verg^dobuug des Originales. 

14* 
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IV. DeoMtar tad Koro. 



H. 2,34 m. Pf^telisf'Tif^r Marmor. Ergänznngpn (nach Abnahnir^ 
der moderaeu Teile der Arme): <lie Na-^senspitste, der viereckige Kond 
der Flinthe, Stücke am Gewand, und ein ZwischeoBtück tmacbm 
Bth und Bnist Der XiOff üt Oao aa^Matel, dooli nird MiBe 
ZwyhrMglute dmeh die BepUkw nawidertegUoh bewteen. 

Di» Slitne iit eiiie m der rtmfechw KwHcnoit yibeitete Co^ 

emet OngmümAm aus dem Kniw det FheidiMi» Yoa dem eieh sipei 

mitora Gopieii «nl dm Boden yon Chercb«!, dem antiken lol-OMaana» 

der Boadien« König lab* IL, gafunden haben. Die leMaran (jeM im 

Mnieam sn Algier), wahrenhwnlicfa in angnafeeiaeher Zeit YockgAgt, geben 

daa Origmal getoener irieder, iribnnd die Beriiner Blatoe in manchen- 

Efanelheiten, beBonden in der Gewandung, gröftei« fVeiheit gegenüber 

dem Originale zeigt und daher zur Analy^ de» Stilcharakters nicht von 

demselben Werte ist wie jene; troLzdcm ist gerade sie hier abgebildet, 

weil ßie durch beösere Krhtütung sich mehr z.ur lineimii Wifvlorpnhe 

oipnete. Die Gestalt steht nihig da, auf dem linken Fuf^o antmli n 1, 

livn rrchtrn leicht zur Seit«- srt/t«iid, in einem der AthiUia Piirthcnos iivs 

Pheidia^ vervsandtpn, je* loch nicht ganz gleichen Staudniuüv; die Oberarme 

sind beide gei*enkt, <li»- Unt<»rarme waron wnhrsrhf'inlich mit Attributen 

vorgestpeckt. Die Figur, von vollen matronalen Formen, besonders breit 

in den Schultern, ist mit einem bis auf die Füfse herabreichenden dori- 

eoben Peploe bekleidet, der oben übergeschlagen und untpr dem tTbrr- 

eddag ao gegürtet ist, dafs das Gewand im Baueoh ül>er den Gürtel 

vorgezogen ist; der geknOpfte Ärmel, der am rechten Arm der Beriiner 

Oopie sichtbar wirri, war wohl dem Originale fremd, nnd es ift ann- 

nehmen, deäk die Figur dm echten dorieohen Peploa trug; femor ttlgt die 

GMm (denn eine eoilobe iet iwei£eiloe au efkennen)^ Über den Kopf gesogen 

einen auf die Schultern herab faUendm Schleier und an den Ffl&en hohe 

Sandalen. Daa Haar, in dem eine edunale Binde liegt, ist über der Stirn 

geeoheiteU und in stark gewellten Lodcen nach den Seiten geetriohen, ihn- 

Udi wie bei dem aog. Weber^edien Kopf, der Neneeia dee Agomkritoe nnd 

anderen derselben Zeit und Konstnohtong angehörenden Werken. Die vollen, 

kiiftigBn Züge dee Gkeichtea eind onat und nicht ohne MUde; die letitere 

tntt in dem Bediner Exemplar wohl nicht ohne Absicht atftrker hervor 

als in den auch in dieeem Punkte treueren Copien aus Gherohei Der 

Kopf war im Original leicht gesenkt^ wie dies bei hoch aulgeetellten Statuen, 

besonders Cultstatuen^ Üblich war; auf der Berliner Statue war er früher 

unrichtig .<toif und geradeaus blickind aufge!4etzt, dies ist jet^t nach dem 

Mu??t4T der Repliken geändert Das Original vin wohl zweifellos eine 

Triii|i. l.~tatue. Bei dem Fehlen der Attrihute kann die Deuiung nicht als 

unbedingt geaiohert gelten; doch ist unter den verschiedenea auigestelltcn 
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Deutungen die Rwh neuerdings von Kekule v. Stradonitz wieder befürwortete 

auf Doniet^T die waia^ch». inlichBte. 

Abj?. Ferner, is^mfufa nohilhtm signorum et Mahiarftm Taf. 80. Cavaceppi, 
BaceoÜa Bd. I Taf. 55. Ckrac, Mm, de »eulpt. Tai. 770C Nr. 1920 B (nach Ferner). 
41& Nr. 721 (mMh Oaraoeppi). Oraibeck, Kmutaiylli., AtÜM Tal TV Kr. 25. Oodm» 
Besehr. d. ant. Skulpt. (1891) ^. 13. B. Kekule Stxttilanits, Üb. Co()ien e. Frauen- 
■tetae ans d. Zeit d. Phidias (')?. Berl. Winckelm.-Progr. 1897) Taf. I— V (der 
die Abbildungen Ferneres und (Javaceppi's auf S. 6 heusw. 7 wiederholt). — VgL 
AldroTandi, Statue di Btma (1562) S. 198. Hf. Oesterreich, Beechr. S. 47 Kr. 317. 
B5tti0er, ibiudibeft Bd. n a 3671 (Lvmow). Ctadund, Bed. ant BOdw. Bd. I 
S. 32 f. Overbeck a. a. O., Hera S. 120. Demeter S. 4681 Am «urfOhrlichsten bei 
Kekülc a. a. O. Vgl. femer Furtwängler, Meisterw. 118 Anm. 2. Reo. des St. 
greeq. 1898 S. 197 iL (H. Lechat). Über die Statuai aus Ciierchel vgl V. WaiUe, 
i>aaMamiiiofNiiiMitfi^(l89l)1Un Nr.2e &88. P. Owukkr, Jfiii^ dl» €ll«r«M 
(1805) Taf. V S. 102ff. Arch. Anz. 1897 8. 74 f. (Kekule SCndflnite), 136 (A.Sj]k- 
mann). CRrafn^iM de» Art» et de ia OuHotüi 1897 & 246. 

5. BömeriA als Bemeter. ätatue. Aufbewabruugaorfc unbekannt 
Kaob Overbeck. 

Marmor. G^efunden in Tunis, dort früher im Besitz d^ Generals 
Kär^n. Die Statue war 1873 aaf der Weltausstellung in Wien aus- 
gealeilt. Bs Iddt die ledite Hand mid der grtMste TeU der FadceL 

Auch in dieser Statue ist eine römische Dame, der Haartracht nach 
auö hadrianischcr Zeit, jüs Demeter dargestellt, wie in Nr. 3; doeli i.«t die 
Erscheinung niciir so Hiatiuiitd, und auch die Gefichtfzfige sind bei weit^im 
jugendlicher. Das Original, welcheis hier für Porträt zwecke nachgebildet isit, 
pohörte einer ppateren Zeit an als« da.« Work, auf weiches Nr, 4 zurück 
geht. Das zeigt schon die Stellung der Figur; der Stand ist ebenfalls 
ruhig, diesmal mit rechtem Htandbein, doch ist das linke Bein starke en^ 
lastet und weitear zur Seite gesetzt, und die Mittellinie der Figur zeigt jene 
elegant geschwungene Linie, wie sie, durch das Ausbiegen der Hüfte auf 
der Bi'ite des Standbeinee bedingt^ nicht vor dem 4. Jahrh. v. Chr. vorkommt 
UnxweifeUiaft ist Demeter dargestellt; dies geht aus den Attributen, den 
Ton der goeoikten linken Hand gehaltenen Ähren und Mohnstengaln und 
der ven der rechten Hand (der Ann ist im Otwrann gesenkt^ im TJntenm 
erlioben) gehaltenen langen Fackel, deren nnterstee StAck eodialtai iat» hervor. 
IKe Güttin «tigt ein bis auf die mit Sandalen beU«deten Fülae herab 
reichendee XJntergewand mit Halbiimeb und darilber einen weiten Mantel, 
der als Schlder Ober den Kopf gezogen, unter dem rechten Ann nach vorn 
IHM um genommen und flher die linlie Bchultar ivieder anradc geworfen ie^ 
0O dafi» er Aber den linken Ann heiab fiUlt 

Abg. Overbeck. Kunstmyth., Atlas Taf. XIV Nr. 23. & Beinach, Rep. de la 
Mat, gr. et rom. Bd. II 8. 248 Nr.a — Vgl. Overbeck a. a. O., Demeter 8. 466fl 
SSom lypns nnd den BepUken ^ Klein, Fnodteka B. 366. 
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IV. Demeter und Kore. 



0. DooMter. Stataa MünfllMii, GlyptodielL Naeb Glai»& 

H. 1,90 m. Ghechiacber Marmor. Ergänzt sind der Kopf, der 
veditft Vonknim und die FingerspitMii £r linhHi Hand mit ciim 
Teile der JÜunn, der vordere Teil de« r(xhtf>n FuCies, der linke PUs 
neb^t dem anstofsiMKlßn Qemndftflok. Die Artwü galiiQit iMdi Bnnm 

der römischen Zeit an. 

Demeter, dnich 6m Attribut der Ahrea, welche sie in da- hefsb 
liinganden Unken Hand hÜt, gekennieichnet» ateht xnliig da, daa Imke Bein 
ein wenig wat Seifte aefaend Sie trilgt einen langen ioniaclkeii Gbiton mit 
geknfipften Halbärmeln, über dem aie einen doppelt (mit Übenehlag) ni- 
aaaunen gefalteten Mantel gelegt bal^ der auf der reobten Sdinlter dnrdi 
einen Knopf gehalten wird and bia Aber die Hkte der TTnterMbenkel hinab 
nkht, wilmnd der 'DberacUag bia ni den Knien geht; ee bt alao ein ala 
O betge w a nd getragener Peploe mit t)benolilag, welcher nadi Art einer 
CShlainn nmr aof einer Schalter geneetelt iat Dieae eigenarl^ Gewandung 
kalut bei einer kleinen Ghruppe von Statuen wieder, welche teib ala fireie 
Nachbildungeu, teilfl als Umbildungen desselben, wohl im 4. Jahrfa. v. Ohr. 
und für DemeU^r j5»>»chaffenen Typus an/.ihsehen HÜid. Aufser «Kt Ix^mits 
Vüu Overbeck erwäluiU-Ji Statue in VilJu Albani (Clanic, Mus. de S({ilj>f. 
Taf. 438 G Nr. 759 E) sind hier noch zu iieuiieu die Statuen in Villa 
Panfili (Matz- Dahn Nr. if^ ls), im Vatikan (Pistolefi TV 18) und in Venedig 
(Dutsehkc Nr. llä: der recht« Arm war liier gehoben und hielt wohl daa 
Soepter, — diewr Znp mag df»r urppninplichen CornjKj^ition näher st^-hen^, 
80wie (mit der Andi rung, dal» der Mantel auf der liiikeu Schulter befestigt 
ist) zwei Statuen im Muaeo Clhiwamonti (Oarac Tai. 426 Nr. 761 und 
Tal 433 Nr. 785). 

Abg. Clarac, Mm, de aetäpi. Taf. 434 Kr. 769. — Vg|. firmm, GijptotiMk * 
JUt. 79. OTerbeek» KmutoiTth., Demeter a 472. 

7. Koro. Statuette. London, Britieh Museum. Nach Newton. 

H. 0,432 m. PariKcher Marmur. Gefood^ in Knidoe, im Temenos 
der Demeter und Eore. 

"Korp «teht glfiehiMär>i^ auf beiden FülBen mit arehaisiisch steifer, 
ge>ueiii, ] idiiger Körper- und Kupflialtuni:. ^ie trägt über dem Chiton ein 
weiter! Obergewand, welche-, die pin/e Figur einhüllend, nur einen Teil der 
Bru:»t frei läfst und als Scideier über den hohen Kaluthos gezogt>n ist, den 
die Göttin auf dem Kopfe hat. Sie fafst dies Obeigewand mit der herab 
hangenden I iink^ und erhebt den rechten Oberarm im Gewände; in der 
Beohten hält sie eine Granatblüte. Das Gesicht seigt jugendliche Züge von 
mildem Auedniok; dag Haar ist Über der Stirn geaohe it elt und nach hinten 
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ziiiuck getitrichen. Di\^ Werk ist :?chworlicli mit I^Jewton in dR6 4. Jahrh. 
V. Chr. zu setzen ; es gehört woiil eliur der römischen Zdt an ; doch wird 
der TypuH allerdings in jene Zeit gehören; er ist verwandt deui Kore- 
typuö Nr. 9. 

Abg. Newton, Discorcries at Haliearnassus etc. Taf. .'»7. Overbeck, Konstmyth., 
Atlas Taf. XV Nr. 28. Baumeister, Denkm. Bd. I Taf. VI Nr. 456. S. Reinach, 
Rfp. de In sfat. yr. et rorn. Bd. II i^. 242 Nr. r>. — Vgl. Newton, ^4 History of (Iis- 
cov. at Oiidm Bd. II S. 37(i. 420. Overbeck a. a, O. , Demeter S. 476L Zum 
Typus YgL Jahxl». d. KnnrtMmml. d. A. H. XaiMdi. Bd. XVI a 141 (B. Sdhnfllder). 
Klein» Vnaäiam a304. 

8. Köre. Statuette. Wien, Kunsthistorisches Hofmuseum. Nach 
R. V. ßchndder, Album. 

H. 0,15 m. Bronn. Die Unterarme} mleha beeonden gegoeeen 

nnd eingesetzt waren , f"hlen. Die Augen sind wahrficheinlich mit 
äiiberplättGhen belegt gewesen. Die Oberfläche ist stark verwittert. 

Die Stataette^ ein Wak des leifen Aidudomu (6. Jahili. Chr.), uik 
das ihaste BetspieL emee in mehreren Wiederiudangon ethaUenen TjpoB, 
dessen Deutung durdi die Beobachtung gegeben inrd, daib er auch in dem 
fllensiiiisohen TViptolemosrelief (Tal jlul Nr. 6) in der Bedentang als Eoie 
«Kobeint IHe Göttin ist in ediBehter Jungfräulichkeit nddg stehend dar» 
gestellt, mit einem langen, feinfaltijEten IJntergewande bekleidet, über das 
ein weiter Mantel so 1,'eworfen i^-t, dal's er, von der linken Schidter herab- 
geiieii l Ulli Unterkörper und Rücken wieder von hiuteu zur Schulter geführt, 
von dort nach vom nnd über den liiikeu Arm herab fällt; so bleibt der 
rechte Ami tmd der t^nWstf Teil der Bni<»t frei, besonders da die obere 
Kant^' de.s Mantel.^ vorn noeh ein Stüek übergtüscblngen ist. Da.'? Haar ist 
über der Btirn welletifönnig anj^eoninet und hinten in einen Knot/>u zu- 
sammen gefafi't; im Haar Ixjfiiidet sich eine Furcbc l'ür eine eingelegte 
Binde oder einen Kranz, mitten über der Btiiu ein Grübehen für ein Mittel- 
ser^itäck. Kore hielt wahrscheinlich in jeder Hand eine kurze Fackel, 
während andere Wiederholungen des Typns (auch das Relief) ihr nur in 
die Trinke eine lange Faekel geben und in die Bedite ein anderes Attribut 
wie Kians» Ähren oder Blumen. 

Abg. {Sacken, Die antikeu Bruitzen des EL K. Münz- und Autiken-Cab. Taf. V 
Kr. 3. Jahrb. dEnisto. des A.H.KaiiedL Bd. XII (1891) Tlif.yi. R v. Schneider, 
AOnan der Ennsts. des A II. Kais^ Taf. 26. Boecher, Lexikon Bd. II Sp. 1353 
Fig. «. 8. Reinnch, Re/i. flr la etat. gr. et rom. VA. TT S. 244 Nr. 3. ^ Vgl. Sacken 
a. a. O. S. 77. Jahrb. a. a. O. S. 72fi (B. v. Schneider). Boscher a. a. O. Sp. 13551 
(IfcBlodi). Über die Bepliken des Typus vgL Overbeck, Eunstmyth., Demeter 
a 4691t Heilbig, Führer* Bd. n Kr. 88e. Bloch a. a. O. 
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9. Kore. Statuette. Wieni JL K. Kimalhwlorisciiw HafmauBnnt. 

KmIi R. SduMider, Album. 

H. l^DL mit Basis, H. der Basis 0,08 m. Weilser Marmor. 
Früh'r "^amnilnng Poniatowski. Ergänzt: der rcoJitf^ Arm nebst 
Schulter, der liake Vorderarm mit einem Teil dm Mantels, der linke 
Nasenflügel and die NasenspitM. Dar Kopf ist gespaUen und war 
f Tom KSfpiT geCnmity iit ab« mgehOrig; das Gericht ist tUwariwitet 

Die schlanke, mädchenhafte Figur ist mit einem lan^tMi, f einfältigen, 
eng anliegenden Chttoii beideidet, über dem uLii grolks Hiiuation von der 
linken Schulter um Rücken und Vorderkörper fest heruni ^legt und mit 
dem Ende so über die linke Schulter und den linken Ann gowurfeii i.-t, <la& 
der umgeschlaprene obern SRuni .scliürp'iiiirtig (pier üIhji- die linist tjrht. .Vn 
den Füfsen trä^t »ie Haiidalfii. Der leicht nach n-cht« gcliohcuc Kopf iat 
besonders durch dio reirhc und zierliche Frisur des Haares henierkenswert; 
das gescheii^dt«' Haar isj an den Seiten weilenfönuig zurück ire>trichen, hinten 
aufgenommen und über der 8tini in eleganter Weise hoch gebaut (Vorstufe der 
Haancbkife). X>car linke Oberarm ist gesenkt, der Unterarm war v<»gestreckt; 
der rechte Arm war wohl etwas gehoben. Die Statuette ist als Muse mit Flöten 
ergänzt; doch rAv^en (obgleich auchAthena in ähnlidber Tracht vcxkommt) zahl- 
reiche attische Votivreliefs und verwandte DarstellungeD, dais derTyposauf Kore 
m benähen, aleo wohl mit einer Fackel (oder deren swei) ergänzt zu d^keo iat; 
Dae gemeinsame Vorbild dieser Wiederholungen male ein sehr bevühmtoi^ 
wohl hl Eleiina an^geeteUtea Wetk der praadteliadien Sohnle gefweaan eem, daa 
wahncheinlich zu dv Gnllgnippe dea eleuamiadten HeUigtomea geholte. 

Abg. Clane, Mm. de «etd/it. Ttt 605 Nr. 1009. E. Saekm, Die aatik» 

Skulpt. (1. K. K. Müni- und Antiken -Gab. Taf. VII. Jahrb. d. Kunsts. des 

A. H. Kni.s. rh. Bd. XVT Taf. X. Oax. des Beaux-Arts 3. pSr Bfl XIV S. ir>9. 
K. V. ticlmeider, Albuin der Künste, des A. H. Kaiserh. Taf. .^>. KJcm, Praxiteles 
8. 363 Fig. 73. Der Kopf allein Jahrb. a. a. 0. Taf. XI. Klein, Praxit. Studien 

B. 15 Fig. ft. a 17 Hg. 7. ~ y, Sabken a. a. O. B. 8211. Aznedi, Beaohr. d. 
Samml. des K. K. Münz- und Ant.-(^b. S. 10 Nr. 154. v. Sacken imd Kenner, Die 
Samml. des K. K. Münx- und Ant.-Cab. S. 39 Nr. 156. Jahrb. a. a. O Inn ff. 
(B. T. Schneider). Klein, Praxiteles S. 3621 — Statuarische Beplik der iSammluug 
Daval in IforiUim bal CMnf abg. Aieh. Ans. 1806 8. 51 Nr. 2 (F. t. Dahn) — 
lbitfr>DuIm 1481; yg|. aaciL oben Nr. 7, und feiner 6. Eelnach, Rep. de In staf. <ir. 
M rom. Bd. II S. 2?.^ Nr. 1. 1\0 Nr. fi •-M _> \r. a — Zu den attischen Eeliefs vgl. 
B. V. Schneider a. a. O. , sowie Athen. Mitth. Rd. XX (1895) Taf. 6. — Zur Cult- 
gruppe von Eleuüia vgl. Athen. Mitth. Bd. XVII (1S92) S. 125ft (O. Kern) und 
nnten an TilXVni Nr. 1. 

10 (Vin 87). Demeter aftMiid*)* Statae. Kopenhagen, Glypto» 
thek Nj Oirleberg. Nach Clarac 

*) Die Besprc-hung dicsor Statue grQndet sich aui dis- mir von intr-inum Freunde Pa ul Arndt 
tn Hi.'lx'iuwOrditriler Weise cur VerfDgxmg gestallten Kotic«n, trelcb>- derselbe bebofs n^'ucr PoHUssttoO 
der Stotoe in Minem Weite La OtgpMhkqm N$ Omitbmg vor tea Original» flemobt bat. 
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H. 1,S8 m. Wflite Marmor. FrfllMr m Bon, Fklaaao Bondaaini, 

dann längere Zeit verschollen. Die Ptatue ist aus drei Stficken zu- 
fiammOT gcpot/t Krfjänzt Rind: der Kopf; der rechte Arm, soweit er 
nicht Tom Gewände bedeckt ist; am Mautel einige Oewandfalten; die 
ZfllMn des linlcen Fote; ^ mdite bintsre Bidce dei ffissent; dar 
obere Teil des linken vorderen BesHellmnm. Die linke Hand iet 
antik» aber nicht sagebOrig. Die Bäokaeite iat weniger anagelllbit 

Da die Attribute beider Hinde mcbt ni der Statue gehören, so eoiieint 
die übliche Deutung auf Demeter zunächst ganz unsicher; der Schleier allein 
würde sie nicht rechtfertigen, da er aucli auden n Göttinnen, wie Hera und 
He^itia, 7,ukommt Aber einerseits der Umstand, daJ"?* die aiilik<«, aber nicht 
ÄUgekörigu linke Hand, an der das Ährenbüschel weuigi^tuUÄ mm Teil antik 
ist, jede!ifall> zu einer äkiili' lien 8t«tue gehört haben muf», andererseits das 
Erscheinen desTS-puf auf rönusclieu Kaiserniünzen (vgl. Taf. XXI Nr. 22 — 24. 
Overbeck, Kunötnivfh Demeter, Münztaf. YIII Nr. 10. 11) macht es doch 
überaus wahrscheinlieh, dnls hier in der That Demeter zu erkennen ist. 
Die Göttin sitzt auf einem verzierten, lehnelosen Sessel, über den ein Kissen 
gebreitet ist, den linken Fu& etwas vor, den rechten etwas zurück setzend. 
Der Kopf blickte ruhig geradeaus (der Ergänzer hat ihm zu Unrecht eine 
leichte Wendung zur Linken gegeben). Die OlH rnmie -«ind gesenkt, die 
Unterarme waren beide vorgestreckt (der rechte jedoch nach Malkgabe des 
eibaltenen EUbogens höher gehalten, als die Ergänzung annimmt» — so wie 
ee die Mftnaen leigon). Dm Attribute waren yennutlich Ähren und f^ckd; 
die IfOnien g^ben ihr jene !n die hoher gehaltene rechte» die Fackel in 
die linke Hand. Demeter toigt einen gq;flrtaten C9uton ndt g^kn^ften 
HalbiTmelu und einem ApoplygmA; fiber den Bohola und die Beine ist ein 
ireiter Hantel gelegt, weloher auch den B&ciken bedeck^ als Schleier über 
den Kopl g^gen irar, und Aber doi linken Ann wieder herab fiUlt Der 
Typus ist wohl in der attischen Kunst gegen Ende des 5. Jahih. CSir. 
geadiaffen worden« 

Abg. Gnattani, Mon. inrd. 1787, iVor. Taf. 2. Glarac, Mti^. de sf^tlpt. Taf. 433 
^r. 786. Boecfaer, Lexikon J3d. II 8p. 1361 Fig. 10. 8. Reinach, M^p. de la stat. 
gr, d rem, Bd. II a 245 Nr. 4. Arndts La Q^ptolkkqtie Ny CarUsberg Tai $8. — 
Vgl. Overbeck, Kunstmjth., ZeuB 8.385 Anm. a. Hera S. 160 f. Jacobeen, JSff 
CorUbery Oii/pMhek Nr. 1223. Boecher a. a. O. Bp. 18591 {h. Bkwh). 

11 (Vlil Ol). Ceres sitsend. Statuette. Aufbewahrungsort unbekannt. 

Kacb ^pecimens. 

H. 0,3u5 m. Bronze. Früher in der Sammlung des Horace WalpoLe 
SU Strawbeny Hül, Müddlesex, dann an einen Mr. Oope vefkanft 
VieUekht wie aadece Walpole geh5rige Bronzen aus HercuhuMuai. 
Die Aogen sind von Silber ein g e n e t a t . Der Sita ist wohl modern. 
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IV. Demeter und Kare. 



Ceres aitat in einem gegfkiteten, Ghitoii mit gekiU^illeii Halbirmeln 
und emem ftber den Schole gelegten Mantel, deaaen Zip&l anl der Bnken 
Sohnlter rabig da. Auf dem Kopie liat ne eine Steplune^ um dsen 

Enden die über der Stirn gescheitelten Haare herum gelogt ^d. In der 

vorgestreckten Recht^;n hält sie nach dem Text der Specimens Kornähren; 
die Abbildung zeigt jedoch eher Kömer oder runde Frücht*' mit Blättorn. 
In der Linken liält die Güttin ein kugtdfüriniges Gefäfs (?) mit absctzendom 
Raiid. Auf ihrem Sehofse sitzt ein Tier, welches Clarue w«jhl luit Unrecht 
alö Hirschkalb, die übrigen Erklärfr aU Kalb oder Rind auffasi^en. I>ie 
speciclleru Bedontiing dieser Attrii)ul<' ist noch nicht aufgeklürt. Doch 
mögen das Attribut der lieehten und das Rind auf den Landbau hindeuten, 
dessen Beschützerin Ceres ist; das Gcfnfs ist vielleicht in Wirklichkeit ein 
Gianatapfel (vgl. Nr. 7 und Tafel XVlll Nr. 6). Jedenfalls trägt da« 
Werk den Oinrakter itahscher Vorstellungen; ob der Kopf, wie Clarac 
behauptet» P(Mrträtzäge einer rfimiadien Kwserin sogt» VkSsk adi nach deo 
Abbildungea nicht beurteilen. 

Abg. ^MoAmtw of attt. »otdpt. Bd. II Tal. 56. Glane» Mua. de scuipt. 438 E 
Nr. 78nF. - Vgl. Gerhard, Akad. Abh. Bd. II S. 395 f. Anm. 160 Nr. d. Arch. Ztg. 
1874 8. Ö2 (A. Michaelis). A. Michnelis, Ajic Marbl. in Or. Brü, 8.00. Cüaiao 
a. a. O. Bd. III a 127. Overbeck, Kuustmyth., Demeter S. 460. 

12 (Vm 88). Ceres throneucL Wandgemälde. Neapel» Mu«eo 
Nawoaftle. Nach ifiweo Borbonioo. 

H. 0»62 m. Ana Pompeji» CfatM dd nötigt 

Ceres-Demeter ist liiir ab CKMAin dee GetraidMegene deigertdlt 

Fast von vom gesehen, sitzt de «of «inem lIiTone mit Hinterlehne^ 8at«i- 

lehnen und Fufsschemel und wendet den Kopf mit anmutiger Bewegung 
leicht nach ilirer Linken. Sie ist mit einem ^retrürteteii Cliiton bekleidet, 
der auf beiden Schultern geneirtelt \snr, j*^och auliailendor Weise von der 
da<luit5h catblölsten Imken Schulter herab geglitten ist; darüber tragt sie 
einen Mantel, der über d( ii SchopH gelegt ist, Schuhe und ein Kopftuch. 
In dem irescheit<'ltcn, nach beiden Seiten in gcrinp-lten Locken hia^ab 
fallenden liaar liefet ein Ährenkranz. Die Göttin hält mit der Rwhton 
eine auf dem Boden aufstehende brennende lange Fackel, mit der Link. ii 
einen Büschel Ähren; ihr Gresicht zeigt jugendlich blühende Züge, von der 
Wehmut, die man darin finden wollte, ist nichts zu bemerken. Zur Bechten 
dee Thrones steht am Boden ein Korb mit Ähr^ cor linken ein echmuek« 
loser, Uockartiger Altar. 

Abg. Ziihn» Die sdi&urten Omam. usw. Bd. II Taf. 62. Zahn, Wandg^nfiMe 
in Fompcjl Tal 26. üwt. Borb. Bd. VI T«£.M. Panolka, Piobtn e. aroh. Oomm. 
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sa Pins. (AUl Akmä. Beriin 18:»3) Tal L II "St. 11. Gonze, Heroen- «. GHMIwgeet. 
Taf. LV. BiiiUD. Vorschule d. Kunstmyth. Taf. 28. Overbeck, Kunstmyth., Atlaa 
Taf. XIV Nr. <t. Roscher, Lex. Bd. I Sp. S.'f». Baumeister, Denkm. Bd. I .S. 417 
Fic 4.'>8. Niccolini, Le rase e mormm. di Pomjyt-i Bd. II Taf. 50. — Vgl. Pauofka 
a. a. O. Ö. 40. Ck>nze a. a. O. S. 30. Braua a. a. O. S. 17 t Heibig, B. Wandgem. 
der T. VeeaT mekfltt. Stidte Guni». Nr. 176. Ovecbeok «. a. O., D«iim^ S. 5220. 
— Zoni Typus vgl, die Ceres Augusta der Münze des Claudius, Taf. XXI Nr, 84. 
Zur fiatbtöbimg Tai. XVIII Nr. 8. d. XIX Nr. 4. b. XX Nr. la. 

10. Demflter •UmimI. Stetue. London, firitjeli Museum. Nach Bayet 

H. 1,524 n. CMtanden tSS% Iwi den Ausgrabungen Newton'» im 
Temen 08 der Demeter und Kam m Kaidos. Der Kopf, am le^iem 

parischen Marmor, bt besonders gearbeitet und in den ans geringerem 
Marmor bestehenden Körper eingelassen. Ks fehlen die Nasenspitze, 
die Unterarme und Teile der Beine; auch Bonät iöt die Oberfläche 

Dometer sitzt ruhig auf einem gepolsterten Ichnelo.-icn Sefsel, den 
Kopf leicht nach ihrer Linken hinwendend; der linke Ann wjir, wie sich 
aua dem erhaltenen Ötück erkennen läfst, etwa^ erhoben und hielt wohl ein 
Attribut, — man denkt zunächst an Fackel oder Sct^ptcr; oh che Grottin 
in der Rechten etwas hielt, lafst .sieh nicht mehr bestimmen. Sie ist mit 
einem langen Ännelchiton bekleidet, um den sie einen weiten, feinfaltigen 
Mantel geschlungen hat^ der fast den ganzen Körper umhällt> aowie sohlaer- 
urtig: über den Kopf gesogen ist und durch diese Anordnung sn reichen und 
effectvollen Faltenmotiven Anlafs giebf. Der Kopf ist von einer stillen» 
feinen Schönheit; die Augen sind nicht grols, aber tiefblickend, mit jener 
eilgQnt&nUcheD Art der Schatten Wirkung, wie sie för die KunsfeireiBe des 
SkofMB nadigeirifiaeiL ist; das Oval der Wangen und dea Einnee ist von 
Tollendetar Form; das Haar ist über der Btim geaeheitelt und fiUt jeder- 
aeita in Locken anf die Behultem. Die ganae Erscheinung vereuiigt eine 
fast jugendliche weidie Sdidnhett mit matronaler Wfiide und vennenscfalichter 
CKMülidikdt; eine sliUe Wehmut» die man in den GesichtszOgen zu lesen 
glaabt, ist ffir Demeter flberous passend. Die Statue ist ohne Zweifel ein 
Originalwk des 4. Jahrb. Chr., und awar «ahneheinlich aus der attischen 
Sehule des Skopaa. Gehörte doch dieeer sa den Künsdem, welche fOr das 
nahe gelegene Haussollenm in Halikamaeeoe thatig waren. 

Abg. Newton, Discoveries cU liaUcarnmms , Ontäm and Branchidae Taf. bb. 
Mur ray, Ä Bid. of Gr. Stfulpt, Bd. II Taf. 23. Overbeck, Kunstmyth., Atlas 
Tai. Xrr Nr. 10. Bayet, Um. de Fori anügm Bd. II Tat 6, daaadi Boacher, 
Lexikon Bd. II Sp. 1365 Fig. 12. Baumeister, Denkm, Bd. III Fig. 1562. CoUignon, 
TTisf. de h sf^dpt. p-. Bd. II Taf. 7. Bnuin- Bruckmann, I^okm. d. griech. u. röm. 
ßculptur Taf. tJ5. 8. Keinach, Rep. de la »tai. gr. et rom. Bd. II S. 245 Nr. 2, Der 
Oberk«fper: L HMÜcheU, A BkL of om^ SpiOpL an 8. 582. Der Kopf alleiB: 
SraNMoMofM of ikt R Sae, üf M., ^. iSisr. Bd. XI so 8. 8S. Ovarbeek a a. O. 
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IV. Demeter und Kjcnre. 



TidL XCV Nr. 14. Braan» Chriecb. GMteridede TU. IV. ^ V|^ Ncnrton «. a. O. 

S. 381 f. Mnrraj a. a. O. g. 260 f. Iramattims a. a. O. S. 80ff. — Verh. d. 
29. Philol.-Vors. zu Innsbrack (BniunK Athen. W\fth }\f\. T (1876) 8. 273 (L. Jnliu8>. 
Overbeck a. a. 0., Demeter & 4471 4&6i. Fnedencbfi-Wolteca Nr. 1275. Boecher 
a. ft. O. 8p. 1862 (EOoA). GoUigiKn a. «. O. B. «12. OvwtMok, Fbatik^ Bd. II & 112. 
lHi>f. Brunn, Griech. Göttorideale 8. 42 ff. Über Skopae vgl. B. Graef, Röm. Mtt^ 
Bd. rv' mS9) a IStHt Ztadv. l btU. Kwwt N. F. Bd. 11(1601) 8.a40f£. 291 fC. 
(L. T. Sybel). 

14. Kopf der Kore. Cammeo. Üeriin, JULgL AntiquAiiuiii. Jb^ach 
emem Gipeabgulk 

H o,nf.ri m. BardooTX. »SwgftWy AiM dar tpitenii Umiw 
seit« (Furtwäogier). 

Kore» nach liaka gekebrt» im Chiton und MButely tiigt das Haar 
g^isduitd^ naeh hinten geBtttchen imd hinten au^geDommen; im Haar Hegt 
ein Enutt von Ähren nnd Hohn, dfiaaen geknotete Binder im Nacken 
flattenL Sie hat Ohrring nnd Halgkefeto (an leteterer hingt «ine hetstOcmige 
huUei^ Mit der Bechlen erhebt sie den Zipfel ihres Mantels imd hilt im 
Bsuseh Eirei Kinder, anaeheniead Knahen, Ton denen der eme (rechte) nackt 
ist und ein (Leeres) FüHhom, der andere (bekleidet) eine Schale (? nach Fmi- 
ifiaifßßt Tidlcicht eine Schlange) hall Die Kmder benannte Wloaohr 
twetÜBhid lakchos und I^utoe. Dodii hat bereite Wkeder richtig vermutet; 
dais sich hier eine römische Dame unter dem Bilde der Kore darstolleii liel's; 
auf die persönlichen Verhältnisse die.ser Römerin, wahrscheinlich einti An- 
gehürigc'ii dvA Kaiserhauftes, werden die Kinder wolil aiifjpielen. Eine Replik 
dort Commeo im Gabinet des Mrilailles wird von Babelon nach Chubouillet's 
Vurgansre z.weifelinl auf luliu, die Tochter des Au^i«tiis, bezogen; er deutet 
jedoeli l>eiT'its die riclitige ;\ iiffflf«f nng an, iiidfin er auf die jüngere Fau^tiuii, 
die Genial)liii <le-^ M. .Vurelius, Innwei.^t. Die.se ist nach Haartracht und 
Gesichtszügen aweifcllo^^ hier dargestrllt ; hierzu kommt imterstützend die 
Thatsachc, dafs Faustinu auf Münzen Von Kysikos als Kore dargestellt 
und inschriftlich als K6Qtj 2ü)T£tQa bezeichnet ist Die beiden Knaben sind 
demnach ihre Söhne, Commodus und Anniue Verus. 

Abg. Beger, Thu. Bramdenb, Bd. I 8. 6. Ferisnder [«. «. M. F. Lochner), 

Mrjxoivonaipnov, site Paparer ex omni antiqiiitate eruinm (1713) S. 72. Furtwangler. 
Bcschr d. geachnitt. Steine Taf. m. Vpl. Abh. der Gott. G«^. '1 Wigg. Bd. 31 
OHÖö/bö) S. 46t (Wieseler). Furtwängier a. a. O. Nr. 11096. — Zum i'ariser Cam- 
Kwo ff^ Oheiboianiet» Oatahgue Nr. 208. Bebehm, CMoL de» Oamt» emL et mo«L 
de la Bihl. Nat. Tal XXV Nr. 243 ; eine kleinere Wiederbohmg nach rechts (im 
Gewände nur Bhnnen) ebd. Xr. 242 (C1mhouill(>t Nr. 20'2); venratidt ist auch der 
wundervolle Cuiniueo ebd. Nr. 214 Zur Fribur der P^ausiina vgl. die Büste des 
Louvre (BemoulU, £öm. Ikonogr. Bd. II 2 Taf. LIV und Müuztafel IV Nr. 20. 21). 
Fsnatins sb Ki^ SAmga auf Hinae von Kjsikes s. unten TU, XXI Nr. 17. Ein 
Fleventiner Sardonyx-OaBuneo, von ddee (Bnpr» gemm, V 474) snf Sahiaa, rm 
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BamoalM (a.a.O. Bd. n 1 Tiii. XZVn Nr. e) auf li^ gBdmta», •tollt ebnldk 

FauBtina d. J. dar, mit Ähren imd Mohn l>okrkiizt uod voEMiüriert. Zur gaknolalai 

BinfV' vgl. oben S. 114. Sollte von den bi iden Kindern, wie mehrfach angenommen 
worden ist, das eine (bekleidete) weiblich »oia, ao wäre Lucilla, die Tochter der 
S^MMtina, genMiil. 

15 (Z 117, h% D«aiel«r (T) ein Bolli lUirwid. IntagUa Beclm, 
Antiqaariiim. Nack dnem Gipsabdraek. 

iL 0,U13 m. Am^yst. Die Qonme ist zweiMitig; auf der audereo 
Seite m Iii« mit «jMan FUDum daigoitam. »Arbeit dos 3.odflr 2.JaliiiL 
Ohr.« (Furtiribi^). 

TSsnB lang bekleidete weibliche Figur führt ein Rofa am Zügel nach 
links. Unten bäumt sieh eine Schlange. Man iiat di»*.S(^ Darstellung auf 
Demeter gedoutot, welche nach der »Sage von Thelpu^ das von liir dem 
Poseidon gchorono Roh Areion führe, wobei freilich die bcldimge keine 
genügende Erklärung findet Oder man hat gemeint, Demeter führe als 
Göttin des Ackerbaues ein Hofs. Beides kann aus der Darstellung heraus 
nicht überzeugend gemacht werden; die für die » rste Deutung angeführt#'n 
Münzen (s. unten Tafel XXT Nr. 18) sind in ihrer Bedeutung un.sicher, 
und die Berliner Gremrae, auf welche sich Wieseler für die zweite' Deutung 
beruft (Furtwängler Nr. 8422, abg. Müller -Wieeeler » Taf. Vlil Nr. 91b), 
stellt nicht Demeter, sondern Epona dar. So mala die Deutung <weifel> 
haft Udben. 

Abg. E. Müller, Drei griech. Vasenb. (Festgruls an die 39. Philol.-Vers. zu 
ZünVht Taf. IT Nr. 7. Furtwängler, Beachr. d. geschnitt. Stein.. Taf. 13. — Vgl. 
ioeiken, Lrkl. Verz. III 2 Nr. 233. £. Müller a. a. O. & 1& Uvcurbeck, Kuntatmyth., 
DoBoter a M8w Foitwingler a. a. 0. Nr. 1100. 



TAFEL. XyUL 

L Demeter sitzend. Figui* am dem Kdit f eines Zwoilgötler-Altares. 
Athen, Natkmalmuseum. Nach Athen. MitUieilungen. 

H. des Altares 0,44 m., der Figur 0,23 ni. Pentelischer l^Iarmor. 
Gefunden 1 877 im Eerameikoe. Die Oberl^ante de? Altares, sowie ein 
Drittel des Beliefs mit 4 Figuren ist abgeschlagen. FrOhhellemstisch. 

Demeter, in langem Chiton und dnem Mantel, welrli« r die rechte 
fiohnlter frei läfat, sitzt nach redhta auf einem runden, in halber Höhe durch 
eine Forche geteilten Gegenstände von schachtelartigem Aussehen. Dieser 
Gegenstand, iroldur mcbt selten als Siti der Demeter eiseheint, ist ver- 
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acbiedfin gedeutet wenden; doch ieft nM die Deutung auf die omAi t wy eif g a 
der auf ein GeMdemaft vomuDehen, nunal die Gfitün Mer die Demeter 
aus der Gultgn^pe von Eleueie medeigiebi. Sie Ingt Sdhnhe und hat in 
dem, wie ee scheint, hinten am^enominenan Haar eine Bhida Der linke 
Ann ist vom EUbogen ab «hoben, die Hand stfltxt aich auf ein Scepter; 
in der vorgestxeckten Rechten hSlt die G6tlin swei Ähren. 

Abg. Athen. MitÜi. Bd. L\ (1879) Tat 20. — Vgl Athen. Mitth. Bd. IV 
B, BMfL (Lt. Sybel). Zar Dentong des fiitMB and lor Ooltgrappe in Eteoria 
^ Athen. Ifitth. Bd. ZVU (1898) & 1361 (O. Kern). Futwin^, Meirtww. 8. 190 1 

a. Demeter und Kore. Archaisches BeHef (Anfiuig 6. Jihih. y. CSir.). 

E^eußis, Mugeum. Nach Athen. Mittheilungen. 

U. 0,7H m. Pent^-lisuher Marmor (?). Gefunden 1894 in Klfliwia. 
Die linke obere Ecke ibl abgestolsen. 

Demeter, iu lajigem Chiton und Muntel, uitzt nach rechts auf einem 
lehnaloeen Thron mit Fufst«chemel ; ihr loeki«_'»\« TInar fallt aufgelöst in dien 
Nacken, auf dem Kopfe trägt sie einen Kaiathos. 8ie stutzt die • ilioheiiie 
Linke auf ein Soepter und hält in der vorgestreckten Rechten drei Ähmn. 
Vor Demeter hin tritt Kore (dem Gesetee des Isokephalismus zu Liebe 
kleiner gebildet) in einem Chiton mit langer Dqdoie und einem kunea 
Mäntelfthen über Nacken und Oberannen, das Haar von einer Haube um- 
wunden. Sie hilt in jeder Hand eine knne Faekel, und swar die leohto 
Iifiher als die linke. Die Verwandtschaft der Demeter mit Nr. 1 Jet so im* 
^erkennbar, andererseits auch die Verschiedenheiten eo gratis, daJb man wa 
der Annahme gedringt wird, Nr. 2 gehe auf eine Sltere Gullgruppe surdok» 
von der sidi die jüngere (Nr. 1 und die lahlreiehen verwandten Darstellungen) 
u. a. dureh die Art des Bitiee und das F^en dee Kalalhoe bei Demeter 
unterschied. 

Abg. Athen. Mitth, Bd. XX (i^!»r>^ Tai 5. — Vgl. & 245ft (D. Phüios), 
Über den KaUthos bei Demeter Tgl. oben 8. 197. 

3, Kore (F). Btatuette, iSt. reteraburg, Ermitage. Nach Compte Bendu. 

H. 0,156 m. Tenaootta. Gefwidffi in der taarischen GhetsoneaL 

Eäne jugendliche Göttin, beUädet mit langem Ghiton und eohleier- 
artig Aber den Kopf g< Zi)geuem Himation, auf dem Kopie eine Stephane (?), 
steht ruhig da, hält mit der Bechten vor der Brust einen Granatapfel, und 

im linken Arm ein kleine«i Ti^, dafs am eh«s^n «n BcAikalb sein dftrfte. 
Die Deutung Stephanie auf Kore ist nicht sicher; zwar kommt ihr der 
üiujiatapiel Attribut zu; Atheua Nike, deren Attribut er ebenfalls ist, 
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kommt hier nklit m BeCnolil; ober auch H«ca fOhrt ihn bisweileD ab 
Attribut (TgL Tafel XU Nr. 4. 5. 14X und für sie wOrdeo ScUoer und 
Stepihfliie ebenMb paM«. Aneh das iwöte Attribut^ das Behkalbf giebt 
keine Ef^<wW«li™g, denn ea tit weder bei Hem noch bei Koro ab Attribut 
bekannt Stephan! yeraucht eine moht nnwahrHcJHWilMie &klarun|^ indem 
er eagt^ es komme der Koro ab einer Frühlingsg&ttin zu, während der 
OiBnaia|ifal die Güttin der Unterwelt beaeidme. 

Abg. btephani, Contpie Hetulu pour l ann. 1H59 Tai IV Nr. 2. — Vgl 6.1311 
Overbeck, Eunstmyth., Demeter S. 416. 495. 

4. Vier Qötterbüaten. Beüel Kom, Muaeum des JLat«rau. ^ach 
ÄtotmmerUi, 

H. 0,til ni. Italischer Manuor. Geftmden 1818 \m Rom, drei 
Migiiea vou Fort« Miiggiore an der Via Lai-icana, nicht wdt von 
OetttooeUe«, mit anderee Scnlptnmi, mit denen ee den Sdbmuck einer 

Qrabanlage der Haterier Likicte. Von der ersten Bflste links fcMen 
Kopf nnd rechte Schulter, do^h. i^^t h'nks ein Stückchen dos Randes 
erhalu'u, so daüs hier keine weitere Büste folgte; rechts ist eine glatte 

Schnittfläche. 

Der Ausdruck Büsten ist hier absichtlich gebraucht, denn dieselben 
sind in der Weise in einer Bohe angeordnet, wie die Kömer auf Grabmälem 
die Porträts der Verstorbenen anzubringen pflegten (Büste von bustum). Aus 
diesem Grunde hat man nicht olme Wnlirscheinlichkcit vermutet, dais auch 
hier Porträts zu erkennen seien, und daX» dex Inhaber des Grabee sich und 
die Seinen ala Qötter liabe daiateUen kuHen. Sicher zu deuten ist unter 
den vier Qdtteni vor allem der erete von link^ obgileich nur sum TeU 
ethalten: der geflügelte Oadueeua heaeirJmefc ihn ab Merouriua. Ee hbibt 
noch eine mftnnUehe Gottheit mit finatearen Oedchtasfigen und starkem, reich 
gelocktem Haar und Bart, bekleidet mit Chiton und Hantel, ab Attribut 
«in Soepter haltend, awiachen swei weiblichen Gottheiten, beide mit Stephane 
und Schleier; die GSttin gans rechts hilt nut der linken eine brennende 
IVkU, die andoe trägt echlipenartig über die Bruat gelegt eine Bhunen- 
^üriande und hÜt im Beiuche ihres Gewandes FMehte. Die rechte Hand 
mit Ahvan, welche auf der linken Sdiultor des Mannes liegt, scheint nach 
der PkiMioation der GMn mit der Fackel nicht gehören an können. Btmm 
nahm deshalb an, es sei hier noch eine fünfte Gottheit dargestellt gewesen^ 
und zwar wegen des Attributes der Ähren Ceres, die den Arm um die 
Göttin mit der Fackel, die also Proserpina wäre, gelegt habe und modern 
weggeschnitten sei. Docli ver?ichem Benndorf und Schöne ausdrücklich, 
dafs die Fubiieation in die.^cr Beziehung ungenau sei, und daf?; du liand 
Göttin mit der Fackel gehöre; nach der mit Hilfe der Photographie 
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geiUMchten Abbildung bei Overbeck scheint diee wenigsten» nK'>^dich. Aber 
anoh wmn. «ich dies so verhalt, mufa die gsgjem Brunn au^jeetellte, allgemein 
angenommene Deutung lebhafte Bedenken eiregen: der Mann wird als Pluto, 
die Göttin mit Fackel und Ähren als Ceres, die mit dem Fruchtschun als 
Proserpina gedeutet Hierbei wire hödist auffallend, dafs tkh Pluto von 
aoner Gattin weg deren Mutter zuwendet» die ihm die Hand auf ^ Schulter 
legt; wiffaiiomH auch die DenteUnng dar FhMevpma mit BLimieng^iiriaiMie 
und Fmchtsoiiun. Endlich bliebe der Baut der Zusammenstellang und ihrer 
AnbfriiigiiDg an efaum Grahoude unventftndlicfa; eine ZnaammcosteUniig von 
ÜDterweltBgotliieiten iel ee eben nieH ^ Oerea eine eolohe nidit iet Auch 
irann nur vier Gotäieaten daigeelellt mwea, Ueibt Bninn'e fainapirige Deotamg 
sa Becht bestehen. Die GMin mit iVttkel und Ahien ist Proserpin«. 
Ihr wendet adi Pluto, ihr Qntte lo, und sie legt ihm die Hiuid vertnuilicsh 
auf die Schulter. Die sweite Gdttin mit der Blumen^iriande und den 
FMohten muls als Höre gedeutet werden, der allein dieee Attribute sukonunen; 
dafe sie hier mit floUeier und Stephane, gewisaermafeen der Proeerpina ^bich> 
gestellt, erscheint, hat jedenfalls seinen Grund in den persönlichen Ver- 
hältnissen di r unter der Maske der Götter gedachten Familie, wtleho in 
solchen Einzelheiten durch die Verkleidung hindurch scheinen. Nur bei 
dieser Dmitnnpf wird jo<lf Eiiiz*'lheit ebenso verstamllich \vi*' vor allem der 
für ein diabinal iil»*'r!iiis passende, der ZusammonsU'llunj: zu (irundu liegende 
Godunkc: iiicbt für imnicr wird Proserpina, die iii's Ilrioh der Schatten £nt- 
führt<', von ilciii Lichte <l('r ()bf»rwelt au.-)<;esclilo»Heii »ein; im Frühjahr führt 
sie ^fcrcuriaa, der Scelentührer, wied« i- licmuf, und aufs JHquq werden auf 
der Erde Bluniftn spneieen und Früchte reifen. 

Abg. Min. d. Imt. Bd. V Taf. 7. Overbeck , Kunstmyth. , Atlas Taf. XIV 
Nr. ir.. Rosehor. D^xikon Bd. II Sp. l.iTl. H. Brunn, Kl. Schriften Bd \ Ahb. 36. — 
Vgl Anti. d. Jiist. Bd. XXi (ib4yj Ö. 405 ff. (Brunn) — Kl. Öchriften Bd. 1 Ö. ööft 
Braun, Bain. u. Mm. Borne S. 744. Benndoif-Sohöne, D. aot. BÜdw. dee latenuu 
Hneeuni S. 236 f. Nr. 359. Overbedc a. «. O., Demeter 8. 510 Nr. 20. 8. 613. 095 
Anm.83. Helbig^ Fflhier* Bd. I Nr. 600. 

H. BmatWld dar D«iiMt«r. BeUet Fteis» Lonyre. Nach Cunpana. 

H. dee (niebt zugehörigen) bebOiienden Eieretibes 

0,325 BL, ohne di e e en 0>228 m. Tamwo tt iu AwgrfiWeh in Born geftmden, 
nahe bei Bfrta LaUna. 

Demeter» Ton Tom geeeihfln, fallt in den ttD^bniMen TTatuiw. 
jederseits ein Büaehel, irddiee nue Aliren» Itohnblamen und Mehnlci^Kfea 
besteht. Our in der Mhte geecheiteltes Haar fällt eeidich «of die Seholtem 
henib; ne tiftgt Ohiringe und BUsband. Uni jeden ihrer Ame tingelt 
mA. «ne Soihlange. 
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Abg . Cawpaaa, Opere m plastiea Tal lö. Overbeck, KimstinTtlL , Atlas 
Tal XVI Nr. 8. BoMber, Uadkm BLUBp. 1850 Fig. 9. Ombedc a. «. O., 
Demeter 8. ölO Nr. 21. 514. — Vgl. Theokrit. VII 155 ff. ßtof*<p nig Mitaxoo^ AX(^t6dof, 

6. Thronende Fen^lioii«. WnTidgoiimlde. Bexiin, KgL AntiqtMinuii. 
Kaoh Aroh. mil Coneetann nach dem Oiig^nal. 

H. 1346 m. Ana abem Qiabe hol Nola. An viaka BtaDenybaaonden 
liaka oban und hn antann viertel ataA baadhidigt. 

Dies looal-cimpaniadie Grabgemilde des 8. oder 2. Jabih. y. Chr. stellt 
Persephone als GKMÜn der Unlarwelt dar. Leider numgelt es an Vach- 

lidifen fiber den Fund, und man kann daher nicht wissen, ob das Chmälde 
noch andere Figuren enthielt. Die Grottin ist mit einem gestickten Chiton 
und mit einem Arantel bekleidet, den sie üi eigenartiger Weise als Schleier 
über den Kopf gezogen hat; im Haar liegt eine breite Binde. Persephone 
sitzt auf eiiuni reich verzierten Throne, zwischen dessen Beinen ein Gramitr 
apfel lie^; auttjülender Weise sitzt sie seitlich nach link.M auf dem in 
Vorderansicht dar^stellteii Btnhle*). erhobt mit der Kechteu einen 

grünen Zweig mit kleiner roter Beere, und hält mit der I>inken einen Granat- 
apfel. Mit Recht erklärt Gerhard den Zweig als das Rrmbol ihres Ver- 
weilens auf der Ohenvelt, während sie der Granatapfel als Herrin der 
Unterwelt bezeichnet; dem letzteren Zwecke dient auch der £heriiic^ den aie 
am kleinen Finger der linken Hand trägt 

Abg. Arch. Ztg. Bd. VIU (18.)0) TalZIV, Tf^ Spt. 145ff. (Qeifaaid). Zma 
Efafliing TgL oben 8. 381 au Tai HI Nr. 10. 

7 (Vm Opte an Damater mul Kora. VolivreUel Fteis, 
liornia. Nach Pimefka. 

H. 0^ m. WcUmt H aimor. Aas Eboaia. Mhsr Ssanlnng 
Ohoiaeul, dann flammhmg Poortalite. 

Die rechte Seite des Reliefs wird eingenommen von den in Vorder- 
ansicht stehenden Gestalten der Demeter und Köre. Ganz recht» steht 
Demeter, im langen dorischen I'cjilos, im Rucken den Mantel, dessen Enden 
ihr über d'iv Schultern im«i OknTanne nach vom falh-n; ihr in der Mitte 
g("^chcit<'hes ITaar fällt in Locken auf die Schultern, auf (h'm Kopfe Irairt 
sie einen Kalathoü. Sie stützte die erhobene linke sad ein (nicht erhaltenes) 

') I>ii^8 iHt wohl die richtige AnffaMung, weuugMcit diese An dos äitzcns iin«»rklflrlich bMbt. 
Denn sowohl di« Lehne wie die beiden sichtbaren Boine sind deutlich in Vordtrnnsiciit geteichnot. 
Ba jydücr t& der PttiiMOttT« Mdbi amh w Bodij alnr Qerhard's AafftMOBg, der SUiU Ml ton der • 
Ml» SMilMa «nS H» tta Xätat «litialMii MiMat nir aamfigUdk. 

Aafflni' DMikBllMr i« grtwh. OStilaililira. U 
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floipter oder «im lange Faokal, mit der gesenkton Baeliteii tinokt m Opfer 
hebehwttd eine SdutLe Tor. Zu Ifcnr Bachton steht Kore in langem CSüfeai. 
und fest danun geschlagenem Hwnation; ihr Haar ist g« K>heit4>lt., hinten jeden- 
faÜB aufgenommen zu denken^ imd nach vom hoch aufgebaut (dieselbe 
Tracht und Haartracht obcu Taf. XVII Nr. 9). Ilir rechter Oberarm ist 
gesenkt; in der erhobenen Rechten hält sie zwei brennendo Fackeln, in der 
gp«M»nkten Linken Ähren. Beide Gottheiten ndgen die Kopfe ein wenig 
gegen einander und bilden m eine <:esehlo?i<!enf* Gru{>|)6. Der weiter ünks 
steh* II' 1 \'iereokij^e Altar itit vor di<'«^T Gnij)pe befinfllieh zu dt-nken, die 
Grupp«' niül--te also t iu;entlioh in Seitenansicht ersclieinen ; um beide (j<"»ttiniien 
besser zu zeigen, stellte man sit in \'or(i<'ninsicht. Von links naht dem 
Götterpaar anbetend die Familie der Donatoren. Vomn der mit einer 
Ebcomis bekleidet« kleine Sohn als Opferdiener; halt auf der linketi 
Hand den OpSgaikfxh und führt mit der Rechten da«: Opfertier, ein fettee 
SohweiOt wie man es den eleusinischen Göttinnen darbrachte, herhei. Thm 
folgen zuerst der Vater im Himatioo, dann die Mutter, die das Himalioft» 
welches de fllMr ihrem Chiton trägt, auch über den Kopf gesogen hat; der 
HAnn maoht mit der rechten Hand die Gebftrde der Anljetung. 

Abg. Panolka, Äntiqmt PoimMt-Qüf^ ttt la MilBn, ML 

iNftt. Tal. 145 hi», Nr. MO. Ombeek, Eunstmyth., Atlas Tal XIV Nr. 2. Ben- 
OHilter, Deokm. Bd. I 8 116 Fig. 457. — Vgl. Panofka a. a. O. 8. R2. Caf. ChofsnU 
Nr. 99. Duboia, Or/. Pourtales Nr. 35. Froehner, Notirc Nr. R3. ()vt!rl>eck n. a. O.. 
Dmetra S. 501^ Nr. 4. 5 11 ff. (A. H^n de Villefotse), Oaial. 4somrnaire den tmtrbrm 
mt^imt Nr 752. Vgl «odi die Qmppining beidw QMtinaen siif der IfiOnae 
CMemoe M. XZI Nr. 44. 

B CEC 104)l Banb dar K6r6; Sarkophag-Vorderseite. Ftana, Loum. 
Naok BouflloD. 

H. 0,44 m. Mher in ViUa BoiglMM. Bedbti und Iteke fiAlea 
Stfloke, von dcMien die Zeidinung ini Co'Ie.r Oabursf^mit wenigst^^ns 

einiges giel)t. Es fehlen an K'-^rr d' r Tiilre Arm und «In- CJesieht, 
am (iespann einige der Vonlr-rbcuie und die 2süätera, am Eros Kopf 
und rechte Uand, ao Alheua und Artemis das Gesicht, au äelene 
Geeidkt und linke Hand, an Demeter ein Stfiok des lediten Fiümk; 
das Geeicht der Kore links ist bestofsen. Ergänzt sind die rechtea 
Vorderarme der Athena und AphrcKUte, ftovdc der Pehildrand der 
ersterea, und die rechte Hand der Demeter mit dem Zweig ^der eine 
Fa<^ mm mfifete). Der Sarkophag diente frfllier ab Waaaertrog. 

Die Hauptöceno stellt den Raub der Kore nach der gewöhnlichenL 
Soge dar, wonach die Qdttin, wie sie bei Enna auf Sidliea mit ihren Qe> 
gpielinnen, den Nymphen, zu denen sich anoh andere Göttinnen wie Atliena, 
Artemis und A|duodtte gesellt ]uitt< n, Blumen pflückte und dabei von Pluton 
übenaadit und entfOhit wurde. Pluto n, eine kriftige G eot a lt mit finateven 
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Gesichl*z,ijgeii, Tollem Bart und struppigem, Jhiil'^' m Hafir, beaU igt mit tlem 
linkrti Fuls seinen Wagen, der mit einer S<'hiRnge vf-r/iert int; der recht43 
Fuis steht noch auf deui lilrdboden; hinter ihm flattert sein Gewand bogen- 
förmig in der Luft, so dafe die breite Brust unbedtx;kt ist Er hält iu 
seinen Armen fest gepackt die sich vergeblich sträubende Kore, die niu* 
mit einem Mantel bekleidet ist, w( loher Yom Oberi&öiptf becab gegütten kt. 
Der Wagen mur mit vier Pferden bespannt, von denen eines ebenso wie 
der das Grespann führende Hermes nicht erhaltea flind; die Pferde ver- 
sinken bereits in der aueh dnroli emen Felabloek aiigedeitteten Höhle bei 
JBnna: Aber flmeii Biest ein y i flftVifw r Cros mit einer FackeL lioka 
yoa der Hanptgruppe sind drei Gequelinnen der Genmibten daigeeteUt» von 
denen jedoch nur Atbena dnich Helm, Behfld imd Ajjgia kenntlieh let; die 
anderen eind naoh Analogie der Bepliken dieeee SarkophaglTpiis Artemis 
und Aphrodite zu benennen. Athena enoht den Banb m Tertandem, 
indem sie Pliiton beim Arme faiat; Aphrodite ist dagegen dam Banbe 
gfinati|^ ne vBnaeht Athena am Schildrande nnfidciaiiehen; Axtanois endlich, 
die im Begriff scheint au flidien, üdat Aphrodtte'e Ann an, um Our Vor> 
liaben an vereiteln. Weiter links betont eine neae Soene^ mm schon dmdi 
das Abwenden der Figuren von einander bezeichnet ist Ungemls bleibt 
jedoch, ob nicht die im Hintergrund stehende weibliche Figur mit bogen- 
förmig flatterndem (iewand noch zu der Hauptscene zu ziehen ist, da sie 
sich ihr zuwendet. Mau konnte an Selene denken, die den Vorgang 
beobachtet, uhgleich in der Sage Helioö derjenige zu sein pflegt, der den 
Raub sieht; dann wfirde der Voiuang am Abend ?piolond gedacht sein 
(vgl, zu Tafel XIX Nr. 3). In der zweiten Seene erbiu ki man ei?!»- sitzende 
w<'ihliche Figur mit nackt<'tn Oberkörper; sie sit^t auf einem bleiiie, lehnt 
sich mit dem linken Eilbogen auf die Gista mystica und hielt in der 
Rechten eine lange Fackel. Neben ihr steht ein Mädchen, der das Grewand 
von der linken Schulter herab gleitet; sie hat eine Haube und hält in der 
Rechten, schräg nach unten gekehrt, eine kurze Fackel Trotz der (vidleicht 
dtirrh ihre Trauer motiwten) Entblöfsung whd man nicht umhin können, 
die sitzende Figur wegen der Attribute Demeter 7m n nnen; dazu konunt 
noch, dafs auf der Zeichnung des Ck^burgensis weiter links eine Schlange 
ecBcfaeint» wie sie als Gespfunn der Bemet^ auf Sarkophagen häufig vor- 
kommen Nr. 9. Taf. XIX Kr. 4. 5. XX Kr. 41. 42). IMe neben ihr 
stehende Figur kann ffiglich nur Koro sein, die Gruppe stellt Ml im 
Gänsen als eine Beminiaeens an die Culignq>pe von Eleusis dar (vgl au 
m XVn Kr. 9. XVm Kr. 1). Da beide Göttinnen TcUkommen ruhig 
eracheineni kann die Scene nichts mit dem Baub der Koro an thun haben. 
Der Schlangenwagen Imks muls su der Scene gehfirt haben; er kann aber 
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weder leer genreem mn noch Demefeer getragen haben. 6«Bit bleibt nur 
die bereits von Wieseler vorgeschlagene Annahme übrig, dafe Triptolemos, 

wie sonst öhers ( vgl. Tat. XIX Nr. 7. XX Xr. 1. 3. 7—9. XXI Nr. 45 — 4 B) 
den SchlanjErenwa^n inne hatt«s in dif.-icni Falle al^o mit <leni liiiuli der 
Kon> die Ausst-ndung des Triptolomo.«; vorbunden i^t, wulm nd sonst an 
(Ii t Stolle die auf schlnnpenhespanutem Wagen Miclitiul di«* Krde durcb- 
iiT' Demeter zu ers<'hei?H'iii ptiegt (vgl. Nr. S Taf. XIX Nr. 4. 5). "Die 
oben als Selene credeutetc Figur wür<le. falls sie nielit zur Scene des Haubo», 
t>ondem zu der zuletzt besohriebeneu ßoeoe gehört» am waiireobeinlidbeteii 
Hekatd su neoiwo eein. 

Abg. Bouillon, Mm, des ani. Bd. III Tat 86 (Basrtliefs Taf. 3). Clarac, 
Mv.s. dp srulpt. Tftf. 214 Nr. 33 Ovorheck, Knnstmyth., Atlas Taf. XVIl 6. Bau- 
meister, Denkm. Bd. I 8.420 Fig. 160. — Vgl. Zoega, Welcker's Zticli. S. ibü. 
Ann. d. Jmt. Bd. V (1833) ß. 146 f. (Welcker). Froehner, Notiee Nr. 64. GerhÄid, 
aind. Abb. Bd.Iia87a 428 Anm. 808» 480 Kr. 29. B.Foenrter, B«nb nd Büdc- 
kehr der Persephone 8. 1491 Nr. 10. Ov«fbedka» a. 0., Demeter S. 609 ff. Nr. 8. 
(A. II(^ron de Villefbese), CeUal. »ommaire d^s mnrhrrx nnt. Nr. 409. Über die 
Zeichnung im Codex Pighumm vgl Ber. d. Bäch«. Ges. 186B B. 217 Nr. 181 
(O. Jahn), über die dea Oodm Oobwgmau Monatsber. d. BerL Akad. 1871 S. 487 
Nr. 160 (F.lfili); die leMaie iai abg. PIiilolo(^, SnpfiL Bd. I V Tal H, ^ 
S. 6f^6ff. fll. FoOBrter). Zur Entblöf.simg der DwMtv Vgl TtS. XVII Nr. 12. 
XVm Nr. 9. XIX Nr. 4. 5, XX Nr. 18. 

0. Baab der Kortw Vorderseite einee Barkophagea. Wien, Samm- 
luiig M^fl ifL Nach ffrft ^. 

H. 0,095 m. Ana Bern. FittliBr anf SdiloM OMijo. Ohne 

Die Darstellung zerfallt in drei Scenen. Pluton, nackt, mit bo^ren- 
fürnüg flatterndem Mantel, st4ht auf dem Wagen, der dieanud naeh links 
gewandt ist, hält mit der Re chten die Zügel des Viei^spanns und im linken 
Arm die sich heftig sträubende Kore in eng anliegendem Chiton und 
flattjBmdem Mantel. Vor ihr steht d«T nackte geflügelt«' Eroü als Wagen- 
lenker auf dini Wagen. \\'i\hrend Hermes mit Clilamy.s Flugelhut und 
Ken'keion die Pferde fuiirt. Unter den Pferden ist am Rxlen gtdagert 
eine weibliche Figur mit nacktem OberköqxT, die in den Händen ein FüU- 
hom hält; sie ist 6a ia oder Tellus zu benennen. Neben ihr entsteigt 
dem Boden ein nackter bartiger Mann, von dessen Hüften nm sich eine 
Schlange ringelt, und der die Hände flehend zu Pluton erhebt; wahrschein- 
üch ist er mit Rückaioht auf das sicilische Local des Raubes Enkeledos 
m nennen, <1m der Sage nach der Gigant Enkelados unter Sicilien gefeaaelt 
liegt Neben Enkeladoa tanoht endüoh aneh der dreikfiptfige Kerberos «ol 
Von den drei GHMIiimfln, die airf dem Beliof Nr. 8 bd dem Bmbe gegen» 



Digitized by Google 



Tafel XVUL 



225 



wirtäg amd, leUl hier ÄitmoB. Aphrodite iai im Htotaigr un d neben dem 
Geepann eiohäMr, mit CSuton, Hantel md Stephane; «e bäh fai der er- 
hobenen Beebten einen Granatapfel, zum Hinweis auf den bekannten 
Mythioe; über ibrer rcchton Sclmlter erblickt muii duen jsich aii aic au- 
schiuiegenden Kro:?. Athoiui spielt hier eine völlig andere Rolle als auf 
den meisten Koreratib-Sarküpluigeii (vgl. Nr. 8 und Taf. XDC Nr. 4. 5); ?iie 
begüu.stigt offenbar dc^n Raub gleich Aplauilit«'; mit gegürtoteni Chiton, 
MaiiUd und Helm angothjui, öteht sie ganz link^ vor den Pferden nnd hält 
dem PluloQ, mit der Kechteu einen Lorberzweig ak Zeichen des Krfolgeft 
entgt'gen. 

Recht» von der DarHtellung des Raubes befindet sich die zweite Scene^ 
welche einen früheren Moment^ die Überraschung der Blumen pflückenden 
Kore darstellt Sic ist auf andeien Barkophagreliefs (z. B. Taf. XIX Nr. 5) 
sueführlich dargestellt; hier ist eie md eine i^gtir abgekürzt, so daia aie ohne 
Kennlnie jener Beüefo vaUkoannien unverständlich sein würde und — nie 
gleioh hinzugefügt werden mulk — aooh dem Verferliger dieeea Seikophage 
miTeratindliah geblkhen iet Wir mänaa Kore, m Ghifeen nnd Muitd, mit 
einer ^on Peiien hekrfinte Stephane auf dem Kopie^ cradhieakt in*B linke 
Knie sinken; nach finke gewandt» legt sie die Bedhte auf dae neben ihr 
gfeehende BEmnenkArbohen nnd erbdit abwehrend den linken Ami gegen 
ihren Veriolger, ai dem aie sich auch umwendet Dieeer ist aber gar nicht 
dttgeefedH^ er ist abeiofatUcfa fortgelaaaen, da der Sarkophagarbeiter die Figur 
der flbennuschten Kore misveratSndUoh oder in übel angebrachter Luat cor 
Setbatindigkeit m gans anderem Sim&e verwendet hat 

Gana leehte iat nlmBdi als drille Scene die suchende Demeter dar- 
gestellt Angedian mit emmk Chiton und einem bogenförmig flatternden 
Mantel, mit aufgelöstem Haar und entblöfster linker Brust, steht sie trauernd 
auf ihrem von zwei geflügelten .Schlang«'n nach links gezogenen Wagen, 
vor ilii idr^ Ijenkerin eine geflügelte weibliche Figur, die vielleicht Iris zu 
nennen ist. Demeter halt eine brennende Fackel im linken Arm, eine 
zweite ^l.Rckt sie mit erhobener rechter Hand vor, um ihren nachtlichen 
\V(^g zn }>el('uclit^'n. Der Bil(ihaui?r hat nun die Figur der ülKsrrabchten 
Kon* zu einer Dar^t^-llung venvendet, die zwar seinem Herzen alle Ehre 
macht, aber der Sag»' eigentlich direct widerspricht: er läl'st die geraubte 
Tochter gefunden werden, aus der Scene des vei^bhchen Huchens macht 
er eine Boene des Wiederfiudens. Dies ist deutlich schon durch die Hand- 
bewegimg der Iris, die zweifellos auf Kore hindeutet Aufserdem sind ab^ 
noch drei nackte, geflügelte £roten geschäftig, diesen Sinn der Darstellung 
dem Besohauer klar zu machen. Einer schwebt über Koro und beleuchtet 
sb mit einer Faokei; ein sweüer, ror dem Sehhmgecipaar herfliegend, wendet 
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flieh 7At Demeter um und uigjt axd Kore; der drkte wdlictL g^t» dseii^alk 
auf (Ue Wiodcrgofuadeiie hinwaaend» Tor dem G^espanne her. Man darf wohl 
in dieser Uinänderung des Mythos welcher die verlorene Tochk^r >viedei^ 
gefunden werden lafst, eine Beziehung zu dem sepuicnUiea Zweck des Beliefa 
erblid»i: den Aasblkk auf ein Wiederfinden im JenMita. 

. Abg. BrMm, Ant MniDorw. Bd. II TtL A. Geilund, Akad. Abb. Tii 7«, 4. 

OvCTbeck, Kunstmyth., Atla» Taf. XVII Nr. 22. BaumeiBter, Denkin Bd. I 5 121 
Flg. 461. — Vgl. Thicrsch, Elisen in Italien Bd. I S. SO.'V. .-In«. /fi.s7. Bd. V 
(1833) 8. 146 (Welcker). Braun a. a. O. 8. 20 f. Cavedoni, huliee äel Mm. E»teime 
(1842) Nr. 1354. Oerhaid a. a. O. Bd. II 8. 478 f. Nr. 27. Foerster, Kaub u. Bfickk. 
d.PBn.8.80l£I. OvetbeGk e. O., Danetar 8. 688fL Zur EnCblSfiniBg dar Danetar 
▼1^ die Toiige Nunmer. 



1. Anodos der Kore. Vorderseite eines mtfiLniri^zm Krater ächöuen 
8tilea. Dieeden, KgL Albeitinum. Nach Aich. Anzeiger. 

H. der Täte 0,370 m. Früher in Florenz, Sammlung Faldi. Dtt 

Qefälfl giüt lange ffir verschollen imd tauchte <^r«t IRfil wieder auf. 
Obgleich an vielen Btelien beech&digt, ist die Gom|>o0ition doch voll- 
ständig erkennbar. 

Vorderseite: in der Mitte tle« Bildes steht der bärtige Uermes 
('.Eß/iE^) nach rechte, aiipetlmn mit Chlamys und Stiefeln, den Petasoa auf 
dem Kopfe; er hält in «1er Rech ton einen am Ende gegabelten Stab, die 
^ßdog, welche ihn als Goleiter der Seelen kennzeichnet, und wendet Mch 
einer Grotte zu, die den Eingang der Unterwelt darstellt. In dieser Grotte 
wird die aufsteigende Gestalt der Pherrephatta REG ATTA) sichtbar, 
mit einer Stephane in dem hinten aufgenommenen Haar, in einen weiten Mantel 
gehüllt; de blickt empor, — wie ee soheint» ni demStebe^ der sie mit magiachcr 
Gewalt an'fl lioht aeht AuJberdem sind noch drei nackte birtage Geatalten 
■ogsgen mit Boekahfimem, Bockahufen und Boekeechwinaehen, die ihr Ekv 
atannen in khfaaftor Weiae kund geben; der eme veohtB legt aidi fiber dan 
Band der Qrotte^ stemmt die Linke in die Seite und streckt erstaunt die 
Bedite vür; die beiden andern links scheinen den durch Tenainlinifn an> 
gedeuteten Berg hinauf zu springen. Von dem Kamen, des rechtB befind- 
lichen Ist nur OS eriialten, der erate links heilst Blmos (^iMO^; wie die 
Insflliiift des Dritten gelautet bat» UUst sidi bei den sehr TerteBoihtai 
flchriftzügen nidkt mehr mit Sidioiieit feetstaUsD. Boek sind» wie mir 
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P. Haimaim nach wiederholter XTntenoduing mitteilt, die Buchstaben 
PANAR wdwr. £» and die Satyrn, iralehe das beim AufstB^^en der 
Koro irieder egroelieiide Leben dar Natur mit jubelnder Freuda begifl&en. 

BUekMite: Drei Mantelfigtireii. 

Abg. Noci des Verger», L'Etrurie Taf. X. Arck Anz. 1892 8. 166. — Vgl 
ßtnibe, Stadien fib. d. Bilderkr. Eleuais S. 97. Athen. MitÜL Bd. XYI (1891) 
B. 304 Anm. 2 (IL Meyer). Ardt Ans. a. a. O. 8. 1661 (P. Hemnaiin). — Zur 
(^aßio^ des Hemics vgl. Preller-Robc^rt Bd. I 8. 412. Über Satyrn, Silene und Poiie 
Hermes Bd. XXXII (IRfl?) S. 308f. (Wemieke). Zur Anodos der Köre vgl. den 
Gk>ldBtater Ton Lampflakos Tai XXI Nr. 40 und das Vaseabüd del Vasto (.Brunn, 
ßuppL Sil Cttnibe*» Stadien Ttt HL Ovorbeok, Knastmyth., Atlas Till XVIIQ. 

2. Plnton und Persephonti beim Mahle, iiiiu iibild einer rot- 
figurigeii Schale dea älteren schönen Stils. London, British Museum. Nach 
Jfbn. deW JtmtUuto. 

H. der Schale 0,124 m. Aus Yulci. 

Plntoxi (PAOYTßNX birtic^ mit langem Haar mid fidndterloeken, 
ist nach links anf einer Kline gelagert; er ist imtemirtB mit dam Mantel 
beUetdety sein Haupt ist mit einer eigentfimlidieo, banlienartigen Binde 
geechmflokt, Er stfllst sieh mit dem Imken Ellbogan anf die Eissen, litit 
im linken Ann ein greises FQllhom and anf der votgestosc i kten Rechten 
eine Sobala» Auf dem Fnlsende der Kline sitrt Pherrepbatta (^EPPE* 
4^ATTA*)» in Ionischem Ghiton und Mantel, das Haar von einer Haube 
umblUlt; sie macht mit den Hindern im Qespiicb die Gebilde des Ziblens, 
waa sieb bei Ariadne anf der AuAeoseite der Vase wiedeodiolt; dalb sie 
etwas gehalten habe (C Smtlb)^ ist unwahrscheinlich. Vor der Kirne steht 
ein Speisetisch. 

Die Aulsenseiten, aui denen die Darstellung des Goitergelages 
fortgesetzt ist, sind oben M H Nr. 8 und antoi bei Aphrodits ab- 
gabUdet, vgL Text a 281 

Abg. Mon.Mbui, Bd. V Tai. 49. Gerhard, Trinksch. u. Oef. Bd. IL Taf. H. 
Das Innoabild aUeia: Ifonaj, Detigm from Qtttk FSmm Nr. 60u Darcmberg-Saglio» 

Dt>fionn. Bd. I S. ir>lC Fig. lO.'iQ. — Vgl. BuU. d. Inst. 1847 8. 90 (Braun). Aroh. 
Ztg. f^fl. V (1847) S. i*f. Ann. d. biet. Rd. XXV (ia^3) 8. 103 ff. (^^ Braun). 
Gerhard a. a. O. S. 53. Brit. Mua^ CcUai. of Vases Nr. 811*. Cecü Soutii, ÜataL 
«f Ae Qmk md Ar. Fam m Ihe Btit. Mm. Bd. IH Nr. E 82. — Zam Fflilboai 
des Flnkm TgL oben zu Taf. XIV Nr. 6, toer antoi im Abscimitt Unterwelt» aad 
Daiambe^g a. a. O. & 151611 (Pottier). 

3 (Bd. I Taf. XL VI Nr. 213). Kathode b der Kore. Vaseubild. 
Aufbewahrungsort unbekannt (Deepdene?). Nach Willing«« 

') Die is der AbbUdung onToUsUbidig fegAbcue Tnwrhrift Ut auf der Tai» TolluWIndtg crlulteii. 
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H. der Vaae 0,787 nu, dee Bildes etwa Vi davon. Lucunischfiä 
cndehUritepigM QttBUk Mhtr flimmhing Hope, deren grö&taK 
HBfl wUk in Dgqwteid befindet 

Eb kt liier nkht die EbtfQliniiig der Eoc^-Penephoiie datgogtolll, 
aondom dar aioli aUiUiriich wiederiioleiide Ab«diied der Obenpel^ daiw 
geetellt in der Form dee AbeeliSedM von Demeter. Auf seinem von vier 

Roeeen nach rechts gi^zogenen "W'^agrii steht Pin ton, zeusartig mit voUem 

Biirt und lanjeicn Locken, nacktem Oberkörper und einem Himation um den 

Unt<*rk(>q)4'r. !Mit der Linken liält er (wie sich der Malur jedenfaUs darhu*) 

die Züirt'l. in der Rechten hält < r das Kentron. Er legt, zugleich, den Kopf 

halb iiiiisvontiend, den reeliteii Arm um die neben ilua »tehende Per8eph<)n4', 

die, mit Chiton und Mantel bekleidet, mit THndem, Ohrjzehänero, Hiüt^band 

und Armbändern bräutüch t5''s<'hnm('kt, .sich noch cinnial uniwmdet und zimi 

Abschied ihriT Mntt«r U'ide Hände hinftreokt Demeter, im Chiton und 

Mantel, mit Kränz und Halsband geschmückt, steht ruhip: <la; ohne lebhafte 

Erregung zu zeigen (wie auch Persephone sich nicht sträubt j, streckt sie der 

Tochter zum Abschied die ünke Hand entgegen; im rechten Arm (der jetzt, 

wohl durch falsche Ergänson^ ganx in den Mantel gewickoU orsoheint) hielt 

sie wohl die bronncnd«- Krcnz&t^el, deren oberstes Stuck links oben hinter 

ihr erscheint Da& die g*thndn* zur Nachtzeit statt findet zrlgcn die am 

Himmel «ditbarea fitome, wie auch die mit swei bramendeii Enokeln dorn 

Zagb sarOekUlekend vonui eile&de Hekate; eie ttigt einen g eg ürt eten Chitaa 

nilf Kwnebftndem, Haiekette» Annbindov in dem smn Kmit^ auf- 

gebundenen Haar einen Kraus, deaeen Binder in der Luft flattemu Über 

den Boeaen aohwebt^ den SSng geleitend» der nadcta gellflgelte Eroa, mit 

wei b lichem Eop^mti, Haieband und Olmlande Aber der Braet; den Eopl 

dem Gfdtterpaaie zuwendend, hllt er flmi mit der Bechten eine flatternde 

Bmde hin, wihrend er auf der linken, an der ein Mjrtenkzans hangt, eine 

Oplendiele hilt Ihm vomu fliegt die Taube der Aphrodite, wekhe 

eben gleichen Erans in ihnn Etallen teigt Gans rechts steht» dem Zuge 

siqgewandl, der ihn erwartende Hermes; den Petasos im Nacken, einen 

Mantel ehawlartig über die Arme gelegt, h lnit < r an einem kahlen (vielleicht 

die Winterszeit andeutenden?) BaunL-^t iiimi und wmkL (iiuch der Art der 

Südländer) mit der erhobonon rechten Ii and, 

Rückstiito: iiroi M antulfigurcn. 

Abg. Tischbein, Vascs Hamilf' tf TM. III Taf. 1. MiUmgen, Am. Uned. Mon. 
*Ser. / Taf. lö (die Form der Vaae Tai. B Nr. 1). Dubois-Maisonneuve, Jntroduetion 
Tut fiO. Guigniant, »eL de rmL Tt£ 145 his, Nr. 55«. Brunn, VoiiegebL Til 14. 
Overbeck, Kunstmyth., Atlas Tal JLYMl Nr. 226a. Baumeister, Denkm. Bd. I 
Taf. VII Xr. 162. - V^d. Millingen a. a. O. R. U f. R. Foerster, D. Raub und die 
Rückkehr d. Persephone 8. 237 ff. Nr. 4. Overbeck a. a. O., Demetar S. bül ff. Vgt 
auch BrÜ. Mm. CaUü. of Vaim Bd. IV Nr. F 277 (H. a Walt«). 
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4 VO€S^ Baab der Kon^ Ssrikophag;. BoOt Fdaw Bo0pi- 

Hoch fiiiiri'inauort zwischen den iflachor gearbeiteten) Nebenseiten 
in der iumgaugswand Caaino. Früher (nach Bellori) in (udibus 
ÜfutflniWi £■ mblf! Btllolw d« FfMdflbdne» «iMr Sdüaii». die lin ki» 
Hand der Eore, der rechte Unterarm der Atiiau» und auf dar nebten 
Sehnuüaeite der rechte Arm des Fiatoai. 

Der Sarkophag zeigt auf eeiiier Vorder»^ zwei Soenen, die ui den 
Ecken rechts und links durch die Figuren zweier stehender Hören ein- 
gf'faist werden, welche Blüuai und Frikhte in dem Bauj^che ihres Gewandes 
tragen. Die Bcene rechtü zeigt den Kaub der Kore diursh Pluton. in dem- 
j»elben Typus Mie das Bruchstück des Louvre (Tuf. XVIII Kr. 8). Pluton, 
mit bogenförmig flatterndem Gewand, besteigt umblickend s>einen von vier 
guloppirenden Rossen nach rechts gezogenen und von Hermes gelUhrten 
Wagen und hält die sich straul>ende Kore in den ^Vnnen. Athen a sueiit 
ihn zu hindern, aber Aphrodite hält diese am Sehildrand ZAirück, was 
wieder die sich zur i*'iucht anschickende Artemis vereiteln will. Ober den 
Roeaeti fliegt zurück blickend Eros mit der Brautfackel. Soweit die Über* 
einatinuiMing; hinzugefügt ist hier hinter der Gruppe der drei Göttinnen ein 
Pan^Mtasma, femer zwei umgestürzte Blumenkörbe, der eine unter den Rossen, 
der zweite bei einem Baumstamm links von der Gruppe der drei Göttinnen ; 
erodBeh die unter den Boeaen liegoide flgur der Gaia oder Tellns, mit 
p«rtVfc«m Obetrkßiper, einem Himalaon um den Unteikdiper, und emem Fflll- 
ham im linken Ann. Das Pampetaama deutet das Haus der Demeter an, 
der Banm and die Kdrbe den Ort dez Baubes, die Unmiga meae; die auf 
gp ä teawn BaikophagrelielB besonders unter sprengenden Bossen beliebte Figur 
dar gelagerten Tellns hat hier besondere Bedeutung: sie streckt dem Pkton 
die Beehto erstaunt entgegen, — bald wird er samt seinem Gespann und 
seiner Beute in den Tiefen der Erde Tersinken. 

In der zfraiten, kürzeren Boene links enehdnt die ihre Tochter 
suohende Demeter. liang bekleidet^ mit zum Zeidhen der Trauer «nt* 
Mölster Brust und flatterndem Gewände steht sie hoch aufgerichtet auf 
ihrem von zwei geflügelten Schlangen gezogenen Wagen; mit der Rechten 
hiüL Eiie da."5 Ende de^ wallenden Schleiers fest, mit der Linken umfal'st sie 
eine brennende Fackel. Im Hintergrunde eilt neben dem Wagen dtüiin eine 
geflugeltr weibliche Figur, die in der vorgestreckten I.,ink(>n ein flatterndes 
Oewmidr^tuek lialt; sie \»i verschieden gedeutet worden, jedoch am wahrschein- 
lichsten Irin zu benennen. 

Die rechte Schmalseite zeigt eine dritte Sc^^nr des.-elhen !\r\ tlio^, 
i:*lttton sitzt nach links zeusartig auf seinem Throne; er hat Vuübart und 
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langes Iliuir, nackten Oberkürpt^r, ein Hiination um die Beino iimJ sofzt iVu^ 
Fufpi' auf ciiicti R<»hpmpl. Neben ihm sitzt zur Linken dvr dreiköjifige 
Kerberos, zur Rechten sitzt die ganz verschlaerte Kore-Persephone. 
Der vor dem Hecracherpaare der Unterwelt stehende, nur mit einer Clilamys 
bekleidete Hermes schultert mit der Rechten das KeiykeioiL und legt der 
"Kern die linke auf die Schulter: er fordert sie zurück, um sie hinauf zu 
pohiten zur Oberwelt^ in Hi« Armo der hamnden Mutter; Flutoo, in Unter^ 
handlang begriffen, streckt die Rechte vor. 

Die linke Schmaleato leigt einen geleerten Flufsgott, biiti^ mift 
hngam Haar, nackt hia anl ein um die Hfiffean gekglea Oewandatikk; er 
lehnt sich mit dem rechten Ellbogen auf ivei ümen, ans doen grSAerar 
Woaaer flieA^ und wendet daa Geaidht mit eehmenlidiem Auadmck «b. 
Ln EBntagrande aind vmk mit CSfaüan und Mantel behleidetB Nymphen 
um eine dritte Urne beechiftigt Je nachdem man annahm, daJa hier als 
Ort dee Baubee Attikn oder Eona auf GKcflien gedacht Bei» hat man dieee 
drei Figuren entweder auf Kqphisos und deaaen Töchter, oder anf den See 
Peigaa und zwei aicfliaehe flufsnymphen gedeutet; eme dikte Deutung denkt 
an die drei Ströme der Unterwelt, Kokytos, Styx und Ledie. Obwohl die 
letzte Deutung viel Ansprechendes hat, ist eine sichere Entedieidui.g doch 
nicht möglic'l). 

Abg. Bellori-iiartoli, Aämirtmda urHi Uomae antiq. Tal. 53. &4. Montfauoon, 
Ant. expl. Bd. I Tkf. 39. Asm, d. hui. Bd. XLV (1873) Tai EF Nr. IL Orerbeok, 

KunBtmyth., Atlas Taf. XVII Nr. 3. Baumeister, Denkm. Bd. I S. 419 Nr. 45db. 
Die Bchmakeiten allein: Hirt, Bil.lcrb. Taf. IX Nr. 6. MilUn, Qal vnjthol. Taf. ft? 
Nr. ;{41. Guigniaut, IM. <h l ouL Taf. 147 Nr. 553. - Vpl. Boschr. R^iins Bd. III» 
B. 400. Welcker, Ztechr. B. 33 Nr. 8 (Zoega). Gerhard, Akad. Abh. Bd. U B. 472 
Kr. 15. Arm. a. a. O. B. 801 (R. FoerHer). Foerrter, Der Bank u. d. Bflckfcehr 
der Porscphono S. 143 ff. Wieseler in der 3. AuBg. tli(*8er Denkm. Bd. II 8. 141 ff. 
Overbf'ck a, a ()., Dcniptf-r S hor ff. Matz-Duhn 1kl. II Nr. 3013. — Zu der Dar- 
stellung der üntenvelutiüääe vgl. die Münze von Uadnanopolia, abg. Jahrb. d. Arch. 
Inat Bd. Xm (1898) Taf. 10 Nr. 6, und dasu B. Pick & 138fL 

6 (IX lOS). Raub der Kore. Vorderseite eines Sarkophagee. Maxzara 
aui öicili»!, in der Kathedrale. Vermutlich nach Houel. 

H. n,54 m Marmor. »Mittelarbeit des 2. Jahtk« n. Ohr. (Benn- 
dorf bei Foerster S. 170). 

Die Soenen dea Baubee der Kore und daa ÜrnhenmoB der Demeter 
{YijL die vorige Nr.) auid hier mit swei weiteren Soenea Tecbundoi, die die 
Cbenaaoliung beim Bhunenpfifioken und den Landbau danteUen: djeae Tier 
Soenen amd ohne Bückeidit anf die chronobgiadie ReOieololg» angeordnet 
Etwa in der lütte befindet aieh die seitlich erste Soene^ die Überraaohung. 
Kore, in langem Chiton^ mit bogendEOnnig flatterndem limtel, lat henilB 
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Ton Owem Frmt tmlt; sie sankt fUehend auf das linke Knie^ mdem de m 
num Yorfolger «nfbUekt^ und Ugt die Linke auf die Bnis^ iröhiend de 
die Beohte Ober das am Boden stehende BlumeokOtbchen hil^ das soeben 
ein Ueiner, nackter, geflikgdler Eros sa HUlen gssehaftig ist Flu ton, 
am ünteri[&per mit dem Mantd beUddet, in der linken ein Soept« 
baltand, hat sie von zeohts ecdU nnd ergnift sie. Im Hinteigronde stdit 
dienstberdt'Hermes, den die Abbildung ungenügend wiedergabt: er Mgt den 
FlflfleUnit auf dem Konle» hat e i n ^ Gblamvs und in der Bediten das Eenrkdon. 

Weiter rechts folgt die Soene der Entführung. Pluton steht anf 
aeinem, wie es scheint nur Ton swd Pferden, über denen ein nadkter Eros 
fliegt, gezogenen Wagen, während im Hintergrande Hermes neben den 
Köpfen der Pferde erscheint und unter den Pferden ein bärtiger Flufs- 
goti mit Schilfbüschel im linken Arm (der Acheron?) liegt Mit der 
Linken fa&t Pluton die Zügel, mit der Rechten umfaist er die sich wild 
sträubende Koro, wt lohe neben ihm mit dem linken Fufse auf dem Wagen 
steht und zu d«T er umbii<;kt. Ein Madehen. d>is trotz dem Fehlen jeder 
Kennzeichnung naeh Analogi(» von Dar.-telluiigen wie Nr. 4 wohl Athtsna 
zu benennen i.>Jt, « ilt herbei, um die Entführung zu verhindern. Ein zweites 
Mädchen mit einem scepterartigen Btabe steht ruhig im Hintergrund; es ist 
»weifelhaft, ob man es Aphrodite oder Artemis zu nennen hat 

links von der ersten Scene ist die dritte Rceue angeordnet, das 
Irren der Demeter. Die Scene beschränkt sich hier auf die Figur der 
(unter £ntblör?ung der rechten Brust) lang bekleideten Demeter, deren 
Mantel im Winde flattert Sie hält ilm mit der erhobenen Linken und hat 
in der gesenkten Bechteu dnen Stsb, nohl eine Fackel Die Gdttin steht 
auf einem von geflügelten Sdilangen geiogenea Wagen. 

(3ant finks endlJdi eibHokt man in swd kleiner gebildeten, über 
einander angeordneten Figoxen das Ende des Mythos, den Landbau, 
unten einen Bftemann, oben enien gewöhnlich als Pflfiger gedeuteten 
Hann, der ein Ocbsenpaar lenkt Da jedoch kein Pflng dargesteiUt ist» 
80 Ist anob Wieseler^s AufEsssang denkbar, ironach vielmeiir das Ans- 
dreschen des Getreides dargestellt ist Diesen schon durch ihre Klein- 
heit als gewOhnHofae Sterbliche gekennseichneten Figuren mythische Namen 
nie TUptoIemoe oder Keleoe beizulegen dürfte wohl nidit richtig s&n. 

An den SchnialseiU'n nind (^J reifen dargestellt 

Abp. Ilouel, Voffafie j/ittor. >iis tl(\< dr Sink lid. I Tiif. 11. Overbeck, 
Kuüstmyth., Atlaa Taf. XV^il iS'r. 24. — Vgl. Munter, Nachrichten Ö. 244. Arm. 
d, SnL Bd. V (1838) 8. 146 (Wekker). BUO. d, huL 1857 8. 55 (Hübner). Oüttinger 
Nachr. 1866 8. 440 (Schubring). Grrhard, Akad. Abh. Bd. II B. 476 Nr. 23. 
E F'xrster, Der Raab n. die Bfickk, d. Penephone S. 170 fi Overbeck a. a. O.« 
Demeter 6. 620 £f. 
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6. Aosgendang de» Triptolemo«. B^ÜßL Athen, NatioDalmuseum. 
Nach Ber. d. äichs. Qm, 1861 Tal V. 

H. 2,20 m. FaDt«3iiclMr MimMr. GMiiiideii 1852 in m&am». Ava 

vier Stücken zosammengefletzt; es fehlen die Finger des Triptolemoe 
fast ganz, sowie H«>iiK> NiMDspitaa, Stflcks der Finger der Xxm, und 

die Spitze ihrer l ackei. 

Du berOhmte B«lie^ ein Weik der adüadHa Kmst dea 5. Jahxii. 
T. dir, nafandieinlidi der Sohala dea Fbeidiaa» aidlt zwei nhlg mid feier- 
]ieai einander gegenüber atehenda GKMtimMn ätt, «dcfae amem tinaohen iknea 
aleihcnden halbwOofaeigen Knaben ihre Segnungen auknmimn laieen. Wegen 
dea Fondorlea und dea Atlributea der Fiaekel kann ein Zmifid nicfat anf* 
kommen, dala dieaer gfitdkäie Zweiveiein Demeter und Kore sn benennen 
iat Die CHMtin linke iat nach leabte gewandt; eie Idigt einen doneohen 
Peplix», daiflber ein ym den Bcihwltem nach hinten hingendea W«*al*K<ttt^ 
und Sandalen; ihr effanea Haar iat m legelmalkig gewellten Loekan naeli 
hinten geetridiai and moht Ine «nr Mitte des Halses; ihr linker Unterann 
ist erhubc'i», die Hand stützt >\ch auf ein S^eepttT, mit der Rechten giebt 
feie dem Knaben einen (nicht dargestellten, naeli <leni Fehlei) \on Bohr- 
löchern auch nicht aus Metall oingrifugt^n, wahrr^eli. inlieh alöo ehemals 
(lureii Mjü(»rei angegebenen) Gegenstand. Der Knabe ^u-hU ilir ziicrewandt, 
vor ihr; er hat lockiges H»uir von irleicher Länt^c, träj^t 8aud}üeri uiul eiiuMi 
übiT die rechte Schulter nach hinten hängenden und von der linken Hand 
lestuihaltcnen Mantel; er eriiebt den Bück ehrerbietig zu der (jöttin und 
ist im Begriff, den ihm gereichten Gegenstand in Empfang zu nehmen. 
Dies kann nach der Stellung der Hände zu einander und nach der Finger- 
baltung nur ein schmaler, länglicher Oegenatand gewesen aetn, so dafs die 
Vermutung, es sei ein Bündel Ähren geweaen, grolse Wahrscheinlichkeit ^ir 
eich hat. Ist die Vennutang richtig, so mala der Knabe Triptolemoe 
und die Gtöttin Demeter sein, die ihm vor seinem Auszug das Siuitkom 
in Gestalt yon Ähren flberiiefert. Die andere Göttin ist demnaeii Kore; 
aie trägt das Haar hinten angenommen und von einer Binde dmehaogen; 
bekleidet ist &e mit Ainem ioniachen OhitPH» «^««w MantoJ and fiandaleei; 
aooh trug eie^ wie vorhandene Bohrlflcher anxelgan, ein HaSaband» sowie 
Annbinder und Obiringe von Bnmie. Sie legt die geeenkte linke an eine 
lange an ihrer linken Schalter lehnende Fackel und bilt die Beebte über 
den Kopf des Knaben: sie setzte dem Knaben eben metallenen Kzana aol» 
für den eich ein Bobrlocih eiiialten bat; aneh iat die einat von dem Kniua 
verdeckte Haaipartie des Triptolemoe mcbt ausgefObrt DaaUtteÜ darüber, 
in welcher Weise die Kamen auf die beiden GMlinnen an verteOen seien, 
bat lange gi^hwankt, doch ist die hier angegebene V^teilung jetzt wohl 
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BBmKcili aUgemMii angenomnaii; aUerdingB and Fagkel nnd Softer Attn- 
hatib, die beidaa {^ochmidMii ™^"™"«"| und die VerafeUmigeii der in 
Aiiflca eoO^gialiBah vd» genaonten Qfittinnen fÜBleen fibeodianpt in ein- 
ander; aber die Gflttm, udohfi die Ahtea Übeiliefart^ male fOr Demeter 
gehalten irardeo, ihr, der fiteren, ehrwfirdigeraii, wendet msh. auch TriptolemoB 
so. Der iraninaelto Widerspruch von Fmtwftngler beruht auf nxigen Ver- 
auneto iingen; die von ihm an^eeteUte Behauptung aber ^ l^adit der 
Demeter and Kore ist nidit richtig, and ^e Anmiity die GiMin Hnka 
weide «dordi das offen herabhangende Haar als Jungfrau gekennzeichnet«, 
erledigt sich durch den Hill^vei^; auf den Ostgiebel des Zeustempelf« m 
Olyiiipia, wo sowohl Hippödameia wie ihn« MutkT Bterope diese Hnai 
trarht haben (vgl. auch die Aafi&x)]Q der Kadiiiosva-se, Welcher, Aiu; 
Deukm. Bd. III Taf. XXHI Nr. 1). AuffjUleiid ist dio Darstellung des 
Triptolemos lüs oincfj liaih'.s üchsigeu Knaben und ohiu' den {.'cflügelten 
Schlangonwagtni ; man hat (Icshalb auch an lakchcw getiacht. Doch blHbt 
Triptoloinos walir.-^chciulicher, zuinal sich das Fehlen des Schlangoiiwagcns 
wohl daraus erklärt, dafs das Relief zweifellos nicht eine originale Com- 
position ist, aondem «iuc statuarische Gruppe wiedergiebt Dies sahen 
bereits Brunn und Jahn; doch ist bis jetzt nur für Koace daa statuarische 
Varinld mit Siohorheit fcstgoatellt, in demjenigen Typus, dessen ilteetee 
Exemplar die oben Tal XVU Nr. 8 abgebildete Wiener Bronseetataette 
ist. Dagegen kann ich neder die vom Sekule v. Stradoniti versuchte 
Zurückführung der Demeter auf den T^pua der Statue aus Cherohel 
<m XVn Kr. 4X noch die Ton KjiIVmaim vereoehte des Triplcdemoa 
anf den aog. Petetaboiger Epheben (Aieh. Zig. JUUCVl, 1878, ttt 16) 
fUf rielitig ballwMt 

Abg. Mm, deW Iml. Bd. VI Taf. 45. Welcker, Alte Denkm. Bd. V Taf. tt. 
€hMMtf9 dm Bnm-jMa Bd. VI (1860) 8. 6». Ber. d. Sieht. Ges. 1860 IkC. 10. 
J8ßl Taf. h. Conze, Heroen- u. QdtteigMt. Tai LITT. OverlxHi, Kunstmyth., 
Atlas Taf. XIV Xr. 8. Bronn - Bruckmann, Denkm. Taf. 7. Boscher, Lex. Bd. II 
fep. 1349 Fig. 4. Baumeister, Denkm. Bd. I 8, 413. — Vgl. Welcker a. a. O. S. 104 ff. 
(— Jim. d. But 1860 8. 454 ft Arch. Ztg. 1861 S. 165*). Ook. d, B.-Ärts a. a. 0. 
a 68 ff. (F. Lsnorraant). Ber. d. Sidis. Oes. 1860 B. 163ff. 1861 8. 188ff. (Ofwbeok). 
O. Jahn, Aus der Alterthumswisa., Popul. .\nfs. S. 231. Schöne, Griech, Bei. 8. 30. 
BuU. d. Imt. 1859 8. 200 (Penrnnoglu). 1860 8. 60 (Brunn). 1872 8. 8 (Flasch). 
Ckmze a. a. O. 6. 29. Kekulö, 1). ant. Bildw. im Theseion Nr. 67. v. Sybel, KataL 
d. Scnlpi ta Aiben Nr. 814. AGlehhSlar, Hussen Athens 8. 10. Ovecbsek a. a. O., 
Demeter S. 426. 508. 564. Friodcrichs -Wohors Nr. 1182. Kabbadias, rivma toO 
*E^. Mova. Nr. 126. Baumeister, Donkm. Bd. I S. 112. Roscher a. a. O. Sp. 1347 ff. 
(L. Bloch). Furtwängler, Meist^rw. 30. .'■)67. m\. Jalirb. d. Arch. Inst. lid. IX 
(1894) 8. 3 Anm. 4 (Pallat). Lepeius, M&rmoratudien Nr. 105. Athen. Mitth. Bd. XV 
(1890) 8. 86ff. (a Gtael). ZX (180&) a 251«. (HüUos). Axeh. Ans. 1887 8. 186 
(Kallmiann). Kekule v. Stradonitz, Üb. Copion e FkanenstatD« ans d. Zeit d. 
Fbeidiss (57. BerL Winckdmaniyiprogr. 1897) S. 271 
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7 119) AntiiWMlung d«ft WsMemoB^ VordoMite einM Sado»- 
pbag^ Wakm Hoose^ WütBhire^ flammiimg Pembrake, Nadi Montfanoon*). 

H. 0,65 DL IteUeolMr Mtfmor. Niditi fltgfiut Wenn mmIl M 

Athen gefunden (vgl. Boeckh zu CIG. I Nr. 999), dodi lii lOnuMlit 
der KflieecMit engeliiörigi cn betcediteii* 

AuMendnng des TMptokmoe ist anf dieeem Saiko|iliag in so eigeii- 
uUgBt Weise dugeetelll^ dals die Deulung der TSniBlIiritMH nngemeiii sohnieng 
ist und die Meinangen mit ane einoader gehoL £b kaim daher hier nnr 
▼ecsudift mnlen» eine irahnofaeinUche Eddirung zu geben, ohne anf die untoii 
dtirte I^ttontor uMwff ewian^^ehein» 

Sfcwa in der Mitte ert>liclrt man Demeter, nach rechte gewandt, mit 
einem Chiton und eiuem --cljkicnirtig über den Kopf gezogenen Mantel be- 
kleidet, auf dem Kopfe eine Stephane. Sie sitzt auf einem Steine (nicht 
einem Korbe, wie es nncli der Abbildung scheint), nehrn dvm sich ebe 
Sehlanp- am licHlcn ringelt, halt im linken Arm « in S«>»'pter. uml n'i<'ht 
die R('<-Iit<' eitler vor ihr abgewandt stehenden weibli<'hen Figur, welche 
den Oberkr)q)er zu ihr zunlek wendet und die hiiigehaltene Re<hte f-rgreift. 
Neben Demeter steht zu ihrer Linken im Hintergrunde * ifi nur mit 
einem gegürteten Peplos bekleidete, bekränzte weibliche Figur mit langh in 
Haar, die im linken Arme ÄJIueiL .h< ihre oige V^bindtmg mit Demeter 
beneist «laf^^ sie Korc genannt werden mufs. In enge B^ehung zu Demeter 
ist auch der einem bekannten statuarischen Typus entsprechend dargestellte 
Dionysos daduich gesetzt, dafs er die linke Hand auf ihre Schulter legt; 
er steht hinter ihr in Vorderansicht nur mit einem Mantel bekl^et, der 
den OberkSiper frei läÜBt, und ist mit Weinlaub bekiftnst; neben ihm ein 
Rehetock mit lYauben. Dieee Gmppe stellt tweilelloe 
Gotdieiten dar, und swar, da eich die gante Banrtellimg auf den lAtnmtiatAum 
Gult an heaeheu eeheint» den riwimnisfthffl DtaiTerdn Demeter» Kore^ lakofaoe; 
der letitere ist hier also mit Dbnysos idenlifioirt Das M&dchen, mlofaem 
Demeter die Hand rdchl^ ist mit einem (von der leofaten Bchuller henb ge> 
g^ittenen) Chiton und einem Mantel beikleidet und bekxiaat; sie hilt in der 
Unken Ähren. DtSk sie Abechied nimmt und sieh som Gehen wandet 
wird noch deutlicher dadurch, dals weiter rechte anf einem nadbi rechts ge- 
kehrten und mit swei Schlangen bespannten Wagen der jugendliche, mit 
einer Chlamys bekleidete Triptolemos steht, welcher die Rechte anf ihren 
linken Arm legt, um sie zum Mitgehen aufzufordern; mit der Linken hält 
er in dem aufgenoinnienen Bausch ötini r Chliunye Suatkömer; im Hinter- 
gründe steht ein Ölbaum. Diese Gefährtin des Triptol^os bietet der 

•) Die ans <ler frftheren Ausgab« bribctelteM AbUMmc auadwn PimkteB wiminn mi 
BMk im B we h wllmm wa bariolitigiea. 
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Krklümng die gröfstoii Schwierigkeiten. Denn wenn es auch iiiöglicli ist, 
den bärtigen Mann in der Exomia, welcher im Hiiitergrundo zwischen ihr 
und TriptoieiJio» einen Korl) auf der Sehnlter tTag;end er:?rheint, I)y faules 
zu benennen, so iiann die weibliche Figur doch nicht Buubo sein, sclion 
wegen der Jugendlichkeit. Auch Köre, an die man gedacht hat, kann nicht 
gemeint sein; denn es wäre unerhört, dsd'ä sie den Triptolcmos begh'itct; 
auch kann die Figur neben Demeter, die wir Kore genannt haben, nicht 
Met^neiia sein, weil sie zu eng zu Demeter und dem göttlichen Dreiverein 
gehört. Allenfalls wäre die Erklämng als Kore zulässig; doch könnte man 
auch annehmen, dafs hier peraüuliche Verhältnisse der Besteller dee Saiko> 
plißgB hinein spielen, die wir nichl erraten können. Am liebsten würde 
man an ein Glied der Familie dee Ttq^feolemoB (Schwester, Geliebte) denken; 
doch findet akh dafOr in der littentur kein Anhalt Ebenao and auch 
die vier ruhig m YoideranaMihi stehenden Figuren ganz leohtB vor dem 
SchlangengeBpann noch nicht nut BusheEfadt gedeutet. Von Hnhs begmnend 
edblickt man eine weibliche Figur im CShitim (der yon der rediten Schulter 
herab gelitten ist), Mantel und Schuhen, welche im linken Ann ein (unten 
abgebroohenee) Scepter hält und die Rechte eAebt (um die Schlangen zu 
fiebkoeen Es £oIgt dann ein Jüngling mit kurz geloektem Haar, in dem 
eine Binde liegt; er ist mit einer CSdamya bekleidet und legt seine Redite 
der fl e eptoctr& gerin, die linke der folgenden Figur auf ^ Sdiultor* IMeee 
tat wdbfieh, bekleidet wie jene mit dem Scepter; über der Stim hat de als 
Schmuck ein Blatt, mit beiden Händen hält sie eine Fackel. Die vierte 
Figur ist ebenfidls weibhch, ebenso bekleidet wie die Vorigen (aber ohne 
Kntblörgung der Schulter); sie hält in der gesenkten Linken eine Sichel und 
legt die liechte einem vor ihr steiienden nnckt^ni Knaben, welcher Ähren (■!') 
hält, auf den Kopf. Man hat diese (lri4)j)e auf Aphrodite, Hermefs und 
zwei Hören mit •lein kleinen Piutoö deuten wollen. Dem widerspricht jeihx h 
vor AUein, dal's der Jüngling in keiner Weiw nl« Hemies chju^akterisirt ist, 
und dal's er der angebhchen Aphrodite in einer für liernies dieser Gröttin 
g«'gonüber ganz unpassenden Weise die Hand auf die Schulter legt. Am 
pai»8end8ten scheint e.s auch hier, an die Familie dee Tnptolemoe zu 
denken; dann würde der Jüngling etwa Eubnleue zu nennen aein, die 
beiden Mädchen recht» seine Schwestern Protogene und Mise; ob man in 
der Frau mit dem Scepter Baubo erkennen darf, oder etwa Metaneira, 
wage ich nicht zu entedidden. Bei dem Knaben kfinnte man vielleicht an 
Demophon denken. 

Verachisden gedeutet ist audi die Soene hnka. Auf einem Ton swei 
Pferden eilig nach rechte gezogenen Wagen steht eine lang bekleidete weib> 
Bebe Figur mit b<^g6nl8nnig über dem Kopfe flatterndem Mantd in etwas 
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voigebeugfeer Stellimg und hih mit beiden HÜnden die ZBgeL Unter den 
PfKdeoi irt Tellns gelagert» ndt Wcinkob und IVtaben beUioL Dm 
Zaam dm linken BoMet w dflon Gl«ipann stoheod, Hekate» in knneni» 
fiber dem Apoptygma gegürteten Chiton und Stiefeln, das Haar Aber der 
Stirn an dnon Knoten gebanden, mit bogcnfOnnig flatterndem liuitel; sie 
hilt im Hnken Aim eine Peiteebe. Man bat bier die Anodoa der Kare 
eikennen woUen ; allein es fehlt för dieee Deutung an jedem Anhalteponkte 
wie au jeder Annlogje. Möglich ist die Deutung auf Selene, die in ähn- 
licher Weise auf Endymion-Sarkopliagen ersch^it Doch ist vielleicht die 
Deutung auf Demeter vorzugehen, welche die geraubte Tochter suchend 
die Welt dtirchweht, und nicht selten auf Sarkophagen dabei von Bossen 
statt der ÖcJiiaiitren grao^'i n nx'Iieint 

Am Deckel: Zwischen Mafiken tlie vier .Taliroszoiten mit Eroten, 
sowie die liisehrift O . . . K. Aiotilio)(i) 'K.Taqr^noSfiKou) ovßß{ro{i^ 
'Avtwvla BaUgta exhjxe. Auf jeder bchaiaWite ein Dreifuie zwiiM^en 
swei Greifen. 

Abg. HontlkveoD, Jnt. eoepL Bd. I Tef. 45 Nr. 1. Oerbiid, Ant Bfldw. TsL 310 

Nr. 1. 2. Overbeck, Kunstmjth., AtUiB Taf. XVI Nr. 3. — Vgl. Mim. de l'Ae. de» 
insrr. Bd. IV S. ti lH f ! • Boze . Zoega, Welckcr'g Zt^ehr. 8. 101 1 Gerhard a. a. O. 
S. 399 f. Waagen, Kuiiätw. u. Künstl in England Bd. II 8. 277. Ch. Newton, 
NoU» <m the Soiäpt. at WiUon Home B. 21 1 Nr. 137. Stephani, Con^ Bmd u 1859 
afiOlMias. Beriditod. eieha. Ges. d. Wifls. IBdoa 1861 Anfa. Zlg> Bd. XZn 
(1864) 17r.*f. (Oonze). Ptrubc, Ptiid. üb. d. Bilderkr. v. Eleusis S. 59. Arch. 
Ztg. Hd. XXX (1872) 8. 13. XXXI (1W73) ? (Matzl Foerst^, Raub «. RQckk. 
d. Per«eph. S, 204 ff. Arch. Ztg. üd. XXXiil S. d4f. (Michaelis). 79 ff. (Foeister), 
Bitningtber. d. k. bayer. Akad. 1875, FbiL-bist OL B. 2111 (Brunn), (herbedc, 
Kunstmyth., Dorm t< r S b\0. .'(>}. r)71 ff. 615. Michaelis, Anc. Marbles in Gr. Brit. 
S 607 ff. Koecher, Leadkon Bd. I ^ 11481. (Tbraemer). PteUer-Bobert Bd. I 
S. 764 Anm. 



TAEEXr XX 



1. 1!iiptolemoa. Vovdeteeite einer acbiianfigurigeii attieohen Ampbon. 
Kaeb iHiiU. 

Frflber Benunlmig Lenornuuil 

Triptulemos, mit langem Haar und Schulterloekcn, spitzem Rhüi- 
bart (aber ohne Hchnurrbart), gnnz in einen p^musi<.'rt<'n Mantel erohüllt, 
f«it«t in feierlicher Ruhe nach reehts !inf einem Wagen, von de|gen zwei 
Kadern iiui* eines tiaigcstcllt i«t; der Waircn hat kein (jfespann, es ipt der 
von Demeter dem Triptolemoi? g( schenkte Zaul>ejrwagen, der sich von selbst 
durob die lüift bewegt In ackwarafigarig^ Vaaenbildem enobeint er noch 
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nngellflgatt» spfttare Kimatirarke leigeii ihn gelhlgelt (yiß, Nr. 6. 9) odor 
Yon Schlangen geiogen (vgL Nr« 3). Triptolemos hilt in der Linken yim 
Aliren, In der Beeilten dae Seepfler, das anf seine kflnigjliche Abstammung 
(gcanftfe der Vareion des homeRsoihen H3^mnos) hmdentet 

liückjüeite : Diouyäoa (oder Ikarioä) imi iümllu i ruH uul einem 
Wagen siteend. 

Ahg. Leuormaut und de Witte, Eiüc ceranioyr. Bd. III Taf. 49 a. Overbeck, 
\ KmHtmjaL, Atiaa Tal XV Nr. 6. ^ Tgl. Stephani, OmpU Bmdu 1869 B. 8S Nr. 6. 
I Stnibe, Studien Aber d« BOdeikr. BleBiis 8. dfL Orcriw^ a. m. O.» Deaoeter 
' B.ö30tNr.&. 

i ' 

I 

I S <Z U4, ft). MptoleiiUM. InlBg^ flamminng I)eaiido£L Nadi 

"E. 0,018 m. Br. 0,012 m. OnneoL EaiMraeit 

i 

! Triptolemos, ein baitJowr Jfmtrling mit kurzern Haar, bekleidet mit 

einer Chimnys f^eht nach rechts uiui hält in der erhobenen Linken /\\< i 
volle, schwer liernieder liängende iihren, während er in der gesenkt/en Ree-htcn 
einen Flügöl d^ hinter ikm liefindlichen (vor seinen Wagen ge.s})anut zu 
denkenden) geflügelten fJchlangenpaare.s zu berühren t-cheint. Die Inschrift, 
deren Sprache früher für puuisch galt, neuerdings jedoch für der araniäisch- 
igyptischen nahe stehend erklärt worden ist, wird verschieden gedeutet, 
ohne dafs Umechiift oder Inhalt auch nnr mit anuähenuler Sicherheit feet- 
geetellt w&re. 

Abdrücke bei Oades Impr, gmm. TU. Nr. 29. bnpr. deff bist. II Nr. 37. 
Abg. Overbeck, Kunetanyth., Detnoter, Gemmcntaf. IT Nr. 17. - Vgl. Au)). d. Inst. 
Bd. XI (1839) 8.84 (K. O. Müller). Overbeck a. a. O. S. im. Zur Inschrift 
vgl. GeeeniuB, Script. Ling. Phomic. Momtm. Bd. III Taf. 2ö üt. LXV'll ter. Ztachr. 
d. dentBoh. moigeiü. QeMllseh. N. F. Bd. I (1857) S. 711 (Lovy). 

3 (X US, d). Tnptolemos auf dem Schlaugenwagen. Intaglio. 
Hannover, Keebiennuseum. l^ach Impronte (kW Jnsiüuto. 

H. 0,014 m, Br. 0»01 m. OanieoL 

Triptolemos, nackt bis anf einen Lendensehtin, sitit anf einem in 

Vorderansicht dargestellten geflügelten Wagen (schwerlich sollen die Flügel 
\ zu den Schlangen gehören), der von zwei Schlangen gezogen wird. Die 
! Darstellung in Vorderansicht war aber für d( u Künstler zu schwer; er liefs 

deshalb nur ein Rad sicbt})ar werden, und dieses scheint an einem uninög- 
I Kchen Platze angf^lirachu Triptolemos wendet Kopf und Oberkörper nach 

seiner Linken und streut mit erhobener rechter Hand das Saatkorn aus. 
j Unten im Felde eine Ameise. 

i Aaüke DenkmAler s. griech. Gfitterlehi«. ^ 



I 
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ZV. DooMitar und Kon. 



Die DarsU'llun^ liat manchorlei Auffnllendes: das einzolno, morkwünJig 

angebrachte Rad, den badehosenartigen Lendenschurz des Jünglings, die gänse- 

kopfartipT' Bildung der Schlangenköpfe. Da nun auf einer in Petersbuig 

befindlichen Replik das Rad ebenso me die Ameiae fehlt, hat Stephaui, 

dem firli Overbeck und jetzt auf briefliche Ajifrage auch Dr. H. Willera 

anschliefseu, die hier ab^'cbildete Qenune fOr eine modenie FäLsdiung erklärt 

mid behanptet, der Fälscher habe, ausgehend von der fehledhafteo (aUen) 

Leaart einer Hjginstelle^ thaftnürfiltiA den Wagen dee Triptolenoe einriHlng 

darstellen wollen. Immeriiin mflfste ein Fälscher, der eich jener entlegenen 

Stelle erinnert hfttte^ redit gelebrt gpwo a en sein; auioli iviie es fttr emen , 

Fälaciwr natflriidier» Bcliwer erkUibore Eänaelhefiten fortsolaeeen» ab sie Unso- ; 

sufligen. Auch auf aidiaiaehen Vaeeiibildeni {rfji Kr. 1) ist der Wagen '< 

dee Triptolemoa einiftdiig^ ans imgelehrtwi Gfflnd^ die in dem maafel' 

haften KSnnen der Vaaenmaler liegen. Auf aDe FlUe jedooli ist «fie Oenune 

sterk Terdidklig. | 

AMrfidce b» Cades, Jmpr. gtmm. HI Kr. 24. hupt. ddP SuL V Kr. 91. — 
VgL fileiAam, OmfU Randu imd B. ml Anm. 2. Oreriieok, Koneknytk, Doiiiotar 

S. f>R7. rm f. Anm. 42. Die Hyginatelle steht Poet. Asirtni. II 14. — Zur Beziehung 
der Anweise nun Qetnide vgl VeigiL Öeorg, 1 186. Aeliao. IM Not. Amm, VI 4^ 

4 (Z 118» TMpCdl«raoa auf «inen Pflug gaatfttst Inta^o. 
Berlin, Kj^ Antiquarinm. Kach einem GKpsabdrucke. 

H. 0,014 m. Br. 0,012 m. Cameol. »Gute Arbeit der heUenistiscb- 
rthniseiwn Zeit« (Fnrtwiagler). 

TriptolcDios, dargestellt als nackter, bartloser Jüngling mit kiurem 
Haar, steht nach links; er hält in der etwas vorgestreckten Rechten Ähren 
imd Mohn, und stützt sieh mit dem linken Arme, um den er seine mit 
einem Zipfel auf der Unken Schulter liegende Chlamys gewickelt hat, auf 
dneu Pflug. 

Abdruck bei Cades, hnpr. genmt. ITT Nr. 32. Abg. Overbeck , TCunstmyth., i 
Demeter, Gemmentaf. IV Nr. IS. Furtwängler, Bwrhr. pt»«chnitt. Steine Taf. 48. — I 
Vgl Winckelmann, Ikacr. Stosck Ii Nr. 239. Toeikcn, Verzeichnis II 2 Nr. 244. 
Stepliani, CompU Bmdu 1850 B. 74 Kr. 8. Orariieck a. a. O. 8. 589 Kr. 12. FOzt- 
wänglt r, a a. O. Nr. 6747. — Zu Triptolemos als Pfliigcr vjj^ Nr. 10 sowie AthmL 
Aüftth. Bd. XXIV (1899) B. 59iL (O. Bobeneohn) and die dort aageftUute litterator. 

5. n^tolemofl. Btatuette. Bom, Oonservatarenpalast Kach AfflL 

H. 0,fV2 in. Griechischer Männer. Gefunden 1876 in Rom »bei 
Anlegung der Via Nazionale, in einem Y'Xr.t vf-r^chwunilenen Teile 'It^r 
\ Villa Aldobraadiui«. Ergänzt ist die öchale in der Hechten und das 

obente BUek des Bamitinnn« 
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Eil» kuabeiibafter Jüiioflmg mii mäfsip^ Inngeni, lockigem Hsiar, in dem 
ein« Binde liegt, bekleidet uiit einer auf der recbton Schulter geknöpften 
Cäilamys, steht rnhig da, auf dem rechtem Beine aufruhend. Im linken 
Arme halt er ein Ähxenbündcl, in der gesenkten Bechten eine (nach Mfim^ 
bildem woM riohtag ergänzte) Schale. An einem Baumstamm zu eeiner 
Bechten hangt « ine Sjriux. Die Statuette kt nach analogen Dantellungen, 
beacmders auf Münzen, als Bonus EverUue gedeutet woiden, — mit Recht; 
denn für die Börner hatte der TypuB die Bedeutung. Wenn wir jedoch bei 
FÜniu hSran, daft «di auf dem Oi^iftol swei Btntuan dieses Qoites be&nden, 
die eine ton Fteitales» die andere, die m der Beohten eine Schale^ in der 
linken Ähren und Mohn hielt» von Enphranor, so mfisaen wir danos 
achliefeen, da& der Tjpoä nrsprfinglich einen griechischen Qott beseichnet 
habe nnd von den BSmem anf Bonos Eventos übertragen seL Als Namen 
des ursprünglichen TriLgers des Typus hat man Agsthodaimcm und Tripto- 
lemos Toigesehlagett. Da jedodi Agnlhodaimon ak bftrt^;^ Mum dargeäteUt 
m iraideii pflegt, so «iid man tüdi für Triptolemos entsoheiden mfissan, 
dasaen AtttOMtIa Aliran imd Sdiala sind, und der (abgesehen vom der 
arehaisehen Knnst) mdst jugendlich, als Mellephebe, dargestellt wurde. Man 
j darf also wohl hier eine Copie der Statue des Triptolemos von ]Ou}>hranc)r 
' erkennen: da diese ein Bronzowerk war, so hat natürlieli <ior Baiiiii.-utuini 
und üiit ihm diu für Triptolemos nicht passoiulo S\Tinx dem Originale gefehlt 

Abg. B>'fr rmmmafr Bd. VI (1878) Taf. 17. Athen. M^tth Bd. XVI (1S91) 
8. 23. — Vgl. ßuü. e<rm. a. a. U. Ö. 205 fL (O. Maruochi). Koscher, Lexikon Bd. I 
Sp. 706 f. (Wissowa). Paoly-Wissowa Bd. XII 8p. 715 (Aust). Athen. Mitth. a. a. O. 
& 23 ff. vC). Korn). — Zur Statue des EniAianor v|^ Hin. Not, JSM. ZXXiy 77, 
an dar des Pwdteles ebd. XXXVI 23. 

6 (ZI 139% SogenaimterXDbiileiifl. Ifannoibüste. Aihen, National- 
mnaeum. Kaoh Ani Deakm. des Institats» mit Verg^eidMmg eines Gipssibpumes. 

H. 0,47 m. »Unterar weite pentelisciher MsinMir« (Lepeius). Die 
Nase fehlt, die Lippen sind bestofssn. Geftmden 1685 im heiligen 
Besixk an £leuBiA. 

iSne geistreich^ aoerst von Benndorf und Fmiwanglcr ausgesprochene^ 
▼ielfiMth angenommene Combination bat in diesem ytm reichem Lockenschmuflk 
0n dorn ein Beif Hegt) mnirollten Kopfe eines barüosen, mit einer GhlamTs 
beikkodeten JfLnglings em Weric des Praxiteles tu erkennen geglaubt» welohea 
den ESnbulens darstelle, eine Persönlichkeit aus dem Kreise der eleusinischen 
Gtöttinnen. Man hat hierg^en eingewandt, die Verschiedenhdt zwischen 

•) Am 9ka» 4w iflMdMbm ümUMans. fSr die idi nH (PBknr • BdL T 1fr. 74) tai 

tallcani-i' ^i-Ti S^pf ansehe , (st hier der griwWsrho Oritri" i'f' l gesetzt. Furtwniigl-jr (Moistoi-w, 
ä. täb U.) UAll b^deTjrpen fOr TWi(jii«d«n und will in jenem «kn lakdio« des Alteren Fraxitele« erkennen. 

It« 
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IV. DwMtar und Eoi«. 



^Besem Kopfe und dem ucheren Werke des Praxiteles, dem Hermes, sei so 
grols, dalk man die unleugbare Verwandtschaft beider Köpfe nur auf 
B((hnung der gleichen Zeit and KmiBti^hule seten kfinne; femer hat 
O. Ken den Beweis so fähren gonidk^ da& der Tjpu, von ?: blreiche^ 
groJMntesb bereite von Benndorf gesammelte Copien benr. Umbildungen 
an« fOnuMlMr Zeat Vü^Üegfin, ^jelmehr den Triptolemos dantaUfiL Aber 
wenn anob susiigeben ist, dafr l^^lalemoe in MmiImJw Weite daigealeUi 
winde, eo ist doch die «oe wligfcinBgeeduohdiciMii Envigungan abgekitato 
Ana/M, Eaboleiu^ dne Hypoataae dea Zena, habe nur ab hirtiger Miuiit 
daigeetallt werden kOnneo, dandi daa toh Heberdey a nwammmge a olMtü Beüei 
dea Lakmieidee widerlegt worden. tJnd der aua der oqntoUniaolua Statoette 
(a oben Nr. 5) abgdeitoto Beweis iaieben&Ua Dicht atiobha]% weil Aeaeihe 
tiiatwKiihlidi einen anderen Tjjm wiedeigiebt, auoh wohl auf eia Bnuiae- 
Original soifick geht, wihrend die IfiannorbfiBte ans Eleuaia aicbflriich kerne 
Copie, sondern eine attiaßha Qriginalatbeil dea. 4* Jahifa. y. Chr. ist Bas 
beweist schon die Frische der Arbeit in der Haarmasse, die kein Copist 
erreicht hätte. Untor diesen Umständen ^oht die Existenz einer kopflosen 
Herme der Galleria lapulitriii des Vatican imL J* i Inschrift^v^owA^;^ Ilfjaii- 
tiXovs und die Erwägung, dafs Eubuh us nur in Eleusis eine Rollo r^pielte, 
Praxiteles also einen Eubulous auch nur für Uiüöcn Ort vorfertig.^ii konnt*\ 
der Vermutung t-inon liuhrn Grad von W^rscheiuiichktiit, dafs hi<T aller- 
dingjs der Eubulous des Praxitoles crhalt^'n ist. Ein stricter Beweis wird 
freilich nach Loge der Dinge kaum geführt werden können. 

Abg. u. A. '.£V*r^ d^- 1B86 Tai 10. Antike Denkm. d. arch. Inst. Bd. I 
Taf. 34. Brunn-Bruckmann, Denkm. Taf. 71. CoUignon, Hisi. de h sculpf. vr. Bd. II 
Taf. 6. — Vgl. 'Efprjft. aex- a. a. O. S. 257 ff. (Phiüos). Antike Denkm. a. a. O. 6. 21 
Benndorf). Anz. d. phiL-hist. Klaase d. Wiener Akad. 1887, 16. Nov. (BeundosiO- 
AidL Aas. 1684» & 47. 67. 147 (Fmtirlngier), ygL ebd. B. 83£ AOieD. HitÜL 
Bd. XVI (1891) 8. Iff. (0. Kern, mit Litteratumachweisen). O. Bubensohn, Die 
Mysterienheihgtümer in Elcu^is luid Samothrak«; 8. 197 ff. Furtwängler, Meister- 
werke S. 561 ff. CoUignon a. a, O. B. iJOOf. Klein, Praxiteles 8. 427 ff. — Zur 
EabnlcmiinBchnft ygl Hermes Bd. XXII (1887) 8. 151 £L (Eaibel). Zum Lakrateide»- 
zelief Feitachxift fOr O. Benndorf 8. Illfi (H^Mtd^). Zu Ealmleiia ^ jetet HMh 
AUmiil mtdi. Bd. XXIV (1899) S. 8«5 (H. FkeU). 

7 (IX 110). Anssendiing des Triptolemos. Rotfigurige Hjdria 
Bohönen Btilea. London, Biitiah Museum. Nach MonwimUi. 

H. 0^8410. Gefunden 182G in Xolu. FrQlMr dort m der g^unni- 
Inng Oooana, dann (18M) bei AI OMtoUanL 

In der lütte süst Triptolemos (TTIPTOAEMOC), dargeeteUt ak 
hardoeer, bekr&nzter Jüugliiig mit lockrem Haar, nach rechts auf seinem 
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Zauberwagen, desaoa Bider mit mächtigen Flügeln vcorsebeu sind (man sieht 
nur ein Bad, ^i^^ r zwei Flügel), und dessen Lehne mit einem Schwanen- 
kopld verziert scheint; er ist mit einem ManteL bekleidet, der den Unter- 
kOiper verhüllt und über den linken Arm geworfen ist; die linke stützt 
er auf das Scepter, mit der Rechten streokt er eine Schale vor, in welche 
die ihm gegen&ber stehende Demeter (AHMHTHD mü dw Rechten 
ans emer Kanne Wein rar Absohiedsspende eingeht Die QMm taigt 
offeneB Haar, von dem einige Locken anf den Hala fsUen; sie hat einen 
Über dem t]%eracUag8 g^gfirlelen Peploe imd im Baar eine Stephane; un 
linksn Ann h&lt sie em Scepter. IBBnter l^q^lemoe steht» ihm zugewandt 
aber den Kopf za den hinter ihr befmdliohen Penmnen nmirandend, Kore; 
irie ihre Mutter bat sie Peplos und Boepter, im Haar euien Blütenknma. 
Ttfan hat diese Fianr anders benennen und bald in ihr Bbea. bald Anhrodito 
erkennen woUen, beides unwahndheinKch; schon dmeh das Scepter 

sind die bdden (iHMtinnen als i^elehartig eiharaktsiiafart und rot den übrigen 
Pranen hervorgehoben. Zu dieser Mittelgruppe gesellen sich auf jeder 8eite 
zwei Nebenfiguren. Hechts, hinter Demeter, steht Hekate (EKATH), im 
Peplcis, mit aufgenommenem II tun-, in dem ume Binde liegt; sie breitet die 
Arme aus und hiili m jeder Hand eine brennende Fackel. Ihr entspricht 
hinter Köre eine weibliehe Figur in Chiton und Mantel, mit derselben Haar- 
tiiicht, ( Im !it;ill^ /w 'i brennende Faekein tm^^end; zu ihr wendet Kore den 
Kopf um und streckt im Gespriieh die Kecliti' ß:**g:en sie aus. Dies« Figur 
ist von denen, welche die Fi^rur hinter Triptolemos nicht für Köre hielten, 
al-« Kore erklärt wonlen, von Andi-ren für Telete; am wahrseheinlicli.--teii 
ist wohl die Deutung auf Artemis, welche als Propylaia mit dem eleusi- 
f^rbon Cult verbunden war (Paus. I 38, 6). Hinter ihr, ganz links, steht ein 
Oreis mit weÜsem Haar und Bart, bekleidet mit Chiton und Mantel; er 
}ifi1t TTu rechten Arm ein Scepter, in der linken Hand ein grolses Fidlhom. 
Man wird ihn für IM u ton halten müssen, da gegen die gewöhnliche Er- 
klärung als Agathofl Datmon das Scepter spricht Qanz rechts endlich 
kommt hinter Hekate ein Mädchen in C9uton und Mantel, mit Diadem im 
Haar und emem KSrbolien in der Rechten, eQig heibei gelaufen. Sie ist 
vieUeidit nach Malsgabe eines Yaaenlnldes des ^eron Eleusis, als Personi- 
fication des Ortes der Handlung, zu benennen. 

Abg. ^fn,1 ,hU' bist. Bd. I Taf. 4. Tnghirami, Vasi fittüi Bd. I Taf. 7, 1. 
Xienoimant und de Witte, ^üe ceraviogr, Bd. III Tal 08. Overbeck, Eunalmyth., 
Atlas Tsf. XV Nr. 81. Boseher, Lezikan Bd. I 8p. 1002. Fintan allein: Oonae, 

Hecosn- und Gott< rg(«t. Taf. 10 Nr. 2, danach Roscher a. a. O. 8p. 1802. — Vgl 
Jfin. MV InM. Bd. 1 (1829) 8. 261 ff. (T Fanchcr). Welcker, Alt<? Denkm. Hd. III 
S. 103. Gerhard, Akad. Abh. Bd. II fc. Iü3. Öo». iks Ikaux-Arts Bd. XX (1806) 
S. 2151 (F. Lenormaut). De Witte, QUaL CaateUani (1866) Nr. 15. Strube, Stndiea 
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IV. DoDMstor und Kvre, 



äb. d. HIderkr. y. Elenais 8. 15£t Owbeck a. t. O., Demefew B. 548fL OeeO 
H. Smith, CataL of Hu Qrttk and Sbr, Vaseg in th« BriL Mm. Vol. in Nr. E 183. 
- Die Vase des HieroQ ist «bg. Man. dd^ hui. Bd. IX Tif. 43. Wiener VoriegebL. 
8«. A T«£. 7. 

8 (X 112). MysterienweDi» de« Herakles und der Diodcoran. 

Vorderseite eines rotfigurigen attischen Oxybaphon spateren ächönen StileB. 
London, BiitiBh Museum. Kach Tanofka. 

H. 0/j14 m. Aus 8. Agata de' Qoti. Früh» Sammlung Ponrtaiäe. 
WciA «bid gemalt axttmr dtom Kiaseii und Bindoi die Fleitdkteile 

Ton Demeter und Köre, der Chiton der letzteren, die Mystenstäbe, die 
8ch!nnf:;cn und der T(>in(M>1. Die Fünsc der drei Jüni^iage nit eineoi 
Teil der Beine aind auf der Vase nicht gezeichnet. 

Vor dem im Hintergrunde aichtiberBn Teleeterion, dem Weihetempei 
Yon Elfliia^ mM nach links Demeter» bekiins^ mit Ohigeh&nge, Haie- 
band und Atmb&ndem« in Chiton and Schoben; se hält in der Beohtea 
ein Soepter (in der Zeidinmig ffir Falten mierentanden) und wendet den 
Kopf mtfick nnd empor. Keben ihr leehta iteht in Vordflnmaiohl^ ^ßekh. 
gekleidet nnd geacfamfiak^ Kore; sie lehnt sioh mit dem Unken Ellbogen 
auf einen nielit daigeetellten StOteponkt und bilt in der Beohten eine langem 
biennende EaekeL Beefata flitat Triptolemoa, ein nackter Jftni^ing mü 
langen Locken, der Demeter augekehtt anf einem gellllgeiten Wagen, der 
von swei Schlangen omgeben ist; er hebt die Binde mit erwartungevote 
Gebirde. Demeter wie Koro wenden das Anditz der lecbten Seite des Bildes 
TO, wo vom Hintergrunde her ein bckränztea M&ddben mit kunlodogem Haar, 
in kurzem Chiton und Stiefeln, eine brennende Fackel in der Hechten 
haltend, zurück blickend mit der Link«!! einen bekränzten JünplinL^ nüt 
flatternder Chlamys, an der Hand (yfld xagmii) herbei fülirt; der .lün^- 
liTig hält einen ^fy^teti^^üd) (, m;;-. yos), neben seinen« Kopfe wird ein 6tcru 
si('htbiir. Zwei andere hekrän/a nnd mit Ohltunys bekleidete» Jünglinge 
kommen Ton links eihg lierl)ei; Ijeide halten My«>tenstälie in dei' R*:'eht^n; 
der eine, auf zweitem Plan dicht bei Demeter, hält in d<'r Linken eine Keiüe 
und schaut eich nat^h seinem Grefährten um. Beiden voran fechn it^ t eine 
weibliche Figur mit kurzem Chiton, Mäntelchen und Stiefeln, im aufge- 
nommenen Haar eine Stephane; sie h&lt im rechten Arme eine brennende 
Fackel und streckt die Unke nach dem den enten Jüngling herbei führenden 
Mädchen aus, als wolle sie da.-selbe heran winken. Ganz im Vordergründe 
xwischen Demeter, Koro und Triptolemos liegen drei Gegenstände am Boden, 
Ton denen der eine wahreohduliGh ein veriiällter My^terien-Opferkorb {Xixvor), 
die anderai Diptycha, die bei der eleusinisoben Weihe gebnuiohten ß^ßlot^ 
sind. Da& es eich nm die EbweOuing der drei Jfln^inge in die elena- 
nischen Mysterien bandelti ist klar. Die SSnweihimg soll von l^^tolemos 
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vütgfiaummea mden; von dm EmroweihaidBn igt der ebne dmdi die EenlB 
aU Herakles» die beiden anderen dnreh den Stem vor dem Emen von 

ihnen als die Dioskuren b^seidinet, wie denn in der That die ISnweihmig 

de« Herakles und der Dioskiu^ durch Triptolemos bei Xenophon über^ 
liefert ist Die beiden Fackeltriigerinnen, welche die m-uen Myf>ten heran- 
führen, hat man mit Unrecht für männlich und für prie^türhche Mysta- 
gogen (nach C. Smith Eumolpos und Eiibiilous) erklären wollen; es sind 
wohl zweifellos Artemiri und Hekate 'gemeint 

Kückaeite: Dionysos und Plutou in bftkl^'fffhffr Umgebong^ 
durunter der herbei geffüutc Hny^hnistos. 

Al)g. P&nofka, An(l<{. du eab. Pourtahs Taf. 16. Lenormant und dt '^^'itt«, 
Klitr ch-amn(jr. Bd. III Taf. 63 a. Gerhard, Akad. Abh. Bd. II Taf. 71, 1. Overbeck, 
KuubtmjÜL, AÜab Taf. XVllI Nr. 19. — VgL Qöttmger gel. Axu.. 1837 S. 1877 
(K. O. Müller). Areh. Ztg. Bd. I (1848) & 188 (Weleker). Lenonnaot a. a. O. 
S. 130 ff. StephaDi, Campte Bendu 1862 S. 51 Anm. 2. Lit Centralbl. 1862 
gp. 394 (Buraian). Gtriiaid a. a. 0. S. l«^f 219 f. Nowton, GcUaiofftif of Vasea 
Bd 11 Nr. 1331. Strohe, Stadien üb. d. Büderkr. t. i^euais a 24£f. ,46 ff. 54 fl 
Oreibeck a.a.O., Demeter 8. 660 tt FkeUer-Bobert Bd. I & 701 Amn. 5. BoMte, 
Lexikou Bd. I Sp. 2185 (Furtwängler). P. Gardner, ^nr Chafien m Oreek Hütorff 
R. 400. H. B. Walters, Catnkjgue of Vasrs 1kl. IV Nr. F 68. - Die Einweihung 
durch Triptolonoa bei Xen. IML VI 3, 6. — Zu den ßdnxoi vgl. JSckoL Ar, 
£quü. T. 409. 

9. Mysterien woihe des Herakles. Vorderseite einer rotfigurigen 
Pelike späteren schönen Stilee. Si. Petersburg, Knuitage. Nach Com^ Memdu, 

H. O^m. Gefondon 1858 bei Kerlieli In Favlovdcoi Srnpo. 

In der Ifitfee aitit Demeter» fast ^n vom gesehen, mit CShiton, 
Mantel and Sandalen, einen Kalatfaoe auf dem konloekigen Haar tragend, 
mit Halsband und Armbändern geschmückt; sie lehnt die rechte Schulter 

an ein in der Reohten gehaltenes Scepter und macht mit der Linken eine 
redende Gebärde. Zu ihrer Linken »telit, mit dem rechten Ellbogen luif 
eine Raule gelehnt, die Linkt in die Seite stützend, Köre; sie trägt einen 
Knui/ im aufgel5«?ten Hiuir, ^^twit> ein llalBband und ist mit einem Mantel 
bfkleitlt't (dereiellK- \v;ir ursprünglich bunt gemalt, die Farbe ist jetzt ab- 
gefallen); ihr Oberkörper scheint nackt zu sein; an ihrer rechten Schulter 
l(diMt eine lange, brenntniile Fackel. Zwischen den beiden (TÖttinnen steht 
ein nackter, langgeltx'kier Knabe mit Diadem, welcher im linken Arme ein 
Küllhom trägt; man wird ihn wohl Plutos zu benennen haben. Links 
eitzt Aphroilite mit Diadem, Ohrgehänge, Halsband und Schuhen, ganz in 
einen weiten Mantel gehüllt, den Kopf der Mittelgruppe r.nwendend. N^ien 
ihr kauert der nackte, geflügelte £ros (mit Diadem im Lockenhaar) am 
Boden; ee eiebt ane, ala spiele er mit etwae^ vieUeioht mit Aatngalen. 
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IV. Dflualar and Cbra. 



Rechte sitzt der Mitto zugekehrt» auf einenn Steine (Y) eine weibliche Figar 
in gleicher Tracht wie Aphrodite; sie otrt «grwwtnngBTollTOigebeiigt und etfitet 
dae Kinn anf die leohte Hnnd; die bisfaerigen Dentmigaa dieser F%iir ^eiiho^ 
Kalligeneia) snd aehr nnwnhnolNmHoh, aber eine anliefe Deutung steht noch 
ans. Der stehenden Kore entspricht in dem dnrofaana symmetrisch coogMmrteii 
mde auf der andern Seite 'von Demeter eine F^nr in bmem Aimelgewand« 
Aber das ein bis ni den Bjiien nieiiendeB geetioktes Hemd gesogen isl; 
die FIgnr hat Stiefel an den FOfsen nnd triigt im langen Haar einen Myrten* 
kians, seine in jeder Hand eine brennende FaelmL Man hat diese Figm* 
fOr minnlinh erhiiren und in ihr einen priesterilohen Mjrtagogen eAennen 
wollen. Aber es ist gans unwahraoheinliofat dab hier, nnter lanter gOtäiohea 
Ptesonen, eine Figur ans mensehBehem ibeüe dargestellt wiie; vielnidir 
wird die Fijjrur für weibKcb m halten und Artem 18 SQ ben^inen sein. 
Oberhidl) (im iliiitcr},a-und) äU'hl linkt Heraklej», luickt» mit eiiiein Myrten- 
kranz auf dem Kopfe, die Chlamy« über den linken Arm geworfen, mit 
der Linken einen Mystenstab (ßdxy/K) s(;hultemd, in der gesenkten Rechten 
die Keule haltend. Ihm entf-pricht n/cht« der als Zusclmuer bequem auf 
Kein tT eil laiiiy.- ^ii/ciid»'. tiackto Diouyso»; sein lanji^t s Ilnju* ist mit Ephru 
bekmuzl, *'r stiitzt dir Linke Muf d<*n Thyr-ion und wcndi-t den Kopf, um 
den von oben durch die Luft auf ■^•■irv rn FHi^elwagen hernnkonuneiiden 
TriptolemoB zu betrachten. Dieser, bckiänzt und unterwärts mit dem 
Mantel bekleidet^ halt in der Rechten ein BüBchoI .Ihren und blickt herab 
SU der ihn erwartenden Versammlung, in der er beetimmt iat^ die f^weihnng 
des Herakles in die eleusinischen Mysterien voESQnehmen. Ein stichhalt^|er 
Grund, nicht an db Myaterien von Eleusia» sondern an die Ton Agrai zu 
denken, hegt hier so wenig vor wie bei Nr. 8, ^elmehr spicht es entschieden 
dagegen, da& l^qrtolemos die Weihnng "vornimmt 

Abg. Stephan!, Oompt» Stndu 165»Tii£ 2. Gerhard, Ak. Abh. Bd. II Tel 77. 

Overbeck, Kunstmyth., AtUa Taf. XVIII Nr. 18. — Vgl. Stephani a. a. O. S. 33 ff. 
Gerhard a. a. O. S. \n5. Welckor, Griech. Oött^^rl. Bd. U S. BIO. Stephani, 
D. Vaaena. d. Ikmitage Bd. II Nr. 1792. Overbeck a. a. 0., Demeter ü. QQQfL 

10 (Z 113, f). Triptolemos als Fflflgw^ Inta^a Berlin, 
Antiquarimn. Naeh einem Gqpeabdniok. 

H. 0,009 m. Br« 0,011 m. Gelber Jsapis. Aibeit der flpttacen 
Eeiseneit 

Triptolemos, in langem G«^nde, die Rechte auf ein Scepter 
stützend, schreitet hinter einem von zwei Stieren nach reeht» gezogenen 
Pfluge her, den er nnt der Linken festhält, während er mit dem linken 
Fulde darauf tritt. Zu »einen Fülkeu ringelt aich eine (geflügelte?) Schlange. 
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Abg. Overbeck, KunstiuTth. , Demeter, GemmenUf. IV Nr. 15. Iiuhoof- 
Blnmer und Xieller, TUte* und PflaniwnhiMw Tat 19 Nr. 1& Ftartwinglar, Betdir. 

d. geachnitt. Steine Taf. 61. — Vgl. Winckelmann, Descr. Stosch II Nr. 242. Toelken, 
Verzeichnis III 2 Nr. -'i v Overbeck a. a. O. 8. 588 Nr. 10. Imhoof Rlnnier und 
XeUer a. a. O. iS. 118. urtwäogler a. a. O. Nr. 8630. Vgl auch obeu ^ir. 4. 

11 (vjjj. 91, a). Demeter (P) «nf einem Stierkopfe stehend. 

Intaglio. Berlin, Kgl. Antiquarium. Nach einem Gipsabdruck. 

H. 0,(113 m. Jk. 0,010 m. CazneoL »Spätere romiacbe Arbeit« 

(Fortwängler). 

Eine Göttin in langem, über dem Überschlag gegürteten Gewände, 
ini aufgenommenen Haar eine Binde, steht nach links auf einem f^ticrkopl 
Auf der erhobenen Rechten hält sie einen Ziegetikopf, in der gesenkten 
linken Ähren. Es ist möglich, dals die von Toelken vergeachlagene 
Dentong auf Demeter, un^geben von EmUemen des l&ndliohen Segeiu^ das 
Beehts trifft; doch liefte aioh auch an Artemis denken. 

Abg; Fortwängler, Beschr. d. gesehnitt. Steine Tat 24. — Winekalinsiiii» 
Deser. Stoadi. U Kr. 284. Toelksn, YecieicliiiiB HI 2 Nr. 218. Fortwing^ a. s. O. 
Kr. 287t. 

12. Ceres (P) EWiaohen Victoria und Merourins. Intagüo. Berlin, 
KgL Antiquarium. Nach einem Gipsabdruck. 

H 0.010 m. Er. 0,018 m. Oameol. »flächtige Arbeit dar XiOaeiw 

zeit« (Furiwäiigler). 

Die Gemme giebt did Statuen wieder, yon denen jede auf einem 
besondefon Postamente stebt In dar Mitte steht Ceres in langem, ftber 
dem Übenclilag gegSrtefeen Gewände^ naek rechte; ihr Haar ist hintein auf- 
genommen und wird von einer Binde aaeammen gehalten. Sie hält auf der 
linken eine Schale mit Früchten; in der geeenkten Bechten Ähren. linha 
steht ahgewandt Meronrius, nackte in der gesenkten linken den Gadnoeus, 
auf der Beehten eine Schildkröte hallend. Bechts steht Victoria (die Flflgel 
amd im Ot^^ial deudioh su erkennen)^ der Mitte xngewandt; sie ist unter- 
wiits bekleidet und halft in der erhobenen Bechten einen Krans. Die 
Hentung auf Ceres ist unsicher; es könnte anch eine Personification wie 
Abundantia oder Annona gemeint emn. 

Abg. Furtwängler, Beschr. d. peechnitt. Steine Taf. 54. — Vgl. Winckeinmiin, 
Descr. Siosch. II Nr. 232. Tuelken, Verztiiclmis III Nr. 220. Furtwängler a. a. O. 
Nr. 7168. 

18» Demeter mit Ferkel TeEraoofctarStatuette. Bedin, KgL And- 
quaiiom. Nach Panofka. 

H. 0,2&2m. AnsPaeetum. IMe rechte Bdmltedocke ist ibgefaroohea. 
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IV, Dangfar und Koro. 



Demeter, niir mit einem Mantel beikleidet, wMuat die ledite Seite 
dfiB OberiiOrpen frei Wst, hih mit beiden Hindern rot Quer Brost ein 
FerkeL Dab bier kerne SterUiebe dorgeetellt iet, uMe der OMn im 
BQde daa 9ir ankommende Oplortier daifariogt, zeigt der EalalboB» wekben 

du) Vigar auf don Kopfe trSgt 

Al)^^ Pnnufka, T< rracotten des Kgl. Mus. zu Berlin T&f. LVIII Nr. 2. iier- 
bard, Antike Bildw. T&f. XCIX Nr. 1. 3. — Vgl PanofkA a. a. 0. a löOf. Ihn- 
Hfllw Temeottaflgaien sind an venobiedenaa OHm gefanden; irgL s. B. Oax- dL 
Beaux-Arts Bd. XXI (186«) S. HO (de Witte). Kekulö, Terracotten von Sicilien 
Taf 1 Nr. 1 Ovprl>«< k, KimstmyyL, DanMtor S. 492 fL F. Winter, Typen- 
katalog Ö. 101 Fig. 5—7. U4££. 

14 (Vm 90). Demeter stehend mit Fackel und Frnohtkorb. 
Wandgemälde, l^'eapel, Musea Nasdontdr. Nach Mmeo Borlnmioo, 

H. 0,60 m. Ans Pompqi, Oa$a dei Dioteuri, 

Demeter stebt in VonknmeiGbt rabig und würdevoll neben einem 
Bcbmnckloeen FQastar. Sie ist mit einem langen Gewände, emem küiaerea 
faltigen Überwurf und Sdhnben bekleidet Ihr langes Haar ist oben auf 
dem Kopfe an einer Sdüdfo ani^bnnden; in dem Haar, nm daa eine 
Perknachnur geschlimgen ist, trÄgt rie eben wabraebeinUoh ans Ibren «nd 
Blattern bestechenden Kranz; den Hintergrand des Kopfes bildet ein Nimbus. 
Dio Göttin hält in der rechten Hand ».'iiic mit einer infuh uniwundeiie 
(uiclit l)iennende) Fackel und auf der linken Hand einen Korb mit .Vtuen 
imd Biattzweigen. Wieseler hat für tlieöt; Figur, in der Grerhard ^"wifs 
mit Unrecht Kore sah, den pas<*'nderpn Namen Demeter nilof vor- 
geschlatjon. Dieser anfprecheudc Vursdihiu liictet natürlich keine (iewähi; 
bezeichnet aber tretfend die Auffassung, in der die Uöttiu hier erschcant 

Abg. Mus. Borh. Bd. TX Taf. 3.'.. Zahn, Die schöni-ten Omam. u.s, w. Bd II 
Taf. 1R. Hr.-mn, Vorsch. z. Kunstniyth. Taf. 2». Overbeck, Konstmyth. , Atlas 
Taf. XIV iSr. 10. Koscher, Lexikon Ikl, I Öp. Stil. Overbeck-Mau, Pompeji S. 586. 
NieooUni, Lb eaae e mon. di Bmpei Bd. I, Qua di Oa$ton e PoIBium *M — 
Braun a. a. O. 8. 18. Heibig, Die Wandgem. der Vom, Vesuv verschütt. Städte 
Camp. Nr. 17ö. Gerhard, Ak. Abh. M. II lOr? Anm. 183. Stephani, Ninibn? 
und Strahlenkranz S. 47. Overbeck a. a. O., Demeter S. 522. 52.') ff. — Zu Demeter 
Chloe vgl. Paua. I 22, 3. Dittcnberger, Sylloge Nr. 373. Bull. d. Corr. Hell, Bd. XII 
(1868) a 460fr. PieUer- Robert Bd.1 8.766. Paoly-Wlssowa Bd.ni 8p. 8347 
(Jemen). 
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TAFEL XXL 



MtnztafeL 

A. Köpfe. 

1. Tomis. Kupfermünze des 1. Jahrh. v. Chr. Bukarest, National- 
muBeuiXL Nach Pick. 

YordfifBeHe: Kopf der Demeter nach fedits mit Almnkiaia und 
BeUeier. Yom am Halse liohtet rieh eine Schlange aui Ln Felde hinten 
eine JÜoe ala Gegenstempd. 

Kückseite: TOMITilN. I^e Dioskuren zu Rola nach reohte 
sprengend. Unten der Beamteononie XAIPinNO^- 

Abg. Pick, Die antiken MOnaea Nardgriecshenlandw Bd. I Tal V Nr. 21. 

2. Alexandreia. Billonniünzti des Aulomuuö Pius. London, British 
Museum. Nach dem Britischen Kataloge. 

"^'or'lfraeite: fiCYTioxQdTom) \(^(fiToan) T('^o^) AIA('o- ) AAP('«'''*'s) 

ANTUJNINOC. Lorberbekranzter Kopf dea Antoninus Pius 
nach links. 

Rückseite: 1^ Brustbild der Demeter nach rechts mit Schleier, Kala* 
thoe (an dem ein Mohnkopf) and brennender FaokeL 

Abg. ÄÄ JAtf., Oflrf. Oome, Äleaeandria Tat U Nr. »34. — Vgl Mionnet, Descr. 

Bd. VI 8. 217 Nr. 1458 und die Münze der Fau^tina bei Feuardent, Coli. Demdrio 
Tai. XXTIT Nr. 1958. Die Legende der Büokaeite bezeichnet das vierte Kegierungs- 
jahr des Kaisers. 

a UlatUk Kupfennfinse der Kaiseraett Paris, Oshinet des MMaiOes. 
Nach Pick. 

Vorderseite: Brustbild dor Demeter nach rechte mit Ährenkranz und 
Schlier; vor der Brust zwei Ähren. 

Kückseite: KAAAATIANQN. Die Dioskuren, durch Sterne 
über dem Kopf beaeidmet, mit flatternden Mfintebi, reiten nach rechte. 

Abg. Pick, Die antik. Münzen Nordgriedienl. Bd. I Taf. H Nr. 9. — Vgl. 
Mionnet, Suppl. B<1. TT ?. .'.G Nr. 14. Pick a. a. 0. 8. 100 Nr. 281 tmd in der Ein- 
leitung e. »3. Berliner Katalog Bd. I S. 49 Nr. 15. ßrü. Mus., Cat. Coim, Thraee 
S. 22 Nr. 9. VgL auch Pick Tsl U Nr. 8. 10. 

4 CBd. I ■Elii: XU Vr. 179X Vhmtm, SObermflm» des 4. Jahifa. 
CShr. Fluie, Gbbinet dea MMaiUea. Nach Landen, mit Veigjeichung 
eines Bchwefdabdruckes. 
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Voidefseifee: Kopf der Demeler (oder Kore) naoh ndato, mü Ahreo- 
kzttu^ Ohigehinge und Halsband. 

Bückseite: 4>BNE£2N« Hermes den kleinen Arkas (APKA^ 
tnigsnd* 

Abg. Landen, NtmUamati^ du Vof/Offe du Jetme Anacharti» Tat 44. Imhoof- 
BlmiMr und Qwdner, Numiam. (hmm, <m Pmmmkm T«f. T Nr. 4. 5. OreriMck» 
EuurtmytiL, Demeter, Mfinztaf. VIl Nr. 27. Friedlander-v. Sallet, Das Kgl. Mflnn> 
kabinet « Taf. TT Xr. 15-1. /^r//. JWi«. , Cai. 0>his, /' ' Taf. XXX'VT: Nr. 7. — 
Vjrl. Mionnot, /V(>rr. Bd. II 2.'>2 Nr. f»1. InihrK)f-Blujuer a. a. (). S. 97. Oyerbeck 
a. a. O. S. 4.'>0. Uead, Jitmi. Nutn. 8. 37b. Friedläudtdr-v. Ballet a. a. O. S. 75f. 
Brä. Mua, a. a. a a 194 Nr. 18. 

5 (vm 93, f). Hermion. Sübermünie bflUauBtiaoher Zeit Balm, 
KgL Münsoabmet Nach EiiedUbidei^Y. SalleL 

VordeEMito: Kopf der Demeter Dach nohts mit JjinnknuiB und 
StephanOB in dem seitlich aufgenommenen, aber fainteii frei in den Nadcen 
falleuden Haar. 

BflchMite: E POcm^ow) nnd der Beamtennaaie AI im Ahnnknans. 

Abg. Friedlinder- V. Ballet, Das KgL Mänzcab. 'Tal II Nr. 151, vgL S.7&. 

6 (Bd. I ■ni£ 4S B^. 198X XataponttoiL Silbeimfinie des 4. JabdL 
T. CShr. Neu geieiehnet nach einem TayompW des Beritner MOnt- 
oilnnefeBi. 

VordemitB: Kopf der Demeter nach reohts mit Binde im Haar und 

OiUTiilg. 

Bflekaeite: ^TA(»r«^>. Aloe mit Blatt 

VgL Mionnet, Descr. Bd. 1 8. 157 J^r. [»41 ü. 

7 (Bd. I Ti£ 64 irr. SM). AgaChoklM (817—289 Cbr.). Teto- 
dracfamco, twiaclien 310 voad 306 geeohlagen. Neu geaeiofanet nach dem 
Berliner Exemplar. 

VnrHf>r«<^ite: Kopf der Kore (KOPA^) nach rocht^ mit langen Locken 
und Abrenkranz. 

BflcMto; APAOOKAEOC- 27ike ein Ihvpaion enielitend. 

AIb Bcizoichen ein Triquetrum. 

Al)^. Fri.xiliinder und v. Sallet, Das Kgl. Münzcabinet Taf. VIT Nr. 416. 
Ahnlirlip Fxt'ni|)lare Brit. Mus., Cat. Cmns, Sicily 8. 195. Kenner, Münzisamml. 
8t. l ionan 1 oi. X 2s r. 9. Overbeck, Kuustmyth., Demeter, Mflnztal VII Nr. 39, and 
BQOfli — Vgl. Mionnet, Utear. Bd. ZS. 882 Nr. 48. Friedlinder a.a.O. a 134. BtSL 
Mu». a. a. O. B. 19&f. (Poole). Kenner a. a. O. S. 191 OTterb«ck a. a. O. &4&1. 

ö. Metapontion. Didrachmon, 3. Jahrb. v. Chr. Winterthur, läamm- 
lujog Imhoof-Blumer. Nach Overbeck. 
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YndarBeile: Kopf der Demeter m VocderanBuliI^ mit langem Haar, 
Halebmd und Ahrenkraiig. Oben ^taiQta (bo nach anderen, beeeer er- 
^hHeiiwii Ssemplaien n e^ginien). 

Kückseitc': META(^o»^^o»'). Ähre. 

Abg. Orerbeck, KunstrajÜi. , Demeter, MOnztaf. VIT Nr. 30, 8. 451. 
Anderee Exemplar abg. Brü. Mm^ QU. Ooins, ßaJ^ 8. 257 üt. 144. 

9 (EX 101, o). KytSkoB. 8flbennQnxe des 4. Jahrb. t. C9ir. Neu 

gezeichnet nach dem Exemplar des Berliner Münzcabinets. 

VoidarBeifee: Kopf der Demeter (oder Kore) Boteira (^ftTElPA) 
naioih Ünks mit Abienknou, Stimbinde, Spheodone, Oluring und Behlmer. 

BlIciaNite: KYZK»«»^. Lfiwenkopf naoh linke, als Beiaeicfaeii 
ein Thnnfiaoh. 

Abg. Num. CSmn. JIT. & Bd. IV Tat X 6. Brü. Mm^ OaL Cbm», ifyda 

Taf. IX Nr. 8—11. Guide Tat 18 Nr. 8. DumeTsan, C<ib. AUter de Ilantenek» 
Taf XIT Nr. n. Overbeck, Kunstmyth., Demeter, Münztof. VI! Nr. 40. '0 Samm- 
lung imhoof-Blomer). — VgL Mionnet, Siqipi. Bd. V a 307 JSr. 14(>if. Brü. Mus. 
a. a. 0. a 36 Nr. 124—130. FkiedUader-T. Balkt, Dm M1faisoebin«t 8. 70 
Vt. 143. Num. Ohron. a. a. O. S. 241 ff. (EL 8t. Poole). Domersan a. a. O. 8. 78. 
JSw. MMMifii. Bd.Xn (1867) Bw 866 (F. Lenannant). Overbeck a.a. O. &461. 

10. Metapontton. Didrachmen des 4. Jahib. y. CShr. Turin, Mueeum. 
2f aeh Overbeck. 

Vorderseite: AAMATHP. Kopf der Demeter naeh linke mit langem, 

lockigem Haar, in dem ein Ährenkranz liegt, Ohrring und Halsband. 

Bück=»rito: META(-wn/rüvl Ahre. Ab fiekeiohen ein 8eekreb8, 
Im Felde der Beamtemiame APXIN. 

Abg Overbeck, Kunstmyth., Demeter, Münztftf. ^T!! Nr. 18, vgl. S. 451. 
Andere JE^cemplare deaselb^ I^na bei ()axeUi, Num. JkU. peL Tat GLII Nr. 74fL 

11 (XX 101, 6). Messene Pelop. Silbermünze des 4. JjüirL v. CShr. 

^eu gezeichnet nach einem Exemplar dee Berliner Münzcabinets. 

VeideneHie: Kopf der Demeter naoh linke, mit einem Äbienkrans 
in dem aekiioh aufgenommenen, hinten lose herab hängenden Haar, sowie 
mit Ohrring und Halsband. 

Bückseite: ME^^ ANi^lN- Zeuä nach recht«, auf der Linken 
den Adler haltend, mit der Beohten den Büte sohlsndenid. 

Abg. Num . Chron. N. S. Bd. IV (1864) Taf. X Nr. 4, Brü. Mua., QU. Qnm., 
POep, TW. XXH Nr. 1. Overbeck, Kanstmytfi., Demeter, MOastaf. TO Nr. 80. 
Vgl. Num. Ckron. a. a. O. 8. 2421 {K 8t Ptols). Overbeck a. a. 0. & 401 (der die 
jCHnae kiig als tmedirt hewiichnet). 
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12. Olbia. Silb< ninin/.*> deä 4. oder 3. Jahrh. v. Chr. Brauiuächweig^ 
Sammiuug Lobbecke, ^ach Piek. 

YoideiBetfee: E<^ der Demeter naoh Imbunit einem Ähnmkmnz 
im Umgen Hiasr und einem FedenlMlsbmd. 

BMckBe\i&: 0/\.S\0{»oJunüv). Adler mit ausgobreibeleD Flügeln, 
dam Delphin in dan KmBen haUnd. Alt Bdmiehwi «In Drei- 
tnek. Im Felda £• 

Abg. Piek, Die antflE. Mflns. Koidgiieotal Bd. I Tel IX Nr. 2. TgL 
deaclbat Tat IX Nr. l. 3—8. 

13 (Vm 98, eX Olbia. Kupfennunz* h( llf iii>ti h. r Zoit (3. oder 
Anfang 2. Jahrh. y. Chr.). Bt Petersbtuig^ Kaie. Münscabiuei. Nach StephanL 

VorderBeile: Kopf der Demeter nadi linke, als Stadtgßttin mit einer 
Tmmkfonc gedchmflckt Ln Haar, das hinten teflwdae aufgenommeiL ia^ 
teSa loae herah fiUIt, und jedcrseit^ in einer gedrehten Locke herab hängt, 
l^gt em Ährenkranz und eine Stimbinde. Aulkerdeni tragt die Grottin einen 
Oluriiig. 

BflckBflito: OABIO(MAlMAr). Knknder Bogensehflti. ImEeUe 
fleanitffliiiiniei 

Abg. Stephani, Compte Bmdu 1805 6. 10. Overbeck, Ennetmyth., Demetor, 
Mflnztaf. VII Nr. 37. Pick, Die antik. Mfinaen N<ndgriech(>iil Bd I Taf. X Nr. 1 fL 

— Vffl. 8t.-phani a. a. O. Anni. 3. Wfonor Nmn. Ztschr. Bd. IT 2:. (Becker). 
Overbeck a. a. O. S. 451. iierlin, lkschr. d. ant Hflnxen Bd. 1 & 28 Ni, 119 1 
Taf. U Nr. 20. 

14 (Vm M, TTaithago. Gddmfinie dee 4. Jafaih. y. Chr. 
Nach Mfiller. 

Vorderseite: Kopf der Demeter nach links mit Ährenkranz, Ohrgehänge 
und Halsband. 

Rückseite: Pferd nach rechts. Im Abecimitte phoiuikische 
Bachstahen. 

Abg. L, MüUer, Num, de l'anc. Afrüpte Bd. II S. 112 Nr. A. Dumersan, 
Oab. AUier dt Omleroeke Tat I Nr. 19. - YgH L. HUIer a. a. O. & 84. 

15 (Vlli 91I)l De^phoL Didraefam<m der delphiaohen Amphikliimeii. 
London, British Muaeom. Nach Mionnet und Oadalvtae. 

Vorderseite: Kopf der Demeter nach links, verschleiert und mit 
einem Ährenkranz geschmückt. 

Rnckseitc: AM(t>IKTIO(»'ö>»'). A p oll on in langem Gewände sitzt 
nach links niif dem Omphaloa, den rochton Arm auf dip I/piot «tützpnd, 
mit der ünk^ einoi Lorberzweig schultoaad. Vor ihm cm kiemer 
Dreffala. 
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Al)g. Cadalveno, Recmü de nUdaUües grerfjfff^ hinlUes Taf. 2 Nr. 18. Mionnet, 
/v>f-r. Taf. 72 Nr. :>. Brii. Mm.. Caf. Cni»,^., CnUnil Gni'ce Taf. IV Nr. 13. Guide 
iai. XXII Nr. 25. Overbeck, Kimstmyth., Demeter, MimzUf. Vll Nr. 9. Btdl. de 
Oftr. iMZ. Bd. XX (1806) TUE. XZVI Nr. 32fL AuM^ *Eviift. Hfe Myuogw. 6ex- Bd. II 
(18Ö9) Taf. lA' Nr. 1-4. — Vgl Mionnet a. a. 0. Bd. II S. 00 Nr. 21. Overbeck 
a. a. O. S. 450. Brif. 3/«.^ a. a. O. S. 27 Nr. 22. BuJl. de (Jon, «. «. O. S. 29f, 
(STOcoooe). Jif^.'i^V- a. a. O. Ö. 2971 (SviOonoB). 

10 (Bd. I TftC XTiT Kr. 186). Opnnt Lokrlfl. Sübermüiute dee 
4. Jafark 7. Gbr. Parisi Odimet dee MfidaiUes. Kadi einem Mionnelfechfin 
Schiyefalabdniok». 

Yordendte: Kopf der Demeter (oder Kore) nach finks mit Ähren" 

kränz, Ohrring und Halsband. 

Mckaeite: OTTONTIUN. Aias, mit iSchwert und äduld nach 
lecihtB vQidiingend. 

Abg. Brü. JAm., Ost, Oomt, Omina Oreei» Tal I Nr. 3. 5. 6. 7. 10. 11. — 

Vgl. Mionnet, Deaer. Bd. II S. 92 Nr. 185. Zar Deutung der Vorderseite vg^, 
Bröndsted, Die Bronzen voti Siri* S. 6>< Anm. 97; zur Rückseite Eckhel, Doctr. 
I^um. Bd. IT S. im. Jahn, Aruh. Aufs. 8. lönff. Die Deutung auf Aia.s ist in- 
Bchriftlich auf einigen Exemplaren gesichert, vgl. Iie&. numvtm. 186r> B. 16;') (ComnoB). 
Brit. Mw. a. a. O. IVil I Nr. 11. B. 4 Nr. 881 Quid» Tal 22 Nr. 84. Friedlfinder- 
T. Sallet» Daa Egi Mfinafcalk* Nr. 180. 

17 (IX 101, d). Kyzikos und Smyrna. Kupferne Homonoia-Münze 
dor Antoiiiiieazeit Paria, Cabinet des MedaiUes. Nadb einem Miouuet'acheu 
ßchwcfelabdrucke. 

Vorderseite: KOPH CÜTeiPA KYZIKHNaN. Bmstbikl der 
Faustina d. J. als Kore nach rechts, mit einem Kranze aus Ähren und 
X^iheu in dem hinten durch einen Metallreifen zum Knoten suaammen 
gonmmnenfliL Haar, aowie mit Halsband und (Gewand. 

Rückseite: CTPAT(i7}^5) NAIB(M KVINTOV, im Absdmitt 

eni OMONOIA-KYZIKi'^vo,,.) CMYPNAIM. Dionysosen 
lanjr'Mii Gewände, da.s Haar von oiuer Binde zusammen gehalten, mit beiden 
Hunden den Thyreos haltend, steht auf einem von einem Kentauren» 
paar naoih fsehts gezogenen Wagen, dem der nackte, geflügelte Eros 
rarfiok blickend voran schreitet. Der links schreitende Kentaur ist 
bartig und hält auf der erhobenen Becht<?n cin'>n undeutlichen Gegen- 
stand; der andere (zurück bückend) iät bartlos und hüit ein Tedum. 
Im Hintergrund ein flötender Pan und eine Tympanon schlagende 
Mainade. Qans links folgt dem Dionysoswagai ein birtiger Mann 
in kurzem Chiton, mit der Rechten auf dem Kopfe einen Xiorb mit 
Früchten halt<^nd, die? Linke auf einen Stab stützend. 

Abg. Lenorraant, Intnoyr. dr.s Emp. Roin. Taf. XXXVI Nr. 10. Imhoof- 
Blumer, Oriech. Münzen Taf. VII Nr. 3. — Vgl Mionnet, Dea<^. Bd. IX S. 542 
Nr. lOft. Lmocmant a. a. O. & 681 Imhoof a. «. O. B. 814 Nr. 160. Brit. Mu»^ 
OaL (Mntf Miftia 61 Nr. 803. »Die g^eadie Vorderseite kommt mit zahlreichen 
vorsehiedenen, sehr schönen und interessanten Rückseiten vor- (Pick), Die Böck- 
seite (früher abg. Taf. X 115) wird meist irrig auf Demeter gedeutet. 



Digitized by Google 



252 



IV. Demeter und Kan 



18 (X 117, a). Thelpusa (Aikad.). RIThermünze der ersten Uälfte 
deti 4. Jahrb. v. Chr. Winterthur, Bammiuug iiiihoof-Blumef. Nach Ztachr. 

f. y iimitanfttilr 

Vcidflneite: Ebpl der Demeter Erinya nut sehlangeiiaKtig gakioklea 
HanoD, Ohij^fehioge und H<üiih<md. Ln Felde O(at»otP06k>r). 

Kückdeite: 0(ehi4wmwvJ. Das BoIh Eriou (EPiUN) nach redits 
fifireagend. 

Abg. Ztechr. f. Numismatik Bd. T (1R74> Taf. IV Nr. 7. Ovorl>eck, ETunslmyth., 
i'üseidon Müoztaf. VI Nr. 26. Imhoof-Biumer and Gardner, Num. Oomm. on l'am. 
Tai. T 22. 23. E. Muller, Drei griechische Vaseobilder (Featgrufii d. aidi. 8«iiimL 
d. ZOriofaer Hochaduile s. as. Veift. denlMlMr fliflol. q. Sciuiliii. 1887) Taf. II Nr. 
Verwandte Eupfermünscn, Ztachr. f. Numlsm. a. a. O. S. 13^. Arch. 7Afr. Bd. IV 
(1846) Tnf. 13 Nr. 27. — Vgl. Ztschr. f. Numiam. a. a. O. 8. 125 ff. (IrnhonfHlnmer). 
Overbeck a. a. O. S. 318. J&um, HeU. Stud. Bd. VU (1887) & 106 (liuiiot^i-i^iumer). 
R MOUer a. a. O. 8. 18. ^ Dm in der lifefeentor Aikm oder Anion genannte, 
hier in der dialektisch richtigeQ Form erscheinende (vgl. Bc-rgk, BuU, d. Imt. 1848 
8. 139 Anm. 3. Kret.^chinor, Zt!?chr. f. v.-rgl, S|.rHcM. N. F. Bd. IX [1888] 8 IGl. 
U. 7. Wilamowitz-Moellendorff, Herme.'* Bd. XXVI [1891] S. 225) Rofe dee Adrastos 
ist nach PauB. VIII 25, 7 von Demeter dem ro^eidon geboren; vgl FMÜJ-Wissovra 
Bd. n 8p. «21ir. (Tftmpel). Fiuer, JHimomU» Bd. IV & m 

B. Ganze Figur. 

IB. if«*^*«^ (I^dton). Kiipleniiflnie des 3. Jaluli. n. Chr. Beilin, 
Egl. MOnsoabinet Nadi dem Original. 

Vorderseite: ISPA • CVNKAHTOC Jugendlicher Kop£ der 
Pawonification dai fOniisGlieB Senatea neeh Uiäe. 

Rückseite: SITI AVP ATT(|)IANOV APX A MAI0NS2N. Altei- 
tfimlichos, vvolU thronond 7a\ dciikendei», Idol der Kort' mit Schleier und 
KalathoB. Zu ihn r ii('( ]it<'ii sprieiät aus dem Boden eine Ahre, zu ihrer 
Linken ein Mohukopf empor. 

Abg. Lenormant, Nouv. Oed. myth. Taf, XIV Nr. 8. Overbeck, Kunstmjth., 
Demeter, >fünztaf. VIII Nr. 8 (Exemplar bei Imhoof -BlHmer). — Vgl. Mionnet, 
Desor. Bd. IV ci. 65 Nr. 350. Overbeck a. a O. S. lö. 414. Die von Eckhel {Doetr. 
Hhm. Bd. m 8. 1121) henrObiende Deatimg des Idob beruht auf dem Yoifcnmkm 
desselben Typus auf Münzen von Serdeis, wo der Oult der Ebre bezeugt iat; dodi 
andi in Maioaia selbat find DemetertiTpea hinfig, vgL witen Nr. 27. 89. 

90 QJL 10% b>. Hadrianna, SUbeimedaillon dee GiatophorenflyBteatB 
dar Fkovins Aeia, nicht tot 119 n. CShr. (Jahr des dritten ComBclates des 
EaiserB). Nach Ahli. d. BerL Almdemie. 

Vordoraeite: HADRIANVS AVGVSTVS P-P. Kopf de.* 
Hadrianus nach ledtte. 
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Rückseite: COS Iii. Idol der Pcrsephone von Sardeie, mit Kala- 
tiios und Schleier, reich gedchmüokt und in ein weites Gewand gehüllte 
BechtB davon eine Ähre, ]inka tbut Ähte und ein MohngtongeL Daa 
MfinsbOd ist^ wie fiffeen bei den aaiatiBchen Sflbennedafllonfl (vgl Tai IX 
Kr. 15. Xn Nr. 37^ dundi Obeiprtgung einer Sltaran Hfinae heEigealeiUt» 
vaa deren Gepnlge die Buchataben li^P{Bralor) afeehen gäiGeben amd. 

Abg. Abb. Akad. Berlin 1855 TatVIU Nr. 3. Ooban, MSd, Bi^. Bd. U* 
a 128 Nr. 879 (irrig als Jumm Samimm» beaeicfanel). ^ YgL Abb. Akad. a. «. O. 

8. 595. 629 (Pinder). Overbeck, Kunstmyth., Demeter S. 414. Dörr, Die Bc&Mn 
des Kaisen} Hadrian & öOfL Pauty-WieBowa Bd. I 8p. öOOl (F. t. Bohdcai). 

21 (Vm 80). Born. Denar dfia MönzmeistorB U Memmius C. 1 
(um 60 Y. Gbr.). Nach Cohen. 

Toideiaeite : C • MEMMK««) * C • F • QVIRINVS. Lnber- 
bekribofeer birtiger Eopf dea Qnirinna naflb veobti. 

BOekwile: MEMMIVS* AED(i^») - CERIAUA- PRElMVS FECIT. 
Cerea ottanem Haar, in langem Gewände und Mantel, aitet aaeh leobto 
auf einem Leihneloeen TbiKm und h&lt eine Fadkel in der Linken, drei Ähren 

in d<r Rediten. Zu ihren Füfsen ringelt sich eine sich aufbäumende Schlange. 

Abg. Cohen, Med. com. Taf. XVII, Metmiixi Nr. h. Rjibplon, Mann, de la r&p. 
rom. Bd. 11 ö. 218 Nr. 9. Overbeck, Kunstmyth-, l>emeter, Müiizuii. Vlll Nr. 9. — 
VgL Cohen a. a. O. & 212 Nr. 10. Overbeck a. a. O. a 496. Die Anfhabnw der 
Cüerialia unter die Zahl der stSndig geleierten Staatsfeste fällt wnhrflcheinlich in die 
Zeit kurz vor Anfang dcf? zweiten punischeii Kri'^p^o«, vgl. Pauly -Wissowa Bd. III 
6p. 1979 (WissowaJ. Damals wird also der Vorfahr des Münzm^ters Memmius, 
wttklMr ab eialer plebejischer Aedil die Peiar leitete, gelebt liaben. 

22 (Vm 89, b). Sabina. Aureua. London, British Muaemn. Früher 
Ssmmlang Wigan. Naeh Ifum. C^mmUlA. 

Vorderseite: SABINA AVGVSTA IMP • HADRIANI AVG 
P • P. Bruötbild der Sabina mit Diadem iiach rechts. 

Rückseite: Demeter, auf der Cista mystica aitaend, mit verschleiertem 
Hinterhaupti Ahmn in der reohten Hand und öne brennende Fackel im 

liTtltan ArwiA- 

Abg. Num. Chronkle N. 8. Bd.V Taf. II Nr. 11. Cohen, Merl, im per. Bd. II« 
B. 254 Nr. 93. — Zum Typus vgj. ebd. Nr. 90 and die Denare Nr. 91. 92, aoiria 
die Btatue Tai XVII Nr. 10. 

28. IbcUanopoUa. EupfermÜnie Qordianua HL Bnumschweig, 
Sammlung Lübbecke. Nach Pick. 

Vorderseite: AVT K M ANT TOPAIANOC AVP. Die 
Brustbilder des Gordianus III. mit Lorberkranz, Panzer und Mantel 
AiiUkß I>etikm&ier t. griech. GOtterlchre. H 
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DMdi lediti und dee Bftrapii mit ^■*****^ ud demad nach Hak», 
gtnmdBr sugiBkidiiC. 

BftokMil»: Vrr(<mif^oc) HHNO^IAOV MAPKIANOTTOAnm 
]>«met6r, in CShitai mid Manlel, mil €fai«r Stepbcne (wohl audi mk 
Sofaleter), eitet nach links auf der übte mystua, st&trt die linke auf eine 
lange Fackel und hält in der Beehten sirai Ähren und dnen Mohukopt 

Im Felde das Wertzeichen E. 

Abg. Piek, Dit« aiitikon Münzen Nordgriecbenl. Taf. XIV Nr. ir>, vgL 8.309 
Nr. 1129. — Zum Typus vgL die v(»dge und die folgende JNr. und die Statoe 
M.XVn lTr.lO. Dia AhkltamnK &i aldit fifar fc w w ^ wt; di» Mflma kfe uftv 
d«n ifiBdiate BtatOialt» (iwnankriiiciiflm Lagafan) HMiopliiloa gofclgt 

ICCOaiidiiiab KiqifiBniiäiiieu Bflrlin, Kgl. MflnacahiDet Jb^aofadfimOriginaL 

Vorderseite: Tl CLAVDIVS CAESAR AVG Pi<miifa^ 
M r m vv) xi^^aMiMia) P(oMMe) |MP(«r»ter). Kopf d«aClandi«a 

Dach links. 

Rückseite: CERES AVGVSTA, im Abschnitt S*C. Ceres, im 
Gb^on und Mantel, mit Stephane und Schleier, sitzt nach links auf einem 
reich verzierten Throne; im linken Aime kftlt ab eine bramende Fackel, 
noH der Hechten, streckt sie iwei Ähren vor. 

Vgl. Oohaii, JIML Bd. I* & 8iM> Nr. 11 

26. SestoB. Kupfermünze dea sirnten Hälfte dea 4. JahriL t. Qk. 
Berlin, Münaoabinek Nach dem Original 

Voidenalte: WaiblialLer Kopf bmIi Hnka nii* Sptedona and 

Olunaig. 

Bückseite: ^A Demeter im Chiton und Mantel, mit einem Kalatfiftft 
auf d«m Kkypfe^ altst nach Unks auf einem korinrtigan Bitao^ auf den ^ 
sieh mit der linken Hand stQtat; in der Torge e treckten Beokten hilt ne 
spei Äkven. Ihr gegeofiber aleht links eine kleine birtige Herme. 

Abf . Beiliner Maaeam, Bsm^. d. aat.H<inaenBd.I6b869Nr.l. Deriypna 
dar Demalsr Ist Jedenfdls Hier eis die Mflnaa ond geliArt welil dem A. JahdL a^ 

26. Athen. TetradraohiiKiii. uiiter den Müni^meiBtcrn Apellikon und 
Aristoteles (um 90 v. Chr.) gt schlapt n. Oxford. Nach Beul& 

Vorder^pite: Kopf der Alhena nnch recht-s 

Rückseite: AOEivaUov), ATTEAAlKftN, API^TOTEAH^. Eule, 
anf einer liegenden Lutrophoros stehend; als Beiaeioben die nach redits 
stehende Dometer mit Ähren und Ffillhocn (f). Das Ganae ym einem 
Olifenkranae umaoiiloaBen. Auf der Yaae daa MDnaiciehfln K» nntainlb AI* 

Abg. Benl^ Mann. tPUhkm B. 210. — Vg^ Ovedbeek, Kunstmjth., Demeter 
8. 49a 501. 
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27 (VIII 90, b). Maionitt (Lydien). Kupfennimzo der KaiserzeiL 
Paris, C*uhinet des M^ailled. Neu gezeichnet nach ^em Miouuet'schen 
i:k:hwefelabdrucke. 

Vorderseite: MAIONUN. Bnwlbild der Athen« mit ÄiffB 
nach rechts. 

Rückseite: Demeter, in langem, über dorn Ajwptygimi gegi'irtetem 

Chiton, mit einem sehleieriirtig über den Kopf gezogenen Mantel, im Haar 

eine Stephane, steht nach links, die Linke auf eine Fackel stützend und 

mit der Rechten Ähren und Moha Toraireckend. Hficum der Bomtenname 

6TTI AHMHTPlOY. 

Abg. Lenormant, Nouo, OoL myHL IM. XXIX Nr. 18. — Vfl. IlioiiiMty 
JMaer. Bd. IV &6ö Nr.d45. 

28. Fhüippopolis (Thrakien). Kupfeimünze der Fauatina junior. 
BcKÜn, Kiß, MOniraihmat Nach dam OrigmaL 

Yoidendte: ^AVCTEINA CEBACTH. Bmi&M dm 
Faustin» nach nobii. 

Baekaeito: ^^lAITTTTOTTOAEniQN. Demeter, inClutoii und Mantel 
mit St^hane und Solileier, atelit nadi Imks; sie bilt in der Linken eine 
lange brennende Fackel und atreokt mit der Rechten Ähren über einen 
Tor ihr stehenden bekiSnsten Altar, anf dem ein Fener brennt 

VgL Berliner Museum, Beechr. d. ani. Mäaseu Bd. I & 222 Kr. 15. 

29. Antiocheia (Karlen). Kupfermünze der Kaieerzeit GroLba, 
HerzogL Münzcabinet Nach einem C^peabgdk 

Yoideneite: BOY AH. Vendileierttt weiblicher Kepf naoh 
rechte. 

Bfickaeite: ANTIOXe^N. Demeter, in ChHon und Mantel, mit 
Stepliane und Schleier, steht nach linki^ die Linke auf ebe knotige F^kel 
atfilwid, mit der Beehten awei Ahxen und einen Mohnkcpl vogetgec kend. 

Abg. Ororbeck, KanetmTth., Demeter, MflnitalVin Nr. 26 (Exemplar der 
Bammlnng Imhoof-Blimier). ^ Vgl. Ifiomiet, Dtter, Bd. m 8. 815 Kr. 66. Over- 
bedk a. a. O. &496. 

80 (vm 00, a). Ursentum (Liioaiileii)L KupfezmOnae. Neapel, 

Huaee Naaionalft Nach fioreUi. 

VorderMite: JugendHdwr, etphenbekiinater Kopf nacSnechte. Im 
Felde ein Mooegnuam. 

BAckaeite: OP^ANTINON. Demeter, un gegürteten Outon» Mantel 
und BehuheD, mit einer Stephane geschmückt, steht nach Bnke^ die linke 
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im Mantel in die Seite gestemmt, in der vorgestreckten Rechten eine Fackel 
mit Kveuzhölzem haltand. Im Felde als Beiseioiiea ein verachiedeu gedeuteter 
Gegautend, der aber auf den beeeer efhalteneiL Eiemplann deudieh ala 
Lanaeiupilae an eriDemieii isL A^* BfjaflMi^ atafait er aa dem Haiqplbilde 
in keiner Beaieliaiig: 

Ahg.¥knm, Mamel»ima.dar BaUamLTA'niVt.l. Aadem Eseniflan: 

Carelli-Cavedoni, Ntm. Hai. Fit Taf. CXLV Nr. 3. Sambon, Recherehe s tyr Im 
ane. monn. de FFtriHr merid. S. 180 Nr. 2. Garrucci, Mnnete (VScUia Taf. CXVTIT 
Nr. 20. Overbeck, Kmistmytb., Demeter, MQnxtaL VUl Nr. 17. — Vg^ FioreUi, 
CUak Smtmgtlu Kr. &578. Gamiod a. a. O. 8. 171. Wiener Huaimi. Ztadr. 
Bd.II (1870) &886 (RciedUiider). OfedMii a. a. O. B. 497. 

8L TralleiB. Eupfermünae dee Auguafeus. GiMba, HeraogL Müms- 
oabinek Naob einem Qipeabgufik 

VordeBMito: ZEBAZTOZ. Kofi dee Avgnatna nadi veeliliL 

BAokaeito: KAIZAPEilN. AEIBIA. Demeter {Um&\ in CSiifeoii und 
Mantrt, steht in Vorderansicht und hält in der vorgestreckten Lin^n attri- 
butiv Ähren; in der erhobenen Bechten acheint sie nichts zu halten. Ln 

Felde rechts eine Mondsichel. 

Abg. Overbeck, Kimstiuyüi., Demeter, Mfin?;t.af VIXI Nr. 3tf, vgl b. 498 
(Bnmplar der flammlmig Waddington, jetat im Oabiaet dee MüdaSiai). Babelon, 
Inp. gomrn, de la eoü. WaddingUm Nr. 54181 Dnhool^Bhuner, Jfov. eNÜee dl» t m müm * 
Sd. 7 a. 88 Nr. 861 1^ n IS. 

32 Tomis. Kuplt nnünze des jüngeren Philippus, Bnuujü$chwei£^ 
Sammlung Löblx!cke. Nach Pick. 

Vorder., itr : MAP(xoc) lOYAlOC (t)IAITTTTOC KAirAP. 
Die Bnistbüder des Thilippus iunior mit Panzer und Mantel nach 
ledbits und des Sarapis mit Kalathna oad Ckrmmd nach links, einander 
aogekeliit. 

B0ßkeelte: MHTPOniöW) TTONTOY TOMEftC Demeter 
(oder Kore), in einem über dem Apoptygma gegürteten Gbiton, mit einer 
Stephane in dem zum Knoten aufgenommenen Haar, steht nach links, im 
linken Arme eine lange, brennende Fackel haltend und mit der Rechten 

Aiireji Vorst re<.'kend. 

Abg. Pick, Die antiken Münzen NoidgriechenL Tai XIV Nr. 13. 

88 (IZ 106X Smm ißbeOimi^ BObeimflnie dea 5. Jahrib. Chr. 
London, Briliah Moeeam. Nach Omibe. 

Vorderseite: HENNAION. Weibliche Figui-, wohl Demeter, lang 
bekleidet», mit einem knr/en Mäntelchen über den Armen, hält, die Anne 
ausbreitend, mit der Kechten eine brennende Fackel über einen Altar, in 
der linken vielleicht Ähren (?). 

I 
I 
I 
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Rückseite: Demeter fährte in der Linken eine Fackel haltend, diö 
geraubte Tochter suchend, auf einem you vier Bossen gezognen Wagen 
naoh rechts. 

Abg. Combe, ynmi Mm. Brit. Tal IV Nr. 5. Oreuzer, Symbolik » Bd. JY 2 
Ikt m Nr. 10. Brit. Mus., Cot. Cowu, Sioil^ Ü. 58 Nr. 1. 0?erbeck, Kunstmyth., 
Dtufiter, MOnstaf. IX Nr. Uäb. — Vgl BfÜ, JAm. a. «. O. ^. Giidner). Foerster, 
Banb und BflcUdir d. Peneph. 8. 251. OvariMok a. a. 0. 8. 5M. 6601 

84. "tKm^amtm. Ki^feRDÜnze der Inlia MamAan. Qotha, HenogtioheB 
Mflnicahiiiet Kaoh efaieiii CKpeabgofe. 

Vorderseite: lOYAlA MAMAIA. BnutbildderlaliaMamaea 
mit StopliHia vid Gewand nach fedhti. 

Rückseite: KOPH MAyr^tayy. Korc, in (liitou und Mantel, mit 
einem Schk'ior ain Hiiiterhaupte, steht nihi^ nach links; sie stützt die Rechte 
auf ein Bcepter, in ihrer heiab hangenden luiken Hand hält m Ähren. 

Unadirk 

35 (V LH 94). Rom. Denar des Munzniwiatersi C. Vibius C. f. Fansa 
(um 90 V. Chr.). Nach Cohen. 

Vord«tMito: PANSA» Xqpl dM Apoll on mll Lorbodaani nach 
rechts. 

Bflckaeifee: C VIBIV5 C* F. Demeter m langem Gewände Khicitet 
nach raohtBy mit jeder Hand eine tnennende Fackel geaenkft Tor nch hin 
streckend. Ihr youbo. achrntet em Bohwein; xm das Ganse ein LoiheEknni. 
Die GMm ist daigeeteUt anf dw Suche nach ihrer Toditer. Daa Bchwein 
igt ihr hfliligea Tier, daher auch üir Opifartier. Schweine wieaen ihr nach 
(Md FhuL TV 466 den Weg. 

Abg. Cohen, Med. com. Tat ULI, Vibia Nr. ö. Babelon, Mann, de ia r^p. 
wm. Bd. n S. 541 Nr. 7. — Overbeck, Eimstmyth., Demeter Bw 06t. ~ Deneibe 

Typu§ kehrt auch auf einem Triena des Q. Titiu^i wieder, vgl. Moamuen, Gesch. d. 
Rom. ^lünzw. S. r>83 ff . Cohen a. a. O. Taf. LXVIII, Titia Nr. a 8.818 Nr. 6. 
Babelon a. a. O. & 492 Nr. &. Bahrfakit, Nachträge ö. 250 Nr. 2. 

sei ▲Clieii. Kuplmitllnie der Kaiaeiieifc VieUeieht daa ig*«^!*!«» 
der Kiopenhagefner Mfimwammlimg. Nach Beul& 

Vordereeite: Kopf der Athen a nach rechts. 

Bückaette: AOHNAIßN> Demeter, in langem, gegürtetem Gewände, 
itehk nach lechto und streckt, ihre Tochter suchend, mit jeder Hand eine 
geaeokte hpBff uff ff d e Fackel vor* 

Abg. Beol^ Jibnn. <f JlMne* 8. 196. Imhoof-Bfauner und Gaidner, JVtsNwm. 
CbMN. 0» Am». Tlil B B Nr. 18 (das Ufindiensr Baenpiar), vfjL 8. Ul. 
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IV. DwnrtBr und Kbra. 



37. Kyzikos. Kupfermunie d» KsämagtL Wintertfanr, firnimlnng 
Lnhoof-BliiiiMr. Kaeh OvBcbeck. 

Vorimrffte: KOPH CaT€IPA. BrortUd dar Kor« nit llvn- 
knas und Cbmynd ntth wM» (Itetia» ab EoMtV 

Rückseite: KV-IiKHN^lN. Dcnuter, bekleidet mit einem Chiton 
und einem rückwärts flatternden Mmit«I, eilt iha; Tochter tauchend nach 
rechts, in jeder Hand eine bitjuiende Fackel hidtend. 

Abg. Overbwk, KTinstmyth., Demeter, MünzUf. IX Nr. 23^ ▼gLS.Ml. Der 
Tj^ns kehrt auf zahlreichen Münzen von Kjrzikos wieder. 

88 (Vm 98). Farion. Kupfermünze. Isach Millingen. 

Vordere« ii' : TirustbUd dar Athen* naoh laehfei» dahhiter ala Bai- 

zeicheu eine Eule. 

BOokaeito: nAP\{w)» Demeter (f) alrt nach rechts «ad einem 
Felsen, von einer Schlange umwunden, und seCit den Fdh auf einen Deiphm. 

Abg. MüUngen. Ane. ooww Tat Nr. 10. Gediard, Akad. Ablu Tti. XLVm 

Nr. 8. — Zu der von K. O. Müller aufgestellten, sehr unsicheren Deutung vgl. Ger- 
ihard u, n O Bd. II ,S. .'»51. Wienel«»r in der 3. Ausgabe dieser Denkmäler ß. 1'24. 
Overbeck, Kuostmyth. , Demeter t^. 080, und die Demeter Melaina von Phigalia 
(l'aus. VIII 42, 4). Isach einer Mittailuug H. v. Fritze's befinden aich zwei Exemplare 
dar Mflnaa in dar summinng linhoof*fitiunar; davon wä^ daa aina die Laganda 
TTAPI voOatiadig» daa andara den DalfUn mit vaUater DeatHdikait 

80, Vdonla (fdfäiKoi^ Kiqilenuibise des Nera Berlin, KgL Mttns- 
oabinet Nadi dem Originale. 

VoidarBäte: KAI(aa^) NEPAN. LaaM)akiiBB(ar "Sapi daa 
Nero nacb ledita. 

BAdcaeite: MAloNnN, ferner der Beamtanname MENEKPAToV? 

im Felde verstreute Buchstaben 6TTT1KA. Demeter, gana m em Umgee, 
schleierartig über den Kopf p^ezogenes Gewand gehüllt, steht ruhig nach 
recht»; mit der Kcrht* ii fulkl bie den Kand des Schleiers, im linken Arnio 
hält sie schräg uach unlcu eine Fackel, von der eine infuia henib bangt, 

Unedirt. ^\iinlicbe Stücke befinden sich im Herzogl. Münzcabinet zu Gotha 
und in Fans (Babelon, Invmt, de ta coli. WadditigUm Nr. 5062). Die Legende ist 
an laeen M Tißsgiov JDmtdkv Mmmm&twe. 

40 (nc 108). Lampaakoa. Goldatatar der enien Hilfte das 4. Jalaii. 
Y. Glir. London, Britiah Mnaenm. Nach BüDingen« 

VordersHMte: Anodos der Kore. Die Göttin, in ein gegürtutuö Grewand 
gekleidet, steigt au» der Tiefe des durch den Äb.-chnitt angedeutete n Erd- 
bodens empor; sie ist bis zu den Knien sichtbar, hat auf dem Kopfe 
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Stephane und rincn Knmz, um den linken Arm ein Mäntelchea geschlungen, 
b&lt in der Rechten <lni Ähren und wendet dfiä AntUtz empor, doui ihr 
vneder geschenkten Lichte des Tages zu. Hinter ihm* linken Schulter 
werden Ähren nchtbar und eine Fackd, Ton der eine luQige WoUbinde (?) 
henh hängt 

Backseite: Im vertieften QnadrAt der YorderteQ ein« nacslL nohte 
«prangendan PegAsos. 

Abg. Millingen, Äne. Ooins Tai. V Nr. 7. BrU. Mus., OaL Obins, Mysia 
Taf.XIX Nr. t. - Vgl. Gerhard. Ak. Abb. Bd. IT S. 213 f. Anm. 150. Welckcr, 
Griech. Gött«rl. Bd. II S. 478. Foerster, Eaub u. Eückkehr d. Perseph. S 
Stmbe, Btud. üb. d. BÜderkr. v. EleuaiB S. 68. Overbeck, Konstmyth., Demeter 
B. 6M. BHL Mm. a. a. O. & 81 Nr. 86. — Di« Btrabe vertratene, vom brit 
Katalog ■Dgenommene Deutmig auf Gaia ist uuwnhrBcheinlich im Hinblick auf den 
für LÄmpsako.s l)o/oi]pi»M5 Koro-Ordt und auf die ThutBit^Tio, drits die aufeteigende 
Gaia nur in mythischen bceneu (^igantomachie, Erichthonioii' (jrebart)| nicht aber 
ab Einzelfigur vorkommt. 

4L Athen. Knpferniüme der Kaiserzeiti London, Briush Museum, 
lüach dem britischen ivatalog. 

Yovdeneito: Kopf der Athena naoh seohte. 

BfickaeHe: A0HNAI11N- Demeter, in langem Grewande, fährt auf 
einem von zwei geflügelten Schlangen gezogenen Wagen nach links; sie 
hüll im linken Arme eine brennende Fiiek«.!, in der vorgestreckten Rechten 
die Zügel des Gedpaimes und vielleicht ein Ahrpnbfif»chel. 

Abg. Overbeck, Kunstmyth., Demeter Miinztnf VIII Nr. 38. Brit. Mus., 
Oat. C&im, Attiea Tal XYU Nr. 9. — Vgl Overbeck a. a. O. a 602. Brü, Mu». 
a. a. O. a 102. Bab dfe CWCtIn liier nJcbt flm Tochter MMÜiand, aonibni mit Omn 
Begnimgen die Welt b^flokeod dngetleilt Mi (Orerbeck), ist dmdunia nnwalv- 

41 (IX 106X Born. Denv da Mflnsmeistan M. VoUeins M. F. 
(um 88 CSir.^ Haoh Cobm, 

YocderNfte: Jogendlidier Kopf der Liber mit Bplunkians nodi 
laebiB. 

Bflokseite: Demeter in langem Gewände fiUiit naeh lechtB anf einem 

von zw« ODgeflfigelten ScMangen gizogcmen Wagen, in jeder Hand eine 
brennende Fackel haltend. Sie ist im Begriff, die geraubte Tochter zu 
suchen. Im FelUtj alu Beizeichen ein Pflug, im Abäciuatt M • VOL- 
TEI • M • F. 

Abg. Cohen, Mrä. com. Taf. XLii, ]'ollria Nr. 3. OverJ>eck, Kunstmyth., 
Demeter, Münztaf. IX Nr. 10. Babelon, Mmm. de la rep. rom. Bd. II b. 566 Nr. 3. — 
Oferiwok a* a. O* 8. MO« 
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IV. Demoter «nd Kan, 



43 (IX 102). Kyzikos. Kupf^mutiize der liLaitierzeit. Pana, C«biiiet 
des M6daüleB. Nach Layard. 

Voideraeite: KVZIKOC Jjt^H^SäA bttOoMr Kopf dm Mmo9 
Kyaikoa nacä nditi. 

RfidEfldte: KYXIKHNQN Qnk Alwchiiitt). Mitten auf einem «bo^mI- 
artigm, Toon nil einer Hifir -wenAeiom, mit Gfairiarndfln bebiaMen Altäre, 
an dooBon beiden Seiten je eine brennende, von einer SoUange mBwandene 
Fadnl aufgeriofaftel let» encheint die lang bekleidete Demeter, nadi redite 
edmitand und in jeder Hand eine brennende FmImI baUead, iwieoben swei 
anderen F^gnrBO, welche «^««Mb dne brennende Fackel tragen. Die anf 
KaiaemiAnien von Kyrikoe nidit eehene Daretellung i.st, irie ee sdiefail^ anf 
dB» Buchen der Demeter nach der geraubten Tochtar tu beziehen, wobei 
Wieseler an v'mv Art von Auffiidiruiig denkt, wie sie zu Eleusis stattfaud. 

Abg. F. Lnyard, Rrrhmrhea sur le eulte <le Vhws Taf. XV Nr. 10. Brit. Mnm., 
Cat, Coingf Afyaia Taf. XL Nr. 7. — Vgl Miomiet, Uwcr. Bd. II S. Ö3» Nr. 17a. 
SHL iftft. a. a. O. a 42 Nr. 184. 

44. Odaaaoai Enpfennfinw der Aquilia Severa. Wien, Kaie. Hfin» 
eammlnng. Nach PSck. 

Vonkneite: AKVAtA • CEVHPA CBißam^h Brustbild der 
Aqnilia Berera mit Gewand und 8te|Äuaie nach ledila. 

Rückiseiti': OAHCCElTilN. l)< ni« tor und Koro stehen neben ein- 
ander; fif find Von vorn gesehen und wcndi-u cinandt^r das AntUtz zu. 
Rechts vom Beschauer ist wohl Kore 2u erkennen, mit Chiton, Mantel, 
Stephane und langem Haar, in der ^cscnkton Rechten zwei Ähren haltend, 
die Linke auf eine brennende Fackel stützond. Links steht Demeter» in 
Chiton, Mantel, Stephane und Schleier, die Rf»chte auf eine brennende 
Fackel stütaend, die Linke im Geepiaoh eibebend (eine kleine Fknoht 
haltendf). 

Abg. PIdE, IXe antikn IfBnien Novd^cleehenL M. 

JSuppl. Bd. II S. 356 Nr. 916. Pick a. a. O. Nr. 2308. Zutt Tfpim riß, Aidu JaU. 
Bd. XUI (1808) Tal X Nc. 19 a 1591 (Pick}. 

46 (X 114). Sardeis. lironzetnednillon des 3. Jahrh. n. Chr. Paria^ 
Oabinet des M6dail]ea. Nach einem Mionneti'schfiQ 8ohwefelabdrucke. 

Verderaeite: Brustbild der Stndt göttin von Sardeis, mit llaaer- 
krone vnd Sdüeier, and mit den Zflgen dar Otaoüia Berera. 

BAckeeito: eTTI CT{ßemiYa&^ AVPC^iUov) HPAiCAeiAIANOV* 
CAPAIANON B NGiUCOPaN. Der lydisobe Heros Tyloe (TVAOC)» eine 
Ijdiaoiie FRnllelfignr dee IViptolemo^ angellian mit einer fiatleinden GUamja» 
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iMhit auf einem von zwei geflügelten Schlangen gesogenen Wagen nach 
recht? fiber die am Boden auf ihiem ManteL gelagerte Ge (PH) hin; mit 
der Linken hält er im BKMche seiner Ghlamys das Getreide und ataent 
mit dar Rechten den Barnen ans. Ge öf&iet das Gewand fluea Sehoiaea, 
um den Samen za emplangen; im linken Aime hilt sie Ähren. 

Abg; Mionnel, SuppL Bd. VII Tai. XI Nr. 4. Lenormant, Xow. GaL myth. 
Taf. XLII Nr. 12. — Mionnel» Dner, Bd. IV 8. 188 Nr. 789. Lenonnant 
a. a. 0. P. 13%. O. Jahn, Ber. d. Säch«. Ces. ISM S. 133 f. Gottinger Nachr. 1R71 
S. 293 f., Anni. 4 (Wici^olcr). Overbeck, Kunstmytb., Deiueter 8. 585. — Zum Heros 
Tyloa vgL Dionys. Halik., Ant. Renn. I 27. — Der Kopf der Vorderaeite wurde 
ßpflher irrig ab Tranqnillina erkliii, nach dem Beamtennamen mob et aber Otadlla 
aain; ana demadben Stempel iat die Vocdenaite Ton Nr. 49. 

46. Esnfkoa. ElektED&^ilater ana der swaten Hälfte daa 5. Jahih. 
Y. C3ir. Paria, Oabinet dea M^daSUea. Nach Bbvub mtmiBmaÜpiB. 

Vorderseite: Triptolemos (?) mit entblofst^r Bnist, von zwei gtflu^elten 
Schlangen nach rechts gezogeu; iii der Liiukeii kait er Ahreii. Uiiteu ein 
Tliuxif isch. 

Bfickseite: Vertiein^s Quadrat mit leüung. 

Abg. Rer. mtmisrn. 185(5 Taf. II Nr. 7. Andere Exemplare Brit Mm . '^nt. 
Cotns, Mysia Taf. VI Nr. 9. Greenweli, The Eleetron oomage of J£iyMko$ {^nummn. 
(Jkromeie 1887) Taf. I Nr. 17, vgl 8. 53 Nr. 16. 

47 (3C 118» aX AthML Kupfenufinae der makedoniachen Zeit London, 
Britiah Museum. Nadh Combe. 

Vorderseite: Triptolemos, mit dem Mantel bekleidet, besteigt den nach 
links gewandten, mit zwei Schlangen bespannten Wagen; im linken Arm 
hält er Ahran, mit der voigeatreckten Rechten atieut er . den Samen aua. 

Rflckadte: A0E(MiibiF). Zwei kveosweiae gelegte Myatenatftbe {ßdnxot), 
TOD einem Lorberkranze umgeben. 

Abg. CJombe, Sumi Mm. Brit. Taf. 7 Nr. 6. BriL Mus., CaL Comsj Attica 
Tal XV Nr. 17. — VgL Beul^ Mtmn. <f .^HUfM» S. 290. Foentar, D. Banb u. d. 
Bfickkehr d. Prasephooe S. 250. Strube, Studien fib. d. Bilderkr. t. Elenale 8. 89. 
BriL Mtm. a. a. O. 8. 91 Nr. 661ff. 

48 (X 113, b). Athen. Tetradrachmon der makedonischen Zeit 
Glaagow» Univeintät (Sanmilasg Hunter). Nach Combe. 

Vovdaneite: Kopf der Athen* nadi ledita. 

Rückseite: hBZiyalmv) und die B^^aintcnnamen EYMAPEIAHZ, 
AAKIAAMa»? uiul Ol (auf anderen Exemplaren 0OI erhalten), femer die 
Müuzzeiohen A (auf der Lutrophoro») uiid ME (unterhalb^. i!-ule in Vorder- 
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ansieht auf ein<T liegenden Lutroplioros sit/A-nd. Ala Bumchtii Tripto- 
lemos nmh liiikf», nackt, auf eint-ni ^^rflüp-ltan, von z.wei Rchlanp'ii ge- 
zogenen Wng« II fahreud; er halt im iinkeu Arme, sowie in der vorgestreckten 
Rechten Ähren. 

Abg. C. Combe, ^fuff. Hnnli-i-iumtm Taf. IX Nr. l. Heu! ' Monn. <r AfhhieM 
8. 289. Zeitechr. f. Numiem. iki. 1 b. 55 f. (J. Brandis). C L. Urulefead, Chronolog. 
Anordnung der athen. Silbcmünzen (Hannover, 1872). 

40 cot lOTX flMdate. Bromemedaflloii des S. Jafaifa. n. Chr. Paria» 
Gahinet des Mödaülfie. Nach einem liGonnefediesi Sehwefelabdrooke. 

Vorderseite: BnutbUd der Stadtgöttin ana demselben Stempdi 
wie die Voirdeneit» von Nr. 45 (s. d.). 

KücksieiU»: CAPAIANÜN B N6QKOPilN im Ab^^chuiti. IM u ton, 
iml flatl<'ni(l« in Haar und bogeuförinif; wehendem Mant«?l, steht auf einem 
von vier K<«-r-" ii nadi rechte ^Tioppin ii Wapen; er hält in der Linken ein 
J^eepter uii'l iiinfarst mit ilem rcchtni Ann <lic ver£reblich widtT.-fn'b^'nde 
Kor»': ihr Haar int «jefitrauht, .«!»■ wciHlct >ii'h zurück und stn-ckt wie Hilft? 
flt'ln'ini die rechtr Hund ^suruclL. Über den ITi nlcii flic^^t ein kleiner Kros 
nach rechts; unter den.selben liegt eine Vase um Boden, aus (Icm r^'vh eine 
Schlange erhebt. Herum der fieamtenoame €TTI COVA • SPMOipiAOY 

Vgl. Mionnet, Dejicr. Bd. IV S. 137 Nr. 7«:. Fex rater, D. Raub u. d. BOcdc- 
kehr d. Perseph. S. 110 ff. — Zur Schlange vgl. Welckcr, Ztschr ^ Anm. 113. 
Bonner Jahrb. Bd. V VI S. 375 (IMichs), /um Erm Keuuer, Münzsamml. St. Florian 
Tat XV Nr. 4 8. 117£f. — Da& die üfieri» auf Münzen, besouderä klelua^iatisch^ 
BtfdtewiedeikeliniideDantellimf aatdie bei PHn., Not BuLXXXSYM erwihnte 
Bronzegruppe des Praxitel*- /linlckgehe (Kenner, Foerster), ist schon des fliegokdai 
Eros wegen unwahrscheiniidi. Die Vorderseite mgt nieht <kM l'orträl der Tran- 
qiullina, wie man biaher annahm, B(Adem iat aus demselben bteuipei wie die von 
Mr. 45, also OteeOia Severa. 

60 <Z 118). Athen. KupfennOnae der makedonisclieii Zeit Winler> 
thiir, Sammlung Imhoof-^umer. Kach Lnhoof-Blumer. 

Vurder?>eite: Zwei nach ünkä stehende iSch weine. 

Bückaeite : AOE{va(aj>y). Myatenatab {ßdnxoe) iimeriialb emea Mjrteii(?)> 
Knuiaea. 

Abg. Imhoof-Blnmer, CAofte de Tal II Nr. 40. 



Dra^ von J. J. Wabsr In Ldlpdlf . 
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Vorwort 



Als ich nmli dorn Tode meines Fn-iuidca, Dr. Konrad Wemicke, ea 
üb^^ahüi, die Neubearbeitung der I>unkinaler zur griechischon Götterlehre 
fortzusetzon, fand ich die Tafeln XXIf bis XXVTII t^-il- turtig, Usil» »u weit 
vorbereitet yor, dafs daran AVcsentliclicf^ mc]\[ jn* in y.u thun war. Erst 
Tafel XXIX ist zum Teil und Tafel XXX ganz von mir zusammengestellt. 
Mit dieser Tafel tritt zugleich eine neue wesentliche Vwbeeserung des Werkes 
nuD Anten Male auf, die einem emeuten Entjgeyenkonuneo des Herrn Ver- 
legers yerdankt wird. Es sollen von nun an Unner «Dielne Tafeln mit 
Auto^^pien zwischen die anderen eingefugt wwdeiL Dals lüe alten Umri&> 
«eichnwfigen nioht iMfar allen Anfccdflningea gmügai, die heute an die Wieder- 
gabe TOQ Monumenten mit Beoht goBteillt werden können, eelbet da» wo sie nur 
um ihree etnfflWifln TnhHltw wegen abgebildet weidan, ist eeibetvereliiidlieL 
Es homuA binso, da& die Schnliiog in diooec Alt des linearen Zeicthrnina m 
aolofaetn Malae im Sdnrinden bcgnffen iat, dafli gute TJmriftaaohnqfigBB, 
irie oe frObeve Weiice entbleiten, baute iranq^er lekbt an beeohaffen 
aein dftrften. Ee ist in den lelaten Jabnn mafar ala ein Werk enöbieneit, daa 
dieaen Tlutbeetand yor Augen atellt Die AntolTpientBfeln werden alao einem 
Hianpfemangel daa MöUer-Wiaaebr smn Teil abiieiUen, iiidem rie ffir einige 
Motm iimntft eine immittelbaie Anaobammg ibiv QualitSten vennittabL Da 
daa nicbt für alle um Ihne eaohlioben Intereeeee willen anlgeDommenen Modo- 
mente g^ieich wichtig ist^ kann bei geschickter Auewabl die Verbeaeerang in der 
That eine sehr wesentliche werden. Dagegen fallen die Mängel, nämlich die 
zerat^irte Einheitlichkeit des Werkes und die für diese Autotyjnentafeln durch- 
brochene sacliliche Anordnung nicht ins Gewicht. Was sonst für Verbeasenmg 
der Aijbildungen durch Neuzeichnungen oder Revision alter Zeichnungen vor 
den Originalen geschehen kann, wird auch weiterbin nicht unterlassen werden. 
Heir M. Lübke wird dem Unternehmen treu hli üm n. 

Zum Texte dieser L#iefening hat Wernicke keine Vorarbeiten hinter- 
lassen. Der Umstand, dafs drei Jahre nacli seinem Tode hingegangen sind, 
ehe die Lieferung erschien, macht ea begreiflich, daia ich bei einigen Denk- 
mälern euie andere Ansicht im Text zu vertieten habe, ale vermutlich die 
war, auf Grund deren Wernicke die Abbildung aufgenommen hatte. Eine 
derartige Djaorepans macht aiob wobl am atftrkaten bei Tai XXIV l^r. 11 
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Vorwort 



und XXV Kr. 15 füUbar, itt aber in der EnMehnngBeeseliidite de» Weikfla 
begrtndet und war mit dem Wechsel der Bearbeiter anYenneidlidi verknüpft. 

Über meine eigenen Qnmda&toe habe idii mich in dem eeineneit yer- 
eettdeten Prospect ausgesprodian. loh wiederiiole hier, dali kk, mm die AumroU 

der Bilder anlangt^ auf dem von Wemicke eingeschlagenen Wege der Znrflck- 
druiigung der Deukiiuilor von wesentlich kunsthistorischer Wichtigkdit nodi 
weiter gehen will. Die moist^ n statiuirischen Typen der Götter sind in sehr 
riolpn billigen Publicatioaea jetzt so allgemein «iigänglich, dafs man aie auf 
unstTon Tafeln gnifsti^nt^ils entbehren kann; es genügt, ihro Entwickelung 
in den Einloitungon zu besjirechen. D't Raum soll für nWoii, sonst die 
Götterlchrc betrifft, mit möglichster Ausdehnung dos R^'griffes, v(»r allem, so weit 
dies angeht, nach der cultlichen Scitr, vrnrondrt werden. Diigegen ist bei der 
Erklärung der Tafeln die Erörterung der künstlerischen Eigenschaften und der 
knnstgeschichtlichen Stellung der Darstellungen nicht zu vermeiden, da sie die 
unumgänglich notwendige Grundlage jeder weiteren Verwertung für Geschichte 
der BeUgion, d^ Cultus oder der Sage bildet» wie man denn einen Schriftsteller 
oder gar Dichter erst verstehen nmlk, eh» man den sachlichen Inhalt meiner 
Mitteilungen geacfaichtüdi verwerten kann; dieses sollte selbstverständlich aeiii. 

Dte Bearlidtung der Münien hat Herr Dr. K. Reifing, DirBctorial* 
astnslent am königlichen MAnieabinet, Ton dieser liefenu^ an auf mein« 
Bitte aelbatlndig übernommen, ao dala dieaem Teile dea Weikea ein e%en« 
wiaaenaofaafülicfaer Wert verbüß iat Kur pms tpenig war für Talel XXXI 
^n Wemioke voibereitet. Die Nemeiehttnng der Ifünien haben die Henen 
liübke nnd Steuihanar hetgeatellt 

Für die femeran lieferungen ist es mir n mehur grolsen Freude 
gelungen, Herrn Dr. G.Weidker als Mitsriwit» sn gewinnen. Neben der 
Bermdierang nnd Steigerung dee wi s s e nachaftÜdien Gehaltes^ der dem Werioe 
dadorßh werden wird, dürfen wir daher für die Zukunft anoh emem schnelleren 
Fortgang entgegensehen. Mir selbst hat bd der Durcharbeitung der Litteratur, 
der Beschaffung von Angaben über tlie Grofse und die äurneie Beschaffenheit 
der Monumente und ähnlichem, sowie bei den Correcturen Herr Dr. K. Prenzel, 
der hier in Berlin zu meinen Zuliürern zählte, in treuem Eifer hilfreich mr 
Reite gestanden. "NVenn tmizdem gerade in diesen Dingen Üngleielmiäfsig- 
koiten iu dtan Texte noeh "vielfach stehen lieiiiieben sind, so ist da.s ges<-hehen, 
um nicht etvia wegen des einen oder anderen zur Zeit unmgäaglichen Monu- 
mentes das Erscheinen (hir Lieferung noch länger hinauszuschieben. 

Vielfache- sonstige Fördenug^ für die ich zu danken habe^ sind an 
ihrem Orte erwälmt. 

Berlin, im Juli 1903. 

Botho Qrae£ 
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V. APOLLON. 



1 Eiidaitimg. 



Die TolMadigrtB flummhiiig von DaraldQimgav ^ bUi auf ApoSka 
beikliMi, findel mih in OvwiMeiks Knnstmythologpe des Apollon and ckm 
sagehGrigen Adat. Aturführifahe Besprechungen geben anisardem Fnxtwängler 
in BosohttB Ladkon und mmtmflieh Wemicke m Flanlj-Wlatowas Bealr 

encyklopadie. Aus des letzteren mbt aorgfaliiger Arbeit, die allgemeine Aner- 
kennung gefunden hat, i^t diese Einleitung zum Teil unmittelbar entnommen. 

Von einer Bildung des Apollon als eines Bich nach oben vcijüiigenden 
Pfeillira, geben die Nachrichten über den Apollon Agyieus Kunde (Wemicke 
bei Pauly-Wissowa, A^Uon 8, 42 des Sonderdruckes, vgl. auch Tai. XXXI 5 
Münze von Orikos). Einen Obergang von der formlosen zur menschlichen 
Form zeigte, wenn Fl^■t^^;l^gler, Meist^^rwerkp 689 ff, die Worte des Pau.sanias 
richtig versteht, das Culibild im Aniyklaioii, dem das des ApoUon Pythaeus 
auf dem Berge Thomitx glich (Paus. TTT lu, 8 und 19, 2). Apollon war 
hier als kriegerischer Gk>tt mit Helm, Speer und Bogen bewehrt, Münzen 
geben von der Gestalt des Cultbildea «ine Vorstellnng (vgl Tal 'SnciTT 12 
\ind dio unter Commodus und Gkdlienus geschlagenen Erzmünzen: Joum. of 
MßiL SkitL 1886 Tal Nr. 17 und Orerbeck, Kunstmyth., Mfinztafel I 14). 

In andei^ Weise knüpfen nn die VorsteUungen ein» ^Aheren Zeit 
an die monstrda-phantasCisehen Bildungen des AopUon Ta((dxei{i und Tetgör 
coTOff (WeRiißke a.«. 0. 8. 70} m Aniyklai Kleine Brooaen mit vier Aimen 
nh fWüingUr im gmwtfiandel (Boaehen Lexikon 1 449). 

mfiiJili^jhf n ^ i^ iinym ApoDon lo^T"**!^ fffliK ffwirtjtffhtft an die 
der unbeUflidelea jAni^fingafigor an^ denn Entmokelnii^ Im Ifittdpaiikt dea 
T«t n — HiiM i der gHediiaolien ateht; 8okihe lohig ü teT mid w i Jflng^gii- 

figmm mit herabUngenden Annen dürfen wir nur dann Apollon nennen^ 
iponn aie dmch Attribnie gefeannadofanei vnd, aodi dw Fundort in einem 
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V. Apoiton 



ApuUoiibeiligtuin genügt für diest^ Benennung ebenso wenig, wie der der 
Frauengi^talten in einem Athena- oder .Vrtemissheiligtnm. um in ihnen Dar- 
stellungen der Göttm zu «i^hen. Von kleinen Bronzestiiluetten gilt da& noei» 
viel mehr, sie stellen nacli Furtwüngler (Sitzungriherichte der Bayerischen 
Akademie 1897 TI 120) men^icblicbe Dedicanten dar. Docb wird da.- Werk 
de« Dipoinos und ßkyliis in ßekyon von diesem Typus gewesen sein (Plin. 
h. n, XXXVI 10). Ebenso die Statue in Aigeira (Pmm. VII 26, 6) und der 
Apollo Pythios in Stniot (Diod. I 98, 51). Hingegen haben wir eicheren 
Boden bei den Figuren, weldie die Untemrme vorstrecken. Von diesen dürfte 
die wichtigste und größte, zugleich eine dw üteeten ApoUoillteii, der K(do& 
d^ Najder auf I>el<» sein, dess^ Benoiniing unter andecem durch die 
Enihlniig bei nntuch» Nikias 3, leslBleht Der Gott «v nackt in dem 
bekannten Sohema daigaatellt and trag dnen Gfkitel (Fnrtwinf^, äkMoL 
Zeftnng 1882, 329), die Untaraime waien Yoigosteeokt, die linke Handt 
iraiklie eriialten iit, aeigt eme Dinohbolining yva 8 an l>iirahmwinnr, die 
fOr einen Bogen benobnet eoheini Für die Qbrigen Fragen Qtxm, der 
frohere Intilmer riMg ateUt» AUnaxieofae Bfamorkime«^ AÜiea. MMl XVII 
Kr. 83, BOL d» Chrr, BßlL Xa Tat IS und XVn Tut. 5 und 8. 129E 
(B.Beinaeh). 

In detnaelben Sofaaina irar der ApdUon dee Tektakia nnd Aggelion aof 
Dolos dafgeeteUt Zwar berichtet Plutarch, da(e er in der reoliten Hand den 

Bogen trug imd auf der linken drei Chariten, doch ist nach Analogie aller 
anderen Apollonstatuen anzunehmen und wird durch Macrobiu?, SfJt. 117, 13, 
bestätigt, dairf er den Bogen in der linken, die Chariten mit l^via, fryrinx unj 
Flöten auf der rechten hielt. Mehr über dieses Werk vermittelt erstens eine Eiit- 
deckujigFurtwäruders, welcher auf einer athenijächen Münze (vgl. Taf. XXXI 24) 
in einer Apollontigur, welche Bogen ujid Chariten in der angegeljenen Weise 
hält, eine Nachbildung eben jenes Apollon erkannt bat; die Figur de« Gottes ist 
hier von zwei Greifen umgeben. Zweitona hat IlonioUc, Bull, de Qjrr. HelLYl 
1882 S. 128 ff. aus Inschriften wahrscheinlich gemacht, dals jenes Werk des 
Tektaios und A^elion ein mit Gold überzogener Holzkem war. Genaueres üb^ 
die sich hier anschliefsenden fragen steht bei Overbeck, Kunstmyth. III 18. 

Übereinstiinmend waren nach der Überlieferung der Apollon Philesios 
und Ismenios des Kanachos. Vgl Paus. IX 10, 2 und an Tafel XXII Nr. 7. 
£r muTs künstlerisch bereite weiter fortgeeohntten ge n ooo n edn, wie die ret- 
achiedene Haltong der Anne «ai allen Nacbbüdimgen am danäiduten xeigt 
Ober ihn berichtet Pfimua, fk h, XXXSY 76 an einer StaUe, daran YoUee 
Ventindnia bieher noch nicht enofaloeaen worden is^ daher denn anch zur Zeil 
noch nicht mit Beatitnmtheit geeagt werden kann, ob der Gott daa Hiraohkalb 
anf der Hand hieli^ wie ee die Mfindnlder allein aeigen m XXXI 25)l 
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odor ob (las Tier am Boden stehend mit den Vordcrföfeen sich auf die Hand 
des Gottes stützte, wie auf einiioreii L'e^olmitterK'n Steinen. 

Die Entwickeluag der Bildung des nackt^in .l inyflingi^ im 5. Jahrhundert 
kain auch den ApoUcnstatuen zu gute, zugleich wurde auiser den Attributen 
wenigstens die Haartracht ein unterscheidende M<wkmttlj bereits aber wiifstaD 
die Küiiader auoli das innere Wesen des Gottes, me sie es empfanden, in 
Formen wiedenogeben. Die älteste Figur dieser Zeit wird äet dmch Wolttra 
nachgewiesene ApoUon Pythaeus sein, Tafel XXUI 6, etwas jünger der 
attische Apollon aus dem Bionysoetheater, Taf. XXII 9. Als die bedeutendste 
JEänaelfigur jener Zeit nmle aber der durch den Kuaekr Apoll veittetene Typus 
gelten, T>£ XXIII 5. Diese Werite mrdea alle übentnliU dnroh die liaiv 
liobsia DanteUung des ApoUon, wddie snf uns gekommeii ist: die Mittel« 
figur dos Wesipebels yom Zeastampel in Olympia (O^mpi« TUEaUMOid m 
Tt£ ZXn XXm, BmuHBraekmann Tal 461; Oberbeek, Alias Tal ZIX 
30, 31, JL3L 28). Hier berObit ans mmntteUMr eine Ahnnng von dem Wesen 
dee Gottea, ansgeptfigt nach der einen Seit^ die auf alles mumsche Tersoht^ 
aber stfiicer als in irgend einem anderen Denkmal, gezwungen in esaplastiflohes 
Knnstwerk aUsfafiokster Ordnung. 

Die damisnhe Kunst der Zeit und wohl auch die Art d^ Pheidias 
wird durch eine Statue vertreten, welche 1801 im Tiber gefunden wurde 
und von Petersen die verdiente Würdigung erfahren hat: Köm. Mitth. VI 
Tiif. 11, 12 S. 37 7 ff., wenn auch dessen Versuch, Rom. Mittii. XV 142, sie 
als CJopie aus dem delphischen Weihgeschenk zu erweisen, nicht durchaus 
überzeugend ist. Verl. Jahresbericht über die Fort-chr. d. class. Altertumsw. 
Bd. CX, Antike riastik Nr. 46. Auii dem 4. Jahrhuntluri hst uns zunächst der 
Apollon Siuiroktonoe dm Praxit^-les in Nachbildungen erhalten: Taf. XIII 3 
(vgl. auch Taf. XXXI 40), eine Figur, die durch ilu* Motiv und seine Beliand- 
lung etviras aus der Keihe der übrigen Statuen fällt, aber auch andere 
Schöpfungen, wie Taf. XXIH ü, 7, 8, zeigen eine Behandlung, die auf 
Praxiteles oder wenigstens die Kunst des 4. Jahrhundorts zurückgeht. 

Eine nackte ApoUofigor, in der mit SieheEheit die Kunst des Bkopfl« 
JEU erkennen wäre, ist uns nidit erhalten, dagegen wird uns sein Name nooh 
einmal bei den DaisteUungen des Kithaiöden begegnen^ und von eeinem 
Apdlon Saundieas geben naek einer Yennntang Fürtwinglen wenigrtens 
MfinsencineVogwIeUung. yg^inTaf.XXXINr.26Q.27. Die Ennstet von 
dee Bkopas jüngerem Genossen Leooharee rertritt der berühmte Apoll vom 
Beihedere: Tat XXTV 15.^ Diese Figat slekt am Ende der selbstiodigen 
KeuichOpfungen, in denen der Kflnste mehr die eigene Anffiusung als die 
flberiBommenan l^fpen bei seinem Sehaffen heficagL Aus der heHenistisehen 
Zsit kflnnen wir nur noch Weiterbildangen, fltmgerungen des flberkommenan, 
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namentlich nach den Seiten des theairaütich-pathetäachen oder des i^chlidien 
feststellen. 

In langer Gewandung, wie auf Werken irr Kleinkun-t luiafig, tritt in 
der grofsen Plastik Apullon verhältnismfir^ig selten auf. Die Hauptritücke sind 
der ruhig stehende Apollon des 5. Jahrhunderts in München: Taf. XXIII 3, 
die vatikanische Statue, vielleioht der Palatinus des Skopas, Taf. XXIV 9» 
und der Musagetes, Taf. XXIU 2. Nooh ist aater dar ff(^m Zahl raa. 
ApoUostatuen eine Reihe sitzender f^guren la erwähnen, von deiMii eine m 
die archaische Periode bcranfreiclit, es i'^t die unterlebensgrof^^c Statue in dar 
Galleria deUe Statue des Vatikan (Helbig, FfUurerl 203; Ovwbeek, Atln 
XXI 29). Das W^k ist di» Copie vom sidiaisolm WeriEss m durclunie 
eigeurlägem Btile. Apolkii, gsni m Gewand gehttUl^ bllft in dsr linken die 
Kithsn, die er «tf den ObersohenkaL stfltatt Der Eop^ iraksher daroh ein 
modernes Sti&ek Hals mit dem Ei5f|Mr Tetbonden und durch imiicfatige Er- 
gSnsimg der IioelDea enlslelh is^ eneliien mir, im Oegenstts sa Hettqg^ nldift 
tu dem KCqper sa gekfirein, seine Arbeit ist so yonfiglioh, dsft man fast den 
Teil eines griecbisflhen Or^;maIs in ihm Tc muten mSclite. Die meislBa 
stiMnden Apollostutaen gehAna aber der spüeren Zeit an. 

Die BQder der gesohnitlenen Staine and wwwdM* der Hfinaen eq;|biaen 
die Btatnenraihe nnd geben fOr die K^pU nodi nibbee» dmwb Tnsnhriftwi ge- 
ddiertes MateriaL Die Mflnzen der uoflMRien Periode, ebenso wie die der 
vollen Kunstontwickluüg sind hinsichtlich der Darstellung des Apollon, sei 
es nun bei Wiedergabe des Kopfes aiU'm (Taf. XXXI 1 — 4, 6 — 11) oder 
dtöT ganzen Figur (z.B. Taf. XXXI 13, 15, 17, 35, 44) gänzlich selbständig, 
ja auch noch bis tief in die lieDenistipche Epoche finden sich Typen, die 
sicher nicht anderen Kunatdar ^ Hungen entlehnt sind (Taf. XXXI 19, 
29 — 31, 36). In dieser Zeit b' L_iiiiif allerdings, zunächät bei dem Courant- 
gelde (Taf. XXXI 12, 22, 32), dann aucli bei der Scheidemünze (Taf. XXXI 5 
ÜB, 21, — 27, 33, 40) deutüche Anlehnung an bekannte (statuarische) 
oder sonstige Werke oder gar direkte Nachahmung, ohne dols aber aoeh 
hier bis in die spätere Kaiseneit die ireie Oom p o s ition. der Mfinstypen je 
gm aufhörte. 

In den Typen, soweit sie durch die Äitwickelung der Fonneo bedingt 
sind, den besonderen Chankter des Gtottss aniq^edrückt finden la woUea, ist 
nicht imgefiUu&li, und yw aUem ist es bedeoUiflli, schon frilh ein iest- 
stehe n d e s sogenanntes Apdlo n ideal ansnneiimen. Die Sdri^ifangeB der 
gro&en EfinslJer, die nooh im 6. und 4. Jahrhundert weit anseinander» 
gehen, bilden nicht weniger selbetfindig ab die Dichter an der Gestalt 
des Gottes mid seiner VeikfirperuBg. Enst die Sptoeit empfingt ans Ihier 
Hand eine lestere YorsteiUimg, die nur nooh manmgftMih daistelUwr, nicht 
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mehr aber im wesentlichen wandelbar ist: der ApoUon des pei^punenischen 
Altarfriescs enthalt in seinem Wesen keinen neuen Zng melir. Was sich 
aUmihlioh als fflr die ädeen Bnehemnng des Gottei wesentlich hattm- 
goetnltet, iat «ine toIlkoauiMiie Fonaanadtanlieit, die swar frei ist 'von den 
Bponn ■tfJfltiediar Übangen, aber nif und kiiltig entirielalt im Qlame 
der Jugend, wt, doeli «midiit nkikt weiohUdL Aber die alraiig» Ver* 
inMiMmg des Alhlfiiinrhnin fEQnt leicht um WeicUiobeny der Qeigenseli gey w i 
das Robiuto mm Qeganten, in den Eopftypea aar Amiihwrung an das 
WeibUdie. Dam verhiUt noch das lange Haaxv welobea adbxm nm die Mitte 
des 6. Mihmiderti fOr ApoOon anfkomtni Yereinaelt aetat dieee Sitte etwa 
im letetan Drittel dea Jaktrandeiti ana, nenqptana iial der Apolkn dea 
ParthwMwifripBee kniaea Haar, iralclie der beiden in Betoaeht kommenden 
Hgmen man auch so benennon mag, ebenso der des Frieses in Phigalia 
(Taf. XXni 7) und oines attischen WeihreUefa (Taf. XXIII 8). Nicht anders 
ist es auf einigen Münzty{>en von der Wende des 5. zuin 4. .Jalirliundert 
(vgl. Taf. XXXI 10). Es besttmd also selbst für eine verhältnisuiälaig so 
unbedeutende Auiserlichkeit ein feststehender Gebrauch zunächst nicht Erst 
im Laufe des 4. Jahrhunderts wird das lange Haar herrschend und baut sich 
bald in kün!*tlichen Trachten hoch über der Stirn auf. GeM lieii. k und dann 
vom hncliL!^- nommen, läfst es die Stirn dreieckig, hoch, nach ol>en spitz 
erscheinen. Da nach griechischem Geschmack, im Gegensatz zu dem unseren, 
bei Männern meist ein Teil dcf Btim durch liineinialiende Haare bedeckt 
wird, so ist diese Form des Stimumrisses für Apollon ein besonderes, ihn. 
von anderen männlichen Typen untaESolieidendea und weiblidien anihnelndes 
Merkmal. Die spate Zeit Iqgl dann auch an Stelle der fast nnbewulsten 
Beseelung der Zäge einen aogenannten „Ausdruolcf^ hinein, der sich innerhalb 
der Kitharödentypen enttrickelt und sich bis zum faihetiaob«ThaaiailianlMin 
und beinahe Yeneirtan ataigevt YgL Tel XXV 3. 

Die on^anbUoh gro&e Masse der ApoUodazsteUuiigen auf Betiefs and 
Werken der Kleinkunst bevonngt von vomherein die DarBteUmg ApoUona 
ala bekleideten Mannee^ der «daerdem in der iUeetea Zeit meist noeii hbUg 
iat 13BlZSni4,16,17; TtetXZVni. Gegen Ende dea 6. Jalubmideffte 
dringt die ünbärtigkeit ala 3S^gel dumäu ApoUon taigt anf jttngersn achwan- 
figurigen Vasen langes Haar, entspcediend der Tracht jener Zeit, in Tar- 
aeidedenen ^E^rinnen, anoh kinten in einem Krobjloa anlgeno m men, s. R 
Overiwok, Atlaa aar Emtstmythologie, Tal XIX Nr. 18 wid 19. Selir bi«% 
iat er kierqnelend daigesteilli^ begleitet von yetaohiedenen Tienn, aoflib dem 
Schwan. Sitzend die Leier spielend zeigen ihn die Bilder: Overi>edE, Adas, 
Taf. XEK 23 und 24. Im streng rotfigurigcn Stile ist die Typik im wesent- 
lichen die gleiche, erat der spätere rotfigurige Stil zeigt ihn m laxerer Tracht, 
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in Theatertracht: Overbeck, Atlas, Taf. XX 17 und 18. Sek: zahlreich sind 
die Darstellungen, die den Gott leien*pielend im \'erem mit anderen Göttern 
zeigen. Teils in schlichter NebeneinanU' r-t* lliniL:, teüs in der Gruppierung 
imi ein Gespann. Es aind das Darsteüuiigt u eines von Fursgängurn um- 
gebenen Wagens, die, auf Götter übertragen, meist Atheiut un ! Herakles in 
den Olymp fahrend darstellen. Auch Apollon selbst kommt aut dem Wagen 
vor, wo er dann ansteU der Leier, die ihm Artemis abnimmt, die Zügel 
ergreift (vgl. die MfloM Ton Sdinitf. dn Dfliijiiei ivird auf der Arten»- 
mflnitafel geliefert). 

Handelnd tritt Apollon in der älteren Kunst nm: selten auf: im Giganttti' 
kämpf, auf einem Bronseralie^ Ant Denkm. I 81, irakhem von Reisch o^t- 
gneduMhe Hedkniifk im Gcjgeiiflati sn Dftminkr atg es p ro o h en wird. Beiadi 
hIHes fOr Haliach, olme swisdieii d» m Frage kowimMtdim lfdgUdikeiteii 

flogoB Harinnift n anlMlMidfliL VgL Hdliig^ FOimr* Nr. 1422. Fflnier 
im Eampfe mit Ti^fw and bei der TOImig der Kiobidea auf «iner Amplioni 
in Ooraelo, Tal XXIX. Anf dieten BanteUangan itt Apolkn dar Hand- 
lang gemib mit Halm und Bogen ao^gMlattet Am hiafigsten iti aber der 
SiNh am den Bveifab mü HetaUea daigeetaUt Fartiriingler ha^ BoadMis 
Leiikon I 8p^ 2218 1, «inen iltenn Tjrpus, b« dem der Dnifiüe nodi am 
FlatM lieht, und einen jüngeren geschieden, 6m HenUeB den DieifiiA loffe- 
aohleppend zeigt, während Apollon Ihn mfiolgb FeOMr Id^pft ApoOim 
mit Herakles um den Hirsch. 

In anderen mythischen Sceuen wird A|>oLIon als unthätiger Teilnehmer 
dargestellt. So vor allem bei der Geburt der Atheua {Overbock S. 41), bei 
Herakles' Kampf mit Rykuoii: Kauoe deä Kolchos, Berlin 1732, abgeb. 
Wiener Vorlegililntter 1889 Tat I 2, und bei der Verfolgung des TroiloB. 
VgL zu Taf. XXir 14. 

I>ie Bestrafung des Tityos und der Dreifufsstreit werden auch in der 
rotfigurigen Vasenmalerei noch mit Vorliebe dargestellt und weiter entwickelt. 
Die Besta^fung des Tityos ist in einigen bedeutsamen Darstellungen erhalten, 
so namentlich auf einem Krater im Louvre; abgeb. 2£on,d. Inst. 1856 Taf. XI. 
Hier flüchtet Tityw mit Ge auf einen Palmbaum zu. Apollon, der bereits 
ans der Feme seine Pfdle geeendet hatte, greift Tityos mit dem Schwerte 
an* Unter den Darstellungen des Dreifoiaetreitos findet sich Apollon zum 
enten Male in der Vasenmalerei völlig nackt, so auf einer Schale dea ^hintiaB 
in Mdoohan iOl (abgeU Berichte der eUa. G. d. W. 185d Tat 5). 

Nen eESofaemt die Daiitdbmg mit dem RinderdielMtBlil das Hemee 
anf einer Schale dea Moeeo Gregariano^ abgeb. eintm. II 86, ygL Beiaob 
in Helbige Ftthrer II 292, 227. Damen and sml too OraAeck, Eona»- 
mydiologie dea Apollon S.4191, aüa DanteUongen dea Stnüea awiadien 
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Apollon und Hermes lun die Leier aufgezählte Vasenbilder rein menschliche 

LiebesY^rfolgurigeii, iu denen niclit die Lieier, sondern der sie tragende Jüng- 
ling Gegenstand des Begehrens ist. 

Von anderen Sagen ist die von Idas und Marpessa echon aiu Kypseloe- 
kasten dargestellt gewesen (Paus. V 18, 2). Wir finden sie auf einer Vase 
in München 747, abgeb. \fnfi ff {n<it.J 20, Overbeck, Atlas XXVI 6. Femer 
mehren sich die Darstellungen dn ( iifr;inu>iimchie. 

Das Scbenia der Liebes verfolguriL^ win] auf Apollon übertragen, ohne 
dalä in jedam einzelnen Falle die Benennung dos verfolgten Mädfihffn» mög- 
lich wäre. 

Teilnehmend zeigt die streng rotfigurige Vasenmalerei Apollon bei der 
Einführung des Herakles in den Ol3^p, z. B. auf dem Stamnos der früheren 
Sammlung Fontana in Triest, abgeb. Gerhard, Auaerlee. Vasenbild. II 1461 
Auch auf der Schale des Sosias in Berlin 2278 muls nach Furtw&nglen 
Bemerkung die insohriftlich als Aitends bezeiehnete Figur dem naoh 
ab Apolkm gelten. Ferner nimmt er von Soenen der Heldensage an den 
Zndkimplen des Hektor und Aia% des Hektar und AAflla« loL ApoUxm 
streckt mit der Rechten einen Ffeü vor und h&lt den Bogen in der Unken. 
So iriid die Tigar tfjnsok auf einigen dem Duris nahestAenden Vasen 
wiedorholt 

Gegen die Mitte des 5. Jahrhunderts venckwinden allmählich die in 
der älteren Zeit dargestellten mythischen Soenea. Nur der Dreifoisstreit hiUt 
sich noch, der Kampl am den Hirsch findet sieh auf einem lotfigurigen 
Knibet sdiönen Stües in Bologna daij^^BStellt; er ist hier in das delphisohe 

Heiligtum verlegt, abgeb. Mon. d. Inst. Suppl. Tal XXII. Von Darstellungen 

der Gigantomachie sei die bekannte Vsso aus Meies im Louvre (abgeb. 
Monuments Grccs 1875 Taf. I, II und danach Wiener Vorlegeblätter VIII 7 
und die des AriBiophaues und Ergiiios iu B<:'rlin erwähnt, Tai. XXIX 9. 

Über Darstellungen des Pythonkampfes in dieser Periode vgl. Schreiber, 
Apollon PythuktM]ios; gegen dessen versuchte lvu<'kiuhrujig der erhaltenen 
Denkmäler auf ein Werk des Euphranos hat mit Recht Widerspnich erhoben; 
Reisch, Festgrul's aus Innsbruck an die 42. Philologen Versammlung 1893, 151 ff. 
Zu diesen Sagen kommt als neuer Gegenstand die Darstellung von ApoUons 
Wettkampf mit Marsyas auf, vgl. Taf. XXVII f. 

Endlich mehren sieh die Beenen, bei denen Apollon nur Zuschauer ist. 
Vgl die bei Overbeck S. 322 ff. gegebene Liste and L. Bloch, Die zuschauenden 
Götter, Leipzig 1888. Im 4. Jahrhundert treten die mythologischen Darstellungen 
allmählich zurück, neue trstan erst in der hellenistisohen Periode hinsu, nie die 
Darstellungen der Daphnesage nnd eine Reihe von laebessoen e n. 
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8. Befldmdlnuig der TUUil 



TAFEL. XXII 



L Nadlctttr, MitiKcr Maan. BmuBititiieMe^ angaUkh ans Oialkifi, 

vielleicht aus Theben. Berlin. Kaeh Aliien. MHUl 

H. 0,015 m. Die ünkc Uaud ist abgebrochen. Die Fundangabe 
Ghalldi iritd ireigpii Inhalt und Dialekt der Imchiift von Foucait 
Vecweiidi and diäflr ThdMD vwmnlat 

Dargestellt if*t o\n unlx kleideUT bärtiger Manii mit weit vurg«s€tetem 
liiiken Fufs. Die reciite Hund ist bis an den Hinterkopf erhoben. Sie ist 
geschlossen und cyhndrisch durchbohrt, sie nmis einen Speer geschwungen 
haben. Der linke Arm ist etwas gekrünunt und yorgestreckt Es liegt nah(% 
einen Schild in der Hand zu ergiaien. Die Bedenken, welche Köhlor, 
Äthan. MitdL I 9S, diese £kg|faisang geltend maehl^ aind niohl duveb- 
ana iwingend. 

Das Haar fällt in kleinen Löckchen in die Stirn, darüber wild eine 
Binde awhÜMur^ im Nacken bildet ea einen Wulst» als ob es loae hinge and 
rioh anfrotUie^ IjS« imfaw dm leoktan Foih olialleiier i^^^^iifc" ^ii—^ siv 
BfllBBtigang der Figur. 

Daa Wedc craohebt dnvoh aeina aoikirarfiUUge Fonngebiing nooh absr- 
tiiiniiiJiPii. fl]8 «s iat Lmnadiin irird man ea in daa 6. Jahdnmdcrft aetno 
mfiaeen* 

Auf den AoAenaeteoi der beiden 8cbenkal iel eine Tnadirift eo ein- 
gegraben, daib daa leebte Bein eine^ daa linke zwei ZeüeiL in ältartOndiciHr, 
sogenanntv Booataophedonaehrift tragt Sie lanftet: 

Ihoiov AldoTog 

TÖi hio/wvioi ' 

Avtffeav. 

Die Figur ist also ein Weihgesehonk an den Isnienisehen Apoll, dessen 
Heiligtum bei Theben lag, daig^braoht von awei böotiaohen Männern Ptoion 
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imd MastoB. Sie ist daa Bild «mfls BteUklMn 'Knsgan und eleUtd keinM- 
falls Apollon selbat dar. 

Ali^.: AOien. Mitlh. I TulY. 0?eit>eek, Plastik« 8. 245, 8. Beinadi, Rfytt- 

Mv II 87, 3. 

Vgl.: I. G. A. 129. Athen. Mitth. I S. <)7 (U. KdUer). BuUetm de Corr, 
BeU. III 139 ^Foucart). Kirchhoff, Studien* Ö. 118, 1. 

2. ApoUon. Bronzestatuette aua üiabea mit Weihinachhfti, Früher 
OoHieeL JfftxUeunosk Kaoh Mm. PioL 

H. dm erhaltenen: 0,20 m. Der redite Arm» towie hdde Beine 
im den Knien an, sind ahgdnroohen. 

Darg^estcllt ist ein Jünglmg, ruhig stehend. " Die linke Hand ist bis 
zur Brust erhoben und durchbohrt, um ein AiLribut, wahrscheinlich den 
Bogen aufzunehmen, die rechte hing herab. Das Haar fallt in langen 
Locken auf Nacken und Schultern herab. Eine Binde umgiebt den Kopf, 
sie enthält ein Loch mitten über der 8tirn, vielleicht zur Einfügung von 
Schmuck, Ein zweites Loch befindet sich auf dem Bclieitel. Grofsc runde 
Löcher in den Augen scheinen bestimmt gewesen zu sein, um Augäpfel aus 
ande^m Materiale aufeundunem. Den Hals umgiebt eine durch Gravirung 
angedeutete Kette aus kldnen Ringen. Die Figur tragt einen Gürtel. Diese 
Tracht, welche wahrscheinlich mit der homonschen fihotj identisch ist (vgL 
RoTchal, Homerische Waffen* 8. 91 ff.), ist an aehr alten fm liehen griediischen 
Wwken mehrfach naehweiabar. VgL Fnrtwingler, ArchaoL Zettamg 1882 
8. 330, HO aSa w dem A]poUoa dar Naodar in Deloa naefagavieaen imd, 
und modm Bawpiele mdgatÜdlb weidan. Dieae haben mät inswiaoheiii noch 
TeBmebrt and aind meiat anch, wie die Todiegende Statoelta, dnioli ihnn 
BtÜ Ton. anderen gneeibiachen Weickan abirei«dkend. Die Stateette iat nieht 
nnr aa&cnidenliliolL aKtertOmliolk, aondem bat fOr den Stil die naehaten 
AnrtiFgifii etwa auf den naohmykeniaohen Vaaen der aogenannten gao- 
metriadhen Gattong imd bewahr^ wie dieae^ EUnnaningen an die mykemaobe 
Knnat darfiber RZahn, AkBULoL Anaager 1901 S. 220. Dem durah 
diaaan Kanafeeiiaiakler nahegelegten aebar hohen widarapriebt aber 

die anf den Schenkeln angebrachte Bonstroiphedoninachrift, die zwar sehr 
altertümlich ist, aber kaum weit vor das Jahr 600 angesetzt werden kann. 

Die Inschrift iauLut: 

MdvriHÄog [^invFßcixF. ßFxaß6Xot dny voot 6 yaoi 

JOS dßxdias' TV de, ^oiße, dlÖov j^o^^i^may d/MM[J-dnf]. 

Abg.: Frittmer, O^&S^atAMMTaLXLY. Hon. BM H Ift. Beinaeh, JBl^ 

Im II b:?, 0. 

VgL: Man, Piot U B,131Ü. oder CoU, Tysxkimi» &40. 
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i 

8. ,4pollou*. Mftnnor»tottift aus dem Ftoiou. Athaa, NationalmuBeom. > 

Nach CoIÜguon. ^ 

Jjf'hewpxnff*. Die Unterschenkel sind afagebrochfia, die Jütae be- 
»iolmn. Die Oberfläche wt gi\t erhalten. 

Die StRtn^ mklifi an« "•^■^^ Maimar iMStah^ knnatgeMliiditlieli 
vm bervonagvidem Ihtowaio» iaflo&ni sie sb einer Qnippe rm Werken 
gehSrt, fPflildie die nüiiecJie Knaetochole in Quer jfitigaMn Iktmekelmig 
lepiiseDtiraiL Dieee Entfrif-kelimg geht der chÜBcJim Sduile pendSel und 
itaett wie dieee, ivenn auch in aadenr Weiee, nadi feetem Stil und 
Elfigpuis. In dieeelbe Zeit» die siroite HUfte dee 6. Jaliifaondertai und Emnt- 
edrale geii&en die bekennte, von Ghenmjee geweOite Figur ene Samoe im 
Lonvre: CoUignoii I S. 63» Brunn*tt?uekmenn, Denkmller 66, und die Spblnz 
der ICaxier in Delphi, elend abgeUldet: fbuBbi DOj^ TaL 'XXV. Bar 
Typus, den diese Figur vertritt, ist in Griechenland weit verbreitet, sdne 
Ausbildung wird mit der Schule des Dipoinos und Skylli.^ in Verbindung 
gebracht. Wo bezeichnende Attribuie fehlen, haben wir ebenso wenig ein , 
Recht, die Figuren »ApoUon« jtu benennen, »elbst wenn sie im Heiligtum des 
Grottes als Weüigc.-^clienk aufgestellt waren, wie wir die auf Delos gefiiiidenen 
Frauenfiguren Artemi.*^ oder die auf der Akrojiolis zu Ath^n !in.-!gop7jd>enpn 
Athena nennen dürfen. Die typische I^u»teüung des Meuächeu wurde der 
Gottheit als äyaX/M geweiht 

Abg.: ßuü. de Obm HbIL X Tut IV. GoUIgnon I 92. Bnmn-Bnicfcmenft, 
Denkmiler Taf. 56. 

Vg^: Bauer, Altnaxische Marmorkimst (Athen. Mitth. S. 39 Nr. ö. 

Über den lypus vgL ndetit Fnrtwingler, Olyp^^^bek, za Nr. 47* 

4. fÄpoUon*. Statue aus b(>otiricliem marmoriBirieii Ivalkatein, gefunden 
zu Orchomonüs. Athen, Nationalrnuiseum. Nach Bull, de Corr. Hell. 

ir. des erhaltenen 1,27 m. Abpeltrnehen .sind die Beine Ton ober- 
halb der Knie an; beschädigt sind die Unke Hand, Unke iöchulter, 
das Glied, die Nase. 

Dieee Figur gehört zu dem älteren Bestände alteEtuinliclior n-n ehiacher 
Werke. Kunslgeschichtlich ist eie dadurch yon Interesse, dafs sie zeigt, wie 
ihr Yedertiger in den überkonunenen Typm auf eigene Hand Natnibeobaeli* 
toDg luneintrtgt — eie ist die einsge, welohe die SchultoiMitter andeutet^ and 
die Insc^pdouen dee geraden m^^fthi»m«fr<J«, irenn auch freilich in unmög- 
licher AnsabL Bei eeinem geringen KQnnen liaben dieee Verandie dem 
Verfntiger sein Werk mehr entetellt als gefördert Vgl* die treEfende kflnal- 
lerisohe Würdigung bei Km^, Athen. Mitlb. m 1878 S, 305 £1 Nr. 1. Bei 
dem beechriebenen Charakter der Figur und dem Mangel an Yeigleiehs- 
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material ist eine Datirung echmr. Dta 6. Jaluhiindflrt darf als aoher gelten. 
Über den TjpoB ^ sn Nr. 3. 

Abg.: JnmOi 1861 Ikt E 1. BO, d» Obrr. A». V IM. 4. Overbeck» Plaetik« 
I 8w 115. Collignon I 56. Bnum-Braeknttim, DenkmXler Taf. 77. 

Vgl.: Friederichs- Wolter» 43. Ännali IRni P. 70. Bidl. de Corr. Hell. 8. 3 in. 
Ov«»rbeck, Plastik*! 8.115. Vischcr, Eriiifu rnnji^rii und Kindrüeke aus Griecheo- 
tand 8. r>ö;». Ath^. Mitth. HI 305. Sybel, öciüptiirea ru Athen 1. 

0* A pflJ l ffn » BronnetetHBttew P^ri in, Anti^pmiiun. J^ach dem Qriguuü. 

H. ohne Baeie 0,115 m. Die leehte Hend ist eibgeibrociliaL Ans 
QriflrJwnlind (flwnmlmig Kiwimne), 

Li aufrechter Haltung, den linken Fuls etwaa vorgesetzt, steht der 
nackte Junglincr dn. Die gesenkte linke Haiui ist zur Faust geschlossen 
und durchbohl t , um vermutlich einen Bogeu zu halten. Die rechte Hand 
war etwn? *rrliuben und vorgestreckt und hielt wahrschdnlich auch etwas, wie 
bei dvw Nummern 6, 7, 8. Wir dürfen die Figur also Apollon benennen. 
Den Kopf, welcher verbältoismäTsig sehr grols geraten ist, uuigiebt ein Diadeni 
von eigentümlicher Form: lauter einzdne Wulste sind an einer breiten Binde 
angereiht Das Haar, welches vom kurz in die Stirn fällt, ist hinten in 
einem Krobylos angeordnet Sein Ansatz ist von auffallender Breite, das 
anfgenommene Ende schmaL Die Arbat im Haar ist sehr sorgfältig. Der 
Krobylos nähert sieh in seiner Form am meisten der eines Marmorkopfes 
im Britischen Mosemn: JBkfflL dB Qrrr. BsiL XYU (18d3) Taf. 12. IS. Danach 
bei Stodmeska, Krobylos nnd TettigoB, Jafaibnoh des InslatatB XI B. 364 Fig. 6. 
Stndnicaka seist den Kopf mit Becht in Ua^fimtig smr Kunst des Antenor. 
Die Beriiner Bronnfigur ist mehr phunp als altertOmlioh tmd dfitfls dem Ende 
des 6. JahrhmidcvlB geh5ran und dem Eimstkieise des eoroiiiisoheD HeUaa 
entstammen. 

Vgl.; -ürchäol. Zeitung 1Ö79 S.91 Anm. 17. 

6 (I 4, 28). Apollon mit' Bogain nnd Hiraoh. Oaraeolgemme nach 
Lippeft, Dakt^liothek, Snppl 1 132. 

ApoUen ist hier in derselben Stelhmg dargestellt irie in der vorigen 
Nnmmer. Er hllt den Bogen in der rechten Hand und auf det linken dn 
Tier, welches den Kopf nach dem Gott** zurückwendet. Wir dürfen darin ein 
Hirschkalb erkennen. Abgesoben von der Vt rtauschung der Hände stimmt 
die Darbiellung genau mit den ]Münzbildern überein, welche deu Apollon 
dt's Kanachos wiedergeben. Vgl. über diesen die nächste Nummer. Da 
Apollon den iiogen stets in der linken, die Götter ihre lebenden Attribute 
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274 V. Apoikn. 

amat in der r ( lit* n Hund zu pflegen, so diirf das Zeugnis der 

Gemme in Beza«: auf die Hände gt'gen die übrigen nicht verwertet werden- 

Vgl lippert, öuppl. 1 132, wo die Figur «b Artemis «ckitrt mt, und Over- 
beek, KimfitmyOt. III a 24. 

7. Apollon Fayne Knight. Brouiastatuette. Bht. Museum. iSaciiBaTi^ 
und Ibvomas^ MiUt et h golf Latmiqm» 

IL ca. 0,20 m. 

Apollon steht hier im wesentlichen in doreelbeo SteUtmg und Haltxmg 
«10 Nr. 6. Anoh hkt d» link» Hand gBtoUfltm und war Aafiiahm» 
des Bogm duvohbohit Dia vsohte tilgt em Hnsohkalb. Das Haar ut voa 
«iner Binde ""gJw" und qoQIt damntar in dicken LOpkchan hermr, utimnd 
et laog in den Nacken ftll^ anfterden fülan jedeneite drei BbUman fiber 
die fieholftem anf die BauL Der Köiper iil aoUank und not nkhft aalv 
entwIolDeller Mwibulatnr, trotadem danh Angabe der Pdbee ala eniadiaen 
gekennaekJtnet Das Weric ist kflnuflflriflflh Ton großer Beife mid kanai 
^ Tor dem Jahre 600 antetanden, 

Dieeee Tonflg^obe Werk gUt mit Beoht als mit dem ApoUon des 
Kanadios von 8ikyon in Zusanunenhang stehend, da Stellung, audi die 
Hände, Attribute; und die Haartracht sowohl mit den Münztypen und der 
Gennno Nr. G, welche auf jonos \\ t rk zurückgehen, als auch mit dem, \va< 
öich aouat aui Gmiid der htterarischen Überlieferung darüber ermitteln läfsu 
übereingtimmcn. Nur blickt das Tier hier nicht nach dem Gotte zurück, wie 
auf den anderen Nnchbildungen. 

Al>^'. : ."^pecimois of anciriit seulpturc \ 'l'nt. 12. Overbeck, Pias tiV* I 8.144, 
Murray, A history of greek aeiUpture I, iou. liayet und Thomas, Müei et Le golf 
Latmkpm Tnl36, 2. OoIljgiKm I B.313, 15e. Cblai. of Qr. Bromm 4m Üb» Btä, 
Humim Taf. I Nr. 209. 

Vgl.: Christ und Lauth, Führer durch das Antiqn. in ^lüiu hon S. 46, 8;>. 
O. Müller, KL Sehr. II, M7. ArchaoL Zeitung 1870 S.89 (FränkeO. tYiederichs- 
Wolten 51. Kunstgesch. ia Bfldem I 38, 4. Uber das Werk des Kanachoe: Ovor- 
beok, KniMfaiyllL III, ApeDn a 28; Petoeen, ArdiSoL Zeitung 1880 S. 22; Bmm 
Arehiol. Nr.S 1876 XXXII 291 f.; Furtwängler, Die antiken Gemmen Bd. III ai90; 
A.M»hku, Jomnal wtmHiiumal (PÄnlM^ 1801 &115fL 

8. ApoUon. Broniiestatuette aue Kaxoa. Berlin. Nach Arcfa. Zekong. 

£L 0,183 m mit Bm!«. 

Der Gett iet TQUig naokt md elelit mlug mit yorgeietrtiin Ünkai 
Mäi anl beiden FOften glricihnriifiiiig Jaetend. Die flgor bat noeb nicht die 
dnrbhgebiUele Sehlankfaeit der epiteran ZeÜ^ eondem eben TBriiMtniMnile^g 
grolken Eopl Dae Haar igt dmcfa eine Ober den WiribeL qoerlanfende 
TeOang in eine voiden md eine bintme Maeee geeohieden» die voidflce 
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endigt über der Stirn in kurzen Lockchen, die wie ein dicker Wulst von 
einem Ohre ziim andern reichen. Dnnibcr liegt ein Hnar)>and. Die hintere 
fallt in ereschloasener Masse in den Rücken, nur lösen sich jederseits davon 
drei Haarlocken, welche in jL^leicher Länn^ wie die hintere MaFse nacli vom 
£ällt Die riuiberftl.eii Lu<;ken jedcrseits lösen dich in durchbrochener Arbeit 
gnnz von der Schulter los. Die Oberfläche des Haares isst fein ci^elirt, 
ebenjäo das Schamhaar, welches zu einem eigentümlichen fächerförmigen 
Schema 2-eordnet ist. Beide Unteranne sind leicht gebogen, die rechte Hand 
hält ein kleines henkelloBes Gkfafs von kugeliger Form. Man hat darin ein 
Salbgefiys» wekfaes auf die Beziehung des Grottes zur Paläatra deutet, er- 
IrmiMin wollen, ob mit Bechl; ist zweifelhaft Die linke Hand ist geschlosflen 
und 80 durchbohrt, wie es am wahradieinlichsten zur Aufnahme eines Bogens 
geeofaehen ist Auf diesen Attributen beruht die Deutung der Figur auf 

Das Werk ist eine der besten veriiandenen BfconiestatqettoP» kflnsderisch 
mit grolaer Bcbenschnng der Fennen des KQrpen dvchgebildet und ym 
pmt «i^geiaiehneter Arbeit» Sein Stil mist es in das Ende des 6. Jafar- 
bmiderlB, ein Ansäte, dem die anf der Basis angefaiaiolito Insehrift nkht 
indenpiiclit Die Inaobift lautet: Aeawyögrjg fjlM^&tt» i)cr)ß6loi*An6UKm, 

Dahinter sind nooh einige BnotistabeOt die^ wie entgegen den Bemerw 
kungen des ersten Heiansgeben betont weiden nral^ keine andere Skginzung 
anlassen als AEKATHN, die enstsn fOnf Bnchslaben lind im Twsenflichgn 
benntfdh, für .die letzten beiden moTs angenommen werden» dalh sie über 
der Zelle standen. Eine vollständige Reinigung würde das leicht entscheiden. 

Abg.: Archäoi. Zeitung 1870 XkL 7. Bo8cher8Lexik<Mi^452. Kunstgeeohichte 
in Bildern I Taf. 38, 3. 

VgL: AndiloL Zeitnnge4fiL (ILMakel). Beeobeni Lesikmi Sp. 451 (Furt- 
wiü^m) und dagegen Wen^dce, Jehrboch des Inst Vn 216. 

9. BogananntT AptOkm OholMiil-Oonttar. Mannotstatne ans 
kesiBtanlinopGL EnnsAandeL Brft Husemn. Kaub Jbiim. af BäL Skidiu, 

Lebensgroik Die Nasenepitee ist crginst 

Apollo — die Wahrscheinlichkeit dieser Benenniuig wird sich unten 
ergeben — steht hier in einer Stelltmg, die sich von d^ der VDrigen Nummer 
dadmoh nnteischeidet» dafs da^i linke vorgesetzte Bon im Knie leicht ge- 
bogen und entlastet ist Bei der /.urückhaltenden und langsam stufenweise 
lortBohieileDden Art, mit der die griechische Kunst sieh den Mechanismus 
dee Körpers allmählich mibert, bedeutet di^ einen grotei Foftachiitt in 
der Behandlmig der ruhig stalienden Figur. Dieses BtandmotiT henscht etwa 
Tom Bcf^nin der Fttsoiliiege bai xur lütte des V. JabibnBdntB» Beide 
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Obsnume sind gesenkt» Ttm den ümleEuiiieii ist der linke etwas luuih Tom 
gelioben, der lediiB irar, da keine Stdtce ihn nh dem Kfieper nrimidel^ 
^enmiliBdi hOher gehoben, so daft die vorgesttebkte Hand irohl etwas, z. & 
eine Schale, halten konnte, die linke dann vieUeidit einen LoibeeRweig. Dtt 

Haar ist im Nacken in zwei Zopfe geflochten, welche, sich kreuzend, um den 
Kopf wie ein J)ia(lcm gelotrt und oben über der Stirn verbunden sind, danintor 
fallen unrcgelmälsig du Ilaaro in die Stirn. Auch dieser Doppelzopf ist ein*? 
Tracht, welche etwa so lanire liorrsc-lit wie das besprochene Standnioüv. Vgl. 
darüber Athen. Miuli. XV 27 Anni, (R. Graef) und Schreiber, Athen. iMitth. 
VITT 246, 1X 232. Dea letzteren Ver.-^uch, hi dieser Tracljt den Ki i vlos 
zu erkennen, i?t von .Studniczka, Krobjlo? und Tetlige:*, Jahrbucii de« 
Inst IX, endgiitig ziuiickgewic«!CTi worden. Am Baumstamm, welcher, dem 
zu vermutenden Bronzeoriginale fremd, in dieser Marmorkopie als Stütze zu- 
gefügt ist, befindet äek ein bandartiger Rest, der eine sichere Deutung nicht 
mehr nlÜkt Einer andnen Replik dient ein Köcher als Stütze. 

Dn^ Original war nach Ausweis der zahlreichen heute noch vorhan- 
denen Wiederholungen im Altertum aurserordentlich berrdimt. Eine Liste 
giebt H. de Villefoese» MommmiiB Piot I S. 61 ff^ zu Tal VII, wo ein etwa« 
weiobliohea Exemplar des Eeplea abgebildet winL Sie liftt sieh noch 7er> 
mehnn, & B. durdi den unerkanntea Toiio im Mnsenm m Bedm ISr.SlO. 
Die beste Replik ist in Athen im Theater des Dionysos gefanden (abgeb. 
Bnm2L*Bniekmanny Denkmäler Tal XLU). Leider ist bei dieser die Nase 
traurig ventümmelt^ trotidem wirken bei ihr K&per und Koifi mit so unmittel- 
borar kflnsderisoher Etafl^ da6 man fest dssOnginal sa sehen glaaben kOnnteb 
wenn nicht dss Material und die Aufstellung im Theater des IV. JahihandertB 
dagegen sprldm. Dieses afltenische Eiemplar hat man fr&her auf «ineo ia 
der Kfihe gefundenen Om|dialos stellen wollen: aber abgesehen dsvon, dals 
die Beinstcllung das nicht gestattet, trägt jener Omphake die Spuren «ner 
langgewandeten Gestillt. 

Jn dein Original vermutete Conze den Apollon Alexikakos des Kidnnii>. 
das Werk Ix kuiidet dmch die Besonderlicit r^einer AuHa.sbuug der Formen 
des menschlichen Körpers einen -elbiiandigen und groisen Künstler. Furt 
wängler in Roschers Lexik« *n Sp. 406, im 50. Berliner Winkelmaniu-i)rognunni 
S. 150 und in den Meisterwerken S. 116, 1 tritt der Vermutung Conzes hei, 
Winter, Jahrbuch des Inst II S. 234, weist auf das Bild einer rotfigurigei; 
Vase {Monument i X 51), das eine Apollostatue in der gleichen Stellung nii« 
Schale und Lorbeerzweig zeigt So ist die Rückführung sehr wahrecheinlkh 
aber zur Zeit noch unbeweisbar. 

Al^.: Collignoo 1 403» 288. S^peoimmt ofoM&imi Mtd p fw II Tsf.5. Jiteient 
MariltBXS TttaSL .Xmit». «/OB. iSIfwI. I TIkL 4 (Wsldetein). CÜsiscUI !ref.482B 
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O.'.l A. Lucy IL Mitchell, A fiislory of tmeimU mifimt B.064. Ooose, Bdtzign 

T«f. VI. Knnstfrrsch. m BiliK ru T .1«. 0. 

Vgl.: Friedcricha- Wolters 221. Conzc, I3eitxä|sc b. 10. Furtwänglw in Boechen 
Lexikon Sp. 456. 

10. Sogenannter ApoHon ▼cm Tenea. MannoratalDfi. Mündwii, 

QlypiQtheL Nach Gjpa. 

H. l^m. D( t Marmor ist groliric6niiger parischcr, nicht gans 
weif-cr. Armo niul warm in mohroro StuiOke g^broohiOly eigänsl 

ist nur der mittlere Teil des rechten Armes. 

Unter den Figuren, veikdie dem durch Nr. 3 und 4 vertretenen Typus 
angehören, ist diese durch gute Erhaltung wie durch künfl^erischen Wert 
gleich aosgeseichDet Sie vertritt innerhalb jenes Typus an beetbunteB, 
durah Sehlankheit des E4Sipa(l)auB ond Feinheit der Gelenke gekemueich- 
netea Sehfinheitaideal, irie es TCEfonttten nnd durch afliletiache Übung 
giesflehteten Baasen dgnet Vj^ die Bescfaieihung bei Furtwftn|^, ^lyp* 
totihek Nr. 47. 

ApoUon ist hier sicher nioht daigeatellt: die Figur war eine Grab« 
atatne, irie aus den FundnmatSnden hervocgeht 

Abg:: Brmm-Braeltniaim, Denknifler Kr. 1. MommmtiTSf TaL44. Orer- 

beck, Pkstik^ I 8. 118. Collignon I S. 202, 06. FurtwSn^-üliichB, Dcnknütter 
(Handausgabe) Taf. 1. Kun^tgesch. in BOdem T .">k, i. 

Vgl; Annali 1847 S.30ä (l*rokeHch). i^Yiedrichs -Wolters 49. Furtwänglcr, 
GlyptotlMk Nr. 47 (woedbet die übrige Lftteratur). 

11 CD 119)> BrooMikopraas Herkuknoom. NeapeL Kaoh OoUignon. 

H. des Kopfes 0,258 m. Der Oberkopf mit Zopf ist angestückt, 
die Brauen aufgesetzt, die Nafcnlf'whor ge«chlos8en, die Augapfel von 
Bronze. Ära linken Augenlid ist eine rcstaurirte Stelle. 

Dieser vorzüglich erhaltene Kopf ist der Teil einer ganzen ßtatue. 
Dadurch und durch seine künstlerische Vorti-offlichkeit wird es wahrscheinlich, 
dass wir in ihm ein griechisches Originalwerk besitzen. Sein Kunstcharakter 
berührt sich aufe engste mit dem der Metopen des Hcratenijx'ls von ßelinunt. 
Die Frisiu- ist der des Apollon Choisenl-Gouffier sehr ähnlicli, nur dass die 
in die Btime fallenden Löckohen hier s trenge r nnd regeknillsiger sülisiit 
amd. Ihn Apollon ta benennen, ISßgk glsidiwohl kein Anlaih vor. 

Abg.: Conipan üi e de Petra, La Villa EreolafMK Taf. VII 1. Bs^et, Jfbiw- 

«MMs de Varl antique I. Collignon I ?m, l.'.n. 

Vgl. Müller -Wieseler« (Text) S. Ibö. Friederiehs -Wolters Nr. 229. Kekul^, 
Jmati 1870 S.263fi. Benndorf, Wiener Jahre«)hefte IV 171. 

12 CBd.1 Tat IV irr.99!), ApoUon. Mannorkopf un Brit Mnaeum. 

Nach Overbeck, Atlas zur Kunstmythologia 

Überlebensgroß. Abgebrochen jedcrseits die lange Locke, w^che 
hinter dem Olue sich USeend, aof Schulter nnd Brost fieL 
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Dieser wiiiulervolle Kopf stand kunstgcschichtlich bisher pmz vereinzelt, 
er weicht von allem ab, was sonst die ältere griechische Kuii.-i au Ivopf- 
ty^Hju besitzt. Erst in den letzten Jiihren ist eüi Bronzekopf des Apollon 
zum Vorschein gekonuncn, der ihm so nahe Bteht, dafs wir ein Werk der- 
selben Schule, ja desselben Kün.-il« r^^, dm-in erkennen müssen. Da ditjfa€sr 
neue Kopf ein Original i-'t, so hal»en ^vlI lurch ihn die Mög-b'chkeit, uns 
auch von dem Ori^nal dea Londoner Kopfes, welches vermutlich auch in 
Bronze war, dne Vorstellung zu machen. Jener neue Kopf befindet sich, 
in der Sammlung des Herzogs von Devonshire und ist von Furtwängler in 
den Intermezzi Tal I — IV veröffentlicht worden. Vgl. auch Joum. of BeiL 
Sind. XXI 6. 210, wo eine kkine Autotjpie desfelben Kopfes sich findet 
Fvattmit^ßet stellt ihn dort swmr mit gans andoRBUtigen Atlil<Bth<m köpfen ta- 
tttmmen. Diese Zasammmiitelliuig ist aber nicht überzeugend, und die nnai^ 
imbeiwdfelb«r. Die "HmauiA dieeer Kunst ist unbekannt Yon sehr nahe 
▼emandtem Tjfm ist eine TeEiaootle dsr flammHing Misdie» in AHun, die 
Faidriiet, MmimmU» i¥o< IV TUE. 18 Nr. 3, TwOfeenliBoht hat Im Text 
& 218 emihnt sr eme smite iümlidw und sudift fOr beide^ dem HoiEiinft 
aus Kkinaden stcbsr ist» den Fnndort Kolophim wahtanhwnHnh tu maaben, 
der fflr die eine angegeben wurdob Da nun Wemicke in der B. K von 
Panly-TVIaaowa Sp. 92 den T^pua dea AfoSknkapiM ihnlieh dem der llQnaea 
nm Edophon findet^ ao Icfinnte hierin ein wioiitfgea Zoaammentnlfen geeehen 
werden. Aher iah mnla jene Ähnlichkeit anf das ttiurfi m iii^ii^^^H i«igiw^^ 
nnd die Knnsfliündlwtmgabe Kolophon ist stete sehr verdiehfig, so dase 
zunächst vorsichtigerweise auf diesen, unter den TerracoUen gans allein- 
eteh^den Ty]ius, Schlüsse nicht zu gründen sind. 

Die Benennung Apollon für den Kopf des Britischen Museimis bcmht auf 
keinem ausdrücklichen Zeugnis, sondern nur auf der Groisc, der Anordnung 
der Frisur und vor nllem dem Ciiai£iki<;r des Kopfes seihst. 8ie ht aber allge- 
mein angenommen. Hingegen wird die von O.Müller versuchte Zurückführung 
auf den Apollon des Kanachos von 0¥erl>eck mit Recht bekämpft 

Abg.: Overbeck, Kuntstmyth. (Atlasl T:if. XIX 

VgL Friedericha- Wolters 22a Overbeck, Kunstmyth. III Apollo S. 117. 

18. Apollon lind ciuc weibliche Figur vom aSjmphenrelief Yon Thaaos. 
Paris. Nach Collignuu und Overbeck, Atlas. 

TT. des ganzen Reliefs 0,0-2 in. 

Aus Xhasos sind in den Louvre drei reliefgeschmückte Maimoipiiatlai. 
gekommen, welohe sich als Teile eines gröiseren Denkmals henutssteUen. 
Hennea, an d« Spitee der Ghaiitan, tmd Apollon, gefolgt Ten Nympliai, 
Bind nach dem Zeugnis einer Insehrift darauf daigeetelit 
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y<m der Hat^ttp^atte, weldie in der Mitte eine Thür zeigt, stammen 
die hier abgebildeten Hguren. Apollon steht als Kitharöde offenbar im 
Begxi£^ naoh rechts auf die Thür zu schreiten, wahrend er den Kopf naoh 
links irande^ wo eine Njrmphe eben im Begriff ist, ihn mit einer l&iiie la 
■ohiaflckcn. Die linke Hand hält die grolee FhctmmK, in der gflgopklan 
veohien hat man -wohl ein Flektm sa eq(biien. Ber Qott iit mit ehiem 
langen Chiton beiUeidett der die Aime hm UUstt w>d Mgt darüber einen 
Mantel, eehiag T«n der leehten Sehidtar aar Unk» Httfle. Der Mantel ist 
«inmal anaammengelegt, eo dais er in doppelter Sehidit anf dem Ghiton 
li^ Die Biru e hir der Gewinder iet hier, irie anf dem gansen Denkmal, 
aehr dendich. Das Werk entrtammt der Zeit des zeifen iUehaieanis nad 
mag der Wende dee sechsten und fünften Jahihnnderts angehüim Es ist 
ein kflwstleiisdi beecmders hervom^endieB BtHok. 

Abg.: Bevue ÄrchSol. 1865 Taf.24, 2ü. Archäol. Zeitung 1867 T al 217. Bruun- 
Bmckmenn, D«nkmller S5. (MigooD I 20ft, 138. Orerheck, Adae XXX 13. 

YgL MichaeUs, AxehioL Zeitong 1867 a Iff. CXiOieatM I 275, voeelhet 
die Litteiator. 

14. Apollon Ton der TaanyoS^Yw» ans GhlnsL Fknna. Nadi Wiener 

Yorlegeblatter. 

SL der gaasen Vase 0,543 m, des BUdetraifens 0,114 m. > 

Die Fran9ois-Vase, das Werk des Töpfers Ergotimos imd des Malers 
Klitias, ist nicht nur immer noch vielleicht die bedeutendste griechische Vase, 
die wir besitzen, sie ist auch eines der hervorragendsten Werke attischer 
Kunstindustrie aiir« dem Anfang des 6. Jahrhunderts. Unter ihren mannig- 
fachen iJarstcliungen befindet sich auch eine Darsteliunu' der Troilossape. 
Von ihr stammt die hier ahcrebildete Grestalt des Apollon. Nur mit der 
Chlamys bekleidet und bärtig, ist diese ligur von gid&ter Wichtigkeit für 
die XjjAk dee Gottes in der älteren attischen Kunst 

Abg. Wirnpr York«!;« blätter 1888 TaL2 und Fnrtwiogler-Beichold, Grie- 
chische Va-^ennialcrci Taf . 1 — 3, 11 — 13. 

YgL Kieiu, Vasen mit Meistersignaturen* 8. 32. Furtwänglor-Beichold a. a. O. 
a 55fiE. 

16. Apollon leierspielend. Von einer schwarafigurigen Amphora in 
London, l^ach MonitmenH (L JmU III 44. 
H. 0,468 DL 

Die Amphora, ven der die ApcUonfigor etanunt» ist ein altattjeeheeb sehr 
gut geaib^toles Geftft des nutderen sehmnfigaz^^ Blilee^ etwa der Zeit des 
Tg^iftM— , anl dem eine Alhenagebnrt daigefl^t ist Wie aal der Fiangois-Vase 
(vgl Kr, 14 dieaer Tild) nnd der vtm. Oonae pnUisiilen meÜBehen Vase (vg^ 
Nr. 17 dieser Tafel) ist aneh hier Apollon hSrtig daigeetellt» in der Gewandung 
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des KhfaaiödeD, wie sie Nr. 13 zeigt, nur dafs der Manld über die linke 
Schulter gdit ßeine Kithara hilt «r im linken Arm, wahrend die Rechte 
da.s Plektron bewegt Die Darst^angen de» Gottes als Kidiaröde mucI in dar 
schwarzfigmigen Vasenmalerei äufii»«! zahlreioii (ZnaunniKistellimg lx>I Over- 
beck, KnnataijÜL IH a 41 ü). Em^eoials iat andi noch birtig daige^ellk 
(t8|lBoaQh9a.a.O. Sp.454). Die Fem das kmun Baitaai m ae die Ab> 
UUung giebty laft aahr vignrOluilidL, doofa da mir yachriahtai ttber äm 
Znalaiid daa Origfaud^B Mit war YcKfOgiuig atabtfi, mge kk oiafat an d« 
Tteo» der Zeichnnog m den MommmH wa twaifielii. 

Abg.! JfetMMNNKdL M m 44. MUh eirmm. l 65A. Boabhen Uidkm I 

Sp. 453. Baumeister, Denkmäler I 90, 102. 

Vgl. jSZtYe cmifw. I S.'217. Gerhard, A. V. S. 203. Roscher a.a.O. Sp. m 
(Furtwängler). OeUalogm of wues in tke Brit, Mua. II 147, dort die übrige Utteratur. 

10. Apollon und Artemis. Sohwanfigarigea VaaeobOd von einer 
AmplMfa ana VnloL firib Hnaenin. Faah MiaalL 

H. 0,388m. 

Dargestellt int auf der Amphora, von der unser Kid stanmit, auliser 
diesem Figurrri]i;i;ir jinf der andern Seite nur nfx'h ein einzelner bärtiger 
Kitharode {A]K)liun {) zwi5.ehen zwei Säulen, auf denen je eine Spliinx sitzt 
Am Hiil.so und unter deji Henkeln befinden sich Palniotteiiornameutc Daa 
Oefäfs ist attisch und dem vorig<>n ungefähr gleichzeitig. Wie anf dem 
vorigen Bilde, sehen wir auch hier Apollon als Kithanklen in noch präch- 
tigerer Kleidung. Das kurzännehge, bis an die Knöchel reichende Uuter- 
gewand ist weifs mit bunter Kante unten; darüber ist ein farbiger, gemusterter 
Mantel gelegt Vor dem Gotte steht seine Schweatar Artemis, ebenfalls in 
reich verzierter, anliegender lUeidung; auf dem Haupte tr^ sie einen poloe- 
arl%eii Schmuck, wie er ur^pnlnglidi der asintisclien Artemis eigen ist, io 
der Linken trigt sie Pfeil und Bogen, während die Redite wie beim Sprechen 
erhoben iat Em nro die Broat Umfendea Band hUt den im Bücken faingenden 
EScher, deeaen Daokel offen aleht 

AI)-.: Micali, MommmU MW Tel 84 1. iül» ekmm. U 11. OreriMck, 
Atlas XIX 14. 

^JUte ceram, U S. 30. Oatalogm of vtues m the ßrü. Mm. II 260. 

17. Apdlloii und AztamJs« Bikl Ton einem ThongefiUfae ans MeloiL 

Athen. Kaoh Oonie, Meliaehe ThongefiU^. 

H. des ganzen GeOisefl 0,92 m, Baa hkr abgebildete Stick iit 
0,288 m hoch and 0,505 m breit 

Die melischen Vasen, von deren ein« diee^ Bild stammt, vkStkm bis in 
das 7. Jahrhundert hinein und gehören damit zu den ältesten Vasen, auf denen 
überhaupt mythologische Darbtellungen sich finden. Während die Form diese 
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Vnsen mit d^KerainTk kr sogenannten p:GoaieCrisdi6ii Periode deseuropfii -chfla 
Hellas y^bindet^ ist ihre Dekoration mit Erinnerungen an die „mykenischeKunatf* 
vaidilkshst duiehaelrt. Die Leier UxI%b »i*ni>ikJu> Q«stalt auf dem 

Ytm. Hfl^plevden gejoganen WngBn, mit kqmem Chiloii mid voler GUaniyB 
darüber angedian, von zwei Fmocoageslaltan geleite^ mfiAte man fftr ApoUon 
mijmAtta, aneh wemi ihm nidit mm mmweifiaUiaft ab Ailaime oder, nie 
Stadmoika wil^ ab Kjnme, wa erkemiende Gettelt eutgegenkima Xa den 
EtaneogeelaltBn aiebl Studnioaka die lakonliwthfln Cihaiileii IQela mid Pliaama. 

Artamk ist hier ala Henm der Tiere daigerteUft, aie hilt mit dar 
Baohteii einen SBneh am Qeveih, sein Kopf iat wie afatifliehe TSer- and 
MwnaiJMwitajiifa dea BÜdea in UmrifitUnien g«aeidme^ der EiBiper iat eohwan» 
nur an Hak nnd Baudi rot Obgleich die Gdttzn das Her an ihrer rechten 
Seite halt^ so dals es zum Teil durch ihr Grewand verdeckt sein mülste, hat 
doch das naive Vollstüiidigkeitsbedürfnis des Malers den Hirsch niit seinem 
Hinterteil vor der buken Seite des Gewandes erscheinen lassen. Die Gröttin 
trägt ein Untergewand, dessen oberer Teil mit Schuppen verziert ist, in 
denen rote Punkte sind, das untere ist, soweit es rechts von dem Hirsch 
sichtbar wird, als Schachbrett gemustert, wie auch daa UntergewaTid dor Frau 
ganz links auf dem Wagen, während der Teil zwischen den Hinii ri ' im n des 
Tieres nur einfach qnadrirt ist. Danibor trägt die Güttin oinf n schwarzen 
Mantel mit breitem Baum. Im Haar hat sie zwei breite rote Binden, wie 
Apollo und die Frauo?i jp eine tragen, darüber steht ein breites schwarzes 
Stück eenkiQoht hoch, bei den anderen Frauen ist es lot und als Teil des 
Diadems gezeichnet Auf dem Rücken der Göttin eieht man über dem roten 
Mantelzipfel einen Köcher nüt Pf il ti und offenem Deckel an rotem Bundes 
^f>l»mter Bogen, in der linken hält sie einen PfelL Bei den Frauett- 
geetallen auf dem Wagen sind die Obcfgewinder in ihrem obeien Teile rot 

Abg.: Conze, Mäische Thongefäfso Taf. W. Overbeck, Aflaa. XIZ 7, 
OoUignon 8.93, 47. Brunn, Knnstgeschichto I S. Fig. 109. 

V^: BoBcheis Iiexikon Sp. 4!>4 ^l^'urtwänglerj. Btudniczka, Kyrcne S. 64. u. 162, 
nnd KoBchen Lexikon n. d. W. Eyroie. Fauly-WieKm«, 8p. m (Weniieke> 

18. ApoQon mit iwai weiblichen Ffgnren. Von einem gravirten Bronie- 

pauMT, gefanden im Alpheios. Zaote^ Piivatbesitz. Nach Olympia Bd. IV. 

T)a.-i Stück de>5 Panzers, ron dem die Zcichinm^^ stammt, iat der 
Kückcntcil. beine (iröfs«? ist derart, dals er ehiem kniftigcn Manne 
passen würde. Die Figureuhöho betrügt etwa dt^i dritten Teil der 
OeumthChe des Pansen. 

Auch hier ist ApoUon von wäblidien 1 innren begldltet, die sich bei 

der Hand fassen. Sie sind entweder ganz allgemein als den Musen ver- 
wandte Wesen zu fassen, oder mit Furtwäugler als Tx-to und Themis zu 
braeichnen. Dio Herkunft des Schmuckes dieses Panzers ist uubeicannt: 
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einige 4^üge weisen mich dem Osten oder hnh» n Analogien mit anderen 
Werken, die auch vom Osten öLark bc-einüuli't sind. Melos, das durch die 
vorige Numim r vortretf^n iat, darf wenigstens i^n naunt werden. Aber es 
bleiben gonug der Heitsamkeiten : Apollon trägt ein langes Kitharikiengewand. 
das aber nicht, wie sonst, bb m dm Fölsen, sondern nur bis etwas über 
die Knie reicht An den Fülsen trägt er Sandalen, deien Riemen und ¥ei> 
Barte Schnallen erkennbar sind. Loienpielend schreitet er dem Zuge voran 
anf eine Gestalt zu, in der man Zeua €ikennt, den sw^ Götter b^i^toitwi. 

Der Stil der Zdchnung ist höchst auffiUItg und zeigt noch 'WMliift' 
Bebe Anklinga an die Kunat der iii;yluniBelie& Zeit. Btillman, der «ita^ 
der «her den Panier tekieb (riß, untan)^ mW ihn in die Mitte dee 6. Jakr- 

In dem GMrtel, dm ffifh dk wnM M ^fn florinlfm tinpn, hat PtnilnMirki. 

Bebr. siir GeMh. der äll^. Teuht & 122, die homeriuhe Cdhni «Amnt 

Alig.: AifiL AOmt. AOL 1888 OMLI— HL Olm^ Bd-IY IhLSOu 
VcjC JM. dl Cbm JUL 1883 & 1 (Btilliiiiii). OiTn^ie Bd. IV B. 104. 

19 (H, 10). Apollon, Artemis und Iieto. Sohwarzfiguriges Vas<Mi- 
bild von einer Amphora aus Vulci, früher bei Campanari. Nach G^lianL 

£e ißt eine Amphora imtderen Stüee der attischen Art mit aus- 
geepeaitem Bilde, von der dieee Darstellung ataaunt Apollon und Artemis 
eobrvtan auf ihn Mutter Lata» au. Die Deutung iat dnxdi andere Vasen 
gaaiohar^ die dieaolbe Zuaammenalflllnng aeigeu, dabd V«w>i>um Namen»» 
beSechriitett vor (vaq^ Geriuudi A. Y. Tal 26 und & 89£t). Apdlon ttigl 
langen CSiiloiL und darOber den Mantel gWnhmiftlg Ton hintan Uber beide 
Bcbultem gelegt er hält in der Linken den Bogen aüa Attribut» sein Beb, 
neleh« ilm begleitet, aohmit wie begrOftend sur Leto auf, dieaa bat einen 
gegürteten Peploa mit ÜberaoUag angelegt und Iriigt darabcr einen Mantel, 
den eie an|^eiolL irie einen Sdileier Aber den Kopf gezogen bat und mit d« 
reoiiten Ebnd Iflfte^ BedbtB von ihr in der WBh» ibrea Untereehenkels 
fliegt ein A^er, dem eine and(^ ale rein ihytimiische Bedeutung beizul^n 
gefährlich ist Artsemis trägt denselben gegürteten Peplos mit Überschlag wie 
ilire MütLfci, auf der rechten Schulter erkennt man die von hinten herübex- 
geuommene Ecke, die durch eine hier nicht diu-gestellte Gte^randiiadel mit dem 
voriii rs n [eil verbunden wurde. Während die Ci' ttin die linke Hand mit aus- 
gestrecktem Zeigefinger in bekannter Gebärde wie sprechend erhebt, halt sie al* 
Henin der Tiere mit der Rechten einen Löwen an dem Ende aeines bchwanze^. 

Abg.: Gerhard, A. V. Taf. 26. Overbwk, AtU» XTX 11. JMfo oerum. II 27. 
Vgl.: Gerhard B. 92. Overbeck Iii 6.39. 
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1, ApoUon mit Greil Manaosetabkd 'm Villa Boigheae. Nack Over* 

beck, AOaa - ^ . 

XjbOTlebensgro&. Der Kopf ist moht xogshOng. Erginst ist der 

rechte Arm mit dem ihn bedeckendeD Xrmel, der rechte Fois, dar 
• gröfsto Teil der Plinthc, an dem Greife der Vorderteil mit den Flügeln 
und ei nz (»Iii es. Von dorn Dreifufe ist der obere Rtnfon ergänzt Von 
den in iielief angebrachten Hirschen sind nur die Beine antik. Ergänzt 
rind grtfrlnieilB die Iwrinntalfln CKtartet des DnUaßm, die Stlteen, 
Kopf und Sdhwiiis der Seldaiige» 

Apollon ist liier dargestellt in d«jr Körperhaltung der alten Figuren 
des 6. Jahrhunderts, bekleidet mit Chiton und langem Peplos mit Überschlag 
darüber. Auch die Anordnung der Falten des Peplos lehnt sich absichtlich 
an die archaLsche Kunst an. Das Werk gehört aber in die Zeiten freiester 
Kunstentwickeiuiig und braucht nicht einmal ein bestimmtes älteres Werk 
zum Vorbilde zu haben. Es sind nur die Erinnerungen an ältere Werke, 
welche unter den das Schaffen des Künstlers anregenden Eindrücken vor- 
walte Künstler, die in dieser Weise arbeiteten, teils durch kulüiche Eück- 
sdohtan beeinfln&t, teils aus eigener Wahl, hat es zu aUeo. Zeiten g^ben. 
Zu einer genaueren Datinmg der vorliegenden Figur ist meine Erinnerung 
nkhi mehr deodiGli genug, iminalun fßaxihe ich, sie nicht vor das 3. Jahr- 
hundert setzen zu dürfen. Über die ursj^'ünj^iobe Haltung des nehten 
kwM M M m lÄlht sich Siobene nioht sagen. 

Abg.: Orerbeck, AtIa.H XXT 28. Nibby Tal 32 &107. dane 480, 922. 
Vc^: Orarbeok HI & 177 1. Helbig, Fntaca* U 967. 

2. ApoUoxL Marmortatatue aus Frascati. Berlin 50. X^ach dem 
Original. 

H. i,öö5m. EigSnst Kopf mid Hab, der rechte Arm vm der 
Behälter abwärts (der zweite Ximelktiopf noch antik), der linke Arm 
mit allen Knöpfen des Chiton?;, grofse Stücke der Oewandongi der 
Unke Fu£} bis auf die Ferse. Öehr überarbeitet 

»Die Gewandung besteht ane efaiem ioniwshea TTntaNldtQa mit hiig. 
geneetelien JLnneln, einem darüber auf den Schultern, befestigten deriediBn 
Oufeon, der ittwi]geBQUflgmi (der 'ObeEBoUag flattert Tom frei mr Seite), in 
winem lugieii Teile aber nntecgUrtet and mit einem bniten Bande fibeis 
gürtet ist» iroibei der Banaoh der Unte^gOrtang ycok imler das bnil» Band 
hinaufgezogen efaoiheini Der Mantel iet einer jener yotk den Sohnltem nnr 
im Bflükan heBabManden, hier flbergeschlagen mid atatt auf beiden fikihiiltnn, 
nur anf der leehten am CSuton fBatgekndpft, Hnka da^^egen unter die Ibke 
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Acb'^c 1 rteckt; der Zipfel des Mantelüberöchhi- - uiil> einer Quaste ist lüttt 
aui der Unken Seite« di utiieh erhalten. Son-t hüt die Ül)orarbcitung manchem 
Detail der Gewandung verlöscht, unerklärt bleibt aber nur das Stück Ge- 
wand, welches unter dem ^Mantel vom Kücken her nach Tom über der linken 
Schulter liegt. Der Chiton flattert weit zurück, auf ihn stöfet hinten das 
Ende des weitab gebauachten Mantels, der aun^eidcm noch durch eine dkkt 
Mumorstütae mit ihm verbunden isf (Conze). 

Diese GNalne wird zu Unrecht mift «Bderen ähnlich n m oUsa nahe 
BeMdmng gesetzt 80 ist d^ Torso in der Bammlimg Ny Karlsberg, den 
P. Aindl» L» QkffMMqm 2^ EarUbtrg Tut 33» tmöfiaHUoht, hd groAer 
Verwindisclwft der Ajulage im GttUHn doch dindiaiis slnnger, smlwdMr, 
älter. Arndt venndit jenen Teno fOr ftiter als die Kike des FUdCHuos m 
eddiran. Dm Ocigmal der Stttosn u Bsdin und im Yalikaii daif kdnss- 
ftSSm m dieie Datnoiig init h i ns i pbq i Kna n werdsD. Wohl lehnt es sieh an 
jene Kunst an, an die es manche SUnnsrangen bewahrt» aber die radme^ 
nnregelmäfaigere und bewegtere Qewandnng, die nriaehsn den Beinen herab- 
lillMiden Fidten mit üam tiefen Hdhluugeu md staikmi Bcgen am Endsb 
Tmtatan ebensosehr den Geschmack einer spateeai Zeit (nach AJaiaDdei)^ 
wie der »eriidie nnd weichUche Körper, dessen Formen in dem sehweilenden 
Bauch und den Hüften durchaus etwas Hermaphroditisches haben, wozu auch 
die verkümmerten Geschlechtsteile passen, die mit geflissentlicher Deutlich- 
keit weit mehr als lu deu iouis«chen Werken des {>. Jahrhunderts und dem 
eTHaiiJiteu. Torso hervortreten. 

Abg. Levctzow, Familie des Lykui^ Tai i. Clarac 537, 1123 (al s Mu ae erg.). 
BoÜB, Antike BknlptanD 50. Bcflik. im Vatikan JütMo Pio-CL Vn TSd. 2. 

FfatoleRi Y 84 (als Dionys, erg.) Clsno 697, 1613. 

Vgl.: Berün, Antike Skulpturen. OmtImh k TIT R. ist;, .!. Zur Tracht: AmetoBg 
bei Pauly-Wissowa III 2, 2317, dör verwandte Figuren aufzählt. 

& i^oUon» sogenannte ba rb s rinise hsMiiBai ManmiffiiTtrtM ans TiMirnilwiBi 

Münchs 211. Kaoh Brann-Bmoksiann. 

H. 2, 12 m. Pcntd. Mormon Der Kopf, weldifir getrennt gefundcu 
nnd spiter eingesetzt wurde, ist aus parischein Murmor. Fftr seine 

Zugehörigkeit tritt Furtwängler mit auaführlichor Bef^ründung auf dai* 
bestimmtfstn ein. Erp^finzt: die Naj^enspitze , der rechte Ann, die 
vordere Uäiite de» linken Unteranu» mit den Leierhümem imd dem 
▼orderen l^e des Kissteos, viele Ueine Flicken in den Fsiten. Die 
Augen sind b^ondern ein ge s eto t, die Iris hcrausgelUkn, aber dss 
Weilse mit einem die Wimpern imdfflitfnHf* Bionaeblech eihalten. 

ApoUon steht rahig da mit Sechtem Standbein, das Ünka atwaa gsh«^ 
und iQiOokgeBelBL Er trtgt einen Fepk» mit ÜbeiaoUag, der bis anf dis 
Mitte der OberBefaenhel leieht imd gegürtet bt Es ist daa atm die Tkwht 
der Atfwna Fkrthenos dee Fheidias. Von den Sohnltera herab hingt em 



Digitized by Google ] 



285 



Mantel über den Rücken. Er war mit Metallnadeln, deren Bohrlöcher noch 
vorhanden sind, auf den Schultern befestigt. Der Gott hält in der hnken 
Hand lio Kithani, dh rechte streckte nach Furtwänglers Vemmtung ehedem 
eine Schiüe wie zur ^^]h nde vor. Er ist also diirgestcllt wie hintretend zu 
festlichem Spiel. Die irucht und ihre Stiiisinin^ die Haltung und die Ver- 
hältniBse der Figur weisen auf die Schule dee Pheidias. Man mag efcwa iür 
das Original der Figur an einen Künstler wie Agramkritos denken. Münzen 
des Augustus (vgL Taf. XXXI) seigen einen Typus, der mit dieser Figur 
überanstimmt Furtwängler rermutet dahar auf Grund der Beschrdbung bei 
Properz, dafs das Original der Mündiener Statue im Vorhofe des palatuusoiioii 
Tempels bei dem ffo&ea. Altar stand, während drinnen die berühmte Btaine 
des Skopas an^gestallt war« 

Abg.: Brunn-Bruckmann, Denkmäler 465. Oyerbeok, Atlas Taf. 21, 80» Der 
Kopf: Anult-Anulimg, Einzelaufnahraen Nr. 836/37. 

Vgl.; Furtwängler, Glyptothek Nr. 217, wo die übrige Litteratur luid die 
Erwähnnng einer Beplik. Zur Tracht: Amelnng bei Pauly-Wiaacifwa III 2, 2317. 

4. Apollon. Mannfiistatae^ gefonden im Tiber. Born, Thttmenrnnaeoin. 
XiTAfih S^noDrSniolnnaiui« 

ITflilowaliitatnci 

ApoHoii ab nackter Jüngling, steht ruhig, mit beiden Füiaen yoll anf- 
tretend, das rechte Knie ist leicht gebogen, der rechte FuTs etwas weiter 
seitwärts gesetzt als der linke bei Nr. 9. Der Kopf ist nach der Seite des 
Standbeines hin gewendet und geneigt. Wie bei den folgenden Nummern 
(ü und 6), welche wohl zeitlich dieser etwa.-? x orangeben, wollte der Künstler 
den jugendlichen Gott durch das auf die Schultern fallende Haar auszeichnen, 
aber über der Stirn fällt im Gegensatz zu jenen künstlicheren Trachten 
das Haar auch nur in schüchteu Löckclujn herunter und wird durch ein 
einlaches HeuhI zusammengehalten. Der rechte Arm ist gesenkt, der linke 
in Bewegung nach links, ihm .scheinen die Blicke des feinen klassischen 
Kopfes zu folgen. Petersen erkannte Beste eines Attributes am rechten 
Oberaehenkel und nahm an, dafs Apollon hier dem allgemeinen Brauohe 
ent^gen den Bogen in der rechten Hand hielt Nach genauen Aufnahmen 
jener Beste, die ich Bichard Delbrück verdanke, mala ich ea fOr onmöglidi 
halten, die QeataU dea AttnbatoB sicher zu bestimmen; es könnte auch ein 
Lorbeemraig gowooon aein. Dann dürfte Mlioh aioh die linke nioht, wie 
Petaneii annimmt aof einen LorinMV attttaen. 

Mit Becht hat Petersen hier die Knnat and auch die Stimmung der 
Vfttk» dea Fheidiaa erkannt. DaA i«sh aber seinen Venmoh» die Statoe als 
«oMn l^eil der manrthoniacihan Ompge wa erkliien, nicht flbeneitgend fmdci 
babe Scb, Jahieabariohft Ober antike I>]aatik N£,i6> bekannt Vielmehr stimaae 
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ifth TPiirtffin|jl«r ni, imlnhir iHir Til«itifikt ti f m mit omcwii hMfimmtcn li tt u mltu h 

Al^. : Brumt-Bruckmann, Denkmiler 462. Overbeck, Plastik^ I 347. Böin. 
lIitA.yi lULX— xn. KnnitgMah in BOdem 1 88| 8. 

VgL: Heibig, Fülirer* n Nr. 10«9. Ansftlhrliche Behandlung bei FurtwSngler, 
Meisterworkr 7R. Petemi, BteLMitUi.XV 143^ Fortwingier, Bitnmgpber. der 
b«yer. Akademie 1901. 

& ApdUon. UjUBMCvlitae im Lon^n. Kaoh Fartiiiii^, ICeuterweriDo. 

H. 2,00m. EriK^iizt: BeidflHiiKle,bekleBeüi«TandenKniin abwirte. 

Zahlrfiche Repliken, unter denen eine Stiitne in Rfv-iel die beste ist, 
bewei?»en, dafa das Original dieser Statue im Aitertumc sehr berühmt war, 
besoji 1( rs zalilreich sind die Wiederholunfren des Kopfes. Doch ist naeh Furt- 
wängler uud einer freundlichen Mitteilung von Paul Hemnann die Kas.selcr 
Statue falsch zuaammengeaetzt» wahrend die Pariser richtig ergänzt ist Die 
Eigenart des WeckM aeUitt bestätigt» da£s wir Minen K^lnrtiflr imtw den 
bedeutendsten zu suchen haben. 

Der Qotft hielt in dem linken etwas gekrftmmten Axm den Bogen, die 
facihle Handi welche abwerte gerichtet, aber ein ^vriiij vom K^per fort- 
bewegt war, mufs auch etwas gehalten babeo, vieUeicht dm Pfeil. 

Die noch gebnndeiie Stdlmg mit wenig fortgeeeMem mid noeli nitkA 
entwinedan emJaaMem leohten Fofii^ der wie dae Unk» Stmidbeiu mH toUbt 
SoUe auftritt» hat der Kfinetlar mit geringen &Gtteln eo an beleben gewdal» 
daib etwu Ton einer aagenbiBciklicihen Beweg un g Uneingekiamnen ist, die 
etaric abttMit von der raUgen BteUnng der unter der wlohitwn Nummer m 
beoehreifaenden F^gnr. Der Bhjdunni dieser Bewegung wird ToUendet dnroh 
die Bettwirtsdvebtmg des gerade au%eriohteten Kopfes^ der mit eber geringen 
Hebung sich pldtaÜoh henunniwenden scbeinl^ anoh dieses im staricen Gegen* 
sati gegen die in der griechischen Kunst Us sum Überdnilb verwendete 
sanfte Neigung dse Eopfes, aber nidit ebne BtiBunungsreniandtBQhaft mit 
dem Ap(dkm ans Olympia. Der SiSiper ist bceit, in den Behaltem faet 
etwas eckig und trennt sich in seiner Herbheit yon den weicheren und 
runderen Formen, die sich an anderen AVerken der Zeit kurz vor der Mitte des 
V. Jahrhunderte finden. Bein Umrifs will weniger geschlossen als cluuakt«- 
riistisch wirken. Ebenso deutlich bekundet der Kopf die Selbständigkeit und 
Besonderheit der Formenaiiffassnng des Küns-tlers: wahrend andere den Kopf- 
typu.- schon deutlich dem < l;i -.i-,ciien Oval eutgegenführen . ist hier durch 
starke Betonung und Vortreicnliiäsen von Rtirn, Backen kn m Ii.ii und Kinn 
dem Oval auf dn^ entschiedenste entgegeugeiir heilet, wie ähnlich stiu-k kaum 
an einem anderen antiken Kopfe. Der leise geöffnete Mund, den die besseren 
Bepliken zeigen, verTollstaadigt daa Bild einer gewissen inneren fkregong» 
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zu dem alle FoniK n zusammenwirken. Ein Kopf von so reichen und so 
bew^ten Formen vertrug auch die Beiorönung durch einen reicheren Haar- 
schmuck. Der Gott trägt die Naokenfleohte wie Taf. XII Nr. 9 und 11, 
hinter dem Ohre ftdlen jedeneito swei gtoSae gediehto X^ocken herab, und 
über der Stirn ballt sich die Maaie kurzer T^öckchen zu dnem di(^en Wulst^ 
der in dsr Mitte geteilt ist Von allen Versuchen, den Künstler dieses 
W«rkee m enmtteln, ist immer noch der von Wilhelm Klein» nelchcr ^rtha- 
goiw TBnniitel iJSuUOmo OommaU XVIII 1890), mgea der ttugspriglBiL 
SondflntaiUnng Mmes Stüee, der iwJiwoheiDlidwte, nHmod dkee te doroli 
S^nrtoiiii^ Tasuditaii Bflbkfttkmng «uf Myxon entediiedem irideivpridit. 
Abg.: FuftwMu gler, Meuiterwerice B.373. 

V^.: Frohuer, Notice de la seulpfvre du Louvre n. Overbeck, Knnstnylh. 
S. i*?f!, 2. Zum Typus v^l. Fnrtwüngh-r 8. 373. Overbofk, Atlas XX 74. Bnmn- 
Bruükniann, Denkmäler 453a. Athen. Mitth. I Taf 10. Amehmg, Führer Abb. 47. 
Über eine nahestehende Figur im Capitolinischen Museum: P. Herrmann bei Arndt» 
Ameiimg, R-Y. Scr.IV &60 sa 459/01. 

6 (H I8X. Apollon PythaeiuL Brameetatae ans PompeL KespeL 
Naeh C^TpsabguJk Teq^idieii mifc Boniur Btedieu, TttaKbÜd. 
Lebeugroliiy voUstfiidig *T**w^tfni 

Einer Reihe von Wiederholungen desselben Originales in Marmor ist 
diese Bronzestatue so weitaus überlegen, da& man sie für das Ori^al selbst 
zu halten geneigt sein müfste, wenn nicht die Formen der mitpegossenen 
Basis dem widensprachen. Apoliou steht ruhig da in dncin bumdmotiv, der 
vorigen Nummer (5) nicht unähnlich, dem der bekannten Figur des Stephanos 
fart identasch. Mit dieser hat das einheitliche, rein und gesclilossen wirkende, 
herbe und strenge Werk das Schicksal gehabt, für das Erzeugnis einer 
eklektisch-archaisirenden Kunstschule römischer Zeit gehalten zu w^en. 
Heute zweifelt niemand mehr daran, daJk die Chiginale beider Statuen aus der 
2^it zwieehen 480 und 4f>0 stammen, einer Zeit stärksten künstlerischen 
Aufschwunges. In der Bronzefigur hielt ApoUon in lor linken Hand die 
Lyra, in der gesenkten rechten befindet sich noch das Plektron. Fortwängler 
Uell das ffir einen dem Original fremden Zng, doeh hat Wcdters ee hAohst 
mSboAMSfäkf £Mt skher gemacht, dalh andi in diesem Ftankte dk pom- 
pflianawhft Stonis, und mit ihr der ApoiUim Masaiin, das Ori^aal tran 
niedecgeben, wihrend die Mawtmner Statue eine TJmbOdnng darrteilt 

Der Kopf ist nach der Seile der Leier (und des Standbeines) leise 
geneigt Um sdmifioikt eine Haarlraoiht, iraldie in bekannter Weise hinten 
mid Tome das Haar rcsL nnten naeh oben nm eine Selmnr ani^genillt leigt» 
die Looken Idlen an den Ohren, ivelche ciriselien den Bolkn MUeiben, 
so auf den Kaokeo, dafr ans der Tcnderan nnd hinteren Bolle jedandls sn 



Digitized by Google 



288 V. ApoUou. 

beiden Seiten des Ohres je eine Ivocke fällt Der Körper ist so knabenhaft 
zart gebildet, dafs fiist jede Andeutung auserehildeter Muskuhitur, iiatürlicli 
auch die l'ubea, fehlt. Wie auffallend Bein Bau L^l, zeigt um besten eiji 
Vergleich mit, dem Jüngling deä Stephanos, Es wird klar, dafs die Breite 
von Brust und bchuitern noch viel mehr nh beim Kasseler Apollon das Ideal 
des Künstlers war. Er trieb es so weit, dal» der Körper ganz flnrh ert^cheint: 
während sonst der Querschnitt in der Taille sich vielnielir deni Kixise nähert 
ist er hier ganz \nid gar iänglieli. Also auch hier ein ganz bestimmtes. 
durohauB vom üblichen abweichendes Ideal. Dem entspricht der Kopf, welcher 
«ch mit keinem der bekannten griechiBchen Kopftypen ganz deckt, jede 
weioha Anmut der Formen gefÜssentUoh vermeidet und ein Spiegelbild der 
spröden Verschlossenheit eines noch unsntwickelten Innenlebeiis ist (Die 
Abbildung in den Bonner Studien ist für den Kopftj'jius nicht zuverlässig.) 
In der Figur des Stephonos sieht Furtwängler mit W«hninh«inliohkiMt eis 
der altatgEviaehen 8chule, der Apolhm wOide dann Ton tKoan. müh 
stindigen, aber dieser Sohnle nwhfwftffhenden Künstler wein, 

Woltem hat es eebr nalindieiiilibb gemaolit^ dift die SlMod den Apcdkn 
P^ihaeufl daistelK irelohem in Sparta Ojinnopidien gefriert winden. Kur eo 
erklärt eidi, dais er eelbat als nactor Knabe mit der Lder ersdieinL P. Arndt 
hat dieee BAokflUunuig bestritten, indem er vor allem die 'Obereinatimiimiig 
des K<^eB mit dem Bflde der von Wolters herangexoganeti spartanifwhen 
Mfinsan leugnet Doeh ist damit wohl die letete ßiokeriieitk nicht aber die 
anfterordentUoh grofte WahrsdheinUohkeit jenes Nachweises in F^age gesteUi 

Abg.: Bonner Studien (TltdbUd). Bmnn-]^ekmann, DenkmOer 303. OoßignoD 

n 006 Fi^. 3:»r). Nioolini III Taf. :u Overbeck, Atlas XX 26. Nicolini, Le caneicdi 
Bmp. III IT'.. Jahrbuch d.s Tn<t. XT S. 2. Ktuistg. sch. in Bildern I 10. 

Vgl. : Wolters, Jahrbuch de« Inst. XI 1 ff. Furtwängler 50. Berl. Winkelmann- 
FlPQgnuum S. 139 t Benndorf, Wiener Jahreshefte IV 172. P. Arndt, OlypMkeque 
Ify (MAtrg S.37 sa TalXXV. 

7. Apollon und Artemis auf ffirschgespann, vom Fries in Phigalia. 

Brit. Museum. Nacli Overbi^ck, Atlas und Gyps. 

Der Apollotcaipel von Phigalia war thn-ch Anbau eines nach oben 
offenen Hofes im Norde?! erweitert worden. Die alte kleine 0>lln und den 
Hof umschlols ein TemjKlhaus, welches im Äulsoren sich von cier üblichen 
G^estali i im^s dorischen Peripteros nicht unterschied. Diese geistreiche Lösung 
eines schwierigen Gnindrils^problems wurde dem Iktiuoä verdankt, welcher 
am Parthenon unter erschwerenden Umständen einen guten GrundiiTs gefunden 
hatte. Die Bauformen des Tempds folgen der in der Peloponnes heimiachen 
Wdse. Über den im Inneren jenes B&nlsDhofrie angeordneten Halbssulen lief 
ein f^nes^ dessen einer Teil einen Amazonenkampf, der andere einen Kcntaimn- 
kampf datatellt Zwischen beiden Kampfien be&nd sich die abgebildete Flatts: 



Digitized by Google 



Taiel XXIII 



289 



ApoUon und Artemis werden auf einem zwr im li rigen Streitwagen mit 
galoppirenden Hirschen zunächst in den Kentuurenkampf gezogen. Apollon, 
wie sich ncx^h erkennen läikt, mit kurzem Haar, nackt^ nur mit der Chlamya^ 
die ihm über der linken ßcbtilter hängt, ist im Begriff, den Bogen abzu- 
echieffttn, wahrend Artemis in kurzem Chiton, den Kreuzbänder über der 
Brust zusammenhalten, die Zügel führt Die Beteiligung der Gesohwisfeer an 
dem Kampfe ist ein inhaltlich wicbttger Zug, dessen Darstellung vennlalst 
ist durch den (Jhankter des Apollon als Bpikourio«, dessen Voraussetnmgen 
aber in der Sagonyorofeellimg der Befwohncr ym Fhigalia begründet gowooen 
sein mdk. Denn nur dieee werden, wir in dem Fiieae niedeigelegt zu finden 
erwarten, da die Konrt der BelielB keineewege die attieohe ial^ aondem eibenso 
wie die Baufonnen, aicih in der Peloponnea entwiekek haben mnlfa, miler 
Einflftiiann — wahrsoheinHch tetlidian — die hier unerfirtart bleiben mflaaen. 

Abg.: Orerbeck, Kunstmyüi., ApoUo XX 15. Jnmmi fMrMit IV TSdLll. 
Stacfcdhorg, Apollotflmpcl Taf. XIX. 

Vgl.: Friodorichs- Wolters S8.1, und Über den Stil B. Qraef bei Paoly^Wissowa, 
K. E., u. d. W. Amazonen ö. 1702 f. 

a. ilpoUoD» äxt&uOB und Mo, VoIhreBef dea Schnee dea Bakohioa 

In AAen, Katiflnalmnagam, Nach Ombedk, Allaa. 

Pttitdiecher Mannor. H. 0,71 m; Br. 0,69 ul BkEdEe oben linkB 
ist abgebrochen« 

Bae BeUef ist in der tfpiBchen Weise der Wedhereliefs -von zwei 
fladien PfeOem eingefiilst, auf deren Kapitellen als oberer Abschlufii für 

das Bildfeld em Architrav liegt Dieser trägt die Inschrift: [6 deiva] Baxxiov 

uved)]x8. In der Mitte des Bildfeldes steht ein Droifufs, auf ihm sitzt, nur 
den Unterkörper hi den Mantel gehüllt, init kurzem Haar Apollon. Die 
Füfse ruhen auf einem zweistufigen Unterbau. Er erhebt seine Rechte, ein 
Scepter oder ein Lorbeerzweig war vermutlich auf dem Giundö gemalt Rechts 
steht T^eto in ge^^ürtetem Peplos mit ÜbersHilag und einem Mantel auf dem 
Kücken, -'li} legt die Ujmd auf des bohnea JDchulter. Links «teht Artemis 
auf ihr 11 Bogea j^tutzt Das Belief kann nooh aus dem 5. Jahrhundert 
dtanuneu. 

Abg.: Overbeck, Atlas XX 10. Le Bas, Foy. are4. Taf. 49 L ^ 
Nr. 076. 

Vgl. Riedfiriehe-WolteEB 1181. ArahioL Zeitung 1865 B.54(Labbert> Athen. 
Mitth. III B. 186 Aam. 1 (Fürfcwia^). Hejdemann, Maimorwerke in Athen 720. 
QjbelSlS. 

9. Apollon auf geflügeltem DreiftiCa. Rotfi^migoa Vasenbild im 

]VIuseo Gregoriano des Vatikan. Israeli Monnmenti d. Iiist. 

Daii Gefals ist cme üydria. Die iiaare de» Gölten uud dää Waä«»er 
aind mit heilbranner dOnner Farbe gemalt 
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Lurbetirb^ikiiinzt und juL^'uiilieh gebildet, sitzt Apollcm in Chiton und 
Mnntp) pTpbüllt, B<iL^ II und Köcher auf dem Rücken, aal einem Kir?en- 
<ir« iiu[>. dt II ^rul'm Öchwincror) über das Meer tragen. Er spielt scb* iidtHr 
fiir h (so wie auf gleichzeitigen Va-<'n Paris beim Herannahen der Ooifinnrn) 
auf der Chelys. Delphine springen üi>er den Wellen, andere Fische und ein 
F0I7P bew^n sich darin. Es gilt zunächst, die kühne, bizane und doch 
80 streoga leichnerische Erfindung zu begreifen, die uns hiw daa Genie einee 
dar Vasenmaler der Zeit um &00 hinlnrlaMtiu hat: den streng symmetrischen 
und doch K) phantastischen Aufbau des ganzen Bildes. Nor drr Ooft selbst 
^'itrt asymmetrisch, von den grolsen Ringen des Drdfu&es zum Teil beded^^ 
sieclkdi auf dem grolsen KeMel, währeiid aein« Fü6e klein und Idcht vor 
don miaiitigen FMfd hiogeBu Nicli* eme Linie in don gpnien Bikle^ die 
nidbl ämth «in ciniieidUieB Fanng«fQhl bedingt und Mgerin einee im 
Gewnrtan ad(gehendan Rhythmn« wirel 

Das Bad wird im aUgemeinen anl die jihdkhe Wiedednfar dea Gottes 
von 6m Hy p crbcttoa belogen, doch genügte die YQntaiUnqg raa den 
Apollon Delpkinioa, welolia eanam altiiolMn Vaaennialer beaonden nahe 
la^ dorohana ab Anregung sn dieaer, wie wir g^anben mflaaen, adbetilnd^gan 
kOnatferiabhen Erfindung. 

Al^.: Monumenti d. hut. I 216. Overbeck, Atlas XX 12. Mus. Oregor. II 16. 
WM, Mm, mmm M. JfiHto elraivi. H Till «. Banmeiatv, DMkmOer I & 102. 

VgL: (hwbeck 8.360. Helhig, Führer» 1220. r^ener, Sintflnthsagcn 133. 
Über dio H%-perboraer: Koschcn» Lexikon I 8. 2^0») ff. (Crnsius), ^KVJ (M. Mayer); 
über Apuüoii deiphinio« die Litteratur bei Wcmicke, Apollon ^Fauly-Wissowa 
R. E.) & 47. 

10 (I 10)u ApoiDon auf «inain SMtfkifli wmashm smi MMdien. 
Botfiftonrea VaaenbÜd. EheauOa in der 

Apollon ist dargeatelU auf einem Dreiiui» j-iizeaJ, imch links gewandt. 
Der Oberkörper ist nackt, den Unterkörper bedeckt ein Mautel. In der 
linken Hand lialt er den Bogen, mit der llechten erhebt er eine Schale. 
\os dem Grotte nnd hinter ihm befindet sich je eine laiiggewandete weib- 
Bcbe Gestalt, deren eine eine Kanne ((Jintx-hoe) in der linken Hand hält. 
Neben dem Dreitufs sprofst ein Tjorbeerzwcig aus dem Boden. 

Der Stil des Zeichnung ist nach der Abbildung nicht sicher zu beurteilen. 
Die Vase, yon der das Bild stammt, wird yennutUoh bald naoh der Jk£tte 
des V. Jahriumderta entstandan aam. 

Abg.: Tiechbeüi, Vasea cPHamiUon I 28. ilHU ttrom, II 46. Die i^poDlH 
üglir allein bei Overbeck, Atlas XXII 7. 

Vgl. ilUi» ceram. II S. 142, wo die beiden nicht zu bcucnnenden Francu- 
geetatten auf Fytiiia oder FiumonoS mid IfaatQ oder Kceoea gedeutet aind. Ofer- 
beflik 8.329 an D.49. 
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11 (Xm 140>. Apollon auf einem Sohwane. BotügurigeB Vaaenbiid 
von einer Vase der ehemaligen Hamiltonsclien Sammlnng^ jelit vioikicht in 
der HopeeoiieB in Deepdeoe. Naoli Üaolibeiii. 

Apolko, mit Mantel tmd SImMil ■ngedum, daa Honpt mit Tfaiie und 
IiOfbeer geeehmfickt, kommt ym links aof einem Sohwane henmgeflogen. 
Er Uh in der linken ebfl Lyn. Den Ort eeiner Anknnft hfliwfthnnt eine 
Fahne» bei der sich zwei langgewandeto weibliche Geatadten und ein Satyr 
bftftndfiin. Von den eretsreai hilt die linke yon dem Qotte stehende eine 
Binde in der linken BEond, die rechte ^non ihm befindliche itat naoh leoliti^ 
liat jedobh den Suopl dem nahenden Gotte zugewandt nnd eben erat ihr 
Sp^ auf der Leier, die sie mit der linken Hand gefafkt hilt» tmterbroohen. 
Der weiter rechts stehende Satyr, den Thyrsog in der linken Hand, im Haar 
die Bijide und Epkeu, -tuckt iiiiL der Rechten dem Gotte eine Tänie ent- 
gegen. Unter dem Schwanz des Schwuneö am Boden sitzend Hase. 
(Über dessen Beziehung zu dem Thiagos des Dionysos und Apollon: Stephani, 
Coff^ie Bendu 1862 8. 62 f., 71, 170.) Mit Recht i.st Wieseler hier einer Reihe 
allzu weitgehender Deutimgsversn^^h*» ctili: ^jPup'etTet^^n (Epiphanie auf Delos, 
Liebesscene, Jahn) und biclii die Epij)hanie des Gottes in Delphi, wo 
(ii r Thia-sos des Dionysos, wie auch die Musen zu Hause waren. Über die 
Verbindung Apollons mit dem Bchwan und die Vorstellung, dafs Sch\Yäne den 
Gott aus dorn Lande der Hjperboräcr tragen, TgL Stepliani, Contpte Umdi/k 
1863 8. 30, Kalkmann, Jahrbuch I 233 U Overbeck, Kunstmyth. 350. 

Das Bild zeigt den fra entwickelten Stil der rotfigmigen Malerei der 
zweiten Hülftr d^s V. Jidirhunderts. Genaneie Datnnug ist gegenüber einer 
Ztichnimg lisobbeina nicht möglich. 

Abg.: TlBchbein, J/tcM aaset n 12. JfiMti tfihwt. II TUL XLIL DieApoikm- 

Ugar Overbeck, Atla.-^ XII 6. 

Vgl.: Weleker, A. D. I Ifi t A 21. Jahn, Ätinali d.l XVII S.3ÖÖ. ^ite oiram. 
U S. 140. Overbeck, Kunstmyth. d. Apollon S. 3.'>2. 

IS. Apollon imd ZMonTBoa. Botfiguriges Vasenbild ¥on einem Krater 

aus KertBoh. St Petersbui^. Nach Cbmpto Bendu. 
H. des OefäHsea ü,49m. 

Daß Bild stammt von dnem Krater, deeeen andero Seite durch das 
BOd eines Fsrismrteila geechmOokt ist Ea stammt ans der leisten Zeit der 
trttTTrbffn Vaaenmaleni Der Stil iet frei, die Zeiohnimg flott, kleineie 
Sohmne^egenatinda sind in ^fw ^f"ii Beliel aufgoflotit. 

Die Mitia dee Vordergriiudea nimmt ein mit Luibounpelg und Binden 
behängter Omphaka ein, der die Soene naeh Delphi weist Über dem 
Omphak» stehen w einer Pslme die Bd a aptpargonen, Apolhm und Dionysea, 
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282 V. Apoilon. 

die einander die Rechte reichen. A|)ollon trägt ein weites Himation, das die 
recLte Bchtilt^r frei lar-st. Sein Haar schmückt ein LorlxxTknmz und die 
Binde (weiis aufgetragen). In fjfiuem linken Ami lehnt ein grofjier Lorbe^r- 
zweig. Dionysos ist bärtig, um sein Haupt mit dem langwallenden Haar 
schlingt sich ein Epheukranz und eine Binde. Seine Gewandung besteht 
aus einem Chitoo, einam ]ttftdit%eii ObeiUeid, einer Ghlamys, die er über 
den linken Arm geworfen trägt, und hohen Sdefeia, den Thym» halt er 
in der Linken« Die beiden Gotter sind umgeben Yoa drei nackten bärt^gn 
Satyrn, deren «inor die Chelyn, ein anderer die FlAten spielt^ imd drei weib- 
lichen WaBOi, Ton deofln jedeoMb die Htiks Ton Apoilon befindliche, weloha 
das TVaMMMMii aahUst. äla MiiMMlifc iMnioluMifc «Bidfln rnnfk. Biiie andan 
iat in Bc^iff, anl dnan Stahl, den ein bortinklw Twk daoict, ein Kiaaen 
m legent nohl um Qm lienaiiolilen ala Sür ftr einen der CMtter. Oben 
links im Bilda etehl noob ein mil Binden bebangener Dnifiilk 

Die nahe Beriehnng das Apoilon und Dionjaoa an einander in der 
VoottoUnng der Gneefaen iat ganngaam beiknnwt Vjg^ Wemioke bei Ftaüj- 
"V^^aeowB, H. EL Sp. 35. 

Abg.: CkmpieB&Hii§ 1861 TW. IV. Bumidetar, Denkmlkr I 104. 
Vgl.: Stepbaiii, OampU BmO» 1801 S.&3lt 

13 (XI 120). Kopf des Apoilon mit Lorbeeckmoz» von einem qiier- 
geetraiften Saidonjx in Beiüii. l^ach Lippert 

Der Siein iat bellenistiadi oder gdeofaiadi-römiaeh. Apoilon ist im 
Anschlulii an iltere l^pen daigestellt mit langem Haar und krbeesbekrlnst. 
Die CSUamjs iat angedeutet 

Abg.: Overbeck, Emutmyth. HI, OcBunenteMS. Sdiriliiilicli: Fartwinf^, 

Die antiken Gemmen Taf. XL tl. 

VgL lippert, MiilL PI n. 49. Orerbeok a. a. O. a 160. Furtwingler a. a. 0. 

14 (J 3). Apoilon leierspielend. Karneol, früher bd dem Engländer 

Go£f. Nach Abdruck bai Cades. 

Lorbcergekränzt, iti lantr^ ni Kitharödcngewande (Tracht etwa wie Nr. 3 
dieser Tafel), schreitet Apoilon, die Kjthara spielend, auf den Zehen zu 
einem Altar, auf dem ein Kabe sitzt, und der mit einer doppelten Guirlandc 
geschmückt ist Hinter dem Grotte ein Dreifula auf bekränztem Poitameat 
Gewand und Haltimg des Gk>tteft bekunden arehaiaäerfwn Geeobmack 
Anguateiache Zeit nach Furtw&n^er. 

Abg.: Lenormont, NouvOtgalbrißmgih. Tel 83, 8. Foftwingler, Die antiken 

Gemmen Taf. XXXVTTI 23. 

VgL Furtwängler zum a. O. Erwähnt bei Overbeck 31Ö Aniu. d. BuU. d. Inst. 
1830 lOft, 75. 
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TAPEL, XXIV. 



1 (XI 126). Bogemohiefiieiutar ikponoiL Brome ans Pompel NeiqteL 

Naeh MuBto Borbonieo, 

Zum Teil iMMihidigt Die ehomab dngpaetit gewcMam Aogvn 
fdilflD. 

Die Statuen dee ApoUon und ebie eotapreobend g^ohart^ bevegto der 
Af4amift gtammen ans dem ApoUotempd m PompoL Beide Gottheiten waren 
hier im LaniB hogeneohielaend daigeetBllt Man hat die Statuen daher filr 
Beete einer die Tötung der Kiobiden danteUenden Gruppe gehalten, Itestidrt 
durch iihnliiJie Figuren auf Belieb^ ivelche dieee Sage daisteUen, Doofa haben 
Stark und nach ihm Benndorf dieee Aneieht mit Beeht abgelehnt: die spftten 
BeiBefa bemieen niehl^ dafii &^ auf fhnoi vereint vorkommenden l^rpen auch 
in einem vorausgesetzten stataarischen Vorbilde vereint waren, und die pom- 
peianiachen Statuen, die sich Benndorf ursprünglich nebeneinander aufgestellt 
denkt, sind diu"cLuu.- für sich all' ifi verstiindlich. Man ist sich im allge- 
meinen einig, sie für Nachbildungen nach Origiinden der hcUenistischen 2Jeit 
zu halten und die Apollofigur (von der Artemis ist nur der Oberkörjier erbeten) 
wegen seiner leeren und elegaTiten Formen zu tadeln. Über ästhetische Urteile 
soll hier nicht gereohtot werden, aber eine wahrhaft geschichtliehe Betrachtung 
mufs hervorheben, dals dieses Werk durchaus sehr einheitlich ist und einen 
bestimmten Geschmack mit grofser Klarheit zur Gelhuig bringt. Die leichte, 
etwas unbestininite Bewegiuig steht dem besonders schlanken Körper wohl an, 
der einen kleinen Kopf mit schmalem und sehr feinem Gesichte trägt. Die 
Chl^nys ist zu einem schmalen Streifen geworden, der, ganz ohne Mafse, in 
echeinbar einiaoher und natürliclier, aber mit be\vui'st«r Absicht gewählter 
Anordnung nur dui'ch die EHeganz seiner Linie wirkt. Dem eiit<^pricht das 
achUohte Haar, dem alle jene Aufbauschungen der späteren T^pen fehlen, imd 
das nur durch ein Paar kleine Löckchen, die vor d^ Ohre nnd in der Mitte 
der Stirn aieh hermeleUen, den anl leiehte ZierÜdikeit gerichteten Sinn venftt 

Abg. Mui» Boi^omeo VUI Tal 60. Gnrginlo, Beouml I 53, «. 2. Ausgabe^ 
COarac IV Taf. 5708, 1239B. Overbeck, Pompei* S. 541. 

Vgl.: Friederich*- Wolters ^'^29. Nissen, Pomp. Studien S. 331. Welker, Ant 
Denkm. I S.200f. AnnL3ä. Benudorf, Wiener Jahre»hefte IV 173. 

2 (H VI), AponoiiL Bronseetatoette aus Ptoamythia. Brit Museum. 

Nach j^peeimen», 

Höhe 0,23 m. Es fehlt die linke Uaud. Der linke Arm und die 
linke Bohnlter sind etwas gequetscht 
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Das Motiv die.-««r Figur wird übereinsliminend in der Beschäftigung mit 
cinuui liuu'i 1) gc.-Hjhen, den die Linke hielt, während die Rechte die Sehne wi ? 
prüfend H]>anute. Die Arbeit ist sorgfältig, die Formen sind jugendlich und 
weich, was frühere Beurteiler zu überschwänglicheni Lobe verleitete. Die 
Figur dürfte wegen der Überschneidung des Körpers durch dio Amie in) 
Verein mit dessen starko: Biegung und Bew^^ung nicht vor d<^ heli.eQii)Uscfae& 
Zeit erfunden sein. 

Ahfr. f^perfmens Taf. 43, 44. Clnnir 1^' , 936. BoiiuKiii I &24a, im, Overbeek, 
Kunstmyth. III ^ 223. finmn. Vorschule Tat 39. 

Vgl: Brit Mjamam Symps. Bm m e Bonm (London 1871) B. 4B. Bnu 
IL & O. B. 24. 

8, ik^llon Sauroktonos. Marmorätatue im I^)uvre. 

Leben fgroffä. Er^rünzt >ind der Kopf der Eidechse der linke Arm 
de« GotteH fiiMt ganz und der vordere Teil des rechten Anue», Der 
Kopf ist MdigeMtett aber antik mul sogefaflfig. FortgelaaMn ist In 
AbbUdnag flino atOnnda BtlllM, die vom BaoaMtamm an dm "Btpfim 
des Gottee gdil 

Apolkn iit hier nocii ala Knabe dirgaatallt In yfXSgm KMkUieit 
^ar mn daa lango Ebir» wrlnhna Im Haalkn fq i f Mh an^snoiiinND ia^ ^''i' 
eine Binde» unter dar et TOtn etwas TOtge a qya. iat Der Qott ist im Begzifi, 
mit seiner nahten Hand durah einen Pfeil eine EUeehae aa tiHen» die am 
Bmmatamm in die Hfihe Unit Ans dieaemlfotir iat die ganae Oompoatfeon 
entvlekalt Daa kflnadariaeb» IntanMe, wekiiaa dabei bedilt%(e, «ar 
aal die Banlelhnig eines juge&dBch aarten Epbabenklhpers geridile^ dv b 
midier Biegung sieb In vdkr Vodennaiobt danlellen adDtoi Dar link» Am 
lehnt am Stamm, aber auch der reobto^ bewegte, Totmeidet es, den Kfiirper m 
üba-aduMiden. Das Anleimen Teenmlalst die stinke Ausbiegung der febfam 
Hüfte und Hochziehen der linken Behulter, wahrend <]Üe dai^pestellte Hsnd> 
lung dazu kommt, um diu Biegung von Kopf und Oberkörper nach links zu 
veranlaöeen. Diese nicht einfache Bewegung erscheint einfach und liaiürlicb 
durch die Kirnst des Biltlnera, der ein durch den ganzen Körpt^r wog^des 
Bi^n im Gegensatz zu dem geraden, »luUeudk n ]iaiuii>tamm entwickelt hat 

Daa Original war ^in Bronxewerk des Praxiteles und ist. in mehreren 
WieHerhohuigc.n und Kachbildungen auf uns gekommen. Dir vollständige 
DurchSuliruug des Beweninc-motives, dai5 Hincinbeziehen «1 r Stütze als not- 
wendigen Bestandteil ri der Compo.^ition und endlich die Behandlung der Fonnen, 
wie sie die besseren Marmorwiederholungen zeigen, lassen das Werk als eine 
Schöpfung des Meisters aus aeiner reifen Zeit erkennen. 

Das jugendliche Alter und das geniehafte Motiv sind bezeichnende 
Züge für den Wandel, den die Vorstellung von den Göttern im 4. Jahr- 
hondert, und wie ea aoheint, iveaendioh unter dem £infhifii dea Pkazifeelae 
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gemacht hat. Immerhin mag hior ein ciiltlicln r Ariiaft vorli^[Gn. Diö ge- 
stifihten Deutuijgen früherer Erklärer sind abzuweisen. 

Abp. Winkelmaiin, Mmt. in&iäi I No. lf>. Clarac III Taf. 486 A, 905E (Reinach 
I B. 135;. Bayet, Mon. de i artanüque I Tai. 17. CoUignon II 287. Klein, Prautelea 
8. 109. AbUldnngen der Bronze sob Vflk Albani fiulen skih: Bftjet, Mm, i» tmi 
antique T Taf. 18. Collignon II 287. Abbildimgai der Replik im Vatikan: Overbeck, 
Atla» XXIII 11. Kayet a.A.0. Tirf.ao. Klein«.ft.O. &106. Winter, KuM^jeBek 
in Büdera I Taf. 55, 6. 

Vgl: K Q. Visconti, Mweo Pio Oementmo zu Taf.XIIL Welker, Ant. 
DeDkm. I 8. 406. Am» JrMk VI a 81, 288, 482 (Dneludais). Ifovem, Fm 
tind Visconti, Descript. de la rilla Alb. S. 131, {>52. Welkere Zeifcscbrift 8. 132, 13 
(Zoega). Becker, Augustetem II 8..!-'. Fr.-W. 1214. Furtwäntrlor, MoHtcrwprko fißö. 
Klein, Praxiteles S. 104 if., wo auch die Replikenliste. Wemicke in i'auiy-Wifieowa, 

Apolto 8. 100. 

4. Aponon flanroktoiios. Paito m Btrlm 9601. Nack AUmok. 
Moden» Fute dmIi «ntikcm StaiiL 

Die Gemme ist jetzt verschoUen, nur eine Paste ist noch vorhanden, 
der eine angebliche Carueolgemnio unbekannten Besitzes bei Lippert, SuppL 
Abdr. Nr. 165 ungefähr entspricht. Sie wiederholt« tias Motiv der Statue 
dee Praxiteles (vgl. die vorige Nummer) in dreier Weise. 

Abg. OrcTbock, ( Jtimmentnfel Nr. .} 1 . 

Vgl; Winckehuaiin, Gab. tie Stoseh. 190 Nr. 1170. Overbeck, Kunstmyth. III 
B. 820. Kkin, FnoitelM III Amn. Nr. 2. FnrtiiiDgler, Beriinw OmmaikatOog 
Kr. 0001. 

6. ApoUonSMiroktonoc BaidoDjn^emsi bei Born. Nach Bd. 136, 1478 

Die Gemme bietet eine etwaa Men UmbOdimg dea Hotha der Figor 
dea FMoitelee» m weldier die beeondeie Art der Bewegung und ihr kfliu^ 
Iflriadwr Sinii ginilioli verioran gegangen nnd. 

Abg. Miliin, Pierrea grmSea pL 5. 

Vgl. : Welcker, Ant Denkm. I 406 fL Hettner, Ycndiule der bildendem 
Kunstdcr Alten &220fe. DoebalaiB, Ü^AraMol. YI a81fE. Kkin, Raaitel« 
B.111 Anm. 1. 

6 (XI 127 a). ApoUon „XjykeioB**. Marmorstatue im Louvre. Nach 
Musee fran^ais. 

Yen dem Typus, den dioE^e Statue vertritt, giebt es eine grofse Anzahl 
Ton RepUken, an die rieh eine Reihe mehr oder weniger Mer Umbildungen 
anecfaliefeen. Vgl mäh so den beiden folgenden Nummern dieser Tafel und 
aia Mflnstafel XXZI. Baa Weaentlkdie iat» da6 der Qott tQ% nackt aicli 
mit depk Imkon Arme auflebst — über die nnprfin|^ficha Foim der Stütaa 
geben di» BepUkien luine aielNfe Auabmlt; die Vaiianten, wie hier die 
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Schlange, der getötete Python sind ohne; Rdang — der rechte i.^t wie nüiend 
über den Kopf gelehnt. Ein Motiv, Avelches sich schon hei der Amazonen.-tatue 
findet, die ich für die des Kresilns halt<^ fJainlmch des Inst. XII Sl). Di- 
Gestalt mht wesentUch auf dem rechten R^in. T)ie Hüfte i?t hemusgebogun 
und gieht der Figur jene scht^Tinirxolh' B«'wt>Enincr. Der K' [ f i^t im Typus 
den W'Tken des 4. Jahrhundert« entsprechend, leider in kt- lu« in Exemplar 
so gut. von der künfstlerieehen Wirkung des Originales viel darin zu 

epüren wäre. Das H:uir ist ge.-cheitelt und läfsl dadurcli im Gegenpatz zu 
anderen Jünglingstypen und in Übereinstimmung mit weiblichen Köpfen die 
Stirn sehr hock mit einer Spitze nach oben «^scheinen. In der Mitte liegt 
du Zopi Man empfindet darin den Übergang voa dfin «dilMditereii Haar- 
trMohten des 5. Jahrhunderts zu den kmutvolleren und aufgetürmten der 
späteren. Nach Lukian, Anacharsis 7, war der Apollon Ljkeios in AAm 
in diesem Typua dai^gestellt. Er hielt in der Linken den Bogen und stütste 
fAck auf eine Stela. Atliidie MOnsen (vgl Tal XXXI 28) seigen eioe übep- 
rfnatimmende Figtir, anf dir Btela befindet och «innial ain Dnifnfiu 

Dala das Moür der Statue in Zaaanitnenhang mit der Kanat des 
Pimritrfea alehti Ist mir nicht eo aiclier wie anderen, dd»r iat die Be- 
lielniiig la dem Apdlon Jjjkaot, Zireifalliaft bleibe wetohe dar Yarianten 
jene Sfeetoe ganao fdedeigeben. Vg^ tu den folgenden Nammem. 

Abg. Clarac III 267 Nr. 921. Mmce fran^ü IV Taf. 18. Overbeck, Aüit. 
TilXZn 39. 

Vfrl.: Overbeek, Kunstmyth. III 8. 210. Furtwängler, Roschers Lexikon 
Bp. 4buff. Ders., Meisterwerke 570, Wemioke, Fanly^WiasowM B.-K, ApoDoo 
8p.. 100. Klein, Praxitelee 162. 

7 (XI 128). Apollon mit Qf«if und der Kithara^ Marmotstatue aus 

der Gr^eud von Tivoli. Rom, Capitol. Nach Museo OapüoUno. 

Der Kopf war gebrochen, ist aber zugehörig. Ergäiui: da» Gt«iieht, 
Teile der Olilamys, die Finger jeder Hand, die dana. Körper zunächst 
Uegande Hüfte der Ljra, Tefle dee OrdfeöftQgeis. 

Auch diese Figur gehört in die Reilie der auf den Apollo Lykeios 
zurückgeführten Repliken, und im allgemeinen wird ang^enomnien, dals sowohl 
die u;eringe Abweichung in der Haltung, nls auch die Hinzufügtmg von Oe- 
wjukI, Kithara und Greif auf Rechnung des (^pisten zu fetten sei. Anders 
W. Klein. Er hält diese Züge für originale und begründet seine An^^icht 
durch eine eingehende und sehr fesselnde Analyse, welche die Einheitlichkeit 
der Conception hervorhebt JDie weitere Ausdeutung des Werkes bd Klein 
mag manchem vielleicht etwas mehr in die Composition hineinzulegen scheine 
aJe dem antiken Künstler be\v ufst war, jedenfalls fördert me das Verständnis fär 
einen gawiieen Beia lyiiaeber Sttmmtmj^ der liier nniweifelhaft wiAmm hL 
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Klein adilie&t nun weiter, daJk ee in Athen zwei verwandte ApoUontypen 
gab, diesen mit der Kitham und einen ähnlichen mit dem Bogen, letztem 
der Ljkeios. Praxitelo - vr;ir zimächst der Schöpfer der Stiitiie mit der Kitham 
und flohof damit da^^ Vorbild nicht nur ffir eine groüe Bieihe von mehr oder 
weniger treuan oder freien Nachbildungen, sondern vor allem für ein« ent- 
Bpreehenda Dionyaoagtatue, die in ihnlloher Weise mit einem heiligen Tier 
j^nppirt uAt 

Abg. Museo Capitolim TTI Taf. 13. Clarnc TU isO Nr. 921 A. Conze, Heroen- 
nnd Gott. rgostalten Taf. LXII. Overbeck, AOas TaiXXU 41. Nach einer Photo- 
graphie: Klein, Praxiteles S. 173 Fig. 27. 

Vgl.: Overbeck, Kunstmyth. III 8.214. Klein, Praxiteles S. 172. 

8 (XI 126 a). Apollino. Mannorstatue in der Tribuna dor Uffisien su 

Floranz. Nach Braun, Vorschule der Kunstmythologie. 

Hoho 1,40 m. Ergüiizt: dnr balhe Unke Unterarm und dir« linke 
Hand, die Nase, Teile der Basi:^, noch W. Klein auch die Haar- 
schleife imd der Baumstamm. Die ganze Figur ist dick mit Farbe 
fiberadaniert. 

Diese Statue ünterscheidet sich von den beiden vorhergehenden zunächst 
durch die Auffapsung des Apollon als Knaben und ferner durch die Haltung. 
lin Gegensüiz zu Kr. G und 7, bei welchen sowohl durch die Stdluno- der 
Beine als durch die geradere Haltung des Körpers ein fest^^rer Sinud ange- 
deutet iat, zu dem das Aufstützen nur wie ein Moti\' von geringerer Bedeu- 
tung hinzugefügt scheint, lehnt diese Figur sich wirklich auf, entlastet das 
linke Bein und biegt infolgede^aeu die Iliifte weit aus. Es ist dadurch ein 
einheitlicher starker Schwimg in die Bewegung gekommen, Ii t wie bei 
Schöpfungen df^« Praxiteles (vgl. zu Nr. 3) in zweifacher Bieginig die Ge- 
stalt von oben Im.s unten durciizieht uud die Stütze zu einem notwendigen 
Teile das ganzen Aufbaues macht. Frühere Beorteiler haben das wohl 
empfnndkn und die Figur hoch gepriesen. Der gtainge künstlerische Werl^ 
dor) gemde diese Copie hat, ihr schlechter Erhaltungszustand, die wertloae 
£iganitmg und en<ilich die dicke Tünche machen sie dem empfindlicheren 
Aoge 80 nnerfrealiob» dais sie bei neuen Beurteilem scharfen Tadel gefunden 
hUf dar unberechtigterweise Ton dem srafiUlig eriudtenen Eiemplar auf die 
EKfindnng dee Qnginalea übertragen worden ist So dals man sie für eine der 
beUanistieehen 2Seit angeihdrige Übertrabung einee Pftnitelindicn MotiTB aneah. 
W. Klein rikunt eine &aßm StQtie dieeer Auffiwiwin^ die HiaaiibhleÜBb ana 
deoi Wege (mswiaoban «eist aneb Fortwanglery Meielenpecka 8. 666^ aie fOr 
das 4. Jidirbimdfltt naoh), U&t eich dondi den CShankfear der Copie vSdit 
IrrefiUiran und büt daa Oi%hial der Figur» gewÜh mit Bedbt, für eine 
ScihSpfbng dea FMmtelea. Er giebt ihm den Bogen in die linke Hand und 
rieht dam den I^keios. 

10* 
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• Abg. Clarac iU Tai. 477, 912C. E. finurn, Ycnrechule der Kuusuuytliolgie 
40 B. 24. 

Vgl.: Friedericha-Wohere 1297. W( Itere Litteratur bei Dütschk© m 550. 
Amelnng, Führer durch die Antilnn in Florais & 49 Nr.W. B3eni, PnudUiu 
a 158 ff. (Boplikoilkto S. 160). 

ApoUoB «Ift SMlindde. Hnmaniatiie im ValibuL IStuk Bd. I 

82, 141a iratUfliiutt 

GcfmHkn in der Villa de« Camm bd TlfclL Übar M wn a grofc. 
ItaUaefaer Maimor. Ergiiizt: mdinro Teile am Kranze, die ^mm- 

-pitzr. die lÄp]}m, das Kinn mit Teilen der WiUigen, der rechte Ann 
etwa von der .Mitte de« Oberanne« ab mit dfiii Plektron, dfr untere 
linke Vorderarm, der obere Thcü der Kithara, du» au die Kitbar« 
juuetsende StOek des Tngrieniens, vcnddedene Bplittcr am G«wMide^ 
der link» Fol«. Das Ganae lia* daidi Pols» sdir g^tten. 

ApoUon iat Uer daiyeBtellt hn Faatfemide^ dam laugen hochgegürtelai 
AimalclBtaii, auf den SohnlteRi IbI wik nm ^tolaan Agrafifon dar neite Maafel 
befest^t» der laltenreicfa im BAcken herattmüHt Die Unke hielt die grolae 

Kjthara, die Rechte mnfs das Plektron geführt haben. Es war em nm&t 
und kühner Gedanke, den Gott in schwungvoller Bewegung als zum Spiel 

dor Kithara singend darzustellen. Das künstleriäclie Mitlei, durt-h da.s ixi 
aller FeierlKlikeit luid (irofse der Eindruck starker, von innen heraus ge- 
triebener Bewegung erreicht wirä, iat die Drehung des Kampfes, welcho da- 
diireh veranlafi^t wird, dal's die rcfhtü Schulter dein vorsch reitenden linken 
Beine eich entgegunbiwegt. Ist dieser C<»ntra]>o«t aueli ncH'h nicht k> au^ 
gebildet wie bei einigen spjiteren Ix deutenden 8i 1l> [ 'fnnji^'Ti . w bekundet er 
doch einen hervorragenden Künstler. Die Drehung uiui Hebung des Kopfes 
steht im Einklang mit der Bewegung des Körpere, der volle Lorbeerkranz, 
der ihn oben breit macht, entspricht dem weiten Grewande, dessen groise ein- 
fache fUtenzüge, trotz der geringen Arbeit der Copie, die Empfindung des | 
Künstlers noch deutlich veiraten. Blan hat mit sehr grofeer WahiwiAean lieh- | 

I 

kait in dam Original dieaer Figur den A}x)lIo Palatinusi des Skopas vermutet, [ 
den wir aus Beschreibungen und ans Mun/en des Nero kewieo. Wkienprooh 
ariiebft Ovarbaok. YgL aaoh au TatXJLSl 83. 

Abg. E. Q. Visconti, Museo Pio Clemmtino I Taf. IT). Pistolcei, // Vaiieano 
dff^friHo V Tftf. Oi. 2. riarac III Taf. 10R. n«7. Bflinach I 8.^,067. Ombedc, 
Atlas XXI, 32. Baumeister, Denkmäler 8.09. 

Vgl.: Beschreibung der Stadt Bora II 2 S. 167, 10. E. Braun, Ruinen und 
Mnsaen Borna 8. 382. Heibig, FOhrer' 274. Fnrtwin^CT, Röschen Lezik(»i I 488; 
Meisterwerke r)28AnTn. Hoffmann, Thilologn?* N. F. T 878 ft Wemidm in Paoltf» 
Wisaowas K-K 8p. 101. Overbeck, Kunstmyth. UI S. 180. 

10 (XTT 188). ApoUon Egremont. Marmorstatue in Petworth. 

fi. 1,05 m. Ergänzt: die Nase, der rechte Arm mit dem Plektron, 
der balbe Unke Unteiann, Teile der Klthava. JNe Hüfte das Uebea 
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ünteraohenkela mit dem Fuüb, Flicken im Gewand. Der Kopf ist ein- 
geofllit und wird, obxwar itm andenm Maiimxr, von Michaelia für 
mgdiArig erUirt 

ünter den Typen des Sldiaiöden nimmt dioBe flgar emen besondaien 
Fiats dn, durch die XJngewöhnlichkeit der Grewandmig. Apollon ist hier 
nämlich nur mit einem langen Mantel bekleidet, der nacli Ait einer CTilamy^ 
umgenommen ist. Auf der rechten Schulter ist er wie eine fiolche zusaninicn- 
geknöpft, während er auf der linken Schulter so gerafft ist, dafs der vom 
und der hinten hcrablmngende Teil vollständig voneinander gesondert sind- 
Mit besonderer Liebe sind nun die reichen und bewcgt<in Falten des gruisen 
vorderen Teiles behandelt, zugleich so, dals sie die Form des linken Ober- 
«f^honkel« deutlich orkennen lassen. Dadurch kommt in die Haliuiig der 
Figur etwas von unruhiger Bewegung, wodurch i^ie interesgant wird und sich 
als Erfindung der späteren Zeit kennzeichnet Hinter dem rechten Fufs sieht 
man einen von Binden umwundenen Omphalos. Der Kopf crooheint nach 
der Abbildung hei Overbeck in Typus, Grofse, Haltung zu der schlanken 
bewegtega Figur so aufserordentlicli unpassend, dafs ich trotz der gegenteiligen 
VmidMning bei Miohaeüa ihn für nksht sngebScig su halten geneigt bin. 

Abg. Braun, Vorschule zur Kunstmythologie Taf. 17. Clarac III 496, 966, 
und Rcinaoh. h'>'pertmre Bd. TT Nr. 7 in anderer Anaicht. Orerbeek^ AUas 
XXI 3ä. Specwiens of am. aaUjat. 1 62, U 45. 

Vgl: IfieheOiB, Mmt JMfa^ Fetwortli 5. 

11 (H 16). ApoUon litMiid, nüt der Lynk Zwei Man ao Mte toen, ehe- 
mals in der Villa Lndovia, jetzt Mneeo Bnonoompegnl NachHirt^ BilderbtudL 

Unsere Abbildung ont8pricht genau, auch in der QrBise, der Zeich- 
nung bei Hirt, nur i^t sie mit Recht anders lierumgcwcndet. da die 
Abbildnufi; bei Hirt ein S]>ie<^elbiid ^iebt. Mit dieser stimmt auch 
die Abbildung bt$i Clarac und äio gilt allgemuiu tün uach d^ Statue 
der VfllaLadovisifSehraber 116, gemacht. FNQieb bemerkt Overbeck, 
daf^ ganz unkenntlich sei. Es verhält sich aber folgendermaßen: Die 
Villa Ludo vis i enthielt zwei sehr ähnliche Oolossalstatuen : 1. Schreiber 
116: Höhe l^bOm. Der Kopf iat antik, aber nicht zugehörig. Ergänzt 
mindeftens: beide Anne mit einosi Teal der Brost links, dks linke Bein, 
Hauptteile der Kithara, welche hier neben dem linken Obeschenket 
auf ein rill besonderen Pc^tamentc ruht, der untere Teil des Prdnm, 
welchj-'s am Fclsblock lohnt. 2. Schreiber 65: Mindeston* ergänzt: 
Kopf, Arme, linken Bein, Lyra. Eü i^t. nun die Zeicimuug bui Uirt 
mar ungenau, aber dodhmit Bioberheit keuntUch, nach Nr. 2 gcmaoht 
nad nur ans Nr. 1 das Pednm hineinintspoürt, rie ist also ohne jeden 
Wert 

Die aitikiBa Teile beider flgnien ieigea in geringer Azbeh den Teno 
einea vollen, etwas «eidien KB^eca, desaen MoliT ^**ffc^"g vttdient 
Aber man nahm woaantikih hier an dem Aolberen ein mfi^faUglMMt Interesse^ 
dtoti Tannn^cli ww ApoQon hier daigastellt auf einmi lindliehen Fdablook 



Digitized by Google 



800 V. ApoUon. 

sitzond, über eleu er feein Gewand zum Teil gelegt hnt. Ist mm auf der 
einen Statue (Nr. 1) wenigstens eia Teil des Pcwluni iiiit k, i^a L^owinnt die 
DarsteUung einen Charakter, den die l»isheri{ren Krklärer mit der Zeit der 
Knechtschaft bei Adniet in Ziismiunenliang gebracht haben. Dooh thttt vor 
alkm genauere Festslelluug des Thatbestand^ not. 

Al^. die contaminirte Zeichnung: Hirt. Bilderbuch Tuf. IV 6. MiUiu, Gall. 
Myth. XIV 97. Clarac 482 D, 924 B (Keina^h I a246), wo die Statue als gpi^- 
faiU cnehdDt Nr. 1: Ororbeek, AOm XXn 36. Arndt» fibunlTatfanif 27«. Nr. 2: 
Arndt, Einzclvolcauf 25ö. 

YkI. : Hirt n. a. O. S. 30. Clarac a. a. O. Schreiber. Villa LttdoFisi 1 1 n u. 65. 
Overbetik, KunBtmyth-, Apulion 202 Nr. 2,3. Heibig, Führer'' 922. Arndt a. a. O. 
Zum Typus des auf Nr. 1 aufgesetzten Kopfes: Furtwängler, Meisterwerke 570 Aiun.3. 

laCBlSX Apoiion, nMiki aof «iiiMa Mt«n ittMDilt mit di«r Z<n»b 
Ito mc ii Bta tae in den Ufüzien sa Fkvenz. 

H. 1,33 m. K«»}>f nicht zugehörig. ErfrSnzt nind: Vorderteile der 
BaHiK, Zehen de^ linken Fufnes, rechter FuIa und Vorderteil der Schlange^ 

beide Arme, der obere Teile der Lyra. 

Die Figur ist sehr schlank im Bau, tou groiser Zartheit und W^hheit 
der Formen. Der Zustand starker Ergänzung verbietet ein näheres Eingehen. 
Über die Schlange vgl. Overbeck, der sie für eine äuTscrliche Zuthat häU» 

Ah^. OmH. Mus. Flor, (lim III 12. Davirl Fhr. (17^7) III 11. Harae 
49i, 9:)l (Kciiiach I S. 2^2, 2). Alle dia^e Abbüüuiigen geben jedoch die Statue in 
VorderaDBicht Arndt, £iiaelv«rkaiif 360. 

Vgl: Wieaeler, Nachriehten der GH)tting» Ges. d. Wiss. 1874 Nr. 28 & 964£ 
Dntschke, A. H i O. T. TT! S. 127 Nr.m Ovwbeek, Knbatmyth. III & 208 n.» 
und S. 206. Arndt a. a. O. 

ISdllBSa.). ApolloniltMnd. Ottiioo]g«in& StBatanbnig^BnnitagBk 
Naab Lenonmuit^ Nom. Qtimt myl^ 

A[>ollou, den rechten Ann iilx-r den K' j f gel<'gt, wie bei den Typ^n 
des Lykeios (Nr. 6, 7, 8 dieser Tafel), die Kitliani, welche er auf den Ober- 
schenkel stützt, in der Linken, sitzt auf einem vierbeinigen Stuhl, dessen 
hohe steile Rüekenlehne nnr durch einen Strich angedeutet ift. Unter dem 
Stuhlsitz als Verzieruntr zwei nebeneinander gaioppireüde I'ftirde, die in unserer 
Abbildung fortgehu^sen aind. Ehcn.^o fehlt die von der Lyra herabhängende 
Doppelschjiur, an deren Enden sich Kügelchen oder Knoten befinden. 

Ab-:. I>< iiommnt, Gnl. myth. XXXTTT t 1. de la Chan et de Hlond , Pierres 
ffravtest de la coli. Ckiea$Ui 1 Tat. 4ö. Overbeck, Kun«itiiiylh. III, Oemineiitafel Jir. 27. 
VgL : Overbeck, Knnatmyth. III 8. 810 n. 28. 

14 (für XI 128). ApoUon mit Mftdoben. Gtommeu Queigeitreiftec 
Saidonyx in Berlin, Nr. 926. 

nApolkm spielt die Leier; mit der Baobtoi greift er fiber den Kopf; den 
Jinksn EUenbogen stfttrt er auf den Kopf einea Binng atelmden MMcheiii 
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niH TruditBoliak, Mantel mn dm ünteikörper; atrange Haamlle und Locken, 
die auf die Bnut ftülen; strenge Körperformen; Pubes. Stridiraiid. Der Stein 

stellt ganz dasselbe Motiv in dem steifen strengen italischen Stile dar, das 
der Stein Tafel XLIII, 34 in den freien Formen des hellenistischen Stiles 
zeigt" (Furt^ungier). Der Stein geliört demnach etwa in das 2. Jahrhundert 
vor Chr. 

AbßT. Overb<vk, Kunstmyth., ApolloQ, (Semmeatafd. Nr. 17. Furtwangler, 
Die antiken Geumieu Ed. I Taf. XXTV 56. 

Vgl.: FortiräQgler, Die aatikai Gemmen Bd* II 8.122 Nr. 66 und Bd.in 
a m. Overbeck a. «. O. 8.316 Nr. 10. 

IB pn 1S4). ApciUon Tom BelTederei. Marmorstatue, gefunden in der 
Nilie Toa Bom snf GOtem der BoTer» gegen Ende dee 15. Jahriumdertik 
Bom, YatikaD, BelTedwe. Neoselduning dee Kapfee nadi Gjpe. 

AnfgeeteDft imtor JoUiie IL dnroh Mkihelengelo. Eigbist dueli 

Mantorsoli, den ScfaU^ Midbdüuigelofi: die Unke Hand und die Finger 
der rechten. Aber der geoee rechte Unfeorum wer aohon eine iltere 
Ergänzung. 

Der Ap<dlon Yom Belyedere ist wohl die betähmteete ApoUoetatne^ die 
vir beeünn, und Ist jedenfalls eine der bedeutendsten SdiSpliangen, die das 
Altertum uns hinterlassen hat Der Zustand der Obeifliahe, die wie die 
mcistBD Antikem des Vatikani^ dnidi starke Beinigang gelitten ha1> die faden 
ErpusoDgen and endlkli der ümstand, daJb wir anoh hier nur eine Copis 
vor ans haben» stellen aioh freOioh für das dmeh den AnMicik grieohiecher 
Oiiginalwerke verwohnte Ange dem anmittelbaren flbersehwänglifliHm Oennls 
entgegen, den frflhere Zeiten hier fanden. Gans abgesehen von dem Wechsel in 
der Wertung der Knnstepoohfin, unter dem sorZeit das IV. Jahrhundert vor dir. 
leideL Dean dafs das Original dieser Zeit entstammte» hat F. Whiter» wie 
ea seheinf» mit allgemeiner Znstimmnng naohzoweiaen nntenionmien and dabei 
mit einer gewissen Wahrschdnlichkdt das Weik in Nfiha des Leoohams 
gesetzt. Wir liaben es uns in Bronze zu denken. 

Apollon ist dargestellt, wie er mit leichten Schritten, die kaum den 
Boden berühren, eben hingetreten ist, eine plötzliche Erscheinung. Er streckt 
die linkij Hand mit der Waffe weit vor und wendet mit lebhafter Kupfdrehtmg 
die Blicke nach derselben Kichtung. Der bctjßoÄog hat hier seine dassische 
GtestaJtung gefunden. 

In der re<^htrn PInnd hi»'lt der Gott nach Furtwänglers Nachweis einen 
Lorbeerzweig mit dimm bele.sügten Binden. Die Waffe der linken Hand 
war der Bogen. Die seinerzeit diurch Stephani vertretene Ansicht, es sei 
die Ägis gewesen, darf im allgemeinen als aufgegeben angesehen werden. Sie 
beruhte auf dem Zeugnis der in Petersboig b«*finHiiAhftn Bronze Stro^mof^ 
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fliner "Wiedaritolnng de» bahvdmdm ApoU^ midie in Üuv linken «umb 
ftoohntigvn Gegautaid hllt» dar für eine Igi« erkliit wonlen. ist Fnrt- 
irtni^ bik die Bnme für modern. Dem ift freflkli Kieeerilsky eoljgegen- 
getnten, der andi Ifir die Eiginsang mit der Ägii iwiiJitinlie imid küiiifc> 
lenaohe Chrflnde gelleiid nedii^ die you dem Zeugnis der BraoM Stroguioff 
uneMiingig sind. Die entenn hat som Teil Amehing bekimp^ der adiMh' 
teile die TTneUiängigkeit yoa der Bktmie mit Beoht betont uid den Bogen 
fordert Was die letztemi anlangt, so müssen wir uns dabei besdheiden, 
nicht zu wissen, in welcher Wdse der antike Künstler jenes Attribut der 
rh)n.hnüschen Composition des Ganzen als wesentlich eiugefügt haben mag, 
aber glauben, dafB er dam im stände war. 

Abg. Overbeck, AÜas XXI t), XXIII 20. Jahrbuch des InsC VII 174, vnd 
in fast aU«i Handbfifibem. 

Tgl.: Friederichs-WolterB 1523, wo die frühere Litteratur. Heibig, Ffllurar P 
164. Jahrbucb i*^ Ir, t. VII Itil ff. (F. Winter). Furtwanglor, Meisterwerke 659 ff. 
Athea. Mitth. XXiV lOMff. ((}. v. KicKoriUtky). Athen. Mitth. XXV 280 (Furt- 
wängler), ebda. B. -2öti (Anieluug). Jahresbericht über antike Plastik Bd.CX (1901) 
a ll&fL (B.Qiaef). Wenioke ia Fenlj-Wiiaowae IL-IL Sp. 104. 
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1 (XI 110). Apollon. Büste im Loam Nadi Glerac, Mmml d$ fBuL 
dt rart, 

K j o io esa l büste. Höhe 0,740 m. Stark ergtnst, antik Ist mir der 
Kopf, an dem Nase und Kinn modern sind. 

Wegen dee langen Haares, neldns tob einer Binde sueemmengehalten 
wird, die sweimal nm den Kopf gekl^ mag die Deotong anf ApoDon niCreCfen. 
Der Zoatand dea Kopfes nnd die ungenügenden AbbOdmigen wiiietan eine 
gensnen Beatammmg, die Fonnen nerden ala alrang beaohiioben, ja 
iVQhner aidiaiaok genannt Doch entbehrt die Ton ihm ▼ersuekto BOok- 
ffthnrng dieses Sjopbs anf den durch Kanachos geschaffenen Typus jeder 
Grundlage. 

Abg.: Chirac a. a. O. I p. 62. Denelbe, Musee de Smipt. VI 1073 n. 2785 A 
BooiUoB, J6m«» in pL23 (Bostee 2). Orabeok, AAm XIZ29. 

Vgl. : Fröhner, Notim d§ l» ao^tftun «Hj^MS du, Lomn? I p.94, m. Orwbeak, 
KmistaiTth. UI S. 113. 

2 (XI 121). Apoüoukopf^ lorbeerbekranzt Gieschmitener Stein in der 
Nalionalbibiii tli. k zu Paris. Nach Lenormant 

Abg.: LeDoriuaat, NomäU QaL mythol, pLXXZV n. 10. 

! 
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XiIbL xzy. ao8 

a lasx Apollon Poorttl^. Ilanaoiluiiif im BdL MoMiim. Kaoh 

T*4i ri I n 1 Tr 

MJußWffMpailo, 

Etwa lebüaijgro£ä. 

Die ursprüngliche Stellimg diows Kopfes auf einer gamen Stetna mnfk 
90 gowwun sein, dafl» fikr die Hsoptansicht der Kopf noch etwas mehr zur 
Seite gewendet war als es tmsere AhWldnng leigt Darauf führt die sehr 
flAnfo DÜferaubimg der beiden flwiinhfailiiilftmi und die Anordniiiig der 
HeaneUeife fiber der Stirn, die aoi der abgeweideten Seite weit mehr ▼or- 
alelil Bei dieser Wendimg des Köpfee wfbde muIl der naoh hinten weit 
HMTBohopf erst nehtliar werden and so die üppige BekiCnmig 
wu QeltODg keouBen» 

Zu Grande liegt ein Typus, der dem ApoU Ton Belvedere verwandt 
ielv fein inlMdiflh dnndi die HesrtnMiit gesteigert md in den Zügen dunih 
pathetisohei^ fMt eohmerriidien Zug, der eioli tm msistm in dem Hodttiehea, 
der SCiamiitto geStend nutoht^ wodmdi jene Beloen an den innsran Enden der 
AngeniMMtaen entstehen, wie sie der Kopf d&t Kiobe in etwas abgeediwichter, 
der des Laokoon in stark gesteigerter Form zeigt Das Ori^^nal wird in die 
hellenistische Zeit gehören. 

Eine freiere KepLik i.-;t in den Caracollathermen gefunden und befindet 
eich gldchfalls im Britischen Museum (Friederichs-Woltcrs 1527; Mon. d. Imt. 
X 19, vgl. Änmli 1875 B. 27; Overbock, Adas XXII 34). Diese Replik ist 
fliicliti^z, aber mit niphr kun-tlcrii'chem Gefühl gemacht; sie wirkt daher 
lebendiger, hat aber jenen patlietischen Ausdruck ganz verwischt. Die Ecken 
fihfT den Augen fehlen. Die Ohren sind noch etwas mehr be<1o^kt. nicht 
aber, wie e& nach der Abl)ildung bei Overbeck scheineii könute^ ganz Terhüllt. 

Al^.: Overl)eck, Atlas XXII 35. 

Yf^: Fnederichs- Wolters 1520; dort die übrige Litteratur. 

4. ZltliazMiMareüaf «08 yOln AJbsnL Berlin 921. Kaoh Gjpä and 
OveAeek, Atlas. (FOr 1 13» 46.) 

PenteL Marmor. H. 0,775; Br. 1,035; B. 0,135; Beliefhöhe 0,062. 
Der Rand rings vnlier ist in Oype ergliist, er wird nrsprüngUeh nur 

unten vorhanden gewe^ien 8oin. Sonst niir geringe ITfWiililaij[,UHgiWi, 
«an Stuck vQip flügel dsT Nikfi in Mo rinn r ergänzt. 

lltim iwei Fünftel dee Hlnteq;nmdet dieees Befiele nird dnroli eine 
Hmer mit einem Abaaii gebildet, aie ist ab eoluig abgedeoikt daigeeteUt 
Knter der Manet^ sie ttbenagend, eracheint der obere Teil eines korindüaohen 
Ten|Mlfl) deeeen Langeeite der Maner nioht ganx parallel linft» Tielmebr tritt 
dia Eeka etwa« berror, der Tenipel iit alao eosnsagen flbareok daigeeteUt; 
lai ttbpgen ist aber pei^pektMacba VeMming aii£ deai Belief kanm ange> 
dantei Der AiQbitmr iet mit einen rf fp ^Mi^^w i MIander. der Riea mit 
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einem Wagenrenner in Relief geschmückt Im Giebelfelde halten awei 
geflügelte irit nen ein GU>rgoneion. Auf (lern Giebel sind Reste von drei 
grof'^en Aki 'triien erhalten. Die beiden K«"lcnkrütere sind doutlich Niken 
{reichten Stiles mit flauere dt ni, n-ifh !■ ssr^rttui (iewand, lir genau if?t die 
Bedprkimg des Daches wiedergegeben. I\( cht« von dem Tempel ragt eine 
Piattme über die Mauer, mit knorrigem f^iamm und bewegten Asten. Ihr 
Laub ist nicht durch einzelne Blätter, sondern als dicke Maaae daigeflleU^ 
die nur durch einige Blatterumrisee gelockert wird. 

Vor der Mauer steht rechts am Ende auf einem Pfeiler ein nufiktiw 
alftertiunliches Cultbild des ApoUon, unbärtig. Der rechte Fuls ist rorgeset^ 
die rechte Hand nut einer Schale vorgestreckt Hinter dem Kopf und Rücken 
iit der Marmor umuugefiUirt stehen geblieben. Links vor dem Bikb stebft 
ein groAer Rundaltar, uidem, nach linkt gewendet» Nike ans efaierEa]iii% die sie 
hodi in der Beohtan hih, in eine Bohide gießt, die Apolkifc ihr eDtgegen,* 
stred^t, iriQueod sie dieselbe mit ihrer Luken nnlenBatet Idk» sielit «il 
den FnisspilMiiy sie ist mit dorischem Peploe beUsidel» der Über dem langen 
ÜbereoUflg g^gOrlet ist, das Hisar ist am JGDntei^opf mit einem Kopftnelie 
an^ebanden, loe tiigt ein Annband. JiftoSUm sohreitet yoa Bnks bann, mit 
langen, auf die Boiiiiltem ftJlenden Looken und Kiobyloi^ er Mgt ein langes 
<3«mmd mit gegürtetem ÜbefsoUag, ans demselben kcsmiMn lange Axmel 
hervor, die also etwa einem darunter befindlidien Armelohiton gehOren wfirden. 
Anikerdem tolgt er einen von den ScbuHam lierabhiDgeiiden IfanteL & bilt 
im fiakan Atm die grolke Kittaia, die mit einem Bande an dem Handgdcaik 
hängt, und spielt mit den Fingern in den Saiten. Es fol|^ Artemis, im 
Peplos wie die vorigen, darunter ein ionischer Chiton^ darüber ein flattemdesr 
Mantel, sie trägt Armbänder und ein Diadem. In der Linken hält sie eine 
Fackel und trägt auf dem Rücken den Bogen, sie falir;L mit Zeigefinger und 
Daumen der rechten liund einen Zipfel vom Mam^.] des Apollon, eine Gebärde, 
welche die Zusanunengehörigkeit der Geseh\vist<'r andeuten soll. Den Zug 
beschliefst Leto, in Haartracht und KleiduiiL': r Artemis ähnlich, nur dals 
die Fidteu des Mantels steif und geradlinig verittulin, sie fafst mit d^r Re^^hten 
ihren Mantel und hält mit der l.itikf^n da.s Scepter. In gesuchter manieruter 
Zierlichkeit fassen die Hände der Frauen stets nur mit Zeigefinger und Daumen 
zu. Am Ende des Reliefs ist links ein hoher, die Mauer überragender drei- 
seitiger Pfeiler mit abgestumpften Kanten, er trog fthemal« einen IhaSaSt, 
dessen Reste noch kenntlich sind 

Die Scene vor der Mauer gehört in eine gröfaere Reihe ähnlicher Dar- 
stellungen (vgl Clame Taf. 122 = Roinach, BSpert. S. 21 und Friederidis* 
Wolters 42 ff.). Zu Qiunde liegt eine Ciomposition jener Kunstweiae, wekbe 
man „awihaistieflli'' sa nannen pfl^ Der KAnsder venrandet fflr seias 
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Figuren die strenge AufreibaDg und Bantellimg in der Seitenansicht, wie 
sie im VI. Jahrhundert üblich war, find nimmt anch die steile Zierlichkeit der 
Werl» jener Zeit miI Die Oomposiliaii iet efienbor fOr ein Weihemlief 
erfunden, du «ob Anlale einee rnngieohen Sieges geetiftet wurde. 

Dieee Soene ist nun bier mit der in gm anderem Stile gdialtenen 
DnetaUnng des Hintoignindee Yeranigb Aneh rm dieew TOllettodigen 
DuBlellnng ttnd noch iwei Bcpliken erimlfen. Kdne hat den Anapradi, 
für das Original m gelten. Das Original molk infolge der grofiwn Über- 
einatimmung mit der An Pluns dea Augustoa in die Zeit dieaea KaiseEa 
geaetrt irarden. YgL R Petecaen, Aia Fada S. 62 und 03, die Dantdlong 
dea MarBtempeLfl, bei iraldhem die Perspeotife^ die Niken nnd die Form der 
tmmtfaiachep Kapitelle im weeentiÜehen tbereoiatinimen. Anch der ICSander 
8. 43 nnd 43 ist der gleiche. Femer steht die Barstellung des Eichbaumes 
auf Taf. in der der Platane auf dem Relief nahe. Unter diesen Umstanden 
wird man auch in dem Tempel gegen die frühere Meinung, es sei eine freiere 
Darstellung des delphischen, vorziehen, den palatini^chcn zu. erkennen. Die 
Bcene würde sich dünn freilich aufserhalb des Temenos abspielen. 

Al)g.: Ovcrbeok, Plastik* I 'itii. Üers. . Kunstmyth. Atlas Taf. XXI 10. 
Btudnic2ka, Die äie^^esgöttia Taf. VIIL Antike Skulpturen in Berlin 921. Die 
beste Abbildimg: Schreiber, Die helUmirtigcJien Beiiefbflder XXXV (RepUken im 
Loimt XXXVI, ViUa Albani XXXIV). 

Vgl.: FriederichB-Wolters 429. Gerhard, Ant BUdw. \r 1 Welker, A.D. 
II 6. 38, 4. O.Jahn, Arch. Beitr. S. 209 Anm.27; Griechische iiildcrcliroaik S. ibß. 
Böttigers Amalthea U S. 375 (Levetzow). Stephanl in Oompte Smäu p. 1873 6.2l8ff. 
OmMc, KanstaiTtii., III 8. 2Ö1>, 1. Beilin, .Antike Sknlptozcn 921 ; dort die ilbrige 
litlmtor. 

6 (H 14). Apollon auf dem Omphalos. Relief ehemalB in Modena. 
Wien, KnnflthisteriflclieB Hofmneeom, Saal XI Nr. 154. 
H. 0,40 m; L. 0,65 m. 

ApoUon, nur mit emem Hantel beikkSdet, der den grOikten Teil dee 
OborkfirpeiB frei l&lk^ im Haar, welehee Inaten lang herabfiUIl» ein einfiushce 
Band, aiM anf einem Omphalos. Der Omphalos ist^ wie der d e ^phiedie^ mit 
Binden umwanden* Den tttilmi ßUenliogeii ftHIal der Oott auf eine birtige 

Herme, die rechte abgebrochene Hand irM etwas gehalten haben, etwa eine 
Schale oder einen Lorbeerzweig. Vor dem Gotte ein kleiner Rundaltar, der mit 
einem Boukranion und Guirlanden geschmückt ist. Darauf brennt eine Flamme. 

Das Ilt;lief ist eine gewandte, aber nicht hervorragende Arbeit romischer 
Zeit, etwa des zweiten nachchristlichen Jnhrliuii lertH. Geauuo Angaben ver- 
danke ich der Freundlichkeit des Herrn Dr. Otto Egger. 

Ah|r.: Cavednni, Marmi ModeneH tav. 1. Ed. von backen, Die Antiken dea 

k. k. Antikeiicabinetä Taf. 18. 
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VgjL: Oftvedoni «. a. O. B. 102. O. Jalm, CMmIl BüdanluaiikHi 8. 48» 318. 
EiLToaBMkai «.«.O. S.381 

6 (Vm 06 a). Apoilon ^wifiohen Artemis und Hekate. Gemme 
(tiardonyx) in Berlin. Nach Alxiruck. 

„In der Mitte Apollon (nackt, in der Rechten Pfeile, in gesenlcler 
Linken Bogen); linkB Ariemis in kurzem Chiton, mit der Rorhtrri rino langa 
Fackel aufstützend; rechts eine langbekleidete Göttin, in jeder Hand eine 
knno FmekA ^ekatet). Zierikbe gate Axbeit*f Bömiaohe AiM um der 
leMen ZAt der BepnUik odtt der «nien Kaiaeneit (Ftartwias^ 

Ahg.: Ovcrbedk, Emutmytli. II, GenunntafeHV 8. Fottiviiigltr, BerioMr 

Ctanunenkatalog Taf. 23 n. 2'M2. 

Vgl.: Winkelmann, Ihscript. 'f» '-i}». de- Stoarh j». 101 ri. 11.11. Tülkon, Erklär. 
Veraseichn. der Bcrl. O^mneu 8. 114 u. -j.^^. Ovtsrbeck a. a. O. 6. äOT. Furiwängler 
a. a. O. n. 2582. 

7 (Xn 138a). Apollon anf «iBMi Mmh sltMul. QeiuDie in Bedin. 
NMh AUw^rrook gon&iduie^ Aiohatooyx. 

ApoUon hJUt in der Unken Hand die Leier, vor ihm atahC ein Knabe, 
der» wb der Qott aelbi^ naekt ia^ md beriUut mit ds Beditaii ^ U«. 
WieeeUr dachte an linoa. BAndaehe Arbeit der Eaiaeneit nidi Fuiwini^. 

Abg.: Overbeck, EunetmyUL m, Oemaentafai 11.84. Fnrtwingler, Beriiner 

Gemmenkatalog Taf. 59 n. 8232. 

Vgl.: Tölkra, Erklär. Verzcu hii. (I<t Herl. Gemmen S. 168 Nr. 755. Winkel- 
mann, Descript. du cab. de Stoteh 1130. Ov^bcck a. a. 0. S.321 n.28. Furtwangier, 
a. a. O. n. 6232. 

B<f»9^ ApoHoa und Aiteinlt. Etradc Spiegel am Yidci in Beriin. 
H. 0,90«. 

Die beiden GHMer rind dnreh Beieohiiften bezeidmet: Apuln und 
Artumes. Apollon ist nur am Unterkörper mit einem Mantel bekleidet, 

der i*Ml()ch die Formen deutlich erkennen läfst. Im liiuir trügt er die Binde 
und utn den linken Oberanu ein Armband. Artemis trägt einen foingefältelten, 
dem Körper sich anschmiegenden ioniachen Chiton mit halblangen geknöpften 
Ärmeln. Über ihrem Schofrf liegt ein Mantel. Ihr Haar verbirgt sich in der 
-oL^LuaiHiten o<p£yö6vtj, ge>t huiu' kt i-i sie mit einem Hal.sband und am linken 
Untenirm mit einem Amd>and. i>ie linke Hand greift iti die Saiten der 
Leier, d«^Tvii Klängen Apollon lauscht Zwi?ehcn den Göttern am oberen 
Rande der Kildfläehe ist ein Kninz aufgehängt, hinter Artemis eine Qste mit 
drn Füisen, die als Behält*?r für Schmuck- und Toilettengegenstande dieni 
Goiiard legt das Bild als dne Darstellung von Apollon und ^rt^tff 
ala Ehepaar aus. Dais dieser Gedanke den Etruskem nicht fremd ge w e w n 
ist, seigt der Spiegel 294, auf dem beide QOtter iedenfiOla ala liabeapaar 
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dargeetellt sind, vgl. jedoch FriederichB a. a. O* DttnttiUimfQB der Aitern» 
mit der Leier stallt Stepliaiii a. a. 0. zusammen. 

Die Zeichnung ist sorg&llij^ irie auf Vasen des Bttmgm rotfignrigeii 
B&m; die Compoaitioii der Figur^ in die Bil^fli^hA aeigt OefjUü fOr deko- 
latirenBüL Man «iid dea %jc^ mift SieheAdt dem A]i£^ 
himdefto wamäam kSnnen. 

Ahg. : E. Braun, Artmia Hymnia u. Aponon mit dem Annband, 1842. Mm, 
JUmaLeBull. d. Insf. IP:.:. tav. 4. Gcrhnrd, Etrus^'k. Spiegel IV 203. 

Vgl.: Man. Armal. e Buü. d. Jtmt. 1855,21 ff. (E.BraimV Gerhard a.a.O. 
Overbeck, Kunstmyth. S.337 Nr. 8, OoMtie arciteolo^fique ItiTb p. 136 (.Btephani). 
Friederkba, Berlfaaa antike Bildweite II Kr. 22. 

9 (L 7). Apollon Idas Marpeeaa. Etmsk. Spiegel ans toskanischen 
Fundan, ebemala bei Fzol Bianohi in Bimini Naob Geriiard, Eknak. SpkgeL 

Detgeatellt sind — dniok Inaehiiftenlwiiciidmet — lechte Apollon (ApnfaiX 
linka Idas (Ite)^ ivie da nm die swiaehen ihnen etehandc^ dem ApoUon soge- 
wandte Marpeaea (Mamna) atnitan. Apollon und Idaa haben beide ala Gewand 
nur einen Mantel mit gemuataiter Kante. Bei ApoUon bedeokt er den Ober- 
k&per und fiUlt Aber den Ifaiken Obonum naoh hinten h&nh, bei Idaa seht 
er sich Yon der rechten SehuUer adhiig über den Bflekea nach der linken 
Hftfte, ist dann Tom heramgenonunen, ao dallb er die Beine bis unter die 
Kme TCihüllt Das Ende ist über den erhobenen rechten Unterarm genommen. 
Beide tragen in dem lang nach hinten wallenden Haare die Binde, in der 
rechten Huii'l halten beide einen Bogen. Die erhobenen linken Hände zeigen 
durch ihre (rebärde, dal's beide miteinander reden, und zwar ist Apollon 
offenbar der erregtere. Marj^essa tragt einen gefältelten, eng anliegenden 
ioni^^en Chiton mit kurzen Ärmeln, diu über einen Mantel, der die rechte 
Schulter frei läfst. Im Haju-e, das im Nacken durch eme Tettix zusammen- 
g< lullten wird, ist em Diadem. An den FüTm trägt sie Schuhe. Ihre rechte 
llati(j hebt den Mantel mit jener gezierten Bewegung, die von den Vasen 
rotfigungcn Stiles und von den Koren der Marmorkunst des VI. Jahrhund^ta 
bekannt ist Ihr Blick ist starr auf Apollon gerichtet Die Zidotacklinie 
um ihren Kopf weils man nicht aicher zu erklären; man hat aagmonuneni 
ea aei der Blitz dea Zeus, der die Streitenden trenne. 

Die Zeichnung ist nicht sorgfältig, wenn wir uns auf die Wiedergabe 
dea jetzt yerschoUenen Spiegels bei Gerhard verlassen können. Dennoch 
trigt daa Game ein altertümlicbee Gepräge;, ao dala wir den Spiegel an der 
Slftflnn Giup|ie veehnen düiilen. 

Abg.: Geriiard, Etru^<lc. P[ i II 80. G.deMinioiB, Bopta tm tpteekiotlmtMf 

Perugia 1838. Ovrrborl:, AiIh-. XXVI 3. 

Vgl.: Gerhard, Etrusk. Spiegel lU 1 S.82f. Overbeck, Kunatmyth. Ö.338 
Nr. 13, B.4ööf. >'r. 2. 
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10 (XTST 165 f). ApoUimaohe Symbole. Gemme im Kaiserlichen 
Antikencabinet in AVion. Na(^h Abdruck. 

pHrtr^^t« 11t ist ein DretfiUä, auf ihm eia Rabe, rechts ein i'üllhocn, 
Imkä Dclpiiiu und Dreizack. 

Vgl. : Wieseler, 0>www/. de f///.s (Traerig Bomanisque tridentem gerentibm p. 7 
«nd 22£LAnm., ZbiL und Gotting, ^'achr. 1877 S.42£t, auch 1874 &^ 

11 (Znr 1M«X ApolHiilMdi» SymtMito. ^naragdplaama in Beriin. 

In der Mitte ein Greif, der den Kopf nach links zurückwendet, rechts 
auf einem Felsen eine Leier und auf dieser ein nach links gewendeter Rabe. 
Keeht-s ein Druifult^, an dem sich eine Schlange in diu Hölie windet, so dafa 
ihr hocherhohenpf Kopf nneli rechts «rewendpt i«t. Wieseler 8Jih in dem Felsen 
eine Andeutung der natürlichen Grott«' des Adylon und hielt den Gegenstand, 
der den Dreifufs zum Teil ver(ie<-kt, zw<Mfelnd für eine D(K-ke, mit l^ufung 
auf eme Angal>e ded Servius zu Aen. III 92 und VI 347, weleiie l)crichtet, 
duls der delphische 0»keldrBi£u& mit der Haut des Fythou bedeckt oder 
umgeben gewesen sei. 

Römische Arbeit des 1. Jahrh. vor Clir. nach Furtw&nj^« 

Abg.: Furtwängler, Berliii<>r G. iniiienk!ii!il(*i: Taf. *_»:? n. 2r)'21. 
Vgl.: Winkelmann. Vescript. du rnb. de äto$ek p.ld6 n.1171. Xölkea, Erklär. 
Verzeichn. der Berk Gernuien ö. 171 !Nr. 789. 

IS (ZIV IBS), KMMia4M(f) TOT d«m DNifliftL Qenuna. 
Naoh Abdiook. 

„Auf «bem Febon Bitst eine Fnm (Kassandm?) naeh reohts (Ghitoii 
an der vediten Schulter herabgeglitten; Mantel um den Unteikörper; offenes 
Haar im Nacken). Sie legt den Kopf auf die rechte Hand, die sie auf 
etwas Undeutliches gestützt bat. Vor ilu eine Rundbasis mit dem Relief 
von zwei nach links schreitenden Nymphen, denen eine dritte männliche 
Figur (der menschlich frebildete Pan?) folqt- Auf der Basis ein Dreifufs, 
auf dessen Kessrlrande drei Sphinxe üiLzeu. Klosaizistiacher Stil der 
auguateiächeu E|K)che^' (Furtwangler). 

\^!^: "Winkrlraann, Monumenti inediti n. 44. Welker, A.D.II Tuf. XVI 31. 
Overbcek, Kunstmjth. III, Gemmen tafel n.35. Furtwfiiigl<a', Berliner Gemmen- 
kstelog Tat 43 n. 6267. 

Vgl.: Winkehnami, DtteripL dutab.de Staaeh p. 197 n. 1174. Tölken, Erklär. 
Ver/< iclin. der Berk Gemmen 171 Nr. 772 (deutet die sitzende Gestalt als Pythia). 
Archäol. Zeitii:i- isir, S. 69 (Panofka: Manto). Welker, A.D. TT 8. :?2r) (nimmt 
Winkelmanns i.rkiurung als Thcmis wieder auf;. Ahrens, Die Göttin Themis 6.32 
Aam. 49. Orerbeok, KonetmytlL II S. 321. Ftutwängler a. a. O. n. 6207. 

13 (Xn 180 s). Apollon. Oameolgmie nnbftfcanntiwi D ea iUo i. Nach 
Abdmek bei Oadea. 
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Der jugendlich gebüdeto Gott steht ruhig mit linkem Standbein, den 
Kßfpf nach seiner Rechten gewend^ die Linke hält die L^er, die gesenkte 
Beehte das Plektron. links T<m ihm steht auf c\n<m Untersatze ein Dreifufa, 
dessen Kessel OorgonennuMkan eduntlokai. Mit Unreohi betnchtele Wieeekr 
daa Werk als arohaiatinciheiii 

Abg.: Lenoraaent» Noup, OoL inyO. Tif. XXXIV 1. Overbedk, Knnetmytiu m, 

Genmentafel n. 23. 

' Vgl: Overbeck a. a. O. & 31& 

U (ZU 139). ApoUon snf dma UndftiOi. Sti^ in VOla Albaai. 

Etwas unter Lebensgrölfle. Ergänzt ¥Ou Cavaceppi: Kopf und Hak, 
Binde, des rechte Knie, der link» Fole, Feiten em link» Ann, die 
Schlange, die Znoge dee UOmea. 

ApdUon aitit «nf sememDrafde tmd aMtst dieFOfte auf denOmphalee. 
„In der Beehten kann er eine fidiale, In der Linken einen Loibeeizweig 
gehalten kaben" ^elbig). Über den Dieifufii und den Ompbaloa fiUlt eine 
netiartig ana Wellbmden zusammengeknotete Deeke^ die an dem Omphalos 
yon einer breiten Binde imigeben ist. Zwischen den Dreifufsstützen liegt 
ein Lowe, Ein Lowe wird bei einer Slatue dos Apollou uur cinnud in der 
antiken Littemtur für die lykische Stadt l^aiara durch Clemens AI. protr. IV 
p. 41P bezeugt Vgl. Overbeck, Schriftquellen 1317. Zwischen Omphalos 
und Droifuf« links unten befindet sieh ein Gegenstand, in desaeu Erklärung 
die Gelehrten nicht einig sind (Lustration.sgefäfs oder VorlegeBchlofs). 

Abp^. : Baffei, Rioerche sopra utt ApoUine deüa tilla Aibani ( Yortler-, Seiteii- 
uud liückauäicht). Seitenansicht bei Clarao III 4Ö6B, 737A. Abhaiidiuugeii der 
BerUnw Akademie 1643 Thi I 9. Overbeck, Atlas XX RT 30. 

Vgl. : Raffet, Riesche aopra un ApoUine ddla villa Aibani. Platner, Beschreibung 
der Btadt Korn III 2 S. .'.no. Abhandlungen der Berliner Akademie 1843 S. 2öl 
(Panofka). Braun, Kumen und Museen der Stadt Born S. 099, 92. Moroelli, Fe«, 
'Vleecnti, VOla AXbam p. 126, 905. Heibig, Ffikrer* n & 18, 787. 

16 (Xn 188). Aponon und Hyakintlioa (f). BJam oi gr up pe aue der 
TIDa "BTafiipi^ttft in der ffftiytminng Hope in Deepdene. 

Staik leetaniirk H. (nach Oarac) 6 Fuls, 6 ZoD, äleo Uberlebena- 

groüs. Ne«: „Apollon": liiik<s Pfhienbein, linke Hiuid, n^hfer Arm 
mit Schulter und Nacken. Der Kopf poll znprehörig sein , war aber 
gebrochen und i&i sehr ergänzt „Uyakinthm" : Kopf neu, ebenso 
Tefle beider Anne, würnnd die Binde ale alt angegeben weiden. 
Auch der ursprüngliche Zusammenhang beider Statoen irird tgh 
MirhiMiiin eis gettofaert angeediea. 

Die Beotang dieier Gni]ipe anl ApdOon und Hjaldndioe beruht auf 
dam G^geofltand in der veohten Hand dee Knaben. Er soll alt aein, ea 
irt ebe halbkranifinBige Seheibe^ dem B&nder gebroohen wen und eq||inst 
aiiid. Ee ataht alao keinaawegB lest, ist aogar aehr unwahwcheinlioh, dafii 
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€8 ein Ditikoi? war. Damit ciitfällt aber überhaupt jede Möglichkeit der 
Deuhin;/, auch die Beneimung „Apollon" ist nicht sirln r. IMs zu einer neuen 
genauen Uoteriuchung des Zustandea der Ciruj j» wird nian gut thun, &ie 
für die Mythen des Apollon ganz ausser Ik uaciit zu lassen. 

Ab|r. : Chumc III Tftt 4»4B o. 996A. OTtfbeck, AtlM XXIV 1& ß p m sim mm 
o/* ane. »cuipt. II 51. 

Vgl: lOdiMlii, JfwM mMm «i gntA Bntnk^ S. 280/81. (HviMk, 
KvuibiiTflLinaftlOf. 

16 (H IB). Apoinon. BnmiMlataetto «iu Pomp«. Ncapal Mos. ntt. 
Kadi Jfiit. BoriofMOff. 

ApoUon gans nackt in knabenhafter und «twaa weiohlioher ffiMimfe 

das Ham* auf dem Kopfe 

gekreuzten Beinen da, ein Motiv, welches sich erst in der Zeit nach Prazitdet 

findet (vgl. Kkiu, rnixiiclo.s S. 122 und zu Nr. 19). Er lehnt die linke 
Jland, welclie die Leier hält, auf «ne Stütze und biept die rechte Hüfte 
weit heraus. Die Rechte hält das Plektron. Die jMit trthung des Typu^ 
wird in die helleiüstisclie Zeit gesetast. Wann und wu aber der CJeschmack 
für die Umsetzunpr der sclüankon Jünglingsßguren in diese dicklichen Knatx'u- 
körper aufkam («ein- deutlich zu erkennen an dem neuerw orbeneu Berliner 
Hjpnos: ArchaoL Anzeiger 1903 S. 33 Fig. 11), bleibt noch zu untersuchen. 

■ Mmeo Thrhtvnco II 23. Clamc ITC.D, 9I8C. Over]>eck, Pompe!* 
Fig. 2b3a. Kun.<tinyth. S. 198 Fig. 11. Nioolini, U case e momtmmti cU Ptm^. HI 
Tat 16. Braun, Vurechule Taf. 37. 

Yg^: JAifw Bortmieo U Tiat an Ikt 28. Bmm a. a. O. & 88. FHedaricte- 
W61t«n i7d6w Orerbeok, P^nn|i.* B. 545, Kimataqytlu 8. 196 Nr. 5. 

17 (Xn UflX Apollon. Wandgwn&lda ana PompaL Neapel, Muaaa 
Nationale. 

H. 0,69m. 

Auf ntom Onmde iai ApoUon gemalli aina rote Cadaiaja vm dia Bema 
und den Unken ünteratm, mit dem er deh liaqg auf seine Lyra lahn^ & 
anl ebflni mit Binden nelnrtig fl b a a ogenen Omplialoa ateht Ein 
genudter Lorbeerknma ond ein Perlenband acfamflekoa sein Haar, tob dem 
cwei Locken Unter dm Olirai her anf die Sdndten fdlen, an den Fflften 
triigt er ScSrnfae^ und die geaonkte Beohte hilft einen Lorbeenweig^ Ton dem 
dne TSau» Iiendbliängt Daa StaUungemoliT findet aiek iknlioli, anoli an 
Steftuen (vgl Overibeok, Ennatmyth. III 198) und gekt auf die Konat des 
IV. JahrkundertB und den Erele dea Ptaziteka lurfick. 

Abg.: Mueo Borhonico X Ta£.20. 

Vg^: Hdfeig, Wandgemilde der vom Verav ymMUMtm Stidto B, 51, 184. 
Text xn 36mo Borioni» X taT.20. Overbeck, JConataayih. m a848, 18. 
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18 (X 132). ApoUon als £ithardde, .s< hreiteiicL MumorBtatae im 
Vatioan fiala deUa big». Irlich £mm» VonohaleL 

H. 8paL 6 on. Antik nur d«ar Bitmpl und der reehte Ob«ndienk«l. 

Die antikea Teile der Figur genügen wotl, da das Band auf dem 
Rumpf denflieh als das IVaglNUid einer EUiliaxa gekennseichnet ist, um in 
ihr Apollon zu erkennen, der schreitend mit der Kithara dargestellt war, 
geben aber auf weitere Fragen keine Antwort Dagegen hat lladaczek be- 
hauptet, diiis die Figur im wesentlichen der des Apollo auf einem Sarkophag 
des Louvre (vgl. Taf. XXVIJI 3) entspreche. Die Übereinstimmung ist zwar 
keine sehr weitgehende, läfst sich aber allenfalls in Betracht ziehen. Dagegen 
ist ein Torso in Cherchcl (Gauckler, Mu^ce de Chcrchel pl. XTT 3), den 
Hadiuzek für ein* Replik erklärt, sowohl von der Statue als aucli von der 
Figiir des Bark ujlnii^s in joder Beziehung gänzlich verschieden: der Torso 
\si von einer Figur, die auf dem rechten Bein stand, die rechte Hüfte ist 
demeuteprechend etwas ausgebogen im Gegensatz zur Statue imd dem Sarko- 
phag, die linke Schulter ist gehoben, das war auch der Arm, im Gegensatz 
zur Statue, allenftJlfl stunmend mit dem Sarkophag. Der Kopf kann nie 
stark zur Seite gewendet gewesen sein im Gegensatz zum Sarkophag. 

Abg.: Mttseo Pio- Clement. VII 1. Pistolesi, Fa^cfctMr. VI 8. Ctanc« J&f. 
de aeulpt. III 478 n. 91 r>. Braim, Vorschule, Tnf. 11. 

VgL: Overbeck, Kunatm yth. S. 195 Anm. d, woeelbat die übrige Litterator. 
Hsdacaek, Bfim. IfiMh. XVII 178. 

m 

19 (Zn 131), .ApoUon CF) mit einer Gans. Mamentatoe in den 

Ulfiaen in FUffens. Naoli Abgolä. 

Leben«gro&. Der Kopf iflt nicht mgelArig. Eigiazt: Teil der 
Beda mit den FüTsen bis über die Knöchel, linker Arm, so weit «r 

ans dem Gewände tritt, rechter Ami hi.s zur i^Iitte des Obertirmof, 
Teile di H Uali^eB, der Hand, Stücke des üuwande». Kine Stützt» ver- 
band ehedem das Gewiuid mit der linken Hüfte. Ihre Anaatze sind 
noch Todumden. Bei der Etgiaztmg der FOfte ist die Flgtir an weit 
nach ihrer linken Seite <re1p;^'t worden, wie sich aus der TtwAiiwig der 
QevandfaLten eigiebt, welchfi j^ct nicht lotnoht faUen. 

Dieie Figur eines aarten Jüni^gs in noch fast knabenhaftem Alter 

nmih im Altertnm berOhmt geweeen scm, wie ana dem Vot h an dem ein 

mehrerer Bepliken herroiseht Der Künstler, der sie 'sohnf, hat steh an 

£rfindnngoB des Plrazitdee angeechloesen» die er in seaner Weise weiterbildete. 

Damit ist su|^eieh der einsige Anhalt fOr eme Iranstges c h i ph tfi c he Datirung 

gegeben. Zaniohst ist die SteUung mit der ausgebogenen Hflfte des Btand- 

beinee» die wkr ab ein Thema der Kunst des Pnmtele« kennen, hier dadurch 

gesteigert, dafs das andere Bein QbergesoUagen ist, eine Stellmig, die, wie 

ee scheint, bd ruhig stehenden Figuren Praxiteles noch nicht angewendet hat. 
jlBtitenaikaltei. sriMh.Oetl«Un. n 
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Dieser Beinkn'uzun^ entspricht das* Übergreifen des Armes auf der anderen 
B^te, ein rein auf dio E\!ti mitäten beschrünktor C'ontnipost, der den Kör|x'r 
noch ruhig in denselben Jtlbene laf^t, während da-? We-=en de» t^ihteii nac;b 
Lysipp und später von Michelangelo angewendeten Contrapostes in der 
Drehung des Rumpfes besteht, immerhin scheint auch Praxiteles noch nicht 
dem Körper so entschieden durch mnen. Arm überschnitten zu haben und so 
igt auch hier ein Schritt, aber nur einer über ihn hinaus gethan. Auch der 
Gedanke, den bewegten Umrifs des Körpen an dem G<'gon>;atz gegen eine 
Senki^clite sich entwickehi zu lassen, stammt von Praxiteles, der auch hereits 
bei der Knidisohen Aphrodite dam ein Wendes Gewand wählte. Dort wie 
hier eine in die Gompomticm hineingeapg^ne für den Stein notwendige Stfltee^ 
die beweia^ da6 anoh daa Original dieaea ApoUon ein Matmorwock g ewooon 
gern molk Ünd ebenao wie dort dutch ein OeOJk iat hier dineh den 
Waaservogel von aymboliabher Bedautong (ee lat kain Bohwan» aondem 
euw Oana oder Ente) Tennteden, daa Gewand aal den Boden atolöea 
zu laaaen. In beiden FUlen ana demselben Qetehl herauB, namlioih, damit 
daa, waa in Wahzheit für den Ifannor eine notwendige Stfltae war, niofat 
auch dem Auge die lebende Geatalt an stfltien echeben kdnne. Denn ea 
mula mit aller Entechiedenheit betont werden, da6 die Figur frei und 
ungesCütrt ateht und auch in WiikUdikeit ao afeehen kann. Dieeer ThtA- 
beetand wird verdunkelt duroli die alhm groß» Neigung, weld» der Eigiiuer 
diesem Exem]>lar gegebm hat Da von diesem allein ein Mcngsischer Abgufs 
sich in Dresden befindet, auf den auch die Zeichnung unserer Tafel zurück- 
geht, so haljen alle Be.-prechungen sich urnprünglieh auf diesen gegründet. Und 
von der Vorstellung ausgehend, dafs die Figur so nicht stehen könne, wunle 
bald eine verborgene Stütze unter dem Gewände gewittert, bald für die 
Hände eine gefordert Folgi man aber dem Fingerzeige, welchen die G^wand- 
falteu in ihrer Richtung geben, und lafst sie lotret^ht fallen, so mufs man 
die Figur um so viel Bufrichten, dafe der linke Fuf« unter die Mitte de.-s 
Kör|)ers zu stehen konuiit. Diese Stellung wird durch die anderen beiden 
Exemplare mit erhalt^^nen FüH^en bestätigt Ihnen gegenüber ist ein Zweifei 
nicht möglich. Ich t>emerke zum Überflufs, dafs ich mehrere Ekperim^te am 
lebenden Modell gemacht hab^ welche jeden Zweifel beseitigen. Sie zei^n, 
daTs die Stellung nicht einmal au jenen schwierigen gehört, wie sie die 
Künatler au aUen Zeiten gern au^eanefat haben, aondem durobaua leicht 
di^enommen werden kann. 

£s gilt nun, den inhaltliofaen Anlaia aufsufmd^, der den Künatler 
sur Sdiöpfung der Figur anregte. Man dadite mtk frOher ApoUon in 
begeia torte m Anihlick mit aohwongvoUer Eriiebung aeinea Inatanunentee 
ifljer^ielend. Aber Amelnn^ der die in Frage kommenden Wiederiiolmigen 
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genau imtemMiht hat» longnet die MSgHohkät, dafi» das Original uieprfiiig^ 
lieh «ina Leaer geludten haben kann. Damit würde abo Motiv und Benennung 
der Statae lo sirai£Blliaft bleiben, wie Ibra kunelgeechiobtliche BteUnng dent- 
Ueb ist Diese iet TOn W. E3ein im weeenäidieii übenengend dargelegt» mit 
Unrecht hat Furtw&ngler ihn dafür getadelt 

Dvdi Furtwftni^ ist die Fvsge in ein neues Stadium getreten: In 
den antiken Qemmmi (Bd. II a 208L und SU m Tat XLEII 62) wies er 
aul eine Beritner Gemme hin» Ton der es einige Wiedeiholimgen giebt, die 
im wea^tlichen das Mothr der Statue wiedm^olen. Dort ist die Figur beflügelt 
und halt einen Doppelthyrsoa. Audi diese Figur steht gerade. In diesem 
geflügelten Dämon, der mit bacchisclien und erotischen Attributen ausgestattet 
ist, denn die Gaus koumie bei Apollinischen Gestalten nicht vor, wohl aber 
bei Aphrodite, Dionysos, Eros u. a^ sieht Furtwängler den Pothoa, dessen 
Bild Skopas für Samothrake gemacht hatte. Es blieb aber noch «1er Nach- 
weis zu erbringen, dals die Flügel nicht Zuthat auf den Gt mnn ii sind, 
sondern dem statuarischen Vorbild eigneten. Das unteruhumi l irtwängler in 
den Sitzungsberichten der Bayer. Akademie 19')1 lieft V. Em Torso einer 
Wiederholung der Statue im Museum zu Candia auf Kreta hat im Rucken 
zwei .^rechteckige, vertikal gestellte tiefe Löcher" für die Flügel. Eine Unter- 
Sttdiung der anderen Repliken daraufhin ergab nur noch bei der Statue 
der Uffizien Nr. 224 (jener mit ungebioohenem Kopf) zwei Löcher im 
Bficken. 

Eä bleibt nun abzuwarten, ob sich die Deutung des Qemmenbildes 
auf Pothoe und seine BfkckfQhnmg auf die Figur des Skopas, über welche 
nichts weiter überliefert ist, bestätigt Und unabhingig davon hat die 
Statistik der Bepliken an lehren, ob das Gemmenbild und der Torso in 
Kreta Varianten des ^pus dantallen oder seme ursprüngliche Gestalt 

Das bis jetet bekannte Material reieht an emer Entscheidung nicht ans: 
TXb Löcher im Bücken der Statue in Flofrenz sind nach MUanis Angaben 
bei Fmtviingler S. 785 Ajun. 2 «di foima oya]inata<* und messen das grüissre 
42 x 85 mm, das kleinere sogar nur 86x80 mm. Das ist hnmeifain sehr 
klein für die Flügel einer lebansgro&en Gestalt und man mülste wenigstens 
die Tiefe dieser Löcher kennen, um sieher urteilen tu können. So stehen 
also ein Exemplar, bei dem die Behulterflügel sieher sind (OsndiaX und eines, 
bei dem ne aUenfells möglich sind, den übrigen flügellcMen gegenüber. 
Aua ihrer Liste bei ELlein ist nach P. Herrmann bd Furtwängler S. 783 
Aiini. 1 der Dresdener Torso Nr. 9 zu streichen, diifür kommt aber nach 
einer freundlichen Mitteilung desselben ein Torso des Museo Chiaramonti, 
der keine Flügel hat, hin%u: Katalog der antiken Skulpturen im Vatikan 
von W. Ameiung, Museo Chiaramonii Nr. 590 Tai 76. Der Torso ist von 
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einer sorgfältig gearbeiteten BepiUk, hat t he schmiegMUne ForraeDp kein» 
Pubee**. Amttlnntf foiidit sich pmm die BüokfühniBff aof fikoPM ans. 

Dieses Exemplar scheint iil<lit abgebildet zu sein. Dagegen ist das andw» 
Exemplar der T'ffizien ahp.: Klein. Praxiteles 123 Eig.lB (das einzige mit ujig^ehrc>ehcTif»m 
Kopf). Die Keplilc im j:^alazzo veccliio (Amdung 4): Arndt-Bmokmann, Einzel- 
Tedkanl 340. 

Tgl.: Dütachke, Antike Bildwerke in Oberitalien III 104. Amelnng, Führer 

dnrth di»- Antiken in (lorenz IG. Tieplikenlist«?: Kloin, Praxiteles P. 122. Overl^eok, 
Kunstniytb. 1118. 241, 4, der mit Unrecht beswetfelt, d&iä diw«« EyefnjJar der 
Zeicimung auf unserer Tafel zu gründe liege. 



TAFEI. XXVL 



1 (Xm 144). Iieto. Botfigur. VaMobüd. Nach Tiachbein. Ebemala 
bei Hamilton, jetat TecschoUen. 

ZwiBohen swei Felaen flieht eine langgewandete Fran, enf jedem Am. 
ein nur untenräita heUaMetea Kind» nadi leehti vor einer gidaen ScUang«^ 
die soh hoch gegen die Frau anfbftomt Fran und Kinder wenden den 
Kopf der Sdüange tu» dte Kinder, von denen daa auf dem linken Arm 
duidi die Haarltadit ala Mftdchen gekennaeichnct ial^ atreoken dem üntier 
anch die Anne entgegen. 

Über die Beatong der Baene kann nach Mafsgabe einer Beihe von 
Daiatdlungen, die namentlich Th. Schreiber geiammelt hat, tmd der aof 
Tal XXXI Kr. 46 abgebildeten Mfinie von f^heeos mit der Beiadmft Leto 
kein Zweifel sein : Leto flieht mit ihren Kindern vor dem Drachen Python. 
Auch ist zuzugeben, dafa allen Dar.-tclliuigen ein genieftisanies Original zu 
Grunde liegt Dogmen i;>t Schreibers Versuch, ah dieses Onglnui eine vuu 
Plinius erwähnt« Grup|>o de? Enphrartor nuclizuweiseu, nicht überzeugend. 
Erstens geben die Worte des i'uniu.^ ; „Latona puerpera Apollinem et Dianam 
infantes .ou.-tinens' keinen zwingenden Anlafs, an eine vor dem Drachen 
fliehende Leto zu de iiken und ^weiien-^ >»cheint daö der unten unter Nr. 8 m 
besprechenden Fifir zu Grunde liegende Original beträchtlich älter ZU sein, 
als die Zeit des Euphnuior. Vgl. zu dieser Nr. 

Da die Vase von der das Bild stammt verschollen und nur aus der 
Zeichnung Tischbeins bekannt ist, so iat über deren Zeit und Slil Icem 
aieherea Urteil zu fällen mfigUeh. 

Abg.: Tischbein, Vages (rBamilion III 4. tl. cframogr. II T:if. 1. Owbeck, 
Atlas XX III l u. ö. (v^l. Pehreiber, ApoUon Pythoktonos 8. 91 Anm. 2). 
VgL: Schreiber a. a. U. S. Ol. Overb<x$k, Kunstmyth. III S. 375. 
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2. Geburt des Apolion. Sarkophag m Viüa Borgheae. Nach Robert, 
Die antiken Sarkopbagreliefs. 

L. 1 1 ra, H. 0,34 m. Sehr ergänzt und über^rhniicrt, das Ursprüng- 
liche zum leil durch irühere Beschreibungen und Zeichnungen beiüumt, 
emsdnee wird in der BeeohrBihnng erwtimt 

Die Boschreibunp Hi^^^p^ Rnrkophagreliefs und seino Erklärung folet 
hier, fast ganz wörtlich nach Kotiert, Sarkopliage: „Die Darstellung zertällt 
in drei Bcenen. In der hnken Latona nackt bis auf einen grolBeu sich 
schleierartig um ihren Körper wölbenden Mantel, den sie mit beiden Händen 
fa&t Der rechte Arm ist nach Zoega modern, jedoch ncher riditig erg&nst 
I^tona ist auf der Wanderung begriffen, um einen Ort zu suchen, wo sie 
gebären Jcann; sie wendet, die Sehiitte m&ftigend, den Kopf nach der Insel 
Deloe um, die klein, aber keineswegs als Kind gebildet, von einem kraftigen 
Maim auf der Sehnltar emporgehoben wird und beide HIndohen einladend 
oaok der Göttin anastreokt Baa rechte ist eigSnxt Der aie lagende Mann 
hat nildea Hftiqiit- und Barthaar, legt die redete an den KofS, woduroh die 
Ergfammg dea Aimee gedohect lat, und kniet mit dem linken Bein auf 
einem Felartück, als ob er «nfatmgend sich esnporricbten wolle. Man wird 
in ihm «inen Meeteerieeea aehen, wohl den wo» der Oiaa A 407 bekannten 
Agjlon, der kkr ala B«]iiiaentant dea agÜaehen Mjeerea gedacht iat Wdtar 
Imka ätst auf einem Felsen ein nackter b&rliger Mann, aidi mit der Bechten 
auf den Bits stfttsend, den linken Arm, der vom Ellenbogen abwftrta modern 
ist^ eriiebend; den Kofi irandet er nach links nurOek*. Robart Ueli £eee 
Figur früher für die Personifikation des Berges Kynthos, ist aber später 
auf die Vermutung gekommen, es könne Neiitun sein, der in der jetzt ganz 
bedeutungslos erhobenen Linken ur.xpiiingiich den Dreizack hielt, und es 
könne weiter link^ der die Latona verfolgende delphische Drache die ßcene 
abgeschlosBen haben. Die drei Bäume sind mit Beziehung auf Apollo hier 
angebrachte IvorbeerhäiHne. Zeitlich zunächst schliefst sich hier die rechte 
Eckscene an, in der wir zwei einander gegcuüber>!i/>)ide Göttinen finden. 
Die nichts sitzende, die bis auf den Kopf und die reciite Hand ganz antik 
ist, trägt Unter- und Obergewand und stützt den linken Arm auf einen 
Korb. Durch dieses Attribut ist die Deutung als Ceres gesichert. Von der 
links sitzenden Göttin ist nur das linke Bein mit der darauf ruhenden Hand 
and der rechte Unterschenkel antik. Von dem in flachem Belief im Hinter* 
grund erscheinenden Mädchen ist nur der mit doppeltem Qewand bekleidete 
Unterkörper und der herabhängende rechte Unterarm antik, dagegen ist 
das Mädchen an der Ecke fast ganz antik (nur det Unke Arm und ein 
Teil dee Mantels eiglttit). Robert erkennt in ihr auf Qnmd dee hoch- 
gesdnHnten Gewandes, der Stiefel und des bogenfSrmigen Mantels Ins, 
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die die lÜthjia vom Olymp hoU, damit sie der Latona beistehen «oll, 

entsprechend der En&hlung dee Homerischen Hymnus au! ApoUon 102 iL 

Die aiidenn bedden Fignten and nidit mit föcherfaeh za benennen, entweder 

ist die atMDde Jimo und die rteliende lUtkjia od« die (diaeode ist lUdiyift 

und dann die stdisnde nosespins. — Die Ififelelsoeiie nigt die Aofnahme 

des ApoUa und der Diana in den Otywip, eis deeseo iriditigste YefMs 

die dni ayadiniachen Qolalieitoii datgestem sind. In der Mitte Jvpikt, 

in demselben lypus, nie im ICttelleld des c^toliitisrhem Tempels (vgi 

Mm. d. iuLY Taf.36), die eriiobene linke anf das Soeptar, den Fülb anf 

die Qmmelskngel stfiteend. Die Ergänzung der Beofaten mit dem Blits ist 

wahnoiieinUoh riehtig. Bedits sehmiegt sieh der Knabe Apollo in seiner 

stotlaen Hsllung an ihn an, den Ann verttauUeli auf seinen 6chot& Jegend 

und eibobenen Hanptee so ihm aufblickend. Lbks steht, an dem boeh- 

geschürzt^ Chiton kenntUch, die kleine Diana. Der Kopf ist ergänzt, er | 

wandte sich ursprünglich z\ir Minen'a hin. EHen?o sind der Unke Unter- 

sirni ujid da;^ iuikc Bein cigunzt. Zwischen Diaua und Jupiter befindet sich 

jetzt ein moUerues FülUtück. Iiier Ix fand «ich früher noch eine weibliche 

Figur, die nur Latona gewesen stün kann. Auf der anderen Seite, rechts 

von Apollo steht Junci, der Kojif ist ergänzt. Der Typus geht waiirscheinlich 

auf das Cultbild im capitoliuiöcheii Tempel aurück. Der Juno enu-pncht 

am linken Ende der Scene die dritte capitoHnische Gottheit Minerva in dem 

von Furtwängler (Meisterwerke 527) mif Bkopiis zurückgeführten Typus, in 

dem sie auch auf den 6arkophagdeckeln, welche die /^tnliniarthA Tiim 

susammen^^tellen, zuweilen erscheint» 

Abg. : Teilweiße b.i Wiiikrlnuinn, Mon.tnSd.XYl und Overbeck, Atlas Taf.III l'' 
Ganz bei Raoul-RorheUe, Mot^. iw-'i. LXXIV. Nibby, Monummti sceUi deüa rillo j 
Borgh, XX. Arclmol. Zeitung 1869 Taf. XVL Bobert, Sarkophage III TaL 7 n. 
nnd Text S. 40. 

Vgl.: Platner, Bf Schreibung Roms III 3 S. 244/5. Overbeck, Kunstmyth. 1 
S. 172, f.7T; TT S. 131; IJl ß. 368. Koliert, Htrm.«« XXII S. 460ff.; der?oll>c 
Jahrbuch des Instituts V S. 220 Anm. ü. Koböl, barkupiiage III & 39 ff., woselbst 
snsfQhrUdie littentunuigebe. 

8. TkiumplL 1tb«r Pytbon. WandgemSlde ans Pompei eaaa Nuova, 
Nach Fbotogn^e. 

Links von der Mitte dea Bildes sieht man einen bnimen Omplisks 
anl einer MsmcähaeiSy der mit wnffln veÜsen Nets ftbwioyn ist und ms 
den sich der tote Typhon lingeLt» dessen Kopf etnas leehts Tom Ompludos 
in emer Blutlache liegt Hintsr dem QmphaloB steht eine dnnkalferbige 
Säule, an der ein roter KOdier und ein weiJser Bogen hingen. links steht 
ein weite Stier nach rechte gewandt, der seinen Kopf surOekwendet su 
einer Frau mit blaaem Chiton und gelbem Mantel, die ihn ndt der Beohten 



Digitized by Google 



'XkCbL XXVI. 



317 



am iMhtaa Horn i»ät Auf der leeibtea Seite vA sanäciurt em Meiler in 
laogoiD mÜMn EleoUle, lUMth reobte gewandt, den Kopf mit dem Enom 
suffiekgedteh^ die Linke wie scannend eriioben. Dann folgt Apdkm nach 
vedktBideBSlopfstiiOckgewendfll Er ist bis anf die im BAoken flatternde Ghlamys 
naiokt, tiigt einen gelben Emu im Haar wid sdiieilei Eitham qpielend 
lebhaft naeh leoihto auf Ailemis so, die mit Übergeschlagenem zediten Bein 
mbig dastelit, auf eine niedrige S&nle gelehnt, naeh linke, d. h. nadi der 
Soene gewandt Sie tilgt einen grünen Gluton und eine goldgelbe Chiamys, 
bat an den Fülaen hohe Stiefd, auf dem Rüchen hängt der Köcher und 
in der Rechten hält i^ie eine lange Lanze, die auf die Erde reicht Zwischen 
iiir uüd Apollon liegt ein Zweig auf der Erde, vielleicht ein Olivenzweig. 

Abg.: liöm. '^\ttth. XI (IWHl) S. HH. 
Vgl.: Röm. jdiLüi. XI (lööti) S. 68 (Man). 

4 ApoUon und Ttfeyoa. Bild einer aichaiaohen Amphora 

aus ORre. Louvre. 

Die Ainphoni, von der dieses Bdd süuiinit, ii^t eine atti>< ]u nn* nchwarzen 
Fii,niren des mittleren Stile^5, also etwa aus dem zweiten Drittel des VI. Jahr- 
hunderts. Zwei ruhig stehende Figuren fassen die aus vier Figuren be- 
stehende Kampfgruppe ein. Die Figur linke im Mantel, deren nackte Teile 
welTs gemalt sind, ist Leto zu benennen, rechts von ihr eilt Artemis nach 
nchta, in kurzem Chiton, bogenechiefsend mit Helm und Schwert Ihr 
Toran in demselben Laufschema, ebenfalls bogenschielsend , Apollon. Er 
türägt Stiefel und ein TierfeU über seinem Chiton und ist mit Helm und 
Schwert ausgerüstet Beide verfolgen den Tit}-os, der bärtig und nackt mit 
sottigem Körper nach rechte entflieht £in Pfeil stoekt in seinein Rucken, 
er eriiebt die xeehte Hand gegen die Güttin. Zwisdben ApoiUon und Ti^oe 
sieht Ge nadfc fechte. Sie wendet Kopf und OberiEdrper na«^ links dem 
Qütteipaare sn und erhebt flehend die leohte Hand. Die Anwesenheit des 
Hermes gana rechte, der der Soene sugekehzt die eine Hand eifaeht und 
mit der anderen ein langes Eeiykeion hilt» wird eo erklär^ dalb er gewieser- 
maften den Willen des Zeus TecsinnhOdliehe. Die Unke des Hermes ist 
duveh ein tK^Hfiu»* Vecsehen wie bei dar Artemis der melisdhen Amphom 
(Tat XXU) hinter statt vw seinem EOiper geseiehnet XJnerklirt Uttbt 
der hinter dem Eopf des Tityos scheinbar horiiontal in der Luft schwebende 
den GÜtteBB zugekehrte PfeiL 

Abg.: Jdon. An. Bull. 18D6 tav. 10, 1. Overbeck, Aiiuä XXIU 2. 

Vgl.: Mon. An. BulL 1856 p. 43. Oreiheek, Eonstmylh. III S. 3841 Nr. 2. 

Ueydemann, Athen. Mitth. 1883 S. 286. Dumont, Certmiques de la Orece propre I 
ß. 325, 2. .Tahrhiifli des Inst. 1887 S. 2TK (Ldschcke), 1890 8. 2-19 (fiolirecds). 
Jahn, Münch. Vasenkatalog Nr. 1251. Welker, A. D. V. B. 263 Anm. 4. 
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5 (J 20). ApoUon (P) auf Wagen im Kamjif gat«n Tityoa 
EtRialdaober Goldring. EhetnaU in der fiammlimg OuupttUL Nadi AmaJL 

Luder Bfldflioltft 3«iii. 

Anf Mnon yüo, smi galoppiveiidcin FlOgcIpfefden nach links gezogenen 
Wagen mit holiem Wagennuid und nebenspeichigein Bade ein junger 
bardoaer Mann mit langen Haar, etwas TOtsebOdct in buteon anliegendem 

Chiton. Von der rechten Schulter hängt aufserdem ein Gegenstand auf den 
Rücken, der ein Mantel oder auch ein Kocher sein konnte. — Er hält in 
der Lmkeii deu Bogen und ist im Begriff mit der Heckten eiiu-ii Tu-d ab- 
zuschiefsen. Unter den Pferden läuft ein Hund. Links von den Pferden 
flieht in sehr grofser Gestalt, wie es der Raum erheischt, ganz nackt, eilig 
nach links ein liärtiger Mann mit langen Locken. Er ist im Kücken von 
zwei Pfeilen getroffen, deren einen er mit der Linken herauszuziehen sueht, 
während er Oberköriwr und Koj)f mich dem Gespann zurückwendet und die 
Rechte wie abwelirend dem neuen Pfeil entgegenstreckt. Link« von ihm 
erscheint, zum Teil von bciuem Knie und Ellenbogen überschnitten, eine 
weibliche Figur in kurzem Chiton, der wie der des Bogenachützaa auf dem 
Oberarm Halbärmel bildet Auf dem Kopf scheint sie eine Haube zu tragen. 
6ie eilt ebenfalls nach links, wendet den Kopf xurück und «bebt rechte 
Hand. D!<> linke ist dun^ die männliche Figur verdeckt. 

Der Stil iat durchaus noch archaisch, die Arbeit wahrscheinlich eCniakisch. 

Die Deutung anf Apollo und Titjros hat das Bedenken, dafi die 
wdblielie Figur nidit mit Sicheilieit au iMwiennen ist. Oreibeck benreifell^ 
ob die Darstellung aua griechisclier If jdiologie deutliar seL 

Abg.: Jn> 4. hut. XIV 1842 tav. d'A TT. 

Vgl.: Overbock. Kimstmyth. III S. 40, dort die iihiige LittORBlmr. AmmU 
4, InsL XIV 1642 j». 2;^2£f. (Braun). Welcker, A D. III & 83. 

6 (J 18). Tod Meleagers durch Apollon. R^^-lief von der linken 
Kebenaeite eines Barkophags im Lateran. Nach Benudorf-Sohüne. 

H. 0,7n. Br. 1 ..' . „Ks fehlen beide oberf; Koken und ein Pireifen 
unten, mit welchem drei Püüse wegg^bstichea sind" (Benndorf-Schöne). 

Zwiadien iwei Banmstimmen, die die Platte aeitlicb begranaeiiy aiad 
datgeatellt einander sugewandt cira unbirt^ lünner; der linka iet nad^ 
ateht auf dem linken Bein, dae rechte ist T O t g ooela t Er iat bewaffaiet mit 
einem Helm anf dem leicht geneigten Kopfe; in der ethobenea Linken trils^ 
er eben Sdiüd, der ein Goigoneion ala Sefaildieidten hat, fai der geaeoktea 
Beehten hilt er an einem Biemen ein Sohwi Die Haltung dea Mannai 
adiemt Ermattung anasuclracken. In lebhaftem Lanier einen grolaen B<igen 
TOT aich haltend» eilt Ton redlita der andere anf ihn in im Begriff, einen 
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Pfeil auf ilm ubzuscliierscn; ein kurzer ^[antol weht von seinem Rücken 
Die langen über dea Nacken fallenden Haare und der Lorbeerkranz kenn- 
zeichnen diese G^talt aia Apolion. Die Benennung des Gegners wird 
ermöglicht durch analoge Daratdlungen auf idmischen Sarkopha^sn, wo 
dieselbe Boene sich findet zusammen mit 8c^nen nm der Meleagersage (vgl« 
Hejrdenumn, ArchäoL Zettang XXIX 1872 B. 117 ff.), und wo also bildliche 
Darstellimgeii der Sage vorliegen , nadi der Meleager im Kampfe dtueb 
ApoUcm grtStet wird, der den Kuietai gegen die Atoler zu HUfe kommt 
(▼1^ Ftau. X 31, 8: 'AifdUeom äf/i&mi Ks^qv^ toi»? ii^oulovc »oi 

Abg.: "Rfflindnrf-BohCne, Letenn II S. ApoUoii illefai bei Ovirbedk, Aäas 

"TT 19. 

Vgl.: Benndorf-Bchono^ Vr. 270 B. 175. Archaol. Zeitung XXIX ß. 117/18 
(Ueydemann). Overbeck, KiuitiUujth. III S. 292 Nr. ö. 

7 (xtii 146). ApoUon und Tityos. Amphoia aus Yulci, Brit. Muft. 
Kacb Man, del^IntL 

H. 0,497 m. 

Das Bild enthält die Vorder- und Rückseite einer Amphora aus der 
Blütezeit des strcngrotfigurigen Stiles, etwa von der Wende des VL zum 
V. Juluh. V. Chr. 

Auf der Vorderseite ist ApoUon, fast nackt, den Mantel zusammen- 
gelegt über die Bchultt>rn und den linken vorgesin ( l^ten Arm, der den Bogen 
hält, das Schwert an der linken Seite, einen Lorbeerkranz im Haai", das in 
einem Krobylos aufgebunden ist, und mit leichtem Backenflaum. Er sehreitet 
lebiiaft rm^'b reehts, eben im Be^mff, mit den zierlich gef?preizten Fingern 
der reciiten Hand einen Pfeil auö dem Köcher auf seinem Rücken zu nehmet), 
um ihn auf Tityoä zu schiefsen. Dieser ist auf der Rückseite, bereits von 
zwei Pfeilen durchbohrt, auf das linke Knie gesunken. Er ist bis auf den 
▼om Hals in den Rücken herabfaUenden Mantel nackt und unbewehrt, sein 
Haar wird durch die Tänie gehalten und iat hinten ebenfalls zum Krobylos 
6isirt Er versucht noch, die Rechte in einer matten Geberde gegen ApoUon 
zu erheben, wahrend seine Linke an dem Körper einer hinter ihm stehenden 
wdbUchen Qeatah dioht unter der rechten Brust liegt Die Frau tragt den 
nnf den Sohaltera geknöpften feinen CSuton, dsraber edirig von der 
linken Schulter den Mantel und hebt mit der rechten Hand ihr schleppendes 
Qewnnd. Alles diesee in der typischen Weise des Ausg^gs des VI. Jahrh. 
Über dem Kopf hat ifo einen Sohleier, an den die Linke greift Sie ist tn 
eiliger Bewegung nach rechte begriffen und blickt auf ApoUon surOiOk. Die 
Deutung dieser Figur ist controveis. FrQher wurde sie allgemein als I^eto 
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bezeichnet, die dem Tityos zu entfUehen sucht, d*»r sie bereits an d< r l'.ru : 
gejMickt hatte. Er!»t iler Umstand, daf> auf der unter Nr. 4 bespro* ;i' ji- n 
Vase des Ixmvre Go inschriftlich l)e^lnub!!Tt ist. vcranlali-te Overbeck, aui 
diesem wie auf anderen ähidichen Va.seidjiklerii die Frau als Ge zn be- 
zeichnen. Ich halte die Cbertnigainj: des Namens voti der einen Pnr?ttHnng 
auf die im Typus so viTschiedene andere nicht iur methodiscli richtig und 
halte daran fest, dai^s hier und in anderen Fällen, wo Tityos die weibliche 
Figur an])ackt, mit alkr einem athenischen Vasenmaler möglicbeii I>eutlich- 
k«it» Leto dargestellt ist Sie flieht nicht vor ApoUoi^ aondetn yot l^os^ 
den Mioe Strafe im Angemblioke der Xhat «ettk 

Abg. : }roninnniti d. Jn.^t. I J.i. tl. ckmn^» U Tit 56. I«g|iinBii> Yui 
/l«.t*T.XLV. ()v<'rl)..rk, Atliu- XX ITT X 

Vgl : Overbeck, Kunetmyih. III ci. 3Ö7 n. 5. (Maiogue of vates m tke iirü. 
Mm. III p. 206 n. 278. 

8b L«to fliahend mit ApoUon und Artmnii. ICamiorstataette» 
Born Miueo Torionit. N adi Orwlieek, Fbatik. 

H. mit Basis 0,92 m. Ergänzt an der Leto: Der Kopf mit der 
Hilfte des Halaes, der linke Ann tod der Mitte d«a Oberarmes U» 

nur Handwurzel, der ganze rechte Arm von der Mitte des Oberarmes 
an. diT rccble Fufs mit oinfiii Stück des* newandes über dem I'iitor- j 
sebeukel, der untere liand des Gewandes, die Zehen dui linken Fuikes 
mit Ausnahme des kldmen. Von dem kleinen ApoUon ist der Ober- 
kilfper mit ein«m Tefl dw aal die ObeiwdMnkel ftJkndwi Gewandn, 
der linke Fufs mit einem Stück de» Unterschenkels und die Hälfte 
des rechten Fufses neu. Von der Artemi<« der Oberkörper und beide 
Fofe^pitzen. Die Ergänzungen sind im allgemeinen zutreffei^ 

Leto in doriedien «ii%eaehfinElan Peploe mit ÜbenoUag geUeidet 
flieht naeh linki^ ne hftlt auf ihien Anneii ApoUon und AiCemu als Kind«. 
Diese Figur, Yon der eine Wlederiiolmig lidi im OapitoiliniadMn Mneeom 
befindet (abg. : Schniber a.a.O.Tal 1 Nr. 2 und Ombeek, AlJaa Tal JLUU 18^ 
geht mit d«n miter Nr. 1 dieaer Talel besprochenen VaaoiliQdB nnd einigen 
MOnMn {yijL sa Tal XXXI Nr. 46) anf ein geoeinaaniea Original mnfiek» 
welches Leto vor dem Python mit ihren Kindern fliehmd danteUte. Dem 
Tersnohe Sdbniben^ in diesem Oil^pnal das Itttararisch beaeogte Werk des 
Enpbnncr iriedenoerlnnnen, ist mit Beoht Beiacli nnter Znstimmnng Fort- 
w&nglerB entgegengetreten, durdi dm Hlnwds auf den strengen Stil der 
Statuetten, welche auf ein Vorbild aus der Mitte des V. Jahrhunderts weisen. 

Ahe.: Overbeck, Plastik« 117, Atlas TsL XXUl 17. dcbroiber, Aftiäm 

l'ytiiokiuuuo Tai. I Nr. 1. 

Vgl.: Th. Schreiber, ApoUuu Pythoktonos S. 74 £f. Overbeck, KiimimyÜLlII 
8. 372. Dagegen E. Beifldi, ein TermeintiiolieB Werk dee Eaidnanor. Festgruls i» 
Imubnick an die PMolQgttiverBanmünng in Wien. Fiutwin^«r,Mde(anratln6.5B0. 



Digitized by Google 



TM XXVI. 



321 



0 (KS). Der Sta-eit um den Bjrsch. Relief an ein* tu ciruskiachen 
Kr^elm. Ehemals im Besitz des Herzogs von Lujnes. hadi MotHunenis 
medits. 

Zwischen Herakles, den die Keule in der erhobenen Rechti^n und das 
liöwenfell kennwidiiitfit» imd Apollo, der mit der Chlamjs bekleidet, dem 
Köcher und Bogen aKUgerOslei iat^ liegt am Boden der Hirsch, der G^egen- 
stand des Btzeilee. Dem Hasch sind die Voider- imd Hintedäufe nuammen- 
gebunden, wie in Kr. 10, offenbar in der Abeioht» dafe er auch so getragen 
mda. HeniUea packt ihn am Qeweih mit der linken, w&hrend er die 
Keule in der Hechten gegen ApoUon sokwingt» der eben im Begriff ist; den 
Pfaü auf ihn ni richten. Die Oompoaition, anagesc i ohnet durch die Leb- 
luftig^fltt der Bewegungen und daaGeeoliiek» mit welchem diese der dekorativen 
Absicht dienstbar gemacht sind, steht ffir sich allein. Sie weidit nm den 
ftbrigen Dantellnngen des Streites um den Hmdi ab, welche von dem 
Sehema des Dreifnftstnites abgeleitet sbd (vgl. darQber Oveibeek a.a.O. 8. 416). 

Abg.: Monuments tnidiU publih par la sect. frcmf. de l'Lttä, PL IIIA. 
Overbeck, Eonstmyth. HI & 418 Fig. 23. 

Vg^: NaumUe» mmaln de VM, I p, 51. Overbeck a. a. 0. 

10. Streit nm ein Tier (f). Bronsebkch aus Kreta. Iiouvre. Nach 
AmaH dü BuUHOo und GbOignon. 
H. 0,185 m. 

Die Figuren sind ans Bronzcblech silbouettenartig ausgeschnitten, um 
auf einer Unterlage befestigt zu werden (unten «nd zwei Löcher für Stifte). 
Die Modellirung der einzelnen Körperteile i»L nur trtmz schwach von hinten 
gehämmert, das übrige gravirt. Dargestellt sind zw i männliche Gestalten 
einander zugewandt. Der Unbärtige Iink<; schreitet mich recht*, das linke 
Bein vorgesetzt. Am rechten Oberschenkel und Knie, «uwi« nm Hals sind 
Muskelangaben; unter dem kurzen, eng gegürteten Gewände werden die 
ßchaniteile sichtbar. Das Gewand hat kurae Ärmel und ist diu-ch kleine 
geschwungene Linien gemustert, um den Halsausschnitt, die Ärnielenden und 
längs der Ärmel läuft dne Borde. Auf dem Nacken trägt der Jän|^ing 
ein Tier, dessen Beine kreuzweise zusammengebunden und nach vorn auf 
die Brust genoounen sind. £r hält es mit der Bechten an den Hinterbeinen, 
die Linke langt nach (»ben, um den schweren Körper des Tieres sn stütsen. 
Der lange schlanke Hals des Tieres und sein Koj)f hängen nach unten. 
Das Tier bat einen Bfui und ein langes Horn. Natürlich ist ein Tier mit 
xwei Hörnern gemeint» das eine Horn deckt das andere. Der bärtige Mann 
links ist nahe herangetreten, das rechte Bein ToigesteUt» sodalk es das linke 
d«s anderen hinterwärts kreoxt Sein knner Ghitan ist ebenso wie der des 
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andecn gegärtot und zeigt ein Miutor hkiom Knun; im übrigen «Ki> 
i^iriohl w dam anden. Dm Hmuf dM M"***— fifit luig in den JNnokeOy 
ttn Kopld wird m gdudton dnnh iwci binito wsii kmiwode Binden« dem 
«ine in der H&fae der Btim fast wagerocht, die andere derantor liegende 
Bohrag vom VorderschÄdel zum Hinterhaupt lauft In der linken Hand 
hält (Ur r^iiuiu einen Bogen, dessen nach unten gericlitetos Endo fehlt, und 
faikt zugleich das Horn des Tieres am Ansatz; die B^^te uuiäpaimt den 
rechten Unterarm deä Jüngllugs. 

linmn cflnubte, es sei dargestellt, wie Ajwllon dem Herakles dei> 
kerynitischen Hirsch wieder abnimmt Jedoch abgesehen davon, dafs weder 
Apollon und Herakles noch die HHndlnng des Abuehmens genügend c!ia- 
rakterisirt ersoheint, und die BerulirnriL'* nni Unterarm keinen ff^in'Uiclien 
Charakter hat, ist auch das Tier kein Hirsch, viel eher ein »Steinbock. 
Wir haben es also wahrseheiulioh mit ein^ einfachea Jagdacoie xu thun, 
wie auch Milchhöfer und Ck>llignon annehmen. 

Die Figumn f^ind bis auf ihre Attribute nnd die dadurch bedingte 

Yoediicdenheit in der Armbnltung in Proportionen und Haltung fast genau 

symmetrisch compontrt Die kunstgeschichtliche Stellung darf bei einem 

Stfick kretischen Fundortoa mr ZeilToniditigerweiae niolit genauer mnsdiriebeD 

iveideD, ala dnzoli Zuweisong in die Zeit Ton 1000 Glir. Ins 600. 

Abg.: AnnaU ddl'Ltstüuio LH 1880 tav. T. MUchhöfer, Anfinge der Eunst 
F:. ir.n. CoUignon, Mittoin da la Set^twt I a 99. Bnum, KnnstgeMhieiite I 

Vgl.: Animii d. Imt. 1880 p. 21-1 (Milchhufcr). Milchhöfcr a. a. 0. Archäol. 
Zettong 1881 p. 88. CoUignoo a. a. O. Brann a. a. 0. 8. 125. 

IL Apollon Ida* und Kaipesaa. Itotfiguriges VasenbUd ^on einem 
aegenannton Psykter ana Agrigent Münehen. Nadi Man, d £ui 
H. des ganaen GeflLbea 17 Zoll 

Die folgende Beschreibung wird hier wörtlich nadi Purtwängler wiederholt: 

„Die Figuren, die einen rings um das Gefäfe umlaufenden Streif bilden, 
sind in ihrer Bedeutung keineswegs ohne weiteres klar; es ist kein Bild des 
gewöhidichen T}'penvorrat<\-. Man hat deshalb viel hin und her geraten. 
Lange war man dadurch auf falscher Bahn, dafs man den Bogenschützen 
rechts für Herakles hielt, was ganz unmöglich ist, indem dieser Held auf 
einpr attischen Vase dieser l'"poche unmöglich .so wie jene Fitnir mit dem 
Gewände statt des Felles auftreten könnte. Die nchtige Deutung hat Otfri<x? 
Müller aufgestellt: Der Held, der rechts den Bogen abzupchiefsen im B<^riff 
ist, mul's Idas sein und dl.- Frau neben ihm seine Braut Maipessa, deren 
Besitz er verteidigt gegen ApoUon» der von links herankommt und den Pfeil 
auf die Sehne des fiogens za legen im Begriff iafe; neben Apollon steht» 
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EU ihm aufblickend, die ihm heilige " H^diii und dann ?eine Schwester 
Artftmia juit dem Köcher auf dem Bücken und dorn Kehfell um die Brust 
£8 nar dne altertümliche Sage, die von IdaB, dem kraftvollen gewaltigen 
Übermengchen, dem {miQßtoe, welcher ndgriaro; inix&ovl(ov yhtx' dv^^dwv 
wie die Ilias (9, 558) sagt; er hatte eich die Tochter dee Enenoe genmbt 
Doch ApoUon begehrte dieselbe xur Braut Idas wagte es» geigen den hehien 
Gott den Bogen la ergreifen, um die Brant lu achütEeo. Ea kam snm 
Kampfe, der nur durch daa Ebgreifen dea Zeua geschlichtet ward: Dieaer 
Überliels der Maipeaaa die Wahl, ob aie dam QofAe oder dem aterbliclien 
Mamie folgen wolle, ab wfihlto den tapfevan Idaa; dinwim gebar aie die 
Kleopatni» die Gemahlin dea Meleagroa wurde." 

j!bk dem billigen Manne mit dem Knotanatock, der stSnniaeh in die 
Mitte swisGhen die beiden fein d liehe n Parteien Izitt, mScbta man sonlohat 
den Zeua vermuten, der den Kampf aohlSohtet. Doch ist Zeua offenbar in 
der Bfittelfigur der zweiten Gruppe der Yaie an erkennen, die durch die 
iddiae Haartaracht und das Soepter von jenem Manne als vornehmer unter- 
schieden ist und offenbar dem Hermes einen Befehl erteilt, der nach links 
enteilt. Die-^er Mann inuJj- Zeus sein, und er entsendet den Hermes eben, 
inn als sein Bote jcuen Streit zu schlichten. Der Mann zwischen Artemis 
und Marpesisa aber muH? wohl als Vater der letzteren, als Eueno?, gedacht 
werden, der freilich nacli der Sage schon vorher auf der Verfolgung der 
von Idas entführten Tochter den Tod gefunden haben sollte. Wir möchten 
vermuten, dafs in der ursprünglichen Vorlage dea Malers diese die Parteien 
trennende Figur gewifs Zeus bedeutet, und dafs unser Maler, indem er die 
Darstellung erweiterte und den Zeus mit Hermes als besondere Gruppe 
daneben stellte, den ursprünglichen Zeus zu dem iiierher gar nicht passenden 
sterblichen Vater gemacht hat Die Frau, die als Gegenüber von Hermes 
Jene n^gaCflgte zweite Gnippe rechts abschliefst, und die ein stattliches Diadem 
trilgl» mag entweder als Hern oder als Leto gedacht sein; eine Bedentmig 
kommt ihr nicht zu; sie ist nur wegen der Symmetrie hinzugefügt 

jJiMe ffinffigorige Hauptgmppe aber geht dme Zweifel anf einen archa- 
lachen Typus xmSck, den wir vieUeicht noch dnmal auf einer altan Vase 
auftandben aeben werden. Ea iat eine Oompoai^on Ibnlidi der dea Kampffea 
dea Heraklea und Kyknoe, den Zeua^ in die Mitte betend, taennt** 

„Sokbe symmetrische Compoeitionen sagten dem Bona besonders so. 
OrigineUe eigene Schöpfungen sind nicht aeine Sache; er seUieübt sich gerne 
nicbt nur an gleichzeitige fremde Ijeistungen, aondem ancb an altere an.** 

Fuitwftngler ist geneigt, die Yaae tön ein Werk dea Duiia au halten. 
Beiobold betont beaonden die gro&e technisobe Konektheit und Fertigkeit 
die anf die Sditde des Eothymidee turflckweiat 
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Abg.: Am besten bei Furtwongler - Reichold , Griechische Va»eu Taf. 16. 
Frühere Abb.: Mormmenti d. Inai. I 20. Overbeck, AÜas XXVI 6. Inghinuni, 
FoM fUm miS3. lUmch, Über die helL benuaten Ynm Tat S. Wekte, 
A.P. III Taf. 18; teilweise in Rotwihers Lexikon II 1 Bp. 102. 

Vgl.: Furtwängler-ReiVhnld a. a. O. S. 66 ff. Jahn, B*whrptb>inp: cirr Vasen- 
sammlttPg zu Kr. ~Ab. Overbeck, Kumtmyth. III ä. 492, 5. Hogers Lexikon II l 
Si». 101 (Dreikr). 

12. Xmiaolgmiia, Bcriin. Kaok Abdmck. 

„Apollo (mit Lorbeerzweig hi der Linken) reicht dem bärtigen Herakles 
(mit Keule in der Linken) (Wo Rechte; beide halten zugleith eine Abre iu 
der Rechten, unten neben Apoll die Lei^.'* Flüchtige Arbeit der Kaiserzeit 
(Furtwängler). 

Abg.: Furt" .ififrlrr. Berliner Grcmmenkatalop^ Tnf. 51 n. 7181. 

Vgh: Wiukt:iuiu.tin, IMeript. du eab. de iStosch p. In:* n. 1764. Tdlken, Berlimsr 
Qmmm S. 860 n. 100. Omiu Bmiu 1861 p. 106/9. Fortwiai^, Berinier 
Genmuiikatilog o. 7161. 

13. Apnilon und Kyrene. Smaragdgemme in St Petersburg. Eine 
nach Stephani, Cbtnpte Jietuki 1863 S. 80 moderne GktpMte iat in Beriiii. 
Von dieser bringen irir eine Abbädong nacb Jabn« 

ApoUon» unbeUeideit mü langen Haaren, den KSoher im BlidEeD, 
stallt auf einem von Schninen nach veolits gezogenen Wagen; mit der linken 
Hand bilt er die Zügel, er weodei eieb mrück und bSlt mit dem vediten 

Arm eine weibliche Oestalt, die sich heftig sträubt. Man v omutet wohl mit 
Recht in der Soene die Entführung der Kjrene durch Apollon. Die Arbeit 

ist r5nii>t;h. 

Abg.: Jaim, Berit^hte der sachsiiM'hen Gesellschaft der Wissensch. \B'>2 
Taf. IVd. Die Gemme selber in Roschers Lexikon der Mythologie II 1 S. 1727. 

Vg^; WiiiV#iminn, Dempiüm du <Mind <fe Shmit p. 86 n. 860. Jahna.«.0. 
S. 60 Anm. 29. OomplB Renim 1868 8. 80 (Stepkani). Boeoben LexIkoB 8. 1727 
(Ötudnioska). 

14. Kampf mit dem Python. l<^iskiacher Siegel, früher bei 

Caeteliaiii. Nach Gerhard, Etruskische Spiegel. 

Der Sj>iegel gebort zu denen, die Jaderande Form zeigen. Um den 
Band der Bildflache zieht sich ein BankencnumMol Unmittelbar ^»*»tf^m 
aeben wir links den Pjthon, hodbanfgebftumt» wie er den gejVfiEneten Baohen 
der Ufllnen Artemis entgegenstnekl» die Quem Brader vwan mit dem Bt^gen 
gegeni das Untier ^ÜJL JEGntv Omen am ledbtsn R fmdift der fiildflidie Btahi 
Lsto in Gbitoa und Hantal, wie solifttaend fluen raohten Arm Ober ihre 
nackten Kinder staeokend, die eben beide sobiefsen iroUen. Ober dieser 
Soene ist eine Wellenlfaiie^ die die SeUuek^ die vdmi von Delphi andeutet 
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Über ihr erscheinen, wie über eine Brü-^tung schauend, ein Sflen, der dflii 
Thyrsos in der linken Hand halt^ und die OrtBajmphe^ die vor Staimen imd 
Schreck die Hände erhoben hat 

Die Zeidmung ist TeihUtnismälkig gul, nenn auch die Socg&lt der 
atr e ngen Zeil fehlt 

Abg.: Qorhard, Etrudc Spiegel lY 29 lA. 

YgL: AidlioL Zeittnig XXm (1805), Änaeiger & 107* (GediaidX Sdmiber, 
ApoDen Pythoktonoa 8. 98. Overbeck, Konetmyth. HI 8* 379, 30. 



TAPEL xxvn. 



1. Dreüursraub. Bruuzercüet aus Uiynipia. Olympia, Museum, ^iacii 

Olympia, Bronzen. 

Teil eines* Bronzeetreifens mit Vcrsübcnmg, den oben eine Palmette 
krönte und der vermutlich zur Bekleidung von Holzpfoeten kleinerer 
Qertte dienta Höhe and Breite des Bfldfddes: 7 em. Die Daiatailmig 
ist getrieben, auch die Einzelheiten der InnenieichnnBg nuaeist. Nur 
ifeaiges isi flüchtig von vom eingeachhigwi. 

nHenkks nackt nnd birtig hält den Dnifnia horiiontal mit beiden 
mnAan gefftlst Et Bchreitet nach reohts weg, mdem er beide Sohlen hebt** 
„Apdloii nackt» nnbävtig^ aber mit apiteem Kmn, mit langem Haar verfolgt 
HenUea nnd falat mit beiden Fiostein da an, wo die Henkel am Dnifola 
aein mülaten, die aber nicht mehr lu erkennen sind. Die Kfiiper amd beide 
aebr eeUank nnd mager, doch aind Herakka' Winden merUicih dicker, ala 
die Apolla. Der hier eracheinende Typas dea Dreifiifivanbee iat denelbe^ 
den wir anf den späteren aohwmfigurigen und den abeng rotfigmigen Yaaen 
finden** (Fmiwängkr). 

Das Relief gehört zu einer Gruppe von Bronzoplatten, weiche den 
argiviscbeTi des VI. .Talirh. v. Chr. sehr verwandt sind und sicli nur durch 
geringere Altcrtüuüichkeit, sohlankere Formgebung, flüchtiger« Arbeit von 
ihnen unterscheidet. 

Abg.: Olympia IV (Bronzen! Tnf. 39 n. 704a. 

Vgl: Overbeck, Kunetmyth. III S.405A^ Olympia XV Text S.104 (Furt- 
wängler). 

2. D reJIüOwm b. Flatte ym einem Bkonzepanaer ana Dodona. Nach 

OarapanoB, Dodone. 

Rs ist eine Platte von etwa hufnisenfomiigeni UxDlÜMf wi© sie axu 
Gürtel der Panzer befestigt war. U. 1 1 cm. 
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Das Bdief, dessen Figuren etwa eine quadratische Flache füllen 
würden, ist in den Umrifs der Platte nicht hinein componirt, sondern mittob 
eines liorizontalen Ornaniontslreifon-, aiü ileni die Figuren stehen, hin^n- 
gesetzL Es nnik, nach der Abbildung zu urteilen, aus sehr beträchtlich 
späterer Zeit staninien als das vorige. ()verl>» * k ueuiit es sogar areiiaistiseh, 
eine PJeTeichnung, zu der allerdinge Haartracht und Chlamvs de^ Ap Hon 
Anlafs geben. Herakles mit dem Löwc^nfell, das den aberen Darstellungen 
diejif'rt Mythos noch fehlt, bekleidet, hat den Dreifufs in den linken Arm 
genommen und erhebt die Keule gegen ApoUon, welcher die Füiäe das 
IMfufaes mit beiden iläuden gepackt hat 

Abg.: Carapnno- Dodone ei 5m niinr^- j.!. in, 1. 

Vgl. : Carapuau:>, Text p. 33, deuxit-me i$erie n. 2. Overbeck, Kunstinjth. III 
S.405A». 

8. D utft itewib, Bild y<m «bar Anpiiofa dfle AndclddeB ans Yiilä. 
Berlin 2159. NMh CMaid, Tänksdhakn nnd GMbe. 

WSb» dar ganisn V«m 0^2 m. Umfang \,nwu 

Herakles, mit dem Löwenfell und kurzem Chiton bekleidet, eilt weit 
ausschreitend na h links. Den Dreifuls bält er fest in beiden Händen quer 
vor den Leib, dtü JUick zurückgBweudct nach Apollon, der dicht auf ihn 
folgt und mit der Reehtcn den geraubten Dreifuls selmn ergriffen hnt. 
Apollon tragt ebenfalls den kurzen Cbiton nnd einen ^[autal, der ihm üIxt 
Brust und Oberarmeji Hegt. Tn den laugen Locken ii»t der Lorbeerkranz, 
in der linken Hand triigt er den Bogen. Links von der »Scene stobt Athena 
in langern Chitun, darüber ein mit Hakenkreuzen gemustertes Obergewand, 
mit Helm, Ägis, 8child und Lanze, rechts sieht eine andere weibliche Geatalt 
dem Vorgange BU (Artemis oder Leto), in langem gegftrteten Qiilcm tmd 
Mantel darüber, einen Lorbeeilxanx im Haar» mit Ohningen geschmückt. In 
den Händen ] llt <ie zit rlich^ flohdn geadiwungene Ranken. Auf der Rück- 
seite der Vuse sind zwei liingergruppen und ein Aufseher gemalt. Die Vase iat 
inschriftlich als Wefk des Andokidee beaeichnel^ aie geh&t aomiC in die «weite 
Hälfte des VL Jahrhunderts» an den Beginn des xotfigorigen StÜei^ als dessen 
BegrOnder jetzt Andokides nenüSch allgemein angeeeihen irird. Vj^ cnletirt 
Fnrtwftng^ in iVatwinc^er-Beiobolcl, Griecfaieche Vaeen ta Tal 4. 

Abg.: Oabard, Trinksdialai and OefiUbe Tsf. 19. Panofka, Namoa der Vasen- 

bildner Taf. III 1. Overbeck, Atlas XXIV 2. 

Vgl.: GfThard n, a. O. Text S. 37. Overbopk. Kunstmyth. III S. 400 n. 1. 
Fnrtwängler, Beschreibung der Berliner Vasensammlung n. 21ö9 (dort auaführüche 
litteratnrangabe). 

4. BrefftaDunntb. Schwatxfigurigee Vasenbüd Ton einer Amphoia m 
Petersbmg. Kaeh Geriuord, Auseilesene VaaenbUder. 
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Herakles, nackt» einen Kranz im Haar, linft sich umsehend nach rechts; 
den DreifiUs halt er mit der Beofaten an einem FuTs, w&hrend er mit der 
linken die £fliile gegen den verfolgenden ApoUon aohwiiigtL Ködier und 
Bogen li^n am Boden. Apolkm, mit einem kurzen Chiton aagethan, einen 
Kranz im aufgenommenen Haar (Krobylos), dm Köoher auf dem Rfibken, 
hält mit der rechten Hand den Dtdfnft an emen der Bmge gefoftt, die 
als Handhabe dienen, mit der Linken hat er die Keule gepaeikt 

Die Zeiehnmig dee BOdei iai aocgflUtig waA eehr lebendig, der Sia 
ist der jftngere aefamyctfigarigeb «ekher leididi beieilB mü dem ilteran fot- 

Abg.: GeriMid, Aueadeene Yaeenbilder m Tul IM. Overbeek, Atiae 

Til XXIII 10. 

Vgl. : Weiokcr, A.D. UI 8. 280 n. 37. Oohard a.a.O. Text O?erbeok a.a.O. 

S. 393 nr. 1. 

6. Dreiftiflsroub. Rotfiguriges Vasenbild von einem Krater aus YulcL 

Liondon. Nach Mun. d. InsL 

H. 0,396 m. Durchm. 0,437 m. 

Das Bild schmückt die eine Seite des Kraters. ApoUon, nackt, nur 

den Ijorbeerkranz im Haar, von der Hirschkuh begleitet» schreitet nach links, 

hinter dem bartigen Dreifulsräuber Herakles her, um ihm die Beute wieder 

ahnnehmen. Hemiklee^ ebenlaUa naek^ im Haare die Täoie, geht «bwifalla 

nach finka, mndet jedoch den K<^ sarfilok nach ApolloD. Den Dieifolb 

hilA or an einem Beine ^pier, so dafii rieh eem Leib nriachen den Beinen 

dea Dnifolkea befindet IGt dem fechten Ann hat er die EüBiale Aber 

aeinan Kopf gegen den Oott geacfawangen. ApoUon bilt sie mit eciner 

vechten Hand fee^ aeme Unke falst den Dieifoia. Zwieohen beiden ein Beb. 

Der Typus der Darstelhng eohlieArt sieh eng an dan hn aohwarafigurigen 

fitOe üblichen an. Das BiÜL gehOrt m die Zeit dea t^berganges Tom strengen 

aom sogen, schönen Sl3. 

Abg.; Mm. d. Imt. II 26. Overbeck, Atlas XXIV 7. 
Vi^: Welker, A. D. m B.283 n.M. Overbeck, Kunstmyth. HI S. 402 n. 10. 
CMogm ofvatn 4n »»BnLJlhm» HI n. 458 («nsfOhrliebe littetatanuigBbe daMibet). 

6 (E 2)» Dredftalteaab. 6arkophagralie£ in Köln. Naoh Bonner 
Jahrbuoher. 

Ycr einem LorbeeriNmm sitat aof einem Felsen, den ein Gevandstfiok 
mm Teil bedeokt, ApoUon nach links, er bat das linke Bein f qrt g eatoec k fc 
Die fechte Hand stfttit sieh sni den flits^ iriUnend er die linke anf die 
legt, iraksbe anf seinem rechten Knie rohi Eine GUamye sohemt von 
adnen fiohnltetn anf daa Knie in Isllen. Die SteUnng, ivdche das rechte 
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Knie und den linken Ellenbogen möglichst nahe anehiander bringt, den 
nackk'ii übcrkörper wesentlich vom Rücken zeigt und fast in einer linie 
durch diis gestrecku^ Bein fortsetzen läfet, ist alo plübtisiches Motiv nicht 
ohne Bedeutun'j und gewil's nicht von einem Sarkophagarbeiler erfunden. 
Herakleis, giini, naekt^ nur das Lowenlell über dem rechten Ann, sclm'itet mit 
grofsem Pchritte nach links vorwärts. Mit der rechten Hand hält er den 
Dreifufs auf der Bchult^^r, die Unke gesenkte fafst an die Keule, von der 
88 in der Abbildung nicht ganz ersichtlich iBt, wie sie gehalten wird. 
H«rakle8 wendet den Kopf nach ApoUon zurück. Die ganze Bewegung in 
Minor Gestalt bekundet nicht minderes Können als die Stellmig des ApoUon. 
Da ee sich hier um einen dgentlichen Streit nicht handelt, so hat Stepiittiu 
ein friedlichef« Forttragen des Dreifufses im Einverständnis mit ApoUon er* 
kennen woUen, eine Auffassung^ der Overbeck wattiaaaL Da die DarsteUung 
buher yeceinielt ist und nicht gans gnl eriialton, so ist ee schwer, hier eine 
EntMlieidong sa trettHL Für dcher kann die EEUining Sta|pliaDi8 keines» 
W6(gi geilen* 

Abg.: Bonner JaluMkluryn Tal 8. WeUur, A.D.IITalXV27. Overite^ 
Atlas XXTY n. 13. 

V^^'l.: Ii<»nnor Jahrbücher VTT (1ft4'>) P.niff. ^ Welker A.D. II 8.2Mtf. 
ätcpliaui, CmnpU Rmdu Ititk» 8. aöH. Overlieck, ivuiidtiuyüi. Iii 8.415. 

7« DieUtafknnb. Belief tqh der Dresdener Basis. Nach Overibec fc 
und Gips. 

H. 1,30 m, HOhe der i«iHi^fi<ii^ m. 

Die dniseitige IfaimoilMsiB, an welolnr sieh dieses Belief befinde^ 
trog, wie Häuser nachgewieaen hat, diedem nicht dnen Dreifnis, sondeni 
einen Candelaber, und damit entfäUt die Möglichkeit^ einen Zusammenhang 

der verschiedenen Reliefs mit der Weihung det» Dreifufses und untereinander 
anzunehmen, wie man früher Üiat, Die Basis gehört in die Klasse der 
sogenannten archaistischen Werke, deren kunsthistorische ßtelhmg Hauser 
ausführlich erörtert hat Das Relief mit dem Dreifulkraub ist aufser an 
dieser Basis noch in einer anderen Replik erhalten, die Overbeck aufzählt. 
Der rein dekorative Zweck dieser Com|Kjsition erhellt lun besten aus einer 
Vergleichung mit d('n unter Kr. 2, 5, 8 abgebildeten: Herakles, unbärtig 
und mit dem Löwenfell angethaii, hat im linken Arm das eine Bein des 
Dreifußes und dazu in der linken Hand den Bogen, sein Köcher hangt am 
schrägen Bande auf der linken Hüfte, er geht auf den Fulkspitsen nadi 
linksi ech^n'ngt in der erhol »^nfn Rechten die Keule hinter seinem nach 
rechts zurückgewendeten Kopfe. Ein V< rLdeich mit der ausdruckgvollen Dar- 
stellung auf Nr. 5 zeigt, wie ivanig bei dem Belief die Abeiciit auf prägnante 
WiedeqEabe der Handlang gerichtet ist ApoUoo, mit anan^ebundeoeni» 
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aber sich hnDAen aufrollendem Kackenschopf, auf die Brusi fallenden Locken 
und Kraus nm das Haupl, geht nibig ebenfalk auf den Zehen nach linka 
md greift mit der Beoktea an einen Bing des Bnifofiee» Die eehmal 
naammengelQgte Cüüamja nut den bekannten SehiwllwitBekwaDgenden geht 
hmftar aeinem Bfloheii Totbei und hingt ttber beide Oberanne. In der Unken 
tiigt er den Bogen. Zuieehen beiden am Boden eteht der OmphahM» mit 
Bhiden behangen. 

Abg.: Beekar, Augusteoml TVil5~7. MBlin, Gel Myth. Talle. Orobedr» 

AÜes XXIV 14. Bnmn-Brucknumn, Denkmäler 150 und öfter. 

Vgl: O. Müller, Handhü^^h ^ 96, 20. Overhpf]:, Kunstmyth. III 405 B*. 
Friederichs -Winters 423 (hier unU bei St«|>hani, Cumpte Hendu lb68 S. 44 n. 77 
«naABnliehe Litleiwtarangaben). HauNr, Die nenattlBohen Beliefs S. 52 Nr. 69 S. 1 17. 

8. DreifüQiraab. Gameolgemme aus einem Qnb bei Tbeodoeia in 
der Kiim. St Petanbmg. Hech Overbeck. 

Die Figur des Heraklea erinnert sehr an die dee Bnmierelieb Nr. 3, 

nur daffi er hier unbirtig ist ApoUon, ganz nad:^ £a&t mit der linken an 

den Draifolk, nShrend die Beohte den Bogen hilt Overijeok bemerkt mit 

Beeht, daft das ans dieeem Stein au^gedrOeikle Siegel erat die Compoeilwn 

im lichtigen Sinne eigsben wQide. 

Abg.: Oomftt JMk 1008 TaL 1 4. Overbeck, Konstmjth. III B. 408. 
Vg{: Oreibeok a. a. O. 

9 (XIV, 140). ApoEon nnd Marsyaa. Rotfipiri^s Vaaonbild von 
mner Amphora aus Kola in der Sammlung iiope in Deepddie. iN acli Ti-^chbein. 

ApoUon in langem Kithaiödenkldde, den Lorbeerkranz im Has^, steht 
nach rechts gewandt auf oiner Thymele mit erhobener Kithaim und qneh 
und singt Eine kleine Nike fliegt hinter seinem Haupte heran, um ihn 
mit der Tänie als Si^^ zu laranzen. Hinter ihm auf einem Fels ^itzt nach 
leohtB hin ein nackter, birdger Silen, die Beine ülieigeeGhüagen, das Kinn 
aal die redite Hand gestatal» "ÜMstpA. Vor ApoUon, anoh naoh rechts hin, 
sttit auf einer Erderiidbnng ein nadcter JOni^g a»f seinem Mantel, eine 
phxygische Mütze auf dem Haupt das er nach ApoUon surflokwendet Es 
ist Olympofli, Msnyas' Schfikr. Über Olympos siist naoh rechts, den Kopf 
unückgewandt, Alhena mit Helm nnd Lsnie, bddeidet mit einem Peplos 
mit Übenehlag. Beohts neben ihr steht em jAn^^ng mit Hehi^ lialb naoh 
Bnhs gewandt nnd stfltrt sidi mit dem ledkten ^lenbogen auf Athenas 
linke SehnUer, ein Motiv, wie es von jüngeren attisdben Vasen bekannt ist 
Die Anw e e e nlwit dee Aiee an dieser Stalle ifftre so un^^anbüch, dafii irir 
nur mit Overi)eok die Vase an diesv Stdk ftr ergänzt oder die Abbildung 
nicht fttr suveri&ssig halten kennen, ein Bedenken, das auch Beinaeh- teilt 
Athena eaitsprechend, links von ApoUon, sitzt nach links eine weibliche Gestalt 
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den Kopf nach rechtif gedreht, bekleidet wie Athena mit einem Peploa mit 

Ühorschlag, der unter der BniPt gegürtet ist In den Händen träßt sie Ewei 

lauge brennende Fackeln, e« ist wohl Artenii* Die Darstellunp die^r Vase 

Bteht nicht allein, uahver^audte sind bei Uverbeck abgebildet und bespnxiien. 

Abp.: Tischbein, Ancient rases III Taf. 5. iniU cS^om, Ii Taf. 65. Inghiranu, 
Vasi ßt. TaL CCXJXXVI. 0?erbeck, Aüao XXIV 24. Betnach, Bqtertoire de* mes 
pekttt t. 310. 

Vt^: OrcAeek» KniMtmjrtii. m & 483 n. 10. B«Idm1i a. a. O. 

10. Apollon und Marsyaa. Marmorrelief aus Manlixiea. Atben, 
KalioluJiiiiiMiim. Nach Bull, de Corr, BbU, und OverbecL 
H. 0,96 HL Br. 1^5 m. Zum Teil bes^tofeen. 

ApoUon in Qutoa und Mantel, die gpoüw Phorminx in der Linken, 
iHit anf «atm F«laeii nach rechte in ToUkommetier Buhe, ßdne HmrlnM^t 
kt twikf and Locken hXLm auf Kacken und SohoUer. Die rechte Hand 
iaht «of dem veehften Obewchnkel and iilkt einen Ziplel dee Ifintela. 
BeehtB ton ihni itdit in kusem an%eiohflnten Äimiilgewand, Ho« md 
Behoben dar Skjdie nnt eber Ki^pe anf dem Kop^ deien Spitw aoli oben 
ondegt »wd dw** lange lühndwi hls auf die Solinlliam h&ngen» ührliflh deir 
Kappe der Medea auf dem bekaimtan PeHadenraUet Er etfttet die Unke 
Hand ein and hilt in der leeliten, die henhhangt, das MeaBor« Er iafc im 
B^ff, sich nach leohts la nendon, im Munpm rteht Dieeer ist tOUig 
nadkt, mn Kopf hat SOeDstypue mit e temp far Naee, einen vollen bnifeen 
Bart, langes Haar and epitce Ohren. E^ sieht in YaNfatanridit in leUiafter 
Bew^ung nach rechts hin, während der Kopf nach links zu Apollon hin- 
gewendet ist Er hat am Munde die Doppelflöte, die er mit beiden Händen 
hak. Die charakteristische eckige Bewegung des rechten Armes in \'erbin- 
dung mit dem weit auRSchreitenden linken Bein und der schrägen Haltung 
der ganzen Figur z<;igt, dals er, noch im Spielen begriffen, schreckhaft Tor 
der Annäherung de? Skythen und dem gebietenden Blicke de^; Gottes 
zut-iimnieu/.uckt und entweichen will. Diese drastische Chimikterisjening 
des Silen im Gegensatz zu der Ruhe de« (iottes und der Teilnahmlosigkeit,, 
mit welcher der Skythe auf den Augenblick meines Eingr<Mfens wartet, ist 
um so bewundernswerter, ab sie nicht im mindesten die Stmige und Rein» 
heit des Reliefbüdee sprengt Das Belief gehört mit zwei anderen Platten 
zusammen, auf denen je drei Musen dacgestellt sind. Amelung hat nun 
(a. a. O. 6. d f.) ermittelt, da& noch eine vierte Platte mit ebenfalls drei 
Maeen einst vorhanden gewesen sein mufs, und dafs die vier Platten denorl 
am euie Basis angebracht mrani dafs die fehlende Platte and, rechts an 
sie anstol^d, die Marayasplatte die Vorderseite bildeten, während die 
anderen beiden Musenplatten sieh an den Nebenseiten befimden. DaJa 
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diefle Baus die Ton Pousanias VUI 0^. 9 erwiihiite sei, welche eine Cult* 
grappe der Leto imd ihier Kindar Ton der Hand des Praxiteles trug, ist 
demnach kaum noch zu bezweifeln. Hingegen stiele die Ansicht, daie anck 
die Reliefs mit der Kirnet des Praxiteles in Zusammenhang ständen, auf 
mancherlei WiderspnidL Freilich ist die Arbeit an den Beliefs durchans 
ohne die Een&ieiohen einer Meieteriiand und sogar etwas grob und bandiraika- 
mftfiig. Aber eettdem Amelnng filr die «Meinen '^pen ibie Zugebfing^eit 
an der Konat des IV. Jabzbnndflits naebgewiesen bat^ und man niobt umbin 
kGonen» die Erfindung dem FkaxHoIee sisnaobniben uid ansanebmen, dals 
er die AuaEBbrong nntergeordnelen Binden flberiia&. Somit würde «fieses 
Relief die XUesle plaatie c be DaiateOnng dea Streites swiseben ApdUon nnd 
liarsyns sein, die auf ans gekommen ist 

Abg.: Buü. de Oorr. HeU. 1888 Taf. 1—8. Overbeck, Kunstmytit HI Tal I. 
AnioIiin^% Die Basis des Piaziteks ans Msattnaa. Onliignon, Jfiil d$ iSn^p^uiw 
II 259, 12H. 

Vgl.: Kavvudtas, Fkoma xw i&vtxov Movotiov Nr. 215 — 217. Overbeck a. a. O. 
8b 4M and 457. Amelimg a. a. O. 

11 (XIV 151). Apollon, Marsyas und Olympos. Cameolgemme in 
Neapel. Nach Lippert, Dak^l. Ehemals im Beaitae des Lorenio Medici. 
Overiieck giebt irrtümlich Florenz als Aufbewahrungsort an. 

„Apollon mit Leyer und Plektron; daneben der beeiegte Maisyas» dem 
die Hände auf den Bflcken gebunden sind; er bat gro6e Spitaduen und 
PMesebweif; er sitst auf einem L&wenleUL Der bSitige Ko^ mit der 
Stumpfaiase aobÜefit sidi an Sltece T^pen an. Hinter ilmi kabler Baum 
mit TIölenfiilleraL Am Boden kniet der Knabe Olympos und flebt Apolkm 
an mit beiden gebobenen Händen. Die Arbeit ist meisterbafi; beaonders 
aebdn die ModeiUmmg des Kabkten; man beaobte den weioben Baoob Apollos 
^vnA die Hantfalte am AwMitaft dea recbtan Aym^ aoirie im Gegensalw daiu 
die krSftigeoy mebr an ftltewni Stil nob ^w^mft endMi BVucmen des Iforsyas" 
(Eurtwangler). Onedusob-rOmisöb. 

Abdruck: Lippert, Dsktyliotiiek Serie H Nr. 63. 

Abg.: A^ostini, Oemino 113. Lenormant, Nouv. Oai. myth. pl. XLVI n. 7. 
Overbeck, Koostmyth. III, G«nmiflntafel n. 36. Furtwiugiflry Die antiken QeauMn 
Taf.XLU28. 

Vgl.: Overbeck» Snnatmytb. m 8. 473. I^utwingler a. a. 0. Text Daaelbst 
die weitere Uttwatiir. 

12 (K 8). ApoUoD und Marsyas. Relief von einom Pkktron. Von 
Crerhard 1845 im n>miscbeii Kunsthandel erworben, jetzt im Antiquarium 

In Berlin. Nach Archäol. Zeitung. 

Sinarn;;d-]*lii.>^nm. a' cm laiip. Sorpfaltij^e Arbeit. Die Dar-tj-Uunf»; 
iüt vcrlieit eiogeticlujitleu und wird liier La doppelter Vergrüliteruug 

Jbver Seilen (also tierfMb) und im Gegensinne abgebildet 
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Dii5 ganze Plektron hat in seinor SilhoiieTtp etwa die Gestalt einer 
UVw oder Lotosblüte. Der untere leil be?t*'ht aus abwärts gebogenen 
Akantbosblättem, der obere Teil ist an der einen Beite als Blütenkelch 
gestaltet mit auseinander gebogenen akanthosartigen Blättern , zwischen denen 
oben ein überfallendes Blatt erscheint Die andere Seite ziert die Darsteliimg, 
auf welcher Apollo mit langer, den BftclMn bedackender Chlamys sicfa auf 
seine Ljrra lelmty die ron einer schlangenumwundenen Säule gestätzt wiitL 
jEk hält in dar gojoukten Rechten mm dnfnche^ Plektron. Er ist nach linka 
gewendet, wo am Bod^ Manyaa kauert, in Knie- und Hüft^enkeu voll- 
•ländig zu.sammengeklappt. £^ tragt «in Fell, das um den Hak geeddungeii 
iB<^ auf dem BAduB. Dia lidka Hand iet am Boden nac^ dem reohteo Fvfii 
dee ApoOon T o ige eto ckt» «ikrend er die mokte od den Kofi flahand sa 
oom utwa fiapotueiia» unKa von aianyas am jsaam, an woiaima amna 

Akg,: AiefaioL Zrftong Vm (1860) M 18 nr. 2. ArnnütLIfuL 1868T>tf.3, 
Beeser: Furtwängler, Gemmenkatalc^ zu Nr. 11371. 

Vgl.: Archäol. Zeitnn^' i w.o P. in« (E.G«kMd>. Ofcrbeck, Knnetmjtk. III 
Ö. 45b >ir. 10 imd ti. 4t)^. Jb urtwungler a. a. O. 
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ttMflidaclIarayaa. Y€idflEmla«aiea0fa]aii8aikopkagi^ 
derfiiAerandarAiilMiiaeHedaryaUBoqglmeiiigeman^ Fteii^Loimiew 
Nach Bainlkm, MutSe. 

Stark evgiast. 

Für die Be.-*ei»reibung dieses f^tuckes. sowie der Numinern 3 und 4 
dieser Tafel und Tafel XXX 6, weiche ich der Güte des Herrn Dr. Walter 
Altmann verdanke, gestattete Herr Professor Robert freundUchst die Benutzung 
des noch nicht ausgegebeneu dritten Bandes der antiken Sarkophagreliefs. Die 
Beschreibung berücksichtigt nicht die ergan2ten Teile, sondern schikleci den 
Zustand dee Sarkophage, wie er eioh ans dam Veigleich mit den filwigeiL ibn- 
Jüchen ergiebt 

Die DarsteUimg nüllt in eine grole Mittel- und zwei kkiae Beten- 
eoenen, die loididbi Ton linke nach rechts aoleinander folgen. 

Die erste Seena links aeigt die Erfindung der HQta. Aihene itel 
flg t eepie l e n d an «inem Bach, der nur dvrch die Qnattnjmpiia veiaiaetttirC 
nird, die am Boden Sagend rieh mit dam Aiiedmek des Abaebaos abwende^ 
Ton dem ilbeikangendni Nsen herab bOrt IfanTaa entamit dem Spiela so. 
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Neben ikm in der Höhe link« ein Baum, reclits eine Kuh. In der Mittel- 
scene, die den CTülstcii KLiuiii einnimmt: der mu^ikiUische Wettstreit. Im 
Centram Apoll« n und Marsyiis; Apollon, auf einem Felsstück sitzend, in der 
Linken die Leier, die auf seinem Dreifufs ruht, die Rechte gegen Mju-syas 
ausgestreckt) den linken Fuis auf eine Felserhöhuug gestellt, unter der sein 
Greif angebracht ist Links davon der lldtonblaaende Marsyas, dessen 
Ziegenfell zwisohen eeincii Beinen an mem Baumstamm aufgehängt ist. 
Die aJs Richterinnen anwesenden Musen sind in der Zahl von fünf im Hinter- 
grund aogebrachl) alle mit dem AbUohen Federschmuck über der Stim. Durch 
Attribute charakteriort sind nur swei: xwisdien den beiden Gegnern steht 
Thalia, mit dner komiaohea Maeke auf der erhobenen Linken und einer 
Solieile «ni den Haie, gans am lechtan Ende der Seena Urania, mit der 
Himmdakiigel in dar linken, aal die sie mit einem Stabe in derBeditan deutet 

Den Vcidergnind nehmen, in tirai Piuteien geteilt, die oiiTmpiBClien 
GMer ein. Dem lianjae snnidiet die Ikfindnin dm Flöte, AAcne, die 
flieh meprfinglich mit der linken auf eine Lame etAtat imd mit dem linken 
FoAi anf eine Feleeriiöhung tritt^ unter dar eme Eule angebiaoht iit Daxin 
die beiden GoHheiten, die daa Flötenepiel m ihren Oilt aufgenommen haben: 
DionjBoe, den lediten Ann anf daa Haupt gelegt, umgehen Ton einem 
Silea und einem Satyr, und die c^ofae QMermutter Kjbele, «nf einem 
Fdien ritaend, mit ihrem LSwen an der Seite. Hinter ihr ist die Quell- 
njmphe aus der ^sten Scene wiederholt, die aufrecht stehend den Welt- 
kampf beobachtet. 

Die Partei des Apollon besteht aua .seiner Schwerter Artemis, die in 
der liechten eine grofse brennende Fackel tragt, dem Erfinder der I>;iei, 
Hermes, der mit den> rechten Fufs hoch auf einen Felsen tritt und in 
der linken Hand das Ker)'keiün liiiH, und der Mutter des Apollon, Leto, 
die, die AVang© in die rechte Han l f:< siiif?:!, anfnu iktiatn lau'^fht, Recht.s 
"Von Apollon sitzt der skytliische ►Scherg« um Buden, des s^iiirs 
Herrn gewartig. Die Lftflofaen seiner phrygischen Mütze sind über dem Kinn 
soeaminengebunden. 

Die dritte Scene an der rechten Ecke zeigt die Bestrafung des Marnya«, 
Seine Gestalt, die sehr beschädigt gewesen sein muls, ist vor der Einmauerung 
dee Beliefs in ViUaBorghese (1615) g&nzlich abgemeifselt, doch erkennt man 
noch an dem in ^nnz flm^tw^ Relief gehaltenen Fichtenstamme Reste der 
Conturen seines Körpers, namentlich des Kopfes. Der dae Me^er schlafende 
Slgrthe Imiet in denelben Tracht wie in der Mittelsoene, m Marsyas ab- 
gewandt, am Boden, wendet aber den Kopf aaeh ihm aurflek. Ein zweiter 
Slgrthe in denelben TtaAt ist im Be^dff, den Uarejae an dem Baum 
empomuiehen. Am Falbe dee Stammes enehetnt zum dritten Male die 
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Quelinympho, am Boden gelagert, die Rechte auf dae Schilfrohr gestützt, ia 
der Linken ein Füllhorn. (Aus dem £kido de« xwcHtoi oder dem A^rfwng 
des dxitten Jahrhunderts.) 

Abg.: Winckehnann, Monumcnti N. 12. Cl&rac, Mus>'£ de itrulpt. pl. 123 
N. 731, 52. BouiUon, i£a»ee vol. III, Basrelief Taf. II 1. Orerbeck, Kunstmjth., 
Atltt Til XXV, 7. Antike SarkophagreU^ lU 203. 

Vgl.: FrOhnor, Jfo«£»Nr.84. Betet, Antik» Snfcoftegnliefii, Text 

« 

2 (K 7). AiKdlon und Marayas. Omamentales Relief in der Kryptt 
der Peterskirche in Rom, in dem Sta. Maria deUa V^^'^Hy geoaimten Teile. 
Das Relief ist der geringe Teil des Schmuckes TOn einem hohen Wnnd- 
pfeiler, welcher zwischen Rankenwerk die BQder von Ikdgotlihfliten enthili 
£r setzt, wie Midnieliii ausführt, einen entsprechenden yotans, auf wdohem 
iDMi die Wiwomotlihiciiton erwarteii wftidei* Der FlBÜer wird nkdit tot dem 
Ende des 2. Jahih. naoh Our. entstanden sein. 

ZwMien ApoUon und Manyas encheint im BSnteignmde ein 6tA^ 

kopl In den Edcen Musen. i 

Abg.: Saerar. Vaiiemtae basii. oryptar. mon. oerit taJbb. itwü. et a Phil. L. Düh- \ 
f^yiw mmmmU t üL «ie. Bomm 1778. Pistolen, Vatieano U TuL 8. Miciisdis, 

JmOjßfffphi Vafioanl rxplicaiio, Tübingen 1865 Tab. I. i 
YgL: Overbock, Kmistmyth. III 8. 297 Nr. ö mui 458 Nr. 5. 

8 (K. 6). Bestraftm« des Marsyas. Relief von einem Sarkophag, 

gefunden 1853 bei der Dogiina del Chiarone zwischen MontaltO und Cosa, 
dann bei Ctuupana. i'aria, Lou^re. Kach Mon. d. Inst. 

H. 1,04 m. Br. 0,98 m. L. 2,21 m. Über die Beschreibung Tgl. die 
Bemerkungen so Nr. 1. 

Die Darstellung zerfällt in eine eröfsere linke und eine kleinere rechte 
Scene, die beide im wesentlichen nach r<tatiiarischen Gruppen der hellenistischen 
Zeit sculpirt sind. Die oröte Scoiie zeigt den musikalischen Wettstreit Marsyas, 
mit einem Wolfsfell bekldidet^ blast mit Anstrengung die Doppelflöte, hinter 
seinen Beinen Ist sein Fediun angebracht» an dem sein bieiierigifls Jnstramen^ 
die von ihm erftindone Syrinx, aufgehängt ist Ihm ge^genüber steht in 
stirer Haltung, verächtlich auf ihn blickend, Apollon; er faist mit d« 
Linken die an eine Tragbare befestigte Phorminz an und hält in der Rechte 
das Piektrum, im Haar triigt er einen LocbeeEfcranz. Zwischen beiden sitit 
auf einem FelsstOek unter einem ^ohhanme als Btohterin eine Moae, m 
st&tit den leehten Arm an! das hoehgeaogene Knie» hilt in der gesonklwi 
Beehtan ein gasdüossenes Dipl^fclion und wendet den Kopf in ApoUon hia. 
Ihr Oberk&p« Ist naefc^ nur der UnleikSiper ist mit dem Mantel beMeidet, 
and an den Füfiten tr&gt sie flandalen. Sie hat genau den Tlypas der 
sogenannten Axiadne m Dvsaden und deren BepBksn, die nach Haiiaeaiks 
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Kaehweu «iu denelben Btutmiriichen Gropp» BtuamBO, die von teiSaikophag- 
«riwits beavtrt ist» und folglich molit Ariadnc^ aoadflm die Aber UnByae und 
ApoUion riohtende Mute danleUeiL 

Hfaitar Marsyas sieht in gtoher Hnllang die Erfindeiin der FlÖto^ 
Atbaoe, im Peploe mü gegürtetani Übennhlag, Üb eihobeiie Rechte mf 
die Lonie gertätzt, am linken Ann einen gioften Bohild, auf dem Haupt 

einen Helm, den Kopf nach Marsjas hingewandt, offenbar gleichMls nach 
einer ßtatue copirt, die aber schwerlich zu der erwäliiiten Gruppe gehört 
haben wird. Auch die drei, die Scene rechts abschliefsenden Figuren .sind 
offenbar Zuthaten des Smkopljagarbeiters: eine auf Apollon zuschreitentle 
Nike, die mit der Rechten ihm einen Kranz aufsetzen will, aber den Kopf 
nach rechts zurückwx-adtit; z.u ihren Fülsen ein gelagerter bärtiger Flufsgott, 
die Kechtti auf einen Schilf Stengel, die Linlie auf ein© Urne ge^;lül/t: uravi 
rechts ein in der Höhe sitzender jutrendUcher Bergpott, der das rechte Bein 
hodi emporg^ogea hat und die rechte Hand auf die linke legt 

Die sweito Seene umfaTst nur drei Figuren, den am Baum hangenden 
Margjae, den «n mit phrj'^'sclier Mütze, Ejomis und Stiefeln bekleideter 
horrrc soeben in die Höhe zu ziehen im Begriff ist, und den vfiiUig ««m^W^ 
Schleifer, der auf die-^em Exemplar der fleientiner Statue gans beaonden 
ahnlich tit (IL Jahihnnderfe, frühe Antoninenieit). 

Abg.: Mm. d. Ikd. Yl 18. Oreiheolk, Atlas Ttf. XZY 9. AntUce Sarkophag- 
veiieb IH 198. 

VgL: Fröhner, Noficf, n. 85 (daselbst ausführliche TJtternturangabe). Annali 
äeU' hut. 1858 & 33Ö ff. Hadaczek, Böm. Mitth. XVII. Kobert, Antike Sarkophag- 
nüefii, Teort. 

4 omr, VBX^ «Miiwiiiwig VtesTaa. Bechto SehmaMto ebea 
Sailci^hagt in B. Paoüo foori le mun in Rom. 

Der Sarkophag enthält auf der Vorderseite die ueun Musen, auf 
der Unk« Snhmaliieite den an Orpheus uuigeätaltalen ApoUon. VgL 
die Bemeikang an Hr. 1 dieser Ta&i. 

An einer Pinie wird der gefissi*lte Marsyas von einem Schergen in 
phry^scher Tracht enij>orgezogen, der den rechten Fufs auf eine Frlnhung 
-tiitzt, unter der eine Ziege lagert. Links der wieder sehr jugendlich 
gt'liil lete Schhnler, ghnchfaUs in phiygischer Tmchr. hinter ihm Hermes mit 
Fliigelhut mid Kerykeion, der offenbar den Befehl zur Bestz^fung gebracht 
hat (frühestens Mitte des HL Jahrhunderte). 

Abg.: Antike Bailcophagieliiefr 10212. Die Mhenn AbbOduigen aiehe boi 
JiaU-Duhn. 

Vgl.: Mate-Duhn, Auüko Bildwerke in Born Nr. 3i7ö. Bubert, Ajitiko 
Sarkophagtelieiik 



Digitized by Google 



886 



Y. ApoUoo. 



5 (I 43» 204). Maxsyas. \\ andgemiUde aus HerculÄneuni in Ni üpeL 
Der Grund des Bildes ist schwarz. Apollon» ephcubekränzt, die linke 

Schulter, den Bücken und die Beine mit einem Mantel bedeckt, Sandalen 
an den Füllen, sitzt auf der linken Sdte des Bildes nach rechts gewandt 
auf einem Stuhl, den ein Kissen deckt Mit der linken Hand halt er «Be 
am Bodoi stehende groüe, vieraattig» Kidiara, in der rechten das PMrron. 
Hmtar ihm endMiat eins M«m mit ijaem iMifllM& Chiton bekleidet, Ephea 
im Haar, «ina Gnhdande in dm Biiidtti; na seht anf ApoU<m. Beohto 
yoa ihm kniet flelieod, ApoUon ngaimadl^ des Minnas Sclifllv Olymptm, 
eina uSUklia phiygiaolia M&tea anf dam Haiq^, «na nach Unten nalimidn 
GUainya yoo gelber Farbe am den Hab geknflpit Weiter leohte iMi 
d« Skjü»» in Vocdenniielit mH der übUdm BkTdwubadi^ IßUae ifidkb, 
grüner GfaÜim, gmaa Obergewand» gdbe Bcboha, in der Beelte das er- 
hobsne Ifeamr, den BBok halb nartckgemdl naeh Hanjas^ dsr am nebtan 
TiSwHA 4w> EEdea nackt an einem lnf M^m ip Baum gefesselt itehl^ mit ninmn 
XierleU anf dem BAdkan. Vor Oim B^gen nf einem 8trin iwai IlMen. — 
Verwandte Darstdlmigen sililt Oreibeek anf. 

Abg.: PiUure dt Ercokmo II 19. Mmeo Borbotiico VIII lö. Overbeck 
Atlas Till XXY 18. 

Vg^: JtmaU deü' hut. 1858 p. 230, 341 ff. OompU Bendu 1862 p. 131 ff. 
H^big, Csmpsn. Wsadgemftkle &04 n.231b. Overbeck, Konstmyth. UX S.45S,9. 

6 (XIV 164 a>. Der Schleifer, Marmorstatue in der Tribuna 

Ufüzien zu Florenz. Nach Piranesi, Slntue. 

Etwa lebensirrorri. T)x<puYf\- Na^enspitzr, rechtrr Rjftnd des Mantels, 
rechtes Handgelenlc, (iritt und Teil des Messars mit Zeigt^inger der 
recliten Hsnd, Damnen, Zeige- und Ifitteübiger der Ifaken Hand« 
Sifldce sm Baad der Bssit. Modem fibererbeitel. 

Ein Barbar, gekennzeichnet vor aUem durch den Ko|iftyjius und das. 
ungeptiegte Haupthaar, den nur nn einselneu Stellen in Büscheln wachsPTiden 
Bart, a])er auch durch uuedien K 'i |rf'rbau — din Bnist ist unausgebiidet, 
die Glieder grobknochig — , der als einziges Kleidungsstück ein grobes 
Mäntelchen auf der linken Schulter tragt, hockt am Boden und ist im 
Bqgriff ein Messer auf einem Stein zu wetien. Er blickt dabei links 8^t> 
ivärt<( in die Höhe. Mit Recht ist auf Gfanmd der Handlung und des Typom 
die Figur stet«" der skythische Stdava gedeutet wcHrden, welcher auf 
Befehl des Apoikm die Strafe an Manjas ynllririifui solL Die Biditong 
des BliokeB legt es nahe, die Figur als Teil einer Gruppe aufzufassen, und 
in der Tat seigen eine Reihe toh Dankmilam eine ihnlidie F%nr mit dens. 
hängenden Manjaa Tereinigt» nie ilm die f dgende Knnmier leigt^ Kr. 8» 
4 nnd 10 dieser Tafel» sowie Tal XZX Nr. 1 XXXI Nr. 41. Der Sdikite 
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sieht, wie allgemein angenommen wird, vahzadianlich m Marsyas auf. Als 
dritte Figur der Grruppe ist Apollon la T w u mti ben, wenn audi die erhalieneii 
Denkmäler für den Typus kein ganz Weheres Kesultat ^geben. Vgl. za 
Tal XXIX Nr. 13. Aiiok «Be ehemalige Grappirung UUst skih nicht last- 
■telkm. Die- Idar gsgsbene fdgt swar dem durch die Baifccphage gsgelMiien 
HSmnis, doch ist die SteHong im Profil nach rechts für die Figur des 
SeUaüan sehr mmahnohsisdiol^ weil er dann den Kopf in den SQntagnmd 
Tom Beschauer abwenden wfttde. Denkt man «oh die Figur in Voidei^ 
anaioht an^satell^ so wQrde ne immer noeh naoh leebls lo einem hSngsnden 
Marsjas f m f M hgn^ and ein ntwnder ApoUon kOnnto Imks yvn. ihr aii%e0tdlt 
gewBssn ssiB. So seliemt sich Woltera die Anfaiflillung gedashl la habsB, 
da er die Figur des SetdeifsTB die Mitte eiiniehmen Iftbk 

Man hielt dfo Figmr frOher fflr ein Original; dab sie efaie CSopie is^ 
führt Amelmig mit Beofat ans. Ihre Entstehimg wird allgemein ab m die 
ältere Periode der pergameniachen Kunst fallend angenonmien. Ich bin von 
diesem Ansatz nicht überzeugt. Gewisa teilt die Figur den derben Realismus 
der Figuren des attalischen Weihgeachenkcb. Aber sie ist ungleich feiner 
airi diese. Zwar sind das auch höchst waliracheinlich nur Gopien, doch sind 
sie charakteristisch genug, um genau verhört zu werden. Dem Schleifer 
fehlt ganz die Neigung zur Übertreibung und ganz das ( nventionelle der 
Formgebung der |mrgamenisolien Kunst. Von lni ii iii ist die Figur gleich 
frei, und es ^t«.la (I«her niclits im Wege, sie in frühere 2ieit und eine noch 
die alten Traditionen iortsetsende Schule zu weisen. 

Abg.: Piranesi, Slatm Tat 3. Gallena di Firenxe, Serie IV I, Taf. 37. 
Clarac III 543, 1141. Brunn-Cnickmann Denkmäler Taf. 42&. Chrerbeok, Atlas 
TaL XXVI Nr. 23. Kunstgebdiichte in Bildern I Taf. 69, 7. 

VgL : Friederichs- Wolters 1414. Amelong, Führer durch die Antiken in Florenz 
Nr. 66. D&tMhke UZ 549, dert die iltere littsrator. Otesbeek, KanstuTth. III, 
8.461. 

7 (XIV 164). Marsyas an der Flöhte hängend. Mannontatue 
m den Uffi&en in Floienx, üfaeh Mongsc-Wicarp Oalerie de Flomwe, 

Ergänzt: Basis, unterer Teil des Stammes, linker Fula mit Knöchel- 
partie, re<.'}iter Puls mit dem Laiben Unterschenkel, die frcis^tehejideil 
mitUÖran Arme, die vorstehenden Teile der Hände, Nase, Brauen. 

Henyifl^ dnidi die turiichen Ohien, den Bobwans nnd den leidhlicJieren 
Hoarwoohs auf der Brust, unter den Annen und ftber der Seham gekenn- 
aeiehnel» ist mh beiden HXnden an einem Baum angehängt in Erwartung 
der Sdunduni^ wsldhe auf ApoQons Qebeiis der Skytihe nüt flun Tomehmen 
soU. Bas Wsric ist in einer gioJsen ZaU Ton Repliken auf una gekommen, 
unter denen ein Torso in Btdin Nr. 21S und sine Statue am Tanum in 
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Konstontinopel die vorzüglichsten sind. Der erstcrc ist abgebild<?t: l'rann- 
Bnickiimun Denkmäler 423, der Intztere: Fondation E. Piot MonuiHtfiLs 
Memaircs. YT. 1899 Taf. XIU und } is^. 1 S. 145—148. Durch die-^ Wuh n 
Exemplare ist es mögli*-b zu erkennen, dafs das Original ein bodeuleiidei 
und hochstehendes Kunsiwcrk war. Es löste in meisterhafter Weise das 
plaatisehe Problem, einen aufgehängtem Körper darzustellen, bei dem sich 
die Wirkimg des Hängens im Hkelett und allen weichen Teilen durch Zerren 
and Dehnen kund^bt Das ist mit einer bis ins Einzelne gehenden Kennteis 
der Anatomie dargestellt, wie sie schwerlich ohne anatomische Studien an 
Leichen denkbar ist Da djeaee Stadium den Anten von den Ptolemaem 
freigegeben ist, so ist ansunduDen, dala anoh Känattom bald dieeelbe 
MggKohkwt gawihrt wurda. 

Ab« diaae anatanuMiia Kanntoia dxingt nioht in Ebaalnbaten 
wBoS, aondm iat dam ainhcitiiohan kflnadariMhan Gedankan dfanatbar fffssmAAi 
Von oban bia onleD lit kaina StaUa an dam Kfiiper, dia nioht in der 
gleidm Waiaa dia Spannung aoa drtck te, rbydmuaoh ndft dm Gttiaen T«r- 
bimdBii wirai Data koount dia indiyidiiaQa Gbaraktaririnrng and ergnifande 
DantaUnng dea Udana, daa namanfli<* im Kopla barvwlritt nnd dint^ 
den Qtgenaate tu der wQdan Art daa SSens dem Werk seinen eigensten 
Stempel gibt Es wird im 3. Jahrh. vor Chr. entstanden sein, wie auch 
Auielung annimmt, wogegen Wolt-ers ihn weit unter die pergamenische 2^it 
h^brücken wilL Ein An^tz, der nicht viel Wahrsclieinlichkeit für sicii liat. 

Anielung hat bei Durelun ln iiu);? der Kepliken des IVLu-syas beobachtet, 
dais nicht alle auf dasselbe Original zurückgehen, sondern dais aufser dem 
eben besprochenen noch ein zweiter Typus nachweisbar ial^ ftolsOTlich kennt- 
lich am r5tliohen Marmor. Dieser zweite, seltnere Tjpua crwaist sich als 
der krassere, in dam der Gedanke und die Situation mit „grölserer Wahiiieit 
und rücksichtsloserer Enetpa** wiedergegeben sind. Amelung hilft di o a on 
zweiten Typus für «ne pergamenische Umgestaltung des ersten. Es würde 
sich also efgeben, dala aus der Gruppe diese eine Figur als beaoadena 
Thema apiler nau bearbeitet weiden iat Beida Beaibeitangen haben aioli 
dann in rtmiaeher Zeit — nie dia aabtorfcban Capian bawäaen — einer 
beaondenn Beliebtheit arfeeut In dieeer Wesea ist die Gaadiichta der Gnqipe 
denkbar, irann auch nicht über allen Zweifel ediaban. IKa Anaioht, dala 
der Schkifsr ab Weai peigamanieoher Kunat aei, f&krt hingegen m anent- 
willbaren Sdiwiengkeitwi« 

Abg.: Monges- Wicar, Qai&rie de Flormet II 40e, livr. QaU. di Firems äer. IV, 
I tav. 85. dazao H. 541 Nr. 1137. Baomaister, Denkaifier n B. 888 Fig. 

Vgi: PfltBohkain Nr. 251, dort die fitere littarator. Amelung, Fühier Nr. 87. 
Overbeck, Apoikn S. 477, 4. 
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8 (K 10). Marsyas an einen Baum gefesselt. Moderne Paste nach 
einer antiken Gemme. Bedin. Nach Abdruck. 

Ahg.: Imhoof-Blumer u. Keller, Tier- und PüammhMcT Taf. 25, 13. 

Y^: Winkelmann, Deseript. du Gab. de Stoteh. p. 19U n. lllü. Tölken, 
eikUniMleB YcEMicliiiii der BevUner G«vuiuq B. 119 n. 763. Fortiringler, Bodimr 
CknuneufcHbiiog n. 1505. 

9 (K 11). Harsyae am Baume liiageiidi KameolgBnwne in JBedin. 
Kach Abdruck. Kaiserzdt 

Xhfr. : OTcrbeck, Kunstxnyth. Ul, QmmmtM n.40. Fiirtwlii|^€gr, BaUner 
GemmenkataloL' Taf. 'a\ n. 7599. 

Vgl.: \Vinke.lmann, Deseript. du Gab. de Stoseh p. 193 n. 1141. TölkMl, 
cRUinadeB TcBnidiiiia dünr BslbMr Gemiua S. 199 n. 764. Orerbeok a. a. 0. 
8. 473y 10. FratwiD^ a. a. O. n. 7599. 

10 (K 12). Strafe dea Marayaa. Gemme in Ifioalo. In Berlin. 
Kach Abdruck. 

f^UmjaB am Baume aufgehängt; unten ein das Messer weteender 
Baxbar mit pbijgpieh« MUtM.** (FaitivftaglBr.) Aus der Kaueneib 

Abg.: Bospe, (Malogue Tassic pl. 32 n. 3026. Overheck, EimstmjäL III» 
Gemmentafel n. 37. Furtwängler, Berliner GemnienkjitAlog Taf. 59, n. 8233. 

Vp^l.: Winkelraann, Deseript. du Cah. de S(üsch p. n. 1142. TöLken, 
erkläreodeti Vermclmis der Berliner Greuuuen Ö. lüd n. Tti(i. Overbeck a. a. O. 
8. 478 n. 11. Fnrtwiniiler, a. a. O. n. 8283. 
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1 (L 2). Apollon und Dapline. Wandbild aus C/Hsa dei Diuscuri 
in Pompei. Keapel Museo Nazionale. l^acb Kaoul-BocheUe. 
H. 0,53 ra, Br. 0,47 m. 

Apollon mit flandalen an den Füfsen nad einem goldfarbenen Lorbeer* 
kims tcigt em rotea Gewand, iPoLchee von seinem Rücken herabgegUltaii 
sa sein aoliemt «ad nun fiber aeine Sofaen^ fiUt £r h&It in iromfiber 
gebengter SteUnng naeh leoiilB gawwdet Daplme xm dm Leib gesofahmgan. 
Daphne iit dem Gott» sogawendet in die Kniea gesunken, m» neadet ihr 
Qorieht ab« aoofat mit der finkan Hand aieb M zu nucibeii, iviluwid aie 
den rediten Arm in Tenweiflnng^voUer Abwehr hooh eriioben hat Ihr Mantel 
nmglabt nur nooh kae flattamd dao Kbpar, deaeen Bewegungen die aeinen 
liijdmüaoh angepaiat dnd. Hinter der Grappe aieht man den Loilieerhaanit 
iinks ymi ApoU<ni lehnen am Felsen EMber, Bogen mid Speer — von 
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dem letzteren ist in der hier bomitefcen V<»riago nur das untere £ade 
abgebilfl'^t >[n<] du^ WRffon der Jägmn Daphne. 

Mit Unrecht wurde dw= Bild, welch* ^ m einigen Tcrwanrltr-n Repliken 
auf uns* {rekommen ist, früher auf Kepiinios und Prokri?^ ^t"! -nt-'t: An der 
Dentung auf Daphne ist nicht zu zweifeln. Dagegen glaubte Helhig, daf;' 
uns hier nicht eine Darstellung der geläufigen Form der Sage vorläge, nach 
welober ApoUon die Daphne yerfolgt und im Laufe ereilt hätte, sondern 
&ne ander» nicht bezeugte Faasimg des Mythus, nach welcher Apdlom 
der Daphne an^ebuiert und !^ie überrascht habe. fVeilich würden die am 
Felsen lehnenden Waffen für eine solche Auffassung allenfBÜ^ ins peld 
geführt werden können, noch eher als der Umstand, dafs das Gewand des 
Apolbn liier nidit wie nif anderan DuiteUimgen zur Verdeutlichung des 
eOendoi Lanües flattart Trotsdem halte ich den Widanpraoh Overbecks 
gegen dieee AnffiMmmg fOr berabbtigt Denn in der OompoeitioB dei Bildes 
rind eo deudicdi nm kOnaderieolift Abeichten etinniibtr, daft man das 
Ülnetnü?« Monieiit nklit aUgoMlur pra iie n dttl Der ZmnnmeiMddtila der 
beiden Figuren In ibfer Gegflneteliebbeit, die Anoidniing des Gewandes^ 
alles das sind biMmifiiige Emftlle, die einen bestimmten Votgaog Ter- 
deutliehen. Was vccheiging, hat ui dieser danteüenden, niebt enihlemdm 
Kunst keinen Fiats. 

Abg. : Muaeo Borbonvx) X. 58. Baoal-Roohette, Cko^ b. Orerbeck, AUas 
Tut XXVI, 

Vgl.: Heibig Nr. 208. Da>-. T» i älu-re littcratur, dendbe BheittilAw 
Huseam XXIV <18«0) 251 £L Of«rbeok, Kuiutmyth. UI, 499 Nr. 4. 

2 (L 1). Apollon und Kypariaaoa. Wandbild ans Oaea dei cspi- 
teUi odbrati in PompeL Neapd» Mnseo Nasionale. 

H. 0,60 m, Br. 04^7 n. 

„Apoll, einen I^beerkronz und weifseu Nimbu?' nm da.-? Haupt, eine 
rot und blau HHiillornde Chlamys über dem Uficken, Bandaieii an df^n FTif'^An, 
steht da, wehuuiiig vor sich hinblickend, indem er die Linke auf die Kitliara 
stützt und in der Hechten einen Lorbeerzweig hält. Vor ihm, doch ohne 
ihn anzublicken, sitzt ein Jüngling melancholi-^chen Ausdrucks, zwei Speere 
in der Linken, den rechten Arm aufstützend, durch den ans dem Haupte 
enqKVwacbsanden G|ypressenbü8chel — welchen die Abbildungen sehr undeu^ 
lioh wiedergeben — deutlich als Kyparissos ohaEskfceridbrt» läna hellblaa 
und gelb schiUemde ChlamTs fillt über seinen rechten Arm und seias 
SohenkeL Neben ihm liegt ein verendender Hirsch, die Wände am Blatte, 
in wolohom noeh der aerfarodiene Bpeersobaft steekl — er frhh in den 
Abbildungen — . Links über ApoU liegen auf einem ifieraeHgqn Bau Bogen 
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und Köcher; rechts steht auf einer Basis ein Dreifufs. Im Hmtei^nmde 
Cypressen." Heibig. Overl)eck leugnet auf Grund einer Photo^Taphie, dal's 
der Hirsch venvuudet sei, und leimt den Gedanken, es sei die Verwandeluug 
dargestellt, ab. Eine EntBcheidung kann nur erneute Untersuchung dea 
Originales bringen. Über die Sage vgL Preller-Bobert, Griech. Mythologie 
ß. 272, 2. 

Abg.: Mmco I^'rhonieo XII, 2. Lojard, Swr U euiU de oyprh» Taf. XIX. 
Overbeck, Atlas Taf. XXVI 13. 

Vgl.: Heibig 218, da^ilböt die Litteratur. Overbeck, Kumtmyth. III. S. 518, 1. 

S (L 3). Apoilou und Daphne (i^). Belief eines Silbereimers au« 
I>orogoi in der Moldau. 

Hübe des ganzen Eimers 0,24 m. 

In der Mitte der einen Seite dieses Eimers strl^f Apollon, jugendUoh 
nackt, nut Kdoher auf dem Rücken, in der linken die Kithara, die er auf 
«inen FelMn lehnti in dar Becbtan einen Lorbeenwaig^ beide vie Attribute 
haltend. Sein langes Haar ist in einen Knoten soeammengewanden und 
mit einem Lotfa eotk i a ni geeohmfiokt. linke Ton Qim fliegt ein kleiner £k<os 
mit einer Ftadcel nach leolite, er deutet die erdttohe BeKiahung swiiolien 
ApoUon und dem lüdchen an, mldbee, yOU% naokt» nur mit Armb&ndera 
g j MH i i tmtlflfct, nach rechte Boden kniet. Ihr Haar igt in der sogenannten 
MelonenfriBitr aDgeordnet Sie aohoint mit der Bechten daa Nahen dea Qoteea 
abauwehFen, wihrend aie mit der Linken eine Waaeedkanne hilt, der offenbar 
das eben an der QueDe geechfipfte Wasser wieder entstrOmt, weil das Maddien 
dnndk das Henmnahan des Gottes enehrsekt die Kanne fallen l&flrt. Die 
QiQsOe ist doroh eine TJine dargestellt, aus midier Waaser linnt, sie wild 
TOD einer QueUnjmphe gehalten, die in der Linken einen Lorbeerxweig 
tragt. Bereits zur nächsten Szene, welche Hylas unter den Nymphen dar- 
stellt, gehört die andere Q,aellnyniphe, welche links am Boden liegt und aus 
einer Ume, die sie geineinsam mit einer anderen halt, eine Schale füllt 
Eine sichere Benennung für die hier dtirge&tellte Gi^ebte des Apollon ist 
nicht zu finden. Der Deutung auf Daphne tritt Overbeck mit Recht ent- 
gegen. Vielleicht hat selb.st lor Verfcrtig^r GefäC^^es nur eine namenlose 
Geliebte Apollons darstellen wollen, denn seui .Sinn ist nicht auf Mvthol iL'i» 
gerichtet, sondern auf Eleganz un(^ «ehr weitgehendes sinnliches liaflinement, 
wie die nackten, elegant frisirten und mit Annbändem geschmückten Mädchen 
nicht weniger zeigen als die Art der partiellen Entblöfsung bei der vom 
Bücken gesehenen gelagerten Quellnymphe. Die andere Seite des QefiUsee 
tragt denselben Charakter, sie enthält die Fortsetzung der Hylasszene und 
Xieda mit dem Schwan. Das Qe£Us wird in nknisohe Zeit geaetst^ 
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Abg.: Kölme, Die beidea gro&ea SUbergeiäliBe der Ermitage Tsd. 1 . ÄfUÜ 
fidK9 du Bmpkon O fmm iH m 'MXSaiX, Oforbeck, Ate llil. XXVI 2S. 

Vgl.: AntiquäS» «te. Text S. 261 ff. und Neudruck von 8. Reinach S. 90 

{Bihlhtht'qitp Monmnmts fifturh ffrees et Romaim T\fl Ul\, dort die Litteratur. 
Mdbig, Bheinidcht» Mumi'Uiu XXIV & 270. Overbeck, Kunstmjth. III 487, 10. 

4. ApoQon und Ptqp1in#. KalkstBinnlief getaute in Trier an dsr 
AgnetenkaMtiMu Itiav RoTmdalnuwwiin. KmIi AnhioL Au. 

An dni BAUn mSectar raelitodeigar KaftutolnWoi*, ymaßai^ 

von einr-m grölseren Grabdenkmal stammend. L. 1,10 m, B. 0,90 m, 
H. 0,»i(i m. Pen Erlialtunp;s7"»istand zci^ die Abbüdnnp. Die andemt 
Beiten enthalten eine Darstellung dm DreifulBraubee und einen £roB, 
der au« einem groÜMn Korbe FrOehte nfanmt 

ApoUoii, nackt bis auf die Chlamjf?, die über die linke Schulter hängt, 
den Bogen in der Linken, verfolgt ein Mädchen, Daphjie, deren nackter 
Ki»r]>er durdl ein flatterndes (Jewand kauui LeUtjckt wird. „Die für pruvinsdal- 
rouuiiche Skulpturen ungewoluilich gute und surgfältipro Arbeit erinnert an 
einzelne der besten Stücke der Neumagener Skulpiuii [i, mit denen d^ 
neugcfundime «Stein wohl der Herkunft wie der Bestimmung nach nahe 
verwandt ist". (Lehner.) 

Abg. und besprochen AichäoL Anseiger 18(tö S. 74 L Fig. D (Lehuerj. 

& Apdilo« vnd ITjMMwmdra <f> ymn. üamt lotfigurigon Aiybdk» 
SU TMmu Bnlln 8689. Nadi AnhioL ZcÜung ravidirt tot dem OrigM- 
HSlie der Vaie 0,106 des Bfldfddes 0,Oft n. 

Das kleine Grefäfs^ dean dieses Kid entstammt, gehSrt zu der Gruppe 
jener zierlichen mit Vergoldung ge8chmückt<>n attischen Gefalae vom Aus- 
gang des Y. JuliiliundertiJ. Apollon, durch <len grofsen Lorbeorzwoig in 
seiner Rechten kenntlich, mit einer kleinen Chiamys auf dem buken Arm 
und nur liaibiungem Haar, wie in der gleichzeitigen greisen Kunst (vgl. 
S. 267), verfolgt mit grofsen Schritten eine Ttneh reehL-; eibg vor ihm fliehende 
Fmucngestalt, die f^ich im Laufe zunu k^v' ndet. Die Haut d<^r Frau ist 
weils gemalt, der grofse wehendp \fant4 1. vi r dem der nackte Körper steht, 
ist t<»ngnindig und hat nur cmgeilrückte Fait/cnlinien, so dafs zu vermuten ist, 
daHi er bunt bemalt vrar. Zwischen beiden ist ein umfallendes Thymiaterion 
darg^tellt, es hat eine dreiseitige Basis und mehrere Scheiben. Die Linien 
desselben sind aufgehoht und vergoldet. Die Buchstaben ihnlii^hrTi Zeichen 
neben dem Koj^ des Apollon lasten allenfalls die Lesung APOA^lN zu, 
während denen bei der Frau auch am Ori^nal eich nichts abgewinnen lälst, 
eelbet die Annahme, dafs KAAH gemeint sei, ist nicht sehr wabncheinlidi. 
Jedenfalls stand kein Name da. Nur das — doch wohl duroh die encfareekto 
Fnnt mm TJmftJlen gebfaabto — Tbjaattadfm Uelk an Kaamndm dienkeo, 
eine Devtmii^ die nAfj&A, aber niebt iidber iit 
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Abg.: Heydemaim, gnedm che Va aenbüda: Tai I, 3. ArohaoL Zeitung iblü, 
TbL 21, 3. Ovorbeck, Atlas 'Dal XXVI 5. 

Vg^: Furtwängicr, Beecbrcibuag der Berlincar VaMnammlang 268d. Heyd^ 
mann a. n. 0. S. 2. Fribikd, ArofaioL Zeitung 1878. B. 161. Owbeek, Xinwt- 
myth. III B. 484, 2. 

6. Tod der Kioblden. Schulterbild einer Auiphora aus Cometo. 
Nach Ani. Denkm. 

Höhe der ganzen Vaee 0,38 m. 

Die Ampfacia, von wekilur dieaea Bild atammt^ gehCrt zu der Gattung 
der sogenannten ^Tyrrheniaoben" AmplumD, einer Gattung, welche naoh 
viellachen frOhoen MüsvanfiiidiuBaen H. Diiendh in einer aoigfiltigeii 
Qthnh als atÜsdi arwieaen hat (^Tjuhenische'* Ampheran, Le^icig 1899, 
Beftrikge rar Kunatgeeoluobte^ Nene Folge XXVm). fiie knApCen naoh oben 
an die attiaeh e n Vaaen mit Tierfimaoi an, wie aie dnrofa die Ehmde in VurvA 
in Attiha in gröiaerer Ansahl bekannt geworden atnd. Diese Vasen gehfiren 
in die ante Hälfte des YL Jabihnndarta. Die hiar besprochene ist dne der 
jüngeren, sie gehört beraits an dem mittlerBB sohwarzfigurigen Stil, und wird 
Ton Lo oeehcke und ThienNth flbaranstininiend in die Mtte des Jahihnndeils 
geaetet Sie -vertritt somit die &ltests NiobidendarsteUung. Eine Shnliche 
Darstellung enthält eine naheverwandte Vase des Louvre, welche Thiersch 
a. a. O. unter Nr. 45 kura beschreibt. 

Jede Hälfte des Bildes wird duicli je eine rullig stehende und zww 
lebhfiit mit grol'sen Schritten nach rechts eilende Figuren gefüllt. Die drei 
Figuren der liniven Hälfte sind nach rech(.s gewendet, es sind: Leto in 
ruhiger Haltung mit Cliiton und Mantel darüber, unter dem sie die linke 
ITand erhebt, Art^niis in gegürtetem Chiton, auf dem Kopf die allertihnliehe 
flache HclmkapjK) ohne Nackenschinn und Backenklapf>en mit lioheni Busch, 
auf dem "Rücken den offenen Köcher, und Apollon in kurzem, rotem Chiton, 
Stiefeln mit iongon Laschen, mit dem gleichen Helm wie Artemis. Beide 
Götter halten in der Linken den Bogen, während sie mit der Rechten Pfeile 
abschiefsen. Es folgt m mhiger Haltung, ganz nach links gewandt Niobe 
mit rotem Chiton, den Mantel, der über den Kopf geht, lüftet aie mit der 
Rechten, als wolle sie die Pfeile der Götter abwenden. Rechts von ihr 
fUeht nach rechts, den Kopf nach links zurückwendend, eine Tochter in 
votoao, geechloeoonom Gewände^ mit Überachlag und GKIrtong, und am Ende 
der DaratoUnng cm bärtiger Sohn, naokl^ mit rot gemaltem Oberkfiiper, aach 
er wendet den Kopf smrfidc; aein Ange ist besondarB groA geaeiohnet und 
dar Augnstem darin angegeben, ein Versooh, das Entsetzen za malen. Beide 
eriieben die linke Hand und slxeoken die rechte bei gehobenem EUenbogan 
abwivta» Es ist niabt gut i^blidi, dala der Yaaenmaler die Abriebt gehallt 

laUk» MkmHw s. gritek. OBMriakn. SB 



Digitized by Google 



344 ^* •^poUon< 

habe, sie mit verschränkt^üi Annen fliehend duxzuätellen, so wie er es that- 
nachlich getimn hat Er häiu^ dtm Arm der weiblichen Figur vor dem der 
männlichen zeichnen sollen, das hätf-e iliui aber die männliche Figur durcb- 
achnitien und so die Darstellung er-' liwrrt. Eben-n bält Artemi? zwar ihr 
linkes liem vor dem rechten d(>s Apollon, die Anne mit Bogen und Pfdl 
aber hinter ihm. Bis imi die? witnjer ein Beispiel \Yie das Tafel XXTI 17 
erwähnte, welchem zeigt, dafs die auf die Fläche projicirten Bilder der 
alten Vasenmaler noch keine sehr ausgebildete Vorstellung von der Tiefen- 
«HwM^ff^n verraten. Die BteUungen dar beiden Figuren sollen in archaisch - 
befangener Weise die lebhafte Bewegung der Arme bei der dlig^ Flucht 
iffM^*— * Die zwischen die Figuren eingestreuten Buchstaben sind sinnlos. 

Loiwchcko weist auf gewisse Beziehungen hin, wddie diese Darstellung mit 
d« «nf onMier Tafel XXVI Nr. 4 abgebildeten Ti^roeva^e verbinden, oline 
fniBcii die gfO&en Untencdiiedei Bxd welche er selbst aufmarkaam macht, zu 
Yokmom, Da er nna fflr die TM^'oedAnteUuii^ weklie er in UmlicJiM' Tjpk 
wok «mjUUealian Thfon ToniiMeM» deswegen die Herinmft aas dar i o n iedie n 
Kamt annimmt» eoTennateler dae Olciche anoh für denX^pne dm voriiegendea 
NiobidendaniBllQng. Docb elehen dieeer Annahme Yiele Bedenken enIgegeB, 

Abg.: Ant Deolcm. I Tü. 82. Bosehen LezikoB der Mythologie HI 396. 

y^.: Ant Denkm. B. 10. Loeschcke. Archäolog. Jahiboehn 275 tt. Tblenell» 
„lyrrheiSeche^ Am|>hor«a &, iö9 ^r. 46, vgl. daenda & sa. 

7. Tod der Niobiden. Kotfiguriger Krater aus Orvieto. Paris, 

Louvre. Nach Mon. d. Inst. 

Qrölae des Bildfeldes 0,r>0 : 0,32 m. Die andere Seite enümlt eine 
DantflUaag der Argonaatcn. 

Im Gegensatz zu alteren Vasen, welche ohne Andeutung des Raumes 
ihre Figuren auf eine Grundlinie stellen, ist liier ein hügeliges Terrain 
angedeutet, welches eine Anordnung der llguren übereinander ermöglicht 
und damit den wenn auch uoeh «ehr primitiven Versuch der Darst^dlung 
hintereinander itn Räume. Eine Ülxr.-olniPidung der Fig^iren durolieinandiT 
ist dabei fast gänzlich vennicflcn, sie sind in etwa gleichen Abständen über die 
Fläche scheinbar ohne Kijcksicht auf Symmetrie vert«'ilt^ Dieses Conipositions- 
j)rin7.ip tritt hier plötzlicii als etwas ganz neues in der Vasenmalerei auf, um 
dann auf einer Reihe an-^chliefsender, etwas jüngerer Vasen sich wieder- 
zufinden. Robert hat darin den Einflufs der Wandgemälde des Polygnot 
erkannt. Da die Vase die älteste ist, welche dnen solchen Einflufs m- 
mnten läfst, so wäre sie damit etwa in die ödbsiger Jahre des V. Jahrhunderts 
datirt (vgl Rob- rt, XVIII. Hall. Winckelmannprogramm 8. 69 ff.). Die Vase 
iet Ton singulärem Stil: Kühnheit der BleUlingen, Vorliebe für Darstellung 
der K&pla in DraiYiertoUuieioht» eeLteeme, etwaa an Olympia ankÜngeode 
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Kopftypmi iml TOBoditv Chaiaklerifltik, übeneiohfle anatoonaoliM Detail, Ter* 
hihnmmiftig strenge Gewinder — dte emd einige HwiptfcenMeidwn. 

la der Mitte das Bildee aohiettek ApoUoii kibbaft nadi redite, sein 
Httipt ist mit ebem Ixstlieerknns geiiflrl» das Haar fiOlt in kniien LSdralifln 
in die SehUlea, im Niackcn iet der Doppeliopf voraiiaKuaetMii, wie ilm 
nwimn Jüng^ngwlrfipfe d« ffektm Pefioda tragen. I> Mgt einen Kfieher 
am Bande anf der linken Hüfte und seine Chlamjs sasammengalegt fiber 
jjgni Bnkiin Ann. ist eben im JDegiiCf» mit dem weit Tongestnoktn 
Bogen eben Pfeil abaosdiieisen. links von ihm stebt Azteniis in dorischem 
PeploB, mit langem Übenchlag und CMrtong darfiber, auf den. Sobultern 
aieht man je eine groAe Qewandaadel, ihr Haar ist fast gans Ton clnw 
Haube bedeckt Sie hält in der Linken den Bogen weit vorgestreckt und 
ninmit mit der Rechten einen Pfeil aus dem auf ihrem Rücken befiudlichen 
Köcher. Links von ihr sinkt ein Jüngimg im Fliehen zu Boden, er iat 
nur mit einem Mantel zum Teil bekleidet. Ein PfeQ steckt iii seiner Brust, 
den er, wie es acheint, mit der rechten Hand herausziehen will. Rechts von 
ApoUoii hiebt ein kahler Bauin, etwa eine Fichte, nnd rechts davon sinkt 
ein nackter Jüngling, der nach rocht« zu fliehen im Begi-iff ist, rücklings 
zu Boden. An seiner linken Beite steckt ein Pfeil, nach dem die Linke 
fiifst. Im Vordergrund liegt ein Mädchen in Chiton und Mantel mit auf- 
gelöstem Haar tot am Boden, und rechts von ihr etwas höher und etwas 
weiter nach hinten ein Jüngling, dessen Beine sdn Mantel umhüllt, in seinem 
Bücken steckt ein PfeiL Der Jüngling ist von einer TerrainweUe, auf welebe 
er die linke Hand gelegt hat, zum Teil bedeek^ dn Kunstgriff, der nicht 
nnr auf der anderen Seite dieser Vase, sondeni noch auf einer Reihe andere 
sidi angewendet findet und für Polygnot l>ezeugt ist Vgl darüber zuktat 
Bobert^ XVUL Hall. Winckelmannprogtamm 8. 97, der die Einwftnde Ton 
Sefafine imadnrdst In der TerrainweUe reohts von dieaem Jüngling steeikt 
noch ein PfoL Sie Bentong anf die Tötung der Nkbiden ist selbetver- 
etftndlidL Die Vennntnng» dass hier die Benmusoena an ein sonst unbe- 
kanntes pdjgnotisQhes GemSlde TorUegt, bat Bobert a. a. O. 8. 63 nnd 
Hermes xxx vi anageeprochen. An der letzton Stelle nimmt er an, da& 
die Vorlage nnr die SShne anf dem Eiäiairan, der hier dmrdi das beorglge 
Tenain angedeutet sei, sterben lieis, und die eine Tochter nur doroh den 
VaaenmaJer liierlier gesetst sei Mag man dieeen Betvaefatongen bis In ihre 
Jetslen Oonsequenaen folgen oder nidit^ jedenfslls liegt dne bedentenda und 
originelle Oompoeition zu gmndei. 

Abg.: Jlbn. d. hui, XI Taf. 40. Botehers Lexikon m 899. 

Tl^: Bobert, Amt. eL Mat. 1882 S. 273 ff. Winter, Die jünge ren at tiaelun 
Vasen P. M und S. 69 c. Nr. 1. Rob. rt , Die Nekyia des Polygnot QCVI. UaU. 
Winckclmannsprognunm) S. 42. Bobert, Hermes XXXVI, 371. 
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8 (L4X Bq^bn«. Uannonlite ans llbiiteoilvo. Bienials YfOm 

Boilßym m Bom. KopaiiliAgni, GljptoliMk Ky-CSadsboEg. Nack Oanc. 

Etwai iiiiteclebeDMBOlk ModeRM EMbiMima riad: dar Kotrf. 
dar liDke Ann ÜMt gu», der nolite Untaana gun. 

Dargeifedll ki Daphne im AnganbUek der Vanmidknig. 8b Izigt 
eng HBciJkftcBdBB, dfinues, unter d« Brnit gegOrtatea Geiiand, das die 
flbers^ilanken KOtperformen dentfioh banrortreteo. l&fti ESn Knwmmwn- 

genommener Mantel im Rücken ist mit den Enden über die Arme gencHnmeiL 
Sic steht mit lieitkn Füisen gleich auf, an ihrem Körper ea^dbieinen allent- 
halben LorbPerzwoiL^' , :ils ol) sie eben daraus herv<)rspror?«ten. Die Z«hen 
siütl ganz in diis i^aiig«) gezogen, schon hali» in Wuraelu verwandelt. Das 
Werk vvinl nieht vor <h'r s}>ät lieUoniütiöcheu Zeit entstanden sein. 

Ahjr.: Cliirar MO B. Ktiti C. Overbeck, Atlii» Taf. XXVI, 20. Bnmn-Brufik- 
mann, Deiikiuäler 200 (iiiit Betteitigung der Ergäuzuiigtin). 

YgL: Biana, Bninen oad Hiueen Bomt S* 541 f. Bmi» ArekteL U, 633. 
HfllMg,Bluia.UaaeQaiZXIV,(18e9)8.268l Ov«foeok,Knnstaii7th.IIL&50e»l& 

8. Apoüoii und Ephialtefi. Von der Schale des Ari&lophaneä und 
Erginoa. Berlin 2531. 

Nach dem Original. 

Teile di^r Sehlde sind seiiun Tuf. II Nr. 11, Tuf. X Nr. 11 und 
Tat XIV Nr. 4 abgubildct. In der Mitte der einon Aulkenseite befindet 
Bich die hier abgebildete Gruppe: Apollon mit einem Lorbeerkranz in dem 
kurzen lockigen Haar, nackt, nur mit einer Chlamys um den linken Arm^ 
die bis über den rechten Oberschenkel fällt, halt in der gesenkten liokflO 
Hand attributartig den Bogen. Kr dringt mit dem Schwert in dem erb H< nen 
Beohten Ann nnoii links auf seinen Gegner, den Giganten E]>hialtes ein. | 
Dieeer, nackt, mit Helm und Schild, entweioht nach links. £r wendet wA 
muh leohto nm und atAlkt mit der Lanae nach dem Kopl dee Apollon. 

Abg.: Gcrh., Trink ^eli. etc. TidE. Ü, HL Orttbeol:» Atiai Tut Y 8a, e. | 

WIOBW Vorlegebl. Serie I Taf. 
VgL: Zu TaL U Nr. 11. 

lO. Apcdlon und BgibUiUtm ywn BdiefEriee deB petgamaninlwi 
Altaia. Berlin, Pergaraoommeum. Naoh dem OtjginaL 
Hfllie des gpam RdiefotrafiBOa 2,30 m. 
An dem groflwoL Altar, welcher vermutUoh rem. Enmenea IL auf der 

Akropotia yon Peigamen errichtet werden vA, war auf dem CHgantmnachie- i 
Meae, welcher das ganze Monument umzog, die Ostseite für die grolsen 

Hnu{>tgottpr bestimmt. Innerhalb der fritrartigen C'ouipo.-iti'jn, welche in erster 
Lua.j ul , A a«Rchmückung eines Prachtaluab gedacht war und deren .^Lüiiniung, | 
Stil und Relief beiiaudlung diesem Zwecke entsprach, ist doch insofern ein^ 
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Verschiedenheit in der Bebaudluiig der Seiten bemerkbar, als die Ostsoilc, 
die Hauptseite, an welcher man nicht nur yorbeigdien, sondern yor welclicr 
man sich auch versanimeln sollte, in einielne für sieh wirkeode^ mehr bild- 
mafsig aufgebaute Gruppen zei^ällt, zum Unterschied von den mehr 
reihenmaisig angeordneten Göttern auf der Nord- and Südseite. Diese An- 
oidnnng kam auch dem inhaltlichen Bedürfnis entgegen, die HwipIgOtter 
lieryorzuheben, die meist etwas isolirter über ihie Qegner hmmaragen als 
an den Nebenseiten. An der Ar^ wie diese Grappen sich trofet jensr Eigen-, 
aoiiall miter einander aosammenachlieften und für die Femwiikimg den Biftun 
swisohen dem oberen nnd nnteren AbeoUub dee Belieb nidit weniger 
CTwwnmgnhftngend und g^chmafitg fflUen als dies an den anderen Seiten 
geseliiehti mag man das Gesohiok jener Kfinsder nnd ihre Begabang fOr 
Anordnung und Bewältigung der Massen begreilen. Es ist nun ApoUon 
als einziger Qott in voUer Vordenmaioht rohig in weiter BdiiittsteUnng 
stehend ganz nackt dargeetelli. Nur von seinem ansgesliecktan linken Arm, 
der den Bogen gehalten haben nmls, hängt eine sohwere GblamjB herah^ sie 
hat nicht das sonst an dem Friese so h&ofig beliebte schwungvolle und 
belebte Faltenspiel, sondern straff und gerade sind die Falten gerichtet« mit 
ihrer einstigen Färbung ein Gegenspiel, das den hellen Korper bis in 
die Feme leuchtender Wirkung brachte. Die Formen des Körpers sind 
im Gegensatz zu den älteren Göttern ab jugendliche gebildet, unterscheiden 
eich aber auch Ton denen der jugendlichsten Giganten diurch das zart 
Schwellende, Bltüiende, das diesem Körper allein eignet Diese Formgebung 
beruht durchaus auf der typischen Tradition der Kunst des TV. JnhrhuudeiU, 
der nichts neu? s an Beobachtung der Natur h!n'-'njjf'fn<rt ist, anderseits ist 
im Binne der Charakterisirung des Gottes auch jede htoigerung ins Gewaltige 
vermieden. Der Gott trägt auf dem Rücken seinen Köcher am Bande, aus 
dem er mit der Iahten einen P&il xa holen im Begriff ibL Zu seinen 
Füfsen liegt E!)hialtes hingesunken, er ist im linken Auge von einem Pfeil 
getroffen. In starker Drehung sinkt sein Oberkörper, den die ermatteten 
Anne kaum noch stutzen, und der Kopf nach vem, eine der ausdrudcs* 
alleren Stellung^ des Frieses. Der Gott aber rüstet ekh gegen einen 
neuen Gegner, dessen Behlangenfüise rechts sichtbar werden« 

Abg.: Baumeister, DenknüUer Tel XL. Orwbeek, Adas Tut XXm 28. 
Yf^ : FOhrer dmrah das Peigsmoamaseam 8. 19. 

U. (fä€^ Kasaaadzai. Qeuune^ gestreifter Sardonys^ frfiher Sammlung 
OuoL AbbUdnng der Ergfiniungstafel, revidirt nach Furtwingler Qenunen. 

,3niikbjld der Eassandm, die mit p afl i at j aehem Auadrudk der Txaxur 
die Beohte an den Kopf Iqgt Ln Haar die geknotete Binder die an der 



Digitized by Google 



rechten Seite herabfallt; Loiiieatxwdg tot dar lialran Bnub Sehnrfo 

Arbeit" (Fiirtwäugler). Die Gemme gehört nach Furtwängler der helle- 
nistischen Zeit 

Abg.: Furtwängler, die antiken Qemmen Tat 40 Nr. 22. 
Vl^: ebauU Bd. n & 192. 

19. Umhiniiij lim IfiiijM DoppeMtigbeiiMlQtoMiniionQiidbe^ 

ftiuidan in der Sabiiia» fhemlM im BeeHi das ost. F. Lnd» jetet in Dnadsiit 

Albeartinum. Naoh AxdiioL Axuesgvr. 

Dm. 0,30 m. Auf der BftdcMite ein mit gmrfldqgeworienem Eoff» 
nach links tanzender unbrir(%er Bitjr mit PlmdMrfeU mid L«gobdi€tt 
vor flammundwn Felealtar. 

ApoUon» nnbiitlg und fut nftokt — nur ■nf dim radileii Obanohenkd 
Begl noch ein TaU des fan Bfiflkaa hetahftJkndaa Ifjoitela — ritufc tnf 
«inem Felsenflili. & legt dio rMhte Hand in bakannter nihandar SteUnng 
fibar dan Kopl, nilirand dia linka dia Leiar liili Ihm gegenabar hingt 
an ainam Baoma in dar Stellung dar bekannten Btatoan Marayaa. Dia 
ApoU^gaalalt iat iriditi^ ffir dia WiadechafataUang der atetiwriacban Qrappe^ 
«bar wilfifae sa Tafel XXVill» 6 und 7 gehandalt iat Efaian leidlioh ftber- 
ainadomianden T<nrao aaa Pergamon enrlhnt Amalimg. 

Abg.: Arciiüol. Anzeiger 1889 S. 99. AiüiiUi 1881 £. Aiuedung, Führer durch 
dia Aa!täua im Vkmu B. M, Abb. id. 

Vgl.: Archaol. Anzeiger a. a. O. Amelung a. a. O. S. (ii .\nnali 1858. 
S "^in, L (MI hu hV) und über dia Gattung dieser Harmonwheiben Schreiber, 

Bruunenreliefb (irunani fe. 87 L 
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L Aponon im Kampf Bechta HUfte dea liittaltaihi vom Ost&aee 
am aogan. » T ii aaoio n** in Athen. Nach Bnmn-Braekmann. 
Hohe des Frieaea 0,70 m. 

Das sogen. Theseion in Athen, bekanntlicli der bebiwiliuhtMie griecbische 
Tempel, ist nach den neueren Untersuchungen sieber kein Theseustenij)eL 
Unter den vorgeschlagenen Benennungen schien eine Zeitlang die eines 
Hepimiäteion die gröfeere Wahrscheinlichkeit für sich zu haben, wfihrend in 
letetenr Zeit mehrere Gelehrte geneigt sind, den Tempel dein A]>olloa n- 
anaprechen. Der Tempel ist widirachcinlioh etwas jünger als der BarthanoB. 

Die Skulpturen zeigen einen von denen des Parthenon ?rbr verschia- 
denen Stil, ftber weiefaan aniaer Sauer (a. a. O. & 18»iL) auch Fiirtwingkr 
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gehandelt hat (Über iwei griedkisohe Orig^Dikkolptiiieii in der GlyptoÜMk 
IVy Qnitbeig zu Kopenhagen, fiitnmgsbetioht dar Alcad. d. Wiss.» MÜncboi 
1899, Bd. n Heft II 8. 297 fl). Hier sei nur die etwas gröbera Arbeit^ 

die kürzeren und derbenn Körper hervorgehoben und anderedta die kühnen 
und stark wirkenden Bewogungsmotive. 

Der Fries zieht sich nicht, wie beim i'arthonon, innerhalb des Pteron 
um das ganze Tempelhaus lierum, bOiidcrn schmückt dessen Vordw- und 
Hinterseite. Dabei ist der Ostfries so angebracht, dafs er beidersdts über 
die Anten der Cellawand übergreift und bis au das T't - rnn reicht. 

Der ^nze Ostfrie^ stellt nach Siiucrs überzeugender Daiiegung niu* 
eine zusammenhängende Kampfszene dar: Eine siegreiche Partei dringt von 
links vor, zum Teil über die Leichen der Unterhegenden. Das geschielit im 
Beisein von sechs sitzenden Göttern, die je drei und drei rechts und links 
gerade über den Anten des Tempels sitaen und dadurch den Ejoee in drei 
Abeoimitte zerteilen. 

In dem hier herausgehobenen TeQe des mittleren Abschnittes sehen 
wir eine männliche Grestalt weit nach rechts ausschreitend in voller Vorder- 
ansicht gebildet Diese Figur steht also fast in der Mitte des Frieses, sie 
ist als die HauDtfiffur als der Held des Kanmfee ff f k ffln nf ifi^^*y^ Über 
seinem linken Am bangt ein Mantel, der in ireüem Gcfawnngs nach Enks 
hinter ihm bis fast auf den Boden fiUlt So dient er dem nackten EOiper 
als workeamer Hinteigmnd and deutet nglekih die starke imd soihnells 
Bewegung an. Der rechte Ann war eifaoben und TeraratÜoh weit nach Unke 
gestreckt Sporen eber gKUseren Waiße, wie etwa einer Laase, sind nieht 
Tochanden. ISn eckig begrenstes Loch an der linken nnteran Ecke des 
etatea neben dieser I%nr beifindlicJwn Steines ist naeh Saner (& 110) kein 
AllrilMillodL Die Hand kann also nur leer gewesen sein, «mm Blit^ 
wie Baner wollte^ einen Bogen, wie Bobert TOfschlii|^ oder sonst ein Attribnt 
TOn geringerer Ausdehnung gehalten haben. Die linke Hsnd üt weit Tor> 
gestreckt zur Abwehr eines grofsen Felsblockcs, den eine vom Rücken 
gesehene nackte; üiuiinliche Gestalt gegen diese erste mit der rechten Hand 
schleudert, während ein von der linken Hand derselben gehaltener ähnlicher 
Stein sich dem Körper der ersten Gestalt nähert und bei-eita die Gewand- 
falten etwas verschoben Imt. Dieser Gegner ist schon im Begriff, etwas 
zurückzuweichen und seiner linken Han<l s(*heint der grofse Felsblock zu 
entsinken. Es folgen noch drei solcher nackter Ge{?ner. Der erste war im 
Begriff, eine Ausfallfltellung nach links einzunehmen und mit cI't linken 
Hand einen greisen Stein zu packen, wankt aber in plötzlichem Zui^anmi* n- 
soolcen nach rechts, seine rechte Hand legte sich nach Sauers Ergänzung 
an den Kopl Vor diesem ist ein sweiter auf abschfissigem Felsboden 
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hinten übergefaUen. Sein turückgestreckter nahter Fufs berührt mit der 
Bohle den Hinteignmd, wibrend der Kopf gans Ton bis Aber die Fuikleiste 
des Fnatm b«r(lbeiliiiigt Bas Unk» Bein ist aolittf gabogen, dfe linb 
Hand liegt knAloa mitten auf den Banoh, dar reohto Am lag mt Tor 
geatiaokt acUa£E anf dam Bodan. Di» SlsDiing iat eine d« kObnataa oad 
amdmokaroUBten das gtziien Friea o a. Der ktsto iet wie der «rate tob 
BAoken geaehan, ar atOimt nodi hk ungebrodiaiier Eiaft nadi ]ink% Iii {adv 
Hand mit dnam gniaan Stain befwehrt, 

Sauer hat den £faidniak gehabt, daia die ni wlrtif n IfimMr die Fei»- 
bidoke nksht eohleoden, sondern aie daroh die Inü sohieben, da& Iba 
Hinda eia nklit paeken, aoodam da& dia Stafaia wia em Wunder «a den 
HIaden haften, darauf bemfat aeina Danlimg: Palasger. In dem eiogranhen 
Helden, der ohne dne der uns bekannten Waffen k&mpft, demi die Qfignar 
zeigen keine Spur von Verwundung, sieht er Erichthonios, dem er den Blitz 
des Zells in die Hand giebt. Aus der bei ihm S. 94 — 95 aufgestellten 
Tabelle kann man oicbt weni^r ula ueuiuehn vor ihm nufgestelltc Bejieu- 
nungs- und l>eutunp<'vcrsiuche kennen lernen, die ni»m ak durch süine that- 
sächliohen ErmitUdungen widerlegt ansi'hen kann. Robert stimmt in der 
Auffassung der Handlunir der Gegner überein, dein siegreichen Hebien will 
er gar krino Waffo in die Hnnd geiuMi, sondern ihn mit geballter Faust 
zum Sciilage auj'holend ergänzen. Heiden Ergänzungen li^jt die unabweis- 
bare Beobachtung su gründe, dafs der Held mit übernatürlichen Kniften 
kämpft: die eteinbewehrten Gegner weichen vor seinem bloläen Nahen zurück, 
sinken vor der erhobanan Rechten sasammen, ihre Waffen, die schwi^^ 
Falsblocke, können seinem Leib nicht schaden, werden durch seine aiUK 
gestreckte Hand mühelos abgewehrt Diese Art d^ Wirkend in Verbindung 
mit dar ganien l^pik der Gestalt hat Bobart nach aingehendtir Wid^ 
lagong von Sauers Dentong auf dIa Benennung Apollon getthrt Verdient 
diesw Vorschlag naah dam Insbarigsn Stand» nnserer Kwmtois di» ToIIats 
Znatmmnm^ ao heg» ich Bedenkan gegen afaian ApaUon mit erfaobaner Fisnst 
Eba laeie Hand mit maohtvoUer Gasts seheint mir angemassenir. 'FnSB^ 
lehnt Saner m^om aoleha AoBgebuit modemar Phantaisa" aof 8. 136 anadiikk- 
Ikih ab. Demgegenfibar genflgt es, anf dia ansgeatanoktB laoiits Hand daa 
Apollon ans dam olTmpisoban Was^bai in lanpeisan. 

In dar Aufbasung der Gagner sobliaftt skib Bobart der M*nMf»g 
Sauere an. leii baba menian Widerapnicli aobon im Jabreabeiidit Ober die 
FortBchr. d Altertumsw. S. 45 angedentat: Di» gaflisaenüioh» Dantelinng 
ainaa wunderbaren Haftens der FelahiScka an den Htodan vennag iob niobA 
stt erk^men. Die VorsteUim^ da& Helden der Voneit allein mit Lmdit^keit 
Stdne sohl^dem können, so grolk, wie sie nur zwei Menschen mit Mühe 
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heben könnten, oloi vvv ßaarot eini (^f. 448), ist bokannt. Wie soll 
man das darstellen? Um einen Block von dreifachem Kopfdurchmesser 
kann eine lebensgrofse Hand nicht herumfassen, soll die Steine, damit 
sie bequemer faTsbar amd, alle an dner Stelle suapitaen» wie den Frellsfeein 
in jener Iliasstelle? 

Wenn wir nlso vorauMeteeOy da£s der Kttnstler des Frieses seinen Gott 
nicht irgendwelchen Männern g^enftbentellen wollte, die mit gewöhnlichen 
Feldsteinen warfen — anf der GigantomaohieTaae ans lielos umfaftimn die 
Gfgantan Une kleinen Steine wie einen fenehton Schwamm oder wie eine 
warme Semmel — aondetn ToneUUehen Beoken, die über phantaetiachd Er&fto 
wfQgton, 80 nraiato er echcm m graiae Blöcske bilden und sie von den Binden 
{aaaen laaaen, ala wixen ea Idohto QmnmibaDey die in leu&t gobogenen 
Fingem baften. Unwahnoheinlich aiebt ea ja anoh eigentlidi nur bei dem 
alleventen Stein ait& Dala dieaear aber andi nldit an der Hand liaflen aoD, 
aondem im Gegenteil vor der andringenden Madit dea Gottea der Hand 
6Dtgleitet| babe iob oben «u^gelflbrt VieUeidil^ dala dieaer neue Erkttnmga- 
Temidi einer Stelle den AnatoA beaeitigt 

Bei der yorgeschlagenen Auffeaanng wfirde Roberta Benennmig der 
ateinbewehrtan Männw als Phlegyer und die Deutung der ganzen Darstellung 
als die Befreiung des Weges nach Delphi durch die Athener unter Beihilfe 
de» Apollon nur an Wahrscheinlichkeit gewinnen. 

Abg.: Brunn-BruckmaiiD, Denkmäler Taf. 407. Pauor, Das sopen. Tl»5>eion 
und sein plastischer Schmuck Taf. III. Äntiquitiea of Mhetts III Taf. 1 4. XXIII. Hall. 
'Winekdmaimsprogramm 8. 28 f. 

Vgl.: lYietkrichs-WciUera 527, wo«€ibat die ältere Litteratur. 8auer a. a. O. 
8. 91 ff. Bobcrt, XXIII. Hall. Winckelmannprogiaram S. 26 — 34. Jahraberieht 
JSd. OS (1901 UI) B. 42££. (B. Graef). 

2. ApoUon und Artemis {?). Marmorrelief aus 6parta. Sparta, 
Museum. Nach Athen. Mitth. 

In der Mitte des Reliefs ist am Boden auf einer flachen Stufe der 
delphiscbo Omphalos dargestellt, den einst vielleicht dmoh Bemalung ange> 
deutete Binden echmückten. Beiderseits desselben stehen auf derselben Stufe 
Adler, streng sjmmetrisoh, dem Omphalos znprckehrt mit abgewandten KÖpibn. 
Ihre Unbewegtbeit^ ihr streng altertämUchor Stil (im G^iensats zu dem fireieran 
der Figman) aeigen, dnla nicht lebende Vögel gemeint irind, sondorai Kunst- 
wecka Dnla awei goldene Adler an dem Ompbaloa nt Delpbi au^eateUft 
waren, iat beaengt^ dieae alao waren bier daigeatellt. Sie winden im pbokiaohen 
Xriege eingeeehmoken tmd daher aelgan spätere Dantellungen dea Ompbaloa 
die Adler nioht mehr. Zn beiden Seiten dee Ompbaloa sind die Ootllieitan 
daigeateUt: Linke ateht Apollon in leieher Xidiartdentnusht mit TOigeaetiteni 
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V. ApQÜQB. 



Kwlraat Fulfls üih^ di^ uk dw Tiiitaw gioAd PlNfnliix bugflndf nfluMd 
der Jetet Isil gus lortgebvodMoe iwhte Aim eine Sdude luelt In diaw 
flfl hilft ff^Kt WM mibfiolis Flgm* sos einer Meinen Ifftni Ft ein* Sun Benei^ 
nnng moA imaiclMr Ueiben, eo lange nir fiber Ott vaad AnlaJe der Weihmg 
dieeee Beliefii niohta nfihetee wiaeen. Sie friid neiet «Ii Axteuk eAUr^ nnd 
OferiiedK lial dfaee Bemonung gegen die ml weniger begründete ab Nifcn 
mÜBeoht verleidigl) dodi irt andi sie niolit ribber. Vielkldit, da6 efai ¥BI^ 
wandtes Belief aus Athen^ von welchem A. Wilhelm, Jahreshefte des österr. 
archäol. Iiirftituts 1 1898, KoiblrtttS.43, Kunde triebt, die Benennung sichern w ird. 
Die Göttin steht, etwas bewegter als der Gott, aut dem rechten Bein, während 
da« initce iin Knie gebogen ist, dür Oberschenkel ist etwas vorwärts bewegt, 
der Fufs xiniick gesetzt Auf der Seit*» des ruhendeii Beines ist die liufte 
etwaä aufgebogen und di»* Schulter fre^-nkt^ und liier ptr<>ekt sich in anmutiger 
Beweirung, von der >ieigung des K pN .-. Uegleuet, der Ann mit der Kanne 
vor, wahrend auf der Seite des bewegten Beines der linke Arm unthätig auf 
der Hüfte geruht zu haben scheint. Der dünne anliegende ärmeUose Chiton, 
den Kreuzbänder auf der Brust halten, läfst deutUch erkennen, wie dieses 
Wechselspiel Ton Bewegung in einheitliobem Rh3rthmus durch den ganan 
K&per ging, und der Mantel, welcher am den Unterk&per gelegt ist und, 
irie ee scheint, über den rechten Unterann in echwenn geraden Falten bing^ 
ÜTst die Hauptformen deutlich ber TO T l ie te n oder verstärkt ihre Bewegung 
dnioh daa Wider^piel seiner Faltensflgew Die Stellung der Figar und die 
oonaequanto DmebKlbnuig dea Bewi^gungeauilivea erinnert an die Weri» 
Pelj^Ieta. Dia Beihandlnng dea Qetwandea airt der der Vyntwhfn Knnat eni' 
kbnten Torliebe^ die K(iiperfonnen unter dem Gewände an aeigen, entelamiBfe 
dem Ende dee V. Jabifannderta» Welten iroUte daa R*lwf VBibiltnimft6^ 
nabe an die Nikebabxslnde iQckeny eAaante aber j^acbaeiti^ andi eine 
groiee Ahnlkhlreit mit der befamnten Apbroditoetelno ane EpidanioB. In 
einer anegeieiebnelen Stadien weldie Hanaer dieeer lelalenn Figur gewidmet 
bal» aohitnkt er mit Beeht die ^hnliehbeit dee Mieti mit der IBbabahiatnidi 
ein, wibiend er die enge VerwandtNhaft mit der Apbrodite alitlnr belooL 
Beine VermutaBf^ daft dm Original der epidaiiriedien A^irodite im Jahi« 405 
nach dem Siege von A .g »[x>tanioi nach Amjklai geweiht und ein Werk des 
jüngeren Polyklet gewm'ii ^ei, ist so bestechend, dals, wenn sie sich bewährt, 
Ulan auch die Kunstart und Zeit, ja vielleicht sogar die Deutung der spar> 
tanischen Keli&fä danach bestitnnien mrichte. 

Abg.: Athen. Mitth. XI I Taf. 12. Rom. ÄDtth. XVII S. 243 Ftp. 1. 

Vgl.: Wolters, Athen. Mitth. XU B. 378 ff. Journal Hell. Btiul. \ ^sh S. 2ö.') 3. 
Overbeck, Kunstmyth. III S. 523. Studnicxk«, Korn. Mitth. XVi Ö. 277. Dewelbe, 
Hennee XZXVII 267. Hanaer, BaoL Ifittb. XVII 8. 248. 
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3. Apollon und Artemis auf dem Bruchstück einor rotfigiirigen Vase, 
gefuiiUcii 1898 in Cegiic del Cam|)o bei Ban iiu Schutte bei einem Grabe. 
JSach Munumenii AnticJii. 

Fflnf aiwfaandir pMMode St&oics^ OoMmtUnge 0,20 dl 

Auf dieser merkwürdigen DarisLelluiig einer Taren tiner Vaae vom Anfang 
des IV. Jahrhundortä sehen wir in der Mitte auf einer Basis ein nacktes 
SüiJidbild des Apollon im Typus der Figuren aus der ersttui Hälfta des 
"V. Jahrhunderts, mit beiden Sohlen voll nuftret^-nd , dus linke Knie leicht 
gekriiiiirnt. Die heidc/i UntCTarme sind l-^I. iriiti!;!!- -- ^ 'lioben, der linke hiWt 
den ik>gen, der recht4> die »Sciiale. Das Haar ist hinten zu einem Knoten 
zusammengenommen und nur zwei Locken fallen bis auf die Sclilüsselbeine. 
Die^B Götterbild wird von zwei Schlangen umschlungen, den^n untere ein^ 
mepwchlichen Ann in ihrem Rachen hält. Der verlorene Bachen der Oberau 
wird niclit leer j^ewedon sein. Zu Füfsen des Bildes liegen noch swei mensch- 
lidie Unienohenkel, um den Knöchel des rediten liegi «ine Spange. Also 
im ganzen die Reste von einem Menschen. Rechts von dem Bilde d^ 
Apollon, abo vor ihm gedacht» steht ein grolaer Dreifulb auf dnem dnfachen 
BoekeL Di* FOlbe deaeelben aind dtnch Qoentangea verbanden, die dtudi 
■c h wane Beiieflinien angedeutet aind. Die fisene apiell a]eo in dnem Apollo- 
beüigtiim. Von redits her eih eine IPma hoMf n» hat bdde Anne booh 
fiber den Kopl eiboben, aia ob sie einen aebirami Gctgenetand, eine Waffe 
(man nOdite «bar an eine Improvinarte ala an «ine regelreohte gtanben) 
MhiffiDgt ünks TOD dieeer Siene befindet aieh Apollon, gans toh Tom 
gwwihfln, ab nadkler JfingUng mit langem Haar gebildet^ dnrab den I^oibeer- 
banm koratiieh, er tritt mit dem linken FuJa auf efaie Eifaßbnng und lalet 
mit ■erlfciher Qebftide die Ghlamys, welofae Aber seinem rechten Ann und 
binter seinem Rücken h&ngt Er scheint Vorgang nidit m beaebtan. 
Links von ihm ist noch ein Teil der Artemis erhalten ; sie tragt einen kurzen, 
gegürteten, ärmellosen Chiton, diuäiher scheinbar ein Tierfell, und hält in 
der Linken den Bogen. Sie blickt nach rechta, alüu auf Apollon oder den 
Vorgang im Heihgtum. 

Der Herausgeber, Jatta, hat sich den Weg zur richtigen Deutung da- 
durch versperrt, dafs er das Bild des Apollon für einen Sohn des Laokoon 
bielt Auf die Laokoonsage bezieht auch Furtwangler die Darstellung. £r 
«rkennt das Heiligtum des thjmbraischen Apoll, in dem die Schlangen, 
welche Laokoon und seine beiden Söhne getötet haben, das nun entsühnte 
CMMerbild» ihre Beute noch im Rachen, umschlingen. Dm Herbeieilende 
«ridirt er för Antiope^ die Gemahlin des I^Kikoon. Diese Deutung ist niobt 
in allen Punkten übeneagend, auch die yoo. Engebnann Tcurgeeohlagene 
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befriedigt nicht ganz. Er erinnert an die yon Sophokles befolgte Form der 
Sage, in wf lcher beide Söhne des Laokoon getötet wurden, vom Vater nicht 
die Redf! ist, 

Ziiiiiichst ist nicht angodeutet, da& mehr als ein Mensch getötet ist^ 
wfts nmn gf^rade bd L!iokt>un und seinen Söhnen unfrem vermiPst, dann 
auch da-? Herbeieih'u der Gattin des J^aokoon in die.seni Zeitpunkte nic))E 
sehr pejichickk N'f^lif mit der voran gepfan gen en Tötung, sondern mit der 
dargestellffn ümsehlin^mig des Bildes niöcht« n)an es in Verbindung setzen. 
Ich weils freilich keine bessere Deutung vorzuschlagen, umaomehr achioii das 
Bild hier der Abbildung und Er&rtening wert m aeiiL 

Abg.: Monumenti antichi pul>blirati per ettra delia Reale Äeeademia dei Lineei 
Vol. TX Taf. XV. £. EngdnuMW, Axchica. 8todi«a xn den gEiecihisoh«Q Tf^kmi 

8. 2ü Fig. 7. 

Vgl. : Mm, tmiieki ■. 0. 8. 198. Ftaitwängler, Bl« utikm G«iiumb m 
& 4B0. EogeliMiin «. s. O. 

4. Tod der Nlobidan. Marmorrelief ans der Sammlung fhmptf 

St. Petersburg, Ermitage. Nach tiiMr durch HiRii WirkL Staatmt IM 

I>r. O. Yon Kieaaritilrf gfltigsl sor YArfOgang SBBtflUtan OriginilplMtogiaplik 

Höhe 0,47r> m, Länge 2,08 m. Das Rdief ist mdurfach gebambn 
und geflickt. Von dem ersten Toten links i.sit der Kopf und ii<T rechte 
.Arm erprnnzt. Zwischen der GnipiM; der Ix iden .Sclnvesteru und der 
nach rechtä Eilenden ist die Verbindung modern, es ist also sehr 
imvalinolMjidialit dab die jetsige Znaairmurnfflgung der urgprihiglirhen 
entopradie. Zweifel an dar Eehduit wdat Furtwtogl« suilolc 

Du Belial o&thilt ^na Baihe too Figimn ana ainar Danlelliiiig dei 
Todea dar ITiobidaga. linka ein atehendea M&dcfaen in geacbfintem, langeia 
Peplos mit Überschlag (Tracht der Koren vom Erechtheion) imd einem Mantel 
darüber, fängt einen rücklings sinkenden Knaben in ihren Armen, die sie 
über seiner Brust schlieliit, auf, sie unter.stützt ihn mit dem rechten Ober- 
schenkel, er greift mit dem recliten Arm mich ihrem ilals, er beugt den 
Kopi wt!it zurück, um, wie man gemeint hat, auch sterbend den Blick nicht 
von ihr zu lassen. Kinc ergreifende und im ZusammenfluTs der Körper voll- 
kommene Gruppe. Es folgt ein Toter, der auf einer Erhöhung liegt, die 
gekrümmten Knie vom Gewand bedeckt, '^citi Köri)er liegt berg'ab und dreht 
sich in die Vorderansicht, die Arme in der Verlängerung des Körpers, der 
Kopf fällt noch etwas weiter über den linken Arm. Die vierte flgur uA 
ein Jüngling, dar im Fliehen nach links auf das rechte Knie gesunken ia^ 
er iat im Nacken verwundet, seine rechte Hand greift d(»rthiD, um den Hnlcai 
Arm ist der ^Mantel geschlagen, das eine Endo flattert noch rechte, das 
andere Mit Aber das linke Bein. Dieae Fignr ist die einaige^ deren Motiv 
aick unter den eiiudtenen Kiobidenatatuen bia sa einem gawiaaen Gmda 
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wiederholt in der Btatue der Uffi^eu Dütachke 260 (Amelung, Füiirer 
Nr. 171) findet Doch ist sie nicht mit den anderen Niobidenetatnea zusammeu 
gefunden, und ihre Zuteilimg beruht nur auf dem allerdings sehr einleuch- 
tenden Urteil ThorwaldaeiiB. Anderseits ist das Motiv unter den mit Wahr» 
udMiniicfakait auf Polygnot zurückgeführton Darstellungen des Freiermordes 
einigerma(Ben ähnlich nachweisbar. YgL Wiener Vorlegeblätter Serie D Taf. 12 
Nr. 1 und 3 b die Figur des Frieses von Qjöl-Basdhi und die Figur von einem in 
Berlin befindÜohfin fi^rphoB» fiekhe Überwnwtiminmigea 
iwariren%er, ab im allgeineineD «ngenommen inrd, dürfen aber nidit nnenvihnt 
Uaben. Es lolgt die Gruppe mei« Sehweatam, die einfi^ bekleidet ivie die 
enstB, dodi ebne Ifimtelt eteht etwa in DreiTiortelanBiclit nach leofate, aie 
blickt auf die andere herab, welche an ihrem Kdrper snaammengesiinken iit 
nnd binabant^tan droht, sie sucht sie mit üiier linken Hand au halten. 
Hier ist die modeme Zusammen fügung. Jenseits dersslben läuft em Mädchen 
eilig nach rechts» ilur tTnterkOiper ist Ton dar Seite gesehen, der ObsriD&iper 
dmht sidi so wei^ da(h er Tom Bücken crsdieint Der Imke Ann iiUt den 
Mantel, der rechte ist mit Torgestreekt, sie schemt nidit an fliehen, sondern, 
Hilfe bringend, auf den rechts von ihr entseelt liegenden Bnid» zu eilen. 
Dieser lie^ wie der eiste Toto auf einer Erhöliun^, die sein Mantel zum 
Teil UedeckL Von seinem Körper deckt der Mantel nur noch den linken 
Unterschenkel. Seine Stelluug, die sich etwa bo verätehen liefse, dafs er, 
rückliuks auf die Erhöhung gesunken, nun nach vorn herabrollt, ist die 
kühnste des Reliefs, sie hat eine gt \s i ^ Analogie an einer Figur vom Üst- 
fries des „Tiieseion" (Sauer, Theseion Tai III Kr. 12). Endlich ist am 
rechten Ende des Reliefs ein Mädchen nach rechts in die Knie gesunken, 
sie hebt mit der Rechten ihr Grewand wie zum Schutze über den weit nach 
hinten geworfenen Kopf, die Linke greift unter die Brust, wo sich an der 
linken Sttte das Grewand gelöst bat, hier scheint sie verwundet zu sein. 
Hauser Yers^eiobt die Figur mit einer Amasone des Eneses von Phigalia, 

Aufser diesem vollständigsten Exemplar giebt es noch eine Reihe von 
Heplikeu derselben Composition. Sie fügen zu den bereits vorhandenen Typen 
die bogenechiersenden Götterj wie sie die folgenden Nununem unserer Tafel 
■eigen. Zu den bei Hauser an^ieB&hlten Stocken kommt noch hinzu das 
Fragment in Bobgna (Starke Niobe TslIVa 2) und eme Wwdsriiolung des 
im Bficken getroffenen Nfebidsn in Born, Palasio Colonna, Aindt-Bruekmann, 
SÜnxelTerkauf Kr. 1161. 

Sohon DOmnüer und Hiwwffgr hatten, im Gegsnsaia an der landläufigen 
Benrteflnng^ die Besiehungen dieser Beüels cur Kunst des Y. Jahrhunderts 
crtauint und die Motive^ welche in den polygnolisolien Eras deuten, iMtonL 
Es sind vaSkt dem oben angegebenen noch die bogensobieisende ArtMnil^ 
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welche mit dem Ocivsseus siuf dem Frf i( i I Slv_v]ili(^?< uU^ ii [i-^tlmint. Furt- 
wäugler hat irifolf^e weiterer B<X)baolitungeri uben^nstimmetHier Motive un<l auf 
Gnmd der Tnicht und des "^tilnä mit Beetinimtheit das zu j^'nindc li«^w-ude 
Original dem V. Jahrhundert zugewiesen. Mit Recht preist er die Erliudung 
der Figuren und namentlich der Gruppen als des grölsten Künstlers würdig. 
Er vermutet daher, dafs die Reliefs Nachbildungen der Darstellung aeiea» die 
Phidiaa an dem Throne des olympischen Zeus fingebracht hatte, woran aodk 
Dümniler schon gedacht zu haben scheint. Für die frieautige Anordniiiig 
des Originales qiriobt die Richtung der schief^enden Götter, was Heydemnnn 
liervcMrg^obeii hatte. Auf PUdiaa führt die Figiir das Toleo, deeeeo Yer- 
wandtMhalfe nll dam Tbeeakmfinaa wir oben erwibaten, da er nsfa mü matt 
AnaMoe tom SehOd dar "Bwümm naba berObil 

Diaeer Anfftmanng iai Bobart aDtg^gengeMan: er bilt dia Baliefi fttr 
apito eklaktiflehe Weika vmd Termulel ibra Abbingii^t 

ifon den BUBnbein* 

faiieii der Tflran das paladnieaban Apolktempala. Dia ktaten Vemmtoiig 
wird durch daa reichlich angedaatele Temiii und dmdi die Anadnimg der 
Flguan aof dem Londoner Maimordlakoa begrfindafc (aabe die folgende Nr.]^ 
der vofanQgeeetita EkkktiaiamnB namwntlich an der efaton Groppa yoa Bnder 
und fichwaeter an anraiaen geaaabt Doeb glanbe ieb» daß der Londoner 
Diskos gegenfiber den fibrigen Repliken nnd in Anbeferaefat der Heydamann- 
sehen Bemerkung über die Richtung des Schates der Götter nicht in Be- 
tracht prezogen werden darf. Und was den Versuch anlangt, jene Gruppe 
u.iL Ii lifo de.^ im Berliner Museum befindlichen Semelespif^ls (Gerhard, 
Etiuäkische Spiegel I ^'A) nnd anderer monumentaler wie litterarischer Z<'ul'- 
nisse als ursjirünglich im croli-eben Sinn erfunden zu erweisen, so liaiin ieh 
ihn uiehl fiir irauz überzeuiTRnd halten. Die übrigen Vorwürfe, nelehc Robert 
gegen die Helit-fs richtet, treffen zum Teil luir die uns voriiegeiuien uup uaueQ 
Repliken, nieht die uid)ekaante Origiualeomposition, mm Teil arbeiten sie 
mit Üb( reinstimniunpen , die sich nnrh im umgekehrten Sinne verwerten 
lassen. Kann ich daher die Wahrscheinlichkeit, dafs wir in den Niobiden- 
reliefs freiere Nachbildungen eines Werkes des Fhidiaa besitzen, durch Roberts 
Ausfühningan nicht für vernichtet halten, so ist anderseits der Gedanke 
Amelungs, jene Darstellung scliliaiae sich nn eiue Tragödie daa Sofibt^clea 
an, dureb Boberts Ausfübrangen (a. a. O. 8. S69 ff.) erledigt 

Abg. : f^Lark, Niobe und die Jfiobiden Taf. 3. Berichte der sächs. Gea. d. 
Wies. 1877 Tsf. b. BaomeiBter, Denkm. 6. leso. Amelung, Fiibrer dareh di« Antikm 

fOH Florrnz. Abb. 31. 

VlI: St;uk 11. n. O. f^. ir,',. F.ftiniiri-i. r, Denkm. a. a. O. Friederichs- Wolters, 
1860. Ileydemann, Jier. d. »äclm. Gc;*. a. a. O. ri. 72 ff. T>ümm1er, .Tahrlmch des Inst. 
II S. 172. Häuser, Die neuattiisdien Relief« Ö. 73 Nr. lo l. Aiufclujig a. a, O. S. 116. 
Fartwingler, Mosienrarke 8. 68 ff. Boberk, Hennes 2XXVI 383. 
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6. Tod der Ifiobidan. Manuoidiakoe. London, Brik Mu». Naoh 

Ber. d, «lohe. Ges. 

Auf dein l^eliff Kind noch einif^e Ppnrpn ab^brochflner Glieder 
kamtiidi, welche die Abbüdung nicht erkennai lälät. 

Diese Mannorechflibe «ntfailt Etemente der bekannten IHobidendaistel- 

Belief oontammirt NameniliQh 
die ebidoee Arl» ans der fUebendeai Tochter eine liegende Ugar m macbeiiy 
mmmt der Anordnung der i^goren jeden ukondliclien Wert Wiehtig aUr 
nnd die Typen der aehidbenden Gdtter, welcha m der in der TOi^en If ununer 
beliandelten Compoeition geihfiren. Die Bedenken an der Editiid t , welche 
mehrfMsh aolgelandit nnd, hat Fortwingler lur&ckgcwieaen. Die anderen 
sich an dieeea Denkmal knfipfenden Fkagen sind bei der Torigen Nommer 
eranenii 

Abg.: Ber. d. sachs. Cres. d. Wiss. 1877 Tof. 1. Baumeister, Denkm.111 S. 1681. 
Mnney, AMory of Gmk SMpiun U 8. 322 TbLII. 

Vgl.: Die oben engeffihrteu BUlUn nnd Hauser, Die neuattischen Rdiefis 
e. 71 Nr. 107 a. Overbeck, Kunstmythol. Iii 8. 292 Nr. 10 a. D. n^. lbc, Rer. d. 
Büchs. Ges . d. Wis s. 1803 S. 58 ff. Furtwäogler, Meisterwerke 6. Oö uiid 73ö. Bobert, 
Hermas XXXVI 385. 

0. Beatfaftmg dea Marayaa. Vorderseite eines rSnisohen Sarkophags, 
gefunden 1866 in der Nähe von Sidon. Kopenhagen, Glyptothek Ny-OBrla- 
berg. Nach Antike Sarkophagreliefs. Beschreibung von Dr. W. Altmann. 

YgL zu Tai. XXVUI 1. 

Nach der am oberen Kande des Barkophngs angebrachten Inschrift 
war in ihm ein gewisser lit rni' lTi^tk « bostaKct, der im Alter von 50 Jahren 
gestorben ist, nach Haar- uud Barttracht etwa hi der Zeit des Commodus 
gdebt hat und natürlich nicht mit dem berülimten Bhetor identisch ist. 

D'^r Siurkophag enthält dieselben drei Szenen wie der Borghesische 
(Taf. XX VIII 1). In der ersten: Athene, lebhaft nach links bewegt, den 
rechten FuTs auf eine Felserhöhung setaend nnd mit Anstrengung die Flöte 
blasend, ein zu ihren Füfsen gelagerter Flufsgott stützt den recliten Ellbogen 
auf die ümei, lehnt die Wange anf die leohte Hand tmd aeheint dem Spiel 
der Göttin anfmerksam aosnhören. Er lagert unter einem Felsen, über dem 
der Oberkörper des gebimdeneii Marsyaa siohtbar wird. Links von diesem 
der beütge Ölbaum der Athene. In der Saena des Wetlkampfea sitrt Apollo 
in stolier Haltung da, den linkea Fob auf eine Felserbökung gestQtat^ mil 
der linkm Hand die Saiten seiner Leier ansammeafusend, die leobte aus- 
geatreekt Ihm gegenüber der die FlÖle blasende Marsyas^ zwischen seinen 
Bdnen aeme an einem Baumstsmm aufgehängte Ghlamys nnd daa Pedum. 
Von dfloa richtenden Musen sind hier eieban zugegen y wfthiand dio beiden 
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anderen am Deckd angebracht mnd. Alle tragen den üUidien Eedendnmiok. 
Näher charakt€irisirt sind drei. Die in der Mitte zwischen den beiden Gegnom 
stehende ist durcli ihre Gewaudujig trotz der fehlenden Leier als die Muw 
der Phormiux, Terpsichore, gesichert. Unk» vou Marsyn;^ stekt Euteipe 
mit eiuer Flöte in der Rechten. Aiu i echten Ende der Szene Melpoinene 
mit einer helmartig auf das Haai' zurück L'f'«''hobenen Königsniaske und 
Szepter in der Trinken. Die Partei de*^ Miirsi> its ist wieder vüll/.ühl5g zugegen, 
Athene, links hocli auftn-tend, di»- I>inke auf den Speer gei^tützt. Die thr>> 
ncTide Kybele mit Mauerkrone und einem Tympanon in der Linken, auf 
dem ein Ix)we angfbraclit ist Unter ihrem Fei» steht ihr heiliger L<")we. 
Endlich Dionysos, diesmal ohne Gefolge, die linke Uand auf den Thyrsoe 
gatftätzt, die rechte auf das Haupt gelehnt^ eine grofse Traube fällt aus dem 
Haar auf seine Schulter herab. Von der Partei des Apollo ist nur Leto 
augogcn. Sie ist mit einer Stephane geschmückt, lehnt die Wange in ihre 
rechte Hand und scheint im Geepiäch mit Melpomeae begpiffen, ta der ab 
den Kopf zurüokwendel 

In d«r dritten Baene ecfolgt die Stiafe dea Marsyaa, der mit über dem 
Kopf aaiMtnmwigebandeoen Hftnden an einem Banm anfgrfiingt ta^ Yor ihm 
der das Meaaer aohleüende Skythe» in sehr jugendlicher BQdmii^ mit pbiy- 
gachm Mttfae imd Qhkmya. Über ihm «itd der Oberibhper dea CHympoa 
aiflhtbar, der iihiygiaehe Qemmdnng trilgt imd mit dem Zipfel aeiiier GhlamTa 
die Thiftneo abwiaoht 

Am Deckel in der Hüte daa Braathüd dea Hennogenea, yor einer 
Art Porta], daa aua GküdaDden gebildet iat Zu beiden Seiten nnd,* ^di- 
aam un die Toten tnnemd, Apollo mui ArteoBia gelagei^ beida daa Haupt 
in die Hand atfilcend. Apollo hilt in der eriiobenen Beohtan daa Plectmm 
und hat zu aeinen FOlhen den Greif. Artemis hilt in der Lfaiken dem 
Jagdspeer, neben ihr steht ein Jagdhund; ein aufrechtstefaMider KISdier, an 
dem der Bogen festgebunden i?t, trennt diese Figur von den an den Ecken 
gelagerten Musen, links Thaiia, mit einer grofsen komischen Maske auf dem 
linken Knie, die a'm mit der linken Hand anfafst, in der gesenkten Rechten 
das Pedum. Rechts Erato, mit der Schildkrötenleier in der Linken und 
dorn Plectrum in der erhobenen Ileohtt ii. An den Ecken tragische Masken. 

Abg.: Üecueii d'arc/icologie Orientale IV imi Tai. XV, XVI — ßeoue areheoL 
3. SÄ. XI 1888, I XO. Vn, VUI. P. Arndt, La Olypioihique Ny-Onleberg Tat 161. 
Bobert, AntUca BarkophagreUefii HI 2ia 

Vgl.: Clermont-Ganneau, Rectml d*archeol. orieni. a. a. 0. S. 28'» f.; derselbe, 
Revue archml. a. n. O. 8. 162 ff. Carl Jacobeen, Nv Carlsberg CTlv|.trthek 8. 341 ff. 
nr. 1295. Arndt a. a. O. Text. Bobert a. a. O. Toxi; derselbe, Jüiiruuch des Insi. 
YS.228 A.17. PetenMn, IUtan.llitth.YI S.875. P. GanoUer, Jfo*. «f JfilM. i¥9< 
n &81 nr.8, S.64 nr.8. 
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TAFEL XKXI. 

Bearbeitet tod K. fiegling. 

MunztcOfeL 

Am Köpfe. 

1. Leontinoi Silbertetradrachnion der ersten Hälfte des 5. Jahrli. 

V. Qir. London, British Museum. Xauli einem Electrotjpe. 

VordarHeile: Zweigeapauu, die Pferde im Bchritt, nach rechte; 
der Lenker, langbeUeidet, mit entUOflitem rechten Arm nnd veohter 

Schulter, hält in dflr Lmken die Zügel, in der Rechten einen Zweig; ihm 
fliep^t Nik« entppiren. mit beiden Hniid< n eine rinirj^n^jl^ hritMid; im 
Absclmiiiu ein Ixiwe iu AugrdiööUjlluiig nach rechte. 

Rückseite; UBONJ\NON. Zwischen drei Lorbeerblättern der Kopf 
den A pollon nach rechts mit Lorbeerknoiz; das Haar fallt in drei gedrehten 
Liöckchen von der Schlafe^ in emer langen Locke anf den Hals hetab und 
ist im Nacken swiafach sasammeDgeHoGhten; nnten «in L6we in Angri£li- 
fltftlTimg nach redita» 

AJbg.1 Brit. Museum Sieily 8.87 Nr. 10. Gardner, Types Ttd.ll Nr. 30. Heed, 
Com» ofthe ancients Taf. 16 Nr. 26. Overbeck, Kun.stm\ tb., AjK)lIi)n, Münztafel IT Nr.2. 

Vgl. Head a.a.O. 8.32 Nr. 26 und Gardner a. a. O. S. loo und Kum. Chron. 
1876 S. 10, welche die Münze demselben Stcmpelschneider zuachreiben wie das De- 
nareteion. Oreri ieek a. a.O. &73j dv auf die ÄhnlkJikeit der Haaxtaeht mit der 
auf UMHier IMelXXXI Nr. 10 abgeUkleten Mfin» tob Koloplioii Umrabt 

2. Leontinoi, Silbertetnidrachmon des ausgehenden 5. Jahrh. v. Chr. 
Berlin, Kgl. MünzeuLineL. Nach dem Oricnnal. 

Vorderseite: Kopf des A pollon nacii rechts mit Lorbeerkranz; das 
Haar ist hinten aufgenoQunen und ialU über die Wange und den Hals in 
einigen Locken herab. 

Eückseite: ^EONTINON. Löwenkopf nach rechts mit heran«* 

gestreckter Zunge, umgeben von yier Weizenkörnern, 

Abp^. : Overbeck, Kunatmyth., ApolV.n ^rünztAfcl II Nr. 6. 
Vgl. Overbeck a.a.O. S. 72. Ein t^hr ähnliches Exemplar in London, Brit 
lins., Head, Oomt cf ih» moSmO» TVtf. 16 Nr. 27, vgl. 8. 32. 

8. (XI, 122). Rhegion. Silbertetradrachmon der 1. Hälfte deä 4. Jahib. 
V« C3ir* Berlin, Kgl. Münzcabinet Nach einem (eiginaten) Abdrucke. 
Voidenette: LOwenkopffeU von vom. 

Büdkedte: [PHr]iNftN. Elopf des Apollon nach Itnki^ mit Lorbeeis 
Inuu^ das Haar fiUt m langen Lodcen in den Naoken henb. |^nter dem 
Kopfe t, anf der Ablnldtmg weggeblieben]. 

Aa«k» Dankmllv i. fiiaah. GMIMn. t« 
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Abg.: Imhoof liluiiK r, i^imii. ^reogue» Tai. A Nr. 9. Overbeck, Kunstmytk, 
ApoUon, Münztaiel II Nr. 34. 

Vgl. Salhk, ZtMlir. 1 Nimrfmnatflf II (1875) 8. 2, der i& dem Monognmn 

wohl mit Recht eine Küustlereignatur sieht. luilicMnf a. a. O. S. 9. Overbeck a. a. 0. 
S. 157. — Von ähnlichem Stil i^t dip Mrinze des BriU Mua. bei Qardner, ^Iqm» 
Tat V Nr. 15 » Head, Com$ of Ute ancients Tal 2& Nr. 23. 

4. OhaUddike. SSberleliidxaehmaii des 4. JahA. Gbr. BstUn, 

Kgju Münzcabinet Nach dem Original. 

Vorders^^ülo: Kopf deb ApoUon mit Lorbeerkranz nach rechts, Ton 
ruiiig-eruätem Ausdruck. 

Rflckseite: X|A|A|KJA|EaN, unten ERI APiZTßNOX. Öecha- 

saitige Leier. 

Sehr ähnlich ist der Apollonkopf auf den herrlicheu GokUtateren von 
Kios in Bithynien (z. B. OvedlMck a. a. O. MOnstafel U Nr. 45, MQlkr- 
Wieeeler XI Nr. 122a.) 

Ahp.: Ztschr. f. Xuin. Bd. XXT (1898) Taf. TV Nr. 1 1 (Bressol). Andere Exem- 
plare ebenda Nr. I J, dann l»ei Ileiid, Ootfis of the anct'euis Taf. 21 Nr. 11. 
Gurdner, T^peir Tat. Vii Nr. 12 luil 21, 13. VVroth, Num. ehnm. 1897 Taf. Iii 
Nr. 11. Ballet, Beiehreib. d. ant HfinMO Bd. II TM, IV Nr. 80 v. i. w. 

Vgl. über (Vk^h Aj^ollonköpfe «nte Dmael a. a. O. 8.811 «nd OvwlMClc, 
Konetmyth., ApoUcn, & 157, beBonden Wnylli a. a. O. 100. 

6 (H 8). Onkos. Kupfemiüuze des '6. oder 2. Jahrh. v. Chr. Berlin, 

Müii/.cabiiiet. Nach dem Original. 

Vorderaeite: K' [>f des ApoUon nach rcx^Utü mit Lorbi^er kränz: das 
Haar ist foitlich zu einem Wulst, hinten zu einem Knoten geflochten, einige 
XiOcken fallen in d^») Nju-ken; vorn eine kl(Mne Leier. 

Rückseite: ^IPIKI^IN. Kunder, nach beiden Enden zu sich stark 
verjüngender Pfahl, auf einem TTntersatze, oben mit etii«r Platte (hölzemea 
Idol des ApolloA Agyiaaa). Das Ganse im unten gebondemm Lorbeer» 
kntua. 

Das Idol kommt in ganz ähnlicher Weise auch anl Münzen von 
Ambrakia, Apollonia in lUjriea imd Olympe vor, in etwas abweichender 
Form und minder sichierer Deutong auf solciieD von Byxantioa und Megara. 

Dies Exemplar sonst nicht abg., andere im Bri(. Mu.<. Cal. Thesi^ahf to .ieCotta, 
Tai XXXI Nr. ir;. v. <r !'.1o^^er. Alt£rri.r}iis( he Miinzen (Wien) Taf. V Nr. 9. 

Vgl. über das früher oft als Obelisk bezeichnete Idol Overbeck, KunstmytL, 
ApoUon, S. 3—5. 

6L QO. U2o)« y«t*nfc flilberteliadraohmon dae 4. JahriL t. Chr. 
Berlin, MünacabinetL Nach einem Abdnidka 

Vozdereeite: Kopf dea Apollon tod totd, ein wenig naeb linki^ nil 
Lorbeeikiansuidieiolieni, fiattemdem Lookenedmni^ Beebto HPAICAEIAAS» 
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Tlückseitc: KATANAIQN. Viorpei^pann nach links sjtn^nppnd; 
der langbekieidete Lenker hält mit beiden Jliiiiden die Zü^(J, ihm gegen- 
über schwebt Kike, in der Linken den caduceuB, in der Hechten einen 
EnzuE haltend. Im Abflchnitte ehi Flach nach links. 

DicB Exemplar aonst oidit ai^., andei« im BnL Mu», OaL Sicüy S.47 Nr.S2, 
bd Head, Coitu of the anctents T$L25 Nr. 25» kULnum. B. 116, Wett, Künatkr- 
insdiriften Taf. 1 F 1 Nr. I u. s. f. 

Vgl. über diesen ApoUonkopf und dm Künstler 'MQa»dädae besonders Wdl 
A.a.O. S. 16. 

7. KlMKnn«iiiL SObectBlndnchmoiL des 4n Jahib. y. Chr. L(»doii» 
British nuuemn. Nadi anem Elaelzofypeb 

Vadeneite: Kopf dee Apollon Ton Tom, etwas mwih linka, nut 
Lorbeerkranz; daa "Hamr umweht df» l^apt m langen Locken; die CSdamya^ 

von einer Bpange zusammengehalten, ist um die Brust geschlungen. Linka 

OE0A0T02 EPOEI. 

Küekseite: KAAIO MANAPÜNAZ. Schwan stehend nach 
links mit ausgebreiteten Flügeln. 

Abg. : Uead, Coms of Ute onoi^iU Taf. 19 Nr, 26 — hvsi. num. S.491 = Brü.Mm. 
OKLMaTalVI Nr.fl Overbeck, EimatmyCh., Apoikm, MBnatald n Nr. 24. 

Vgl. über den Apollon typua Overbeck a.a.O. S. 157, über den Künstlernamen 
V. Sallet, Künstlerinschrift'-n S 26. — Auf einem andern TntTfidrachmon derselben 
Stadt tragt Apollon eine iioiiu, reichTerzierte Stephane (abg. Overbeck a. a. O. Mün£- 
iaM n Nr. 23, vgL B. 157 u. 114). 

& Ampliitp<dli. BflbertBtzadraiohmoii des 4. Jahih. Chr. Berlin, 
KgL Hlknicabinet Nadi einem Gipsabdmeke. 

VccdsneHe: Kopf des Apollon von Tom, etwas nach reeht^ mitLorbeer» 
krans, waUoidem Haar und Ohrgeli&ngen. Baehts em kkinas, anqrin* 
gandes Tier (L6wet) nach links. 

Ruckseite: AM<|)IPOAITEftN in einem viereckigen Linienrahmen, 
hmorhalb dessen äne Fackel; dsaeben rechte A. 

Ahg.: T. Salkt, Besohraib. d. sni H6n>en Bd. II TatUI Nr. 25. Oreibeck, 
Konstmyth., Apollon, Münztafel II Nr. 21; andere Exemplare v. Ballet a. a. O. 
Nr. 22—24 , 26. Overbeck a. a. O. Nr. 10, 20. Heed, CMm of ike onoientaTaL 21 
Nr. 7, 8. MüDer-Wieseler XI Nr. 122d u. s. w. 

VgL V. SaUet a. a. O. S. 36 Nr. 8, über den ApoUontypus dieser Mün^ceu 
Orabeek a. a. O. 8. 156/7, über den OhriiDg Overbeck ebenda B. 152. 

9. (HS). BÜbertetradxachmon des 4. Jahrb. t. Chr. Berlin, 

KgL MfinaeaUnst. Kadi dem OriglnaL 

Yoidarseite: Kopf des Apollon von Ycm, mit Eiohonkiana; das 
Haar ist gescheitelt und hingt an den Seiten in gewundenen Locken herab; 

links ist der Bogen, rechts wnd Leier sichtbar. Links XOIPI^IN (in 
^ler Abbildung verdorben), unten AflOA/viiN. 
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Efickseite: KATANAIfiN. A'ierpc=fpanTi ?prünpnid nach rechts; 
<lor lan^bekleidete Lenker hält, mit hoideu Hündon die Zügol, in d'^r 
liechUüi auiaerdem den Treibetab; ihm schwebt Nike entgegeo, mit 
hädm Hinte «ine ChiidiBd^ batCend: neihli im iOntamrmide die 
kiandtete fiiiiK im Atoohiiitte «ja Kvebs. 

Abg.: Fox, n<////7/Y/ f/wJ: com.'' T if TII Nr. 30. Weil, Ktmgtlermsc^mften 
Trif. TTT Nr. 3. And»>n !:x.'mplan^ im BrÜ. Mm. Oit. <Sie% & 47 l^i. 84 mtd hd 
Overbeck, Kumtiuf th., AiKjllon, Mümtafel II Nr. 27. 

Vgl. Fnedliad« und t. Sillet, Dm KgL MfinsoOiinei* Kr.ft89. — ÜInt dtt 
rabwtlcr ZbcffAm» «iili» Wdl O. & 17, ftlMr dn ApaUontypttt Of«fb«dc«.au 0. 8. 157. 

10. Kolophon. Silbermünae des 5. Jahrii« v. Our. liondon, Bdliih 
üiueum. Nach iH<. i/u«. C<it. 

Vorderseite: V^Ü\\AQ.^0l\O% Kopf des Apol Ion mit kämm Hmt 
(an der BehUls eine Locke) und Lorbeerkranz nach rechte. 

BfloMtet SiebflnaaitigB Leier in verÜdClaaii Vienok. 

Abg.: Gerdner, TypesttLVSt'^t.Vb» OfwMc, EwütmytlL, Apcdlon, MBna- 
tiM II Nr. 8. Mua. Cot. lonia Taf. VIII Nr. 1. 

Y^d. üb<>r dit^en recht archai^^chon Ajtollonkopf, der betOodsB der fiaaK^ 
anordnung weijeu mUjroaaant ist, üTerbeck a. a. U. ö. 73. 

IL Born. Betiar dea Mflnameistara C Oalpomma Fiao Fnigi (apAteeteua 
61 y. Gbr.). Berlin, MflnaoaMnefc Nach dem Ongmal 

VMeneitB: Kopl dea ApoUon nadi feoliti; daa Hmt flOH Iii langen, 
gedrehten Locken auf den Nacken and iat mit einem Bande umwunden. 

Dahinter 1. 

Bückseite: C PtSO LF FRVGi dmint^ A. Reiter sprengt 
nadi leobte; er Ult in dar Beelitm te Zfigel und edliiriiigt mit dar 
Linken die F^tnhe. 

Di00 Esemplar noch nicht al^.; andere ExempUre bei Cohen, MM, eam, 
Taf. IX r-dpnmin Nr. 16. Babelon, Mmn. de la r6p, rom, Bd. I 8. SOO Nr. 24. Om* 
beck, Kumtmyth., Apcdloii, Münatafel II Nr. 74. 

Oota a.a.O. 8.71 Nr. 23. BeM« a.a.O. Orerfaede a. a. 0. & 15& 

B. Ganze Figur. 

12. Lakedaiinon. Sil berti;tradrachm<m des Areus (?). Berlin, KgL 
Munzcabinel Nach dem Ortgin^. 

Voidenette: Ko^ dea Könige nach linke, mit Band im Haar. 

Bfiflkaeile: AA OddHld dea ApoUon Amyklalos atakend naA 
iMkti; «r tiftgt einen Helm und anf der Bkuat die Aiga, iat in ein lang» 
Gcfwand gekkidet» daa torl (ale SliokereiY) em Apklaafeon mid darauf einen 
Hahn zeigt, hflt in der m g e e tr e gk t ien Linken te Bogen und in 
eikobenen Becktan einen Wurfiipeer; neben üun wird daa TofdertaQ eis«' 
Ziege (siebend naeh nehta) aidtäiar; bn Felde ledite eb Bianz (?). 
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Die Erklärung des T}-pus als eine Wiedergabe der von Pmuniüas HI 
2 beschriebenen Statue des Apollon in Amyklai verdient vor den sonst 
vorgesohlagenen (Athena Chaikioikoar Aphrodite enoplos) entschieden den 
Vofiag; ohne das Gewand, das die spartanischen Weiber alljährlidi nen 
weMen, ist das Cultbild dargestoUt anf eiiier lakedaimoniacheii Kiq»^rmüiuEe 
des Oommodns (Brü, Mu$. OtL Alqponnesus Tai XXVI Nr. 1 = Ovarbeok 
a. a. O. Mfinttafel I Nr. 18 [OraAeck (a. a. 0. 8. 7 Anin. c) sagt in% die 
I Nr. 13 abgslnldete MOnie sei unter Oalüsmis geBcUagm und ans 
Imhoofs Sammlung]). 

Abg. OveiMc, KmMtanyCh., ApoOon, MitaistiAl I Nr. U; ander» Eiwi|]an 
eibcnda Münztafel I Nr. U>, 16. Bn'i. Mm», Oti, Pdopotmgm» Tat XXIV Nr. 1 u. b.w. 
Vgl Overbeck a. a. O. 8. 6—8. 

13 (H 11). Kaalonia. Silberdidrachmon des 6. Jahrh. v. Cbr. Bering 
KgL Mtmscahmek Nach dem OriginaL 

Vddflsseito: KAV^ Naekts m&nnliehe Figur mit Band im Haar» 
naeh reehts sohreitend; das Haar filb in kngen Loeken anf die Brost hmth; 
anf dem TOfgestaeekten linken Aim eine kleine nadrte nAnnliAe Figur 
(doh nnnnndend» nadi reohts im Knielanfaehem^ mit Flfigelaohnhen, in jeder 
Hand einen* Zmig haltend, was auf der Zeidinimg nndentlieh ist), in der 
erhobenen Beehten einen Zmag lialtend (Apollon Katharsios mit einem 
Windgott?); TOT ihr ein Hbsoli stehend nach reehts, skdi mnwendend. Das 
Ganse umgiebt eine ZiedeistB. 

Riick^ieilc': Genau dieselbe Darstellung luikshin, vertieft. 

Dies Exemplar sonst nicht ab.ireV)ildet. Andere Exeraplaro bei Head, Citint 
of ikt ane^ietUe Taf. 8 Nr. 17, G^dner, Ikfpes Tai. 1 Nr. 1 u. g. w. 

Vc^ Friedlinder imd Ballet, Des Kigi. Mfinacabmet^ Nr. 606. — über die 
Deutung des Typus stehe Orarbeek, EiuistBi(jrtii., Apolksi 8. 70/7 mid die dort sa- 

14. Sinope. Silbermünze des 3. Jahrb. v.Ghr. Sammlung Waddington 

(Plsii^ GabineA des m^daiUes). Nach Ovwbeck. 

Vorderseite: Kopf der ßinope mit ^rauerkrnne nnoli linlcs; eln- 
e*^ib]n;:ren ein Gk^eDatompel: Hdioakopf v.T., swischan dan Strahlen 

Rflokseite: [XQNQ» Monogmmm ans 11 und A. Apollon vOlüg 
nackt Bohreüend naoh teohts (anf einer BodenUnie); das Haar flUlt auf den 
Keeken herab; Ton der TOigestreekten Linken liingt an einem Bande ein 
Balbgef&fs lienb; in der mit emem Armringe geechmflckten Beohten triigt 
er einen LoiheeRweig; lechts, vor dem Gotte, ein Dnifais. Gegenstempel: 
behelmter Kopf nach Unke. 
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V. Apollon. 



Zum Varghaeho iai dÜB beJoomte Bronoefigur mm 'Saxoa (im Bediner 
Hnaenm) henumiiieliai, dnroli das Salbgeftls franko die Tkii ki hiinffl n des 
GottM rar Palaistra cngfldmrtBt Auftw dm Utt Kr. 16^18» 20—22 
ftklgendiOL komimn not^ Ti«l» «ndm DirafteDnnfMi da» Apollon mit dem 
Lorbeeraweig vor, lo anf Hünavi Yim Delplioi (MfiUeti-Wieidar Tat XII 
Kr. 184o)p Fütam (abanda Tkt Xn Kr. 185) u. a. 1 

Abg.: OvvriMck, EaastmyOt, ApoDoD, Mfinitalel I Nr. 29. loibooi-BltnBcr, 
ZlMbr.l Nura. Bd. XX (1807) Taf. X Nr. 0 (S. 272 Nr. 1). 

Vgl. Inventaire Wad<lin;jton Nr. ir.7. Zum Tyjiufi \<i]. v. Pallot. Zt>clir. f. 
Num. IX (1882) S- 138/9. Üverbeek a. a. U. Ö. 28 und 3ö. l*ick, Jahrbuch d. arch. Inst. 
Bd. Xm (1898) S. 172. 

IK. lÜMiiatia» VlMnilitolElML SObmAnia daa 5. Jahth. y. (2r. 
Borlb. Hftnaoabb«! Kaob enun G^eabgnla. 

YatdMMito: OEMIX[TOKAEO]Z. Apollon afedmid nach Baka» 
aaoikt bia anf die rom linken Oberann bnabbingaade GUaniya; er atfitat 
die linke anf ein LorbeetbinmehfliL und Uüt anf der viageaCiaflifaMi Beehten 

BfiokMite: A\A. Banbyogel (Falke?) mm mtn geeclMn nadi 
links fliegend, diagonal im mUt Ül mk , Ton «teer BedanHnie mmafamtB 
Vioreek. 

tJbor cBe Badaatnng dea tmfflifgBBdwi Babwi, ala aar Sdmndnng dea 
WaHen an^geaandeli TgL O^ttbeok a. a. O. a 318. 

Abg.: ZtBohr. f. Nnm. XXI (1898) Tu! Y Nr. 10. 

Drowel, Ztschr. f. Num. a. a. O. 8. 221/2. — Abiraidiende Exemj^ar« 
dieser Mänxe befinden sich in Paris, rpl. Bal>eloii, />.s- Pej-sts Achemenides etc. 
P. LVrn, 8. r.r^ Nr. :n2 Taf TX Nr. s (dort, die iiltore Littcratur) = Overbeck. 
KuniiUii^ ih., ApoUun S. 28 Mümtuld l Nr. 21, und iu Luuduu {Brii. Mm. CtU. It^ma 
a 158 Nr. 1). 

16. (XU 184 e). HadrianuB. SilbennedaHlon des Gstophoraaaystems 

der Provinz Asia, nicht 119 n. Obr. London, BritiBb Mnaemn. Kaeb 

Abb. d. Bflri. Akademieb 

Vorderwlte: HADRIANVS AV6VSTVS.*XbpfdeaHadri«niu 
naob r fff hia 

BAeksflUa: COS III Apollon aleheiid» nadi Tom g^wand^ den Kapt 
nach linka gawaad^ l a ngfr e klride ^ m dar an a g oatre e kion linken einen Lorbeer 
aneig^ anf der y otge a teeeklan Beolilen einen Beben bähend. 

Ptndeia Deutung anf die EiTtbiiiaobe Sib/Be iat aiobt baBbarj ea iat 
fielmebr ApoUon aelber, der m gana deraelban Weiae anf Münaen Ton Ala* 
banda {Brii. Mu». OaL Oaria Tkl H nr. 6) und von ApoUonia^Safliake m 
Katien (ebenda Tai IX nr. 6) Torkoouni — Waran Kr. 15 nnd 16 BeiapM» 
für Apolkm mit Zwerig und Beben, so findet er nob auf Münaen Toa 
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Alabanda, auf denen er zum Teil beischriftlich als Kiooiog bezeichnet wird 

(Ztschr, I. 2n uui. VllI S. 9, Taf, II Nr. 4 u. 5; Overbeck, Kunstmyth., Apollon, 

"M liiiztaicl V Nr. 7, vgL 8. auch mit Bogen und Rabon; auf diesen 

Muiizi-n ist der Gott durch Beigabe des Schafes zugleich als Herdengott 

gekennzeichnet 

Abg.: Abh. Akad. Berlia Taf. VITT Nr. 12. 

Vgl. Abh. Akad. a. a. U. S, 597 u. 629 f. (Finder). 

IX üd«. Sübsratater des 4. Jabih. y. Chr. Beiljii, KgL M&uoflbiiist 

Vardennle: Athens dmIi links stalieDd in langem Gbiton, Aigis 

und Helm mit Busch; sie stilt/t dio Linke auf den Bchild, neben den 
diü Lanze lehnt, und trappt auf der Eechteil €ine naok leohts gemildls 

Eule; im Felde links ein Granatapfel. 

Rückseite: I^S^^YA^fp] Apollon Pythios nach links stehend, dflB 
Haar fällt in Strähnen auf dem j^ackfln herab; er ist nackt bis auf die lun 
dfo Sehuhem geschlungene Chlamjs, trägt in dar gesenkten linken den 
Bogen» in dsr TOfgestraekten Rechten «inen LoibeeBiiieig; links, Tcr ihn^ 
ein Altar; leehti^ hinter ihm, sein Bebe stehend nadi ünki; das Game im 
lekht yertiaftan ()nadial 

Abg.: Oierbeiik, Kamtaytii., Apdhm» Hfinztalel m Nr. 68. Bis, NumitmaHo 

ckroniele 1897 Taf. IX Nr. 4. Mehr Exemplare bei Six a. a. O. Taf. IX Nr. 1—3, 5—9. 
Brü. Mus. Cat Lyeia etc. Taf. XXVI Nr. 4^11 (Nr. 4 — Weil, AnfBitee, Emst Omrttns 
gewidmet, TaL III Nr. 4). 

Y^fttMr den T^posOreriieek a.a.O. 8.800. Weil a. a. O. B. 128. Six a.a.O. 

6. 204. — Die aus semitischen und griechischen Lettern zusammengesetzte Inschrift 
9cheint den A}M;l)ort r,i- Hrm^ von Side zu beseioluien. Der Qnuwtaplel der Vocder- 
seit ipUhi) ist der redende Ty^ua von tiidck 

18 (J4). OaUiuL BnmoemedalUon. Fiuia, Orilrfnet des mfidaffles. 
Nach einer Sohwefelpaste. 

Vorderseite: IMP CAES C VIBIVS TREBONIANVS 
GALLVS AVG. Brustbüd des Gallus nach rechts mit Btrahlen- 
krone, Haraleeh and Gtowaad* 

Eückseitc: ARNASI. Apollon auf einem Berge stehend nach links, 
völlig nackt, das Haar fällt in gedrehten Locken auf die Schulter herab; 
er hält in der gerenkten Linken eine Schlange, in der erhobenen Hechten 
einen Lorbeer?. weig. 

Die früher c>ft irrig al.s Bogen beschriebene, ganz dentliche Schlange 
ist in ibrer bekannten Eigenschaft als Sinnbild der Reinigung Irm nülinendcn 
und heilenden Apollon in die Hand gegeben. • Pick sieht in diesem Münz- 
bilde eine Anlehnung an die von Lucullus aus Apollonia iv IMmtfi nach 
B<mi verachlef^pte ApoUonstatue des Kalamia^ ygL unten Nr. 22, 
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A1>^'.: Cohen, MSd. imp. Bd. V» ß.239 Nr. 23 = Remc mtin. 1898 S.287. 

Vgl. Ciohen n. a. O. R. 239 Xr. 2.TI , P. 2r.s Nr. 17/8. Mowat, Revue ft. h. O. 
S. 287/9-2. Gruebi r, Roman medatiiotis in thf Brit. Mm. S. 57 Nr. 4, 8. 60 Nr. 4. 
Overbeck, Kon etmylli., ApoUon, 8. 310, Münztafel III Nr. 29. Piek, Jahfi». d. nlL 
Lut; BdL Xm (1886) B. 170 AmiL 117. 

10. Magnesia in lonien. 8ilbertotra<lr8chmon des 2. Jahrh. v. Chr. 
Berlin, Münzrabinet Nach dem Original. 

VonlcTseite: Kopf der Arte min utu-h rechte mit Stephane und 

G<;wfmd, lioitrm und Köcher an dca* Schul tor. 

Rückßi'iu.-; MArNHTÜN. nAYZANIAJ nAYZANlOY. ApoUon 
vollief nackt stehend nach links; Band im iiuar, das in dicken, kurzen 
ßträhneu herabfällt; er lehnt den linken Ellenbogen auf einen hohen, hinter 
ihm stehenden Dreifufe und halt in der gesenkten Rechten eine doppelte, 
geknotete und mit l^oddeln versehene Binde (ori/i/Mna> Unten ein Miendfr» 
onuunent, daa Gaue im LorbeerknuuL 

Auf ^rünzen von Myzina (s. R Overbeck a. O. Münztafel III Nr. 51) 
bangen die Stemmata in gani ähnlicher WeiM Ton dem Zweige Iienib, den 
der Gott in der Hand trigC» und anl MQnien von Aigai tragt der Gott dem 
Zweig in der die Stemmain in der endeten Hand (ApoUon Oh rortc rioi^ 
Imhoof-Bhimer, ZtMhr. 1 Knm. ZX (1897) a 376/6 t$L X Nr. 13). 

Die« Exempkr noch nicht iil)g:.; andere bei Hcad, Ccji'm of the cmeimts Ttd.^A 
Nr. 10. Brtf. ^fm. OaLJoma Tat XYIU Nr. 9—11. Orerbeok, Kunstmyth., Apotton» 
Mänxtafel III Nr. 48. 

Vgl über dm Typus Overbeck a. a. O. 8. 309. 

ao. Alezandrela Troae. Kupfecmänie dee Oommodiu. Haag» Kgt 
Mflnieabiaet Nach Overbeck. 

Vorderseite: IMP • CAI'M-AVR COMMO'AVG* l^beaf. 

bekränzter Kopf des Commodu!« nach rechts. 

Rückseite: COL AVG TROAD Apollon vdUig nackt stehend nach 
linke mit vorgebeugtem OMükfen, den rechten Fofii auf eine Basis seteend» 
den teehton EUbogan auf den leohlen Schenkel geslütet, die Linke an die 
Hflfte geetamml^ in der Beehton einen Lcnit eenwc i g ; links vor Qun sein Rabe 
nach links stehend» su ihm a^fMitlMnd- 

Abg.: Overbedc, Knnstmyth., Apollon, Mimztafel V Nr. 10 ; andere Exemplare 
rum Teil mit pcnntren Varianten im Brif. ^f^fs. Ott. TVon/fvic Taf.IV Nr.8, V Nr. 15, 
VI Nr. 2, ein« von Ajxjüuuia üi .M\>irii: Brit. Mits. Cot. Mi/sin T.if. IT Nr. 15. 

VgL Overbeck a. a. O. S. 311 und VV ioüi, iirä. Mujs. Cai. Äfysia Ö. 12 Kr. 24 
mit AnsL, sowie BHL 16t». OaL ütom elo. ß.XvU, welche mit Beotak die Deatnqg 
anf ApoUon Sminthsos shlehnwi. 

21. Tauagia, Kapi« t uaiu:^ des Germanicua. Berlin, Kgl. Münz- 
eubinet. Nach doni Originul. 

Vorderseite: TEPMANiKOS. Kopf des Qermanicusaaohraohts. 
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Rücksdte: TANA Apollon völlig nackt stehend von vom, in der 
gesenkten Linken einen Bogen, in der gesenkten Rechten einen Z^veig hnltend. 

Ein ähnliches Cultbild findet siili auf Münzen der jüngeren Faustina 
von Isym. in Lydien, Imhoof-Biuuier, Kieinasiat Münzen S. 179 Kr. 5 
Taf. VI Nr. 8. 

Abg.: Overbeck, Kiuietmyth., ApoUon, Müiutidel I Nr. 11. 

Yg^ Oroteek a. a. O. 8. 10. 

22. Apollonia ev IJovro) (Thrakien). SUbannfliuse des 2. Jahifa. t. CShr. 
Berlin, Kgl Münzeabinet. Nach dem OriginaL 

Vordeneite: Apollon latros ^51% nackt stehend Ton Tom, das 
Haar in einen Wnlat gebnndai; er lialt'in der gesenkten Unken den Bogen 
und swei Pleile^ die anqg ee troe kte Beeilte auf einen langen Zweig stfttaid. 
BBoke e i t e: APOA. Anker. 

Pick Termutet, dab dem Mflnsbilde, welchee mit der Beisdirift 
*An63iXamis 'Jaigov aooh auf Knpfennfinien (siehe Overlieek a. a. O. IfOni- 
tafel I Kr. 28, Piek a. a. O. Tal X Kr. 29, 30) vorkommt, eine berfilmite 
Ooloeeelstatae dee Kaiamis m Grande liegt, welche Lucidlus aus Apollonia 
entführte und in Rom aufstellte; vgl. noch oben 7,u Nr. 18. — Eine ähn- 
liche xVjx)llond!irstellung findet nich anf Münzen von MeUipontion (Müller- 
Wieseler Taf. Xin Nr. 147. Gardner, Types Taf. I Nr. 16 = Head, Cbww 
of Ute ancimU Taf. XV Nr. 6 etc.) 

Abg.: Imhoof-liiuinef, Griecli. 3iiui;teu liif. VI Nr. 19 (S. 8D Nr. 155). Pick, 
Jahrb. d. sieh. Inst Bd.Xin (1896) liiLX Kr. 28. 

Vgl. Oreriteck, Kaastmyth., ApoDkni a 27—28. fSek a. a. O. 8. 167—171. 

23. Olbia. Kupfei-münze des 1. Jahrh. n. Chr. Moekau, Historisches 
Museum. Nach einem Gipsnb^jus-^e. 

Vordeneite: OABIOflO. Brustbild des Apollon nach rechts. 

Rückseite: AAAOCCATY Apollon stehend von vom, mitKalathos 
«of dem Haupte; in der ansgestreekten linken hilt er den Bogen n^t ein- 
gelegtem PfiaQ, in der ausgestreclcten Rechten einen kngellhnliohen Gegen- 
stand (Balbgef ftfs f) 

Piek fflhrt den Tjrpiis auf ein GolUiiid aus dem 6. Jahrb. Chr. nriick. 

Abg.: Jahib. d. arah. Inst Bd. Xm (1808) Tut Z Kr. 31. Fiek, Die antiken 
Hfinzen Nordgriechenlands Taf. XI Nr. 1». 

Vrd, Pirk .Tiihrb. a. u. O. S. 173. Ein zweites Kxemplar der-^elben Münre, 
anscheinend auä denselben Bteiu|ieln, in Berlin, Kgl. Münzeabinet, vgL iieschreibung 
der anfiktn maam Bd. I 8. 27 Nr. 124. 

14 CKI 198). AHmil Euptanflnie des 2, JahriL t. Chr. Paiii^ 
Oabinet des mddailles. Kaeh BeulA 

Vordeiseite: Köpf der Athena behebnt nabh rechte. 
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Bfiflkieite: A0E* Apollon Delioa völlig nackt atohflnd, toh yor» 
mit hchm Poka anl dem Haupte (hkr niolil dMm), in dar amgealradcm 

ünkan den Bt^^t in der an^eatredct^ Rechten ^n Qrifflnrett mit den 
Btatnetten der drei Chariten haltend; im Felde links &ne Gcade. 

Der Typus ht eine Wierlorholunp^ der ApoIloiih^Uitue der Küni^lltr 
Tektaio.s und Aiigelion, welche mjh [':ni m: ia- IX 3) und Pseudo-Pluüirch 
[de fHu.sica 14) geschildert wird, und kumua ebenso id» Beizeichen auf athe- 
nischen Tetradrachnien vor {?.. K. Overbeck a. a. O. Miiiutiifel I Nr. 17 — 18.) 

Abtr. : Beule, Les mofinaic^- d'Athhiefi S. l ; aiidfTe Jblxeniplaxo bei Overbeck, 
KuuistmyLh., ApoUon, MünElafd I Nr. 19, 2u. BrU. Mus. Oat.Mtica Tal. XIV Nr. 9. 
VgL Hkmnek, Duer. Bappl Bd m & 574 Nr. 874. Chvriwok a. a. O. & 17—81. 

26. MUetoa. Kapfennfinaa daa Tiberiua. BeKÜD, Kfß. Mflnanahinat 
Hiok dam OnginaL 

Vordeneittt: [CEBA]CTOC. Lwliawbdkiiuatorgiopf dm Tibe- 
rins nach rechte. 

BOekaeite: MIAHCttON]. Apollon Didymeioa y6Uig nackt atehand 
nabh radUa. Daa Haar iai in ainan Uainan Eju>tan gabimdan imd hingt 
in ainigan Lookan auf dan ITaokao banb; m hilt in der gcaankten liakan 
ainan Bogen, auf der Yorgaatredkten Backten ainan kiuaaiidan Hinoh aaek 
ladbtBi den Kopf tn dam Gctta ningawendat; im Felda icchta ein StaoL 

Ea iat kein Zweifel» dala diaaa Hflnadaiatellnn^ welche mit gariogen 
Vananton (ApoUon tnigt biaweilen einen StraUankiana, hat bald nnr den 
Bogen, bald Bogen nnd PfieÜ, dar Hnaeh iat bald gelagert, bald anftaeht 
itehend) auf aotonomen und kalaerlioben MOnien von Ifiletoa (Beispiele: 
OvKbeeka.a.0. ManstafelINr.2a— 24, 26; BHLMtu.OaLIoniaTutXXIl 
Kr. 9, 10 n. a. w.X in Ihnlicher Weiae auch anl Httnaen roa KUcaia-KilbiB 
(Overbeck a. a. O. Münztafel I Nr. 25), Thcra (ebenda Münztafel I Nr. 12), 
AJexflndreia in Ägypten (jBrt<. 3lu8. Cat. Alexandria Tai. III Nr. 1028, 1031, 
vgl. auch 930) sieli \vi(!derh<>lt, die berühmte Statue des Apollou Philcöios 
von Kanachos wiedtügeben. Die Vaiiaiite iu der Stellung des Hirsches 
hat neuerdings durch Mahler, Aui'^v. iy.i/fi. tfjg vofuaju. ägxaioÄ. TV (1901) 
8. 115 — 124 mit Bezug auf Plinius (XXXIV 19) eine ansprechende Deutung 
erfahren. 

Dies Fiiemplar noch nicht abg. 

YgL Ukamet, ÜBttr, BnppL Bd. VI aSTO Fr. 1287. — Znm Tjpm rieha 
OreriMck, EonstaiTlIi., Apellan B. 23—25. 

SO. Alazandreis Troas. Kupfennünae des Oommodoa. Berlin, EgL 
Mfinsoabinet Nach dam OriginaL 

Vordereeite: |MP CAI M AV COMMOD|VS A]VG [PP]. 
Belorbeerter Kopf des Commodus nach xeohte. 
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BfifikMÜe: COL[AVjGTROAD Umgbeldndetsr ApoUoD mitEAoher 
auf dem Bftcken naek ndhtB anf tbna Bms stelmid; das Haar fiUlt in 
Iioeken anf den Nadcen herab, in dv TcngBBtredcten linken lilU er einen 
Bogen, in der gesenkten Beehten eine Schale; vor der Baals ein Rabe anf 

einem Strauche, hhiter ihr eine Cypresse. 

Das Münzbild stellt, zusaniniengehalton mit einer Reihe ähnlicher, zum 
Teil als W.ToÄMDvo^ Zii4y}de<jog, APOL ZMINTHE bezeichneter Dar- 
stellungen dieses Gottes auf Münzen derselben Stadt, wo dasselbe Bild bald 
unter Hinziifügiing eines? Dreifulses, einer Maus zu Füfsen d^ Gottes, oder 
des auf dem Bugen auflegenden Pfeiles, bidd unter Fortlassung der Cvpressc, 
des Haben auf dem {Strauche, der Busi^ erächeiut, die herülunte, uamentbch 
aus Strabun (XIII 604) bekannte Statue des Skopas dar. 

Das £xemplar noch nicht ahs. 

Vgl de Witte, Bevue num. 1858 S. 1— 51 TaL L Overbeck, Kunstmyth., 
ApoUcn, 8. 91—05, Kfliurtalel V Kr. 2ft— 38. Brä, Mtu, OaL ^Broat ete. Taf. XU Nr. 6, 
IV Nr. 1, 2, 5, 6, y Nr. 8» 4, 10— H ^9, 17. MiUkr-WieMkr Ta£ Xü Nr. 185b, 186e 
mid msen Nr. 27. 

27 (XTI 135 d). Alexandreia Troae. Knpfennünie dea 3. Jahrb. 

Qir. Paiis, Cabinet des m^deiUee. Naob Rseu» mmk 

VorJeraeite: Belorbeerter Kopf dea A pol Ion nach rechts; das Haar 
ist hinten geknotet und fällt in Ixxsk^ auf dm Nacken herab. 

fiOckselte: AAEZ. ApoUon Bmintbens langMleidet mit E6oh«r 
mf den Bttokea sobveitok nadi xechts; er hilt in der YotigastreokCen Unken 
den Bogen mit anf gelegtem Pfeil, in der -vorgeetreokten Rechtem eine Schale; 
TOT ihm am Bodon «ine Maua 

Derselbe T^pos iriedcriiolt sich ohne die Ifaus auf ^ t e ren BUlMnnflnsaD, 

wo er dnrdi die Beiadirift *An6Uan'oe Z/ju{v){>eü)g gekennnidmet ist Über 

die an Gründe liegende Btatne des Skopaa TgL aar Yongea Nummer. 

Abg. : JBame num. 1858 Taf. I Nr. 7 (de Witte). Oyerbeok, Eimstmyth., ApoUon, 
Hitaistafel V Nr. 89; ein anderes Exemplar Brit. Mu». Oai. fBroa» et& Taini Nr. 0. 

SB (XL isn)k AthmL EnpfennQnae der Kaiseixeit (f). Ohne Angpdie 
der Sammlung. Nach Beulfi. 

Vordefseite nleht besehrieben, irahl Kopf der Athene. 

Rückseite: ABHNAIßN ApoUon Lykeius völlig nackt stehend nach 
rechts, in der au9ge9tre<^ktcn Linken den Bogen iialtend, die Kechte an das 
Haupt legend. Hinter ibm ein Ol- oder Lorbeerbäumchen. 

Der T}7»us \nt ähnlich dem von Lukianos (Anachar:-is Cap. 7) bo- 
gchriebenen, an.<ruhenden Ai>ollon, der am Eingang des Lykeions stand, und 
der in nuuuiigfacheo Varianteo (z. B. statt dea Bogena eine auf eine baule 
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gert ft trtB Leior balteod) anf MfliiMii Yoriuniiml» TgL s.B.OTa:beek^Kiiii0tnijds 
ApoDon, MftiuEtalellV a 16, 37 (daiD 8. 208— 209X imd die beidn anlMr der 
unerigen bei BQiil6a.a.O. S.285 (vgl $ai6k BriLMm, CbLMHetiTatliym 
Kr. 3) «bgebildeleii aüieiiiidieii Mfinien, iHner MOnien ym MnUanopoliB 
(Pick, Die aotzkoi MOnsen Nordgriedieiilands Bd.I TklXV Nr. 1—3, XX 
Nr. 21, TacchellA, Bmie num. 1901 S. 314— 318), Deultum (t. Sallet, Be- 
sclireibimg der aiitikon Münzen Bd. I 8. 164 Nr. 37) U.S.W. 

Abg.: Beul^, Les monnaies ä Atheneg S. 285. 

Beool Booliette, Mimoirm d$ mmi*m«H9ii§ tt ttmügmti & 182. Bed«, 
e.e.0. S. 286— 280. 

20. AntJgono« QonAtaa. SUbertotiadnohiiKm. Berlin, KgL^Hfimoabinet. 
Nach dem Original. 

Vordt rseite: Kopf des Puaeidoii mA. neliti mit cinMn aiw Bee* 

pflaii/< M p-flochti-ncn Krnnre. 

Rückseite: BAZIAEUZ ANTITONOY, unten ein Monogramm. ApoUon 
TülUg naokt^ das Haar in einen Wulst gebunden und in einigen gedrehten 
Locken in den Nacken herabfallend, sitzt nn-li links auf einem ßchiffs- 
Torderteile; er stütet die laak» mf den Bord und h&U m der «ngeafroekten 
Bechten < iiion Bo^on. 

Imhoof macht die Zuteilung an Äjkügoam Goottat wehrBcbeinlich und 
besieht die DanrteUnng auf deeaen Seen^ bei Koe untar Hinweis auf das 
Beiligfcimi des Apoliim TgtidnuK gegenaber dieeer Ineel; andL Overbeck 
a. a. O. B. 808; fibcr die Scblaelii bei Koe: Bcloch in Tiehiaamia BdtaigBa 
war alten Geaefakdite I (1901) S. 288IL 

Dies Ezmplsr Dooh nicht ebg.; andere bei luboof-Bloner, M mm i m 

gn^rqurs Taf . D Nr,9, 10 (- OvorbfnA- , Kunstmyth., ApoUon, Münztafel III 30). 
'BrndfOnnsi^fthrnnrienfsTtii. W Nr.*. — Gardner, 7k|M*Taf.XXI Nr.41 mit3&ii.a.v. 
Vgl. besonders Imhoot a. a. O. B. 123— 12Ö. 

80* MmikM n von Syrien. Bilbertelnidiadunou. Berinit l^gL Mfim- 

cabinet Kach dem Ori^naL 

Yordefselto: Kopf des Belenkos nadi ledits mit bteitm B«id 
im Haar. 

BOokaette: BASIAEOS SEAEYKOY, nebte Ifone^amm aaa 1^ 
nnd P, ünlcs aus H und A* Apollon Tellig naekfe sidit nach links; 
LcdbeeriEians im Haar, das binten gelmotet ist and in einigen Lodken anl 
den Nacken berabfiUlt; er etfttxt den linken Ann anl den Kessel des hinter 

ilun et^enden Dreifhfeee und hSIt in der Torgestredrten Beeilten einen Pfeil 

Dies Exemplar uoch uidil abg., rnidcro Exemplare bei Gardiicr, Bril. Mus. 
<kä. Seteußidt TtLYl Nr. 1. Babeloo, Boü de Sffrie Taf. VII Kr. 4—6. Orerbeefc, 
Knn&tmvth., ApoUon, Münztafel III Nr. 47. ■ 

Vgl Ober den Typ™ Babekm a. a. O. B-X^XY. Orerfaeck a. a. O. a IdS, m 
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dL AntiochoB I von Syrien. Sübertetradiachmon. Berlin, KgL Münx- 
cafain^ Nach dem Original 

Yunlt rs«ito: Kopf des Antiookoa nach rechte mit brdtem Band 

im Haare. 

BitekMite: BAZIAEnS ANTIOXOY» nchte MonognuDm aua H 
und P, ]mk> aas A und p. Apallon, naekt bis anf die lun den nebten 
Sehenkel geeohlvngene CUamja, naefa linka hin anf dem mit dem äygtfvw 
bedeckten Omphaloa atond; Lovbeerksans im Haar, das hinten g^otet 
ist und In eimgen Locken auf den Naoken herahftllt; er atGttt die Unke 
auf den Bogen und hSlt In der yorgeatreekten Bechten eben PfeiL 

Babelon erUickt in dem Typas eine freie Anlehnnng an ein von Kypros 
nach Antlochla gebiacfateB Apolkmblld (vgl. libanioB I B« 807 Beieke), daa uns 
ilhnlifih auch aal einem Tetnubaehmon des IHlroklea Tcm Papihoe (vgl. Overbeek 
a. a. O. Hünztafel HI Kr. 40) begegnet — Der Typns dea anf dem Omphalos 
aitzenden Apollon mit Bogen und Pfeil, den auch, zum Teil mit gering- 
fügigen Änderungen, Antiochos II, Seltiikos ill, Aiitiocbo:, III, Seleukos IV, 
Aiitiochas IV, Demetrios I und II lieibehalten, ist später bei der weiten \^er- 
breitung der Seleukidenkmüuzcn vielfiicli nachgealimt worden, so in Sikyon, 
Zakynthos, Cher<?oneso3 anf Kreta, Bino])c, Kalcliedon (z. B. Müller- Wieseier XTT 
Nr. 138 a) und Kyzikos (Babelon a. a. 0. S. XL VIII), ferner z. B. in I^irus 
(Pick, Die antiken Münzen Nordgriechenlands Bd. T S. 152 ff.), Apollonia in 
Thrakien (Pick, Jahrb. d. arch. Inst Bd. XIII [1898] ß. 168), Telmeaaos {Jievue 
rmm. 1893 S. 335 Taf. IX Nr. 11) u. s. w. 

Dies Exemplar noch nicht abg., andere Exenii)laro bei Gardner, Bri't. Mus. 

au, Seleueids Taf. III Nr. 3—7. Babelon, Eom de Syrie TaL IV Nr. 9. Overbeck, 
Konatmyth., Apollon, Mflnstafel HI Nr. 41 u. a. w. 
Babelon a. a. O. B.XLin— XLVIII. 

sa. Anttodhos IV Ton Syrien. Silbertetradiaehmon. 2m, Oabutet 
dea m^aOles. Nach Overbeck. 

Vorderseite: Kopf des Apollon nach rechts mit Lorbeerkranz; daa 

Hnar ist liiiiton geknotet und fällt in lo^en Lopken in den Nacken 
herab. Das Ganxe umgiebt eine Zierleiste. 

BückseiCe: BASIAEHZ ANTIOXOY OEOY Eni<|>ANOYZ NiKH- 
I^OPOY. Apollon Daphnaios hn langen, doppelten. CShiton nnd Mantel 
nach rechts sehreitand; Lorbeerioans Im Haar^ daa hinten geknotet Ist nnd 
in einigen gedrehten Locken in den Kacken heiabfiUlt; er hilt im Haken 
Arm die Lerär und in der TOigeelreckten Bechten öne Sdmie. 

Der l^pna atetUt die berühmte Btattie von Bryaxu im Tempel dee 
Apollon sn Da^me bei Antioohla dar, irolche nna von Libanioa (Bd. m 
B. 844 £L Beuke) nnd anderen beachrieben wlrl 
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Abg.: Itlionnet, Deser. SuppL Bd.ViU TilXII Overbeck, Kunstm^tL, 

A|>dloii,Mttnst»falVNr.89. B$haan,a»i$dißlfrüTll^^ 

Vgl. Mioimet, Descr. Bd. V S. 31 Nr. 272. Overbeck a. a. O. F. HO 97 [S. Ö6, wo 
attrh fälschlich Antiochos V statt IV gesa^ ist, wird Anm. f irrig angegeben, die 
Münze sei in di^ Sammlung Imhoof]. Babelon a. a. O. S. XCVI—XCVIII, 8. 71 1« r. M7. 

33. Nero. Kupfermünze. Berlin, Kgl. Münzcabinet. Nach dem 
OrigmaL 

Vorderseite: NEIRO CLAVDiVS CAESAR AV6 GERM 
P M TR P IMP P P. Kopf des Nero niflii nohte. 

Rückseit*»: Apollon Mupngetes bplorbeort mit den Gesichtszügen 
des Noro und rückwärta gohogencin Olx-rkorpf-r sclircitot nach recht?, hält mit 
der Kechten die Leier (und zugleich das Plektroa) und rührt mit d^ Liokeii 
die Saiten. 

Ornrbeck führt den Nachweis, daTs der Apollo Palatanus des SkiClfU 
dieeer Münze nicht zu Onnule lie^^t. Ahnliche ApollondanteUungen auf 
Münzen von Dt lpluu (Müller- Wieseler Taf. XII Nr. 184a) tt. s. w.; sitzend 
ist der leierspielende ApoUom s. B. auf Münzen von MieUipoDtkm da^gestoUt 
(ebenda Xn Nr. 184d). 

Ab^.: Ztachr. f. Num. Bd. XXI (1898) Taf. VII Nr. 7. 

V^M. n. fi. O. S.242. Cohen, Med. imper. B«l. I» 303 Nr. 355. Weniger 
schöne Exemplare bei Overbeck, Kiinstrayth., Apulluii, Miiuztafel V Nr. 50 und 51, 
vgL S. 89—90. Über den Typus vgl. öuctonius, Nero Cap. 25. 

34 (XII, 133 b). Augustus. Denar, l'aris, Cabinet des m^dailleä. 
Nach Cohen. 

Vorde«eit*i; IMP • CAESAR -AVGVS TR-POT-IIX. Kopf 
des Angnstaa nach rechte. 

Rückseite: C'ANTISTI VETVS-IIIVIR APOLLINI ACTIO. Apollo 
ActiiiH langbekleidft st<iliend nach links atif einer mit Ankern und Schiffs- 
schnäbeln vpr/.ierten liasis: hält im linktMi Arm die Ivcier und in der 
yor<:e.strerkt< u Rechten eine Schale, aus d^ er über einem vor ihm stehenden 
Altare libiert. 

Overbeck zeigt, dafs dieses Münzl>ild nicht den berühmten Apollo 
Palatimi? de« Skopos, sondern den genau in derselben Darstellung auch auf 
akarnanischen Münzen (Overbeck a.a.O. Münztafel V Nr.40, 41) vorkonunoDden 
aktischen Apollon darstellt, dessen Hilfe Augustus vornehmlich seinen Sieg 
bei Actium zuschrieb; auf den Seesieg deutet hier die Verzierung der Basis mit 
Ankern und Schiffsschnäbeln. Ähnliche Darstellungen sind auf griechisoheiL 
Münzen häufig, z. B. Athen, Müller- Wieseler XII Nr. 1 33 a. — Ein beischrift» 
lieh als AKTION bezeichneter ApoUcnikopf findet eich auf alexandrimaoheii 
Mfinaen dea Nere daigesfeellt, TgL Brü, JftM. Qa, JSmmdnß Tat HL Nr. 144. 
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AI«.: OohfiD, MkLeom. mil AntertU Nr.6. Babelon, Moim.d$laHp. Bm» 
Bd. I 8. 152 Kr. 22; «in «adwei EaDemplar Overbeck, KnnetmytlL, Apolkn, Mflni- 
tefd V Nr. 12. 

Vgl BAbelon a.a.O. Ö.15I uad besonders Overbeck a.a.O. 91. 

86. DelphoL Silbermünze der Amphikdonen aus der Mitte des 

4. Jahiii. y. Cbr. Loadon, Sritish Muaeiiin. Nach emem Electrotype. 

Vorderseite: TCojjf der Demeter nneli links mit Schlder und JJixai- 
kraiu. Siehe TaL XXI (Müaatafel Deiueter) Nr. 15 (VIII OS). 

Bftdbeite: AM4»IKTIONaN. ApoUon Pythioe langfaeUeidet nadi 
links wif dem mit WoUbindeii Yemerten Ompbaloi {xttamatfiiyoe) ntaend; 
Lorbeeorknuiz im Haar, daa in langen Flechten in den Nacken herabfällt; 
er halt im linken Aime einen langen Loiheenw^ nnd etOlaEt mit dem anf 
eine grobe Leier gelehnten rechten Aim das Emn. linke in/ Felde ror 
Ihm ein kleinor Didfiii&. 

Die Danrtellnng dee Apollon wird von ebiigen (a. K Head, BrU. JA». 
OaL ObhM Qrea» B. XS3JV; BabeloD, Roia de Syrie B. XLY, dagegen 
xntel Oteibeek a.a.O. S. 307) auf die von Diodor (XVI 33) vl tu enriOmte 
GolMealstatue von 35 Ellen Höhe bezogen, welche nach Beendin:iiiig d^ 
heiligen Krieg«« in Delphoi geweiht wordtii sei, scliwerlicli mit Recht, da eine 
solche Hoho für ein Sitzbild kainn glaubhaft i?;t und zudem in der Milte des» 
4. JaLiliuuderts Copieeii von Statuen auf Älünzbildem nicht denkbar sind. - 
Ein beiscliriftlioh al.« flYGEIOZ bexeichneter ApoUonkopf findet äicli auf 
alexandriiiisclitui Münzen Ner(»s, vgl. 7>Vi7. Miig. Cot. Akxandria Taf. III Nr. 141. 

Abg.: He.id, Cniut; of thc ancicnfs Taf. 2J Nr. 2.'». Bn'f Mn.-f. Cat. Central Grcece 
Taf. IV Nr. 13 (0. 27 Nr. 22). (jrarduer, Taf. VII Nr. 44 mit 47. Övorouos, 

StOL df Out. BOL Bd. XX (1896) Tal XXYI Nr. 32. OTvbedk, EnnstmTih., ApoDon, 
KfinatdiBlIII Nr. 35 u.s.w. — Andere Exemplare HüQcr-WieMler 1^. XII Nr. 134 b. 
Bvoronoa a. a. O. Taf. XXVI Nr. 33 ~ 35. Au&^ tyz ^tptjfi. rijc vonton. An^. Bd. II (1899) 
Taf. lA' Nr. 1-4 (8. 297 Nr. 1 -4). Boston mus. guide to t/ie eoim Taf. lÜ Nr. 251 u. s. w. 

Vgl andh oben S. 250 Nr. 15, wo anch Sltere litteratar. 

36. Eleuthernai. Ivupfermünze des 3. Jaiirii. v. Chr. Berlin, Kgl. 

Münzcabinet Nach dem Original. 

Vorderseite: Kopf des ApoHon nach rechte mit Lorbeerkran«; das 
Haar fällt in losen Locken herab. Perlkreis. 

Rückseite: EAEYOEPNAI^lN und Monogramm. Apollon auf dem 
Omphalos sitzend nach links; Bogen und Köcher trägt er auf dem Rücken, 
st&tst die Linke auf die Loier und halt auf der vorgestreckten Beohten 
einen kiigligen Stein. Die Chlamye liegt auf seinen Schenkein. 

Das Attribut der Rechten kann, wie ans den Silbennünzen zu schliefsen, 
iralohe den Gott mit dem Bogen und dem wie nun Wurfe eriiolieDen edben 



Digitized by Google 



374 V. AfQikM, 

Gegeustand zeigen (Overbeck a. a. O. ^Iuu:£ttdel 111 2sr. 1 3 = Svoronos a. a. 0. 
Taf.XI Nr. 14. BriL Mm. Cht. Creia etc. Taf. VIII Nr. ü), nur al^ ein Stein 
^'leutet und aut Ai^llon wh Jäpa r bezogen werden. E« ist bezeichnend, 
dals der Gott dasselbe jmrli Iii» r fülirf, wo er Eiit der Ivcier ausgerüstet ist 
und ganz und gar nicht als Jäger erscheint 

Dies Exemplar noeh nicht abg. ; andere T!\( inplare abg. Müller -Wieeeler 
TaiXn Nr. 135a. Brü. Mus. Cat. Greta etc. Taf. VlU Nr. 13. Svoronos, Numig- 
maUtu$ 4» I» OrH$ Ttt XU Nr. 3—5. Orerbeck, Eunstmyth., ApoUon, Munztafel 
m Nr. 28. 

Vgl. hU-r den Typus Wroth, Brif. Mus. Cai. Creia etc. S.XXVI — XXVII. 
Orwbeok «. a. O. S.300— iM)7. Pkk, Ja2urb. <L arch. last Bd. XIII a 178 .Aahi. 128. 

87 <Ji> LyiiBla (Pi-id.). Kupfermünze dea Antonüm» (GuaoftUt). 
flimmlong Fontana (Verbleib nnbekann^ Nach Pmo&a. 

Yordameite: AY K M A ANTaM6INOC. Bdorbocftea Brul- 
bild dei Antoniniia mit Gemuid nach rechta. 

BaokfleilB: AYClNIieiOH ApoUon, ^Ollig naekt, mit geknoMen 
Haar, stellt naoh yom gewandt, den Kopf naeh reohta; er atftlst mti der 
linken die Leier auf den neben ihm rtahenden Dreifufii und hilt in dar 
gaeonktoD Beehtan dae Plektron. 

Andere Münzen mit ähnlicher ApoUondarstellung, auf denen der Grott 

bald nackt, bald bekleidet erscheint und die lA^ier bald auf den Dreiful's. 

bald auf eine Hüule .-uiut, siehe bii Ov« rbeck, Kunstmyth., Apollon, Mün2- 

tafellV Nr. 9—14, v^l. e^. auü neböt 19G— 197. 

Abif.: Panofka, Monumenti Taf. XLIX Nr. 6. 

Vgl. Paoolka, Jim. d bvH, Bd. V (1833) S. 114 und 128— 129. 

38 (I 2). Thesaaloniko. Kupfermünze dea Gordianus IXL London, 
British Muji»euni. Nach eineui Abdrucke. 

Vorderseite: AVT K MAP ANT TOPAiANOC. Kopf 
Gordian u» III iiuLh nchts mit Ptrahlcnkrone, Panzer und Gewand. 

Rückseite: eeCCAAlCNlK G^iN flYGIA. Apollon TdUig nackt 
stehend nach hnks, den linken Ellenbogen auf die auf eine Säule, tun welche 
sich eine Schlange windet» geetütcte Leier gdehnt, die linke Hand am Koiif; 
in der gesenkten Rechten einen Lorfoeerzweig; vor ihm am Boden dteLoamne 
und fflnl Kugeln (Apfel), hinter ihm der Bogen. 

DÜB ExöQQplar anaoheinend aonst nicht abg. 

Vgl. Hcad, Brit.Mus. Cat. Macedouht P. 12." Nr. 125; ein zweites Exempl.ir in 
l*aris. vgl. Pellerin, Supph'mcnf au rccueü Bd. IV S. 9— 12 Taf. 1 Nr.!». der aus- 
führlich über den Typu« handelt, und Mionnet, Deaer. Bd. I S. 502 ISr.aOö. — Über 
die Spiele in Thessalonike nnd die darauf bezüglidien Mfinztypen vgl. Eckhel, UMr. 
MMi. Bd.n 8.79. Heed, BriLUM» CM. JloweiMa S.LZIU. 
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Tafiel XXXI. 876 

39 (H12) Tarsos. Kupfermünze der jimgqreu faustina. Pari% ORbin^ 
deB mddailles. Nach Overbeck. 

Vorderseite (t)AYCT6iNA CeBACTH. Kopf m«am 

Faust ina na<'h rtviilx. 

Rückseite: AAPIANHC TAPCOY MHTPOnOAeaC Apolloa 
LykeioB stehend von vom, TÖflig nackt» auf dem Omphaloa, hinter dem 
rechts und links die Vorderteile zweier liegender Stiere sichtbar werden; er 
hat lange, auf die Schultern herabfallende Locken, euien Kopfschmuck und 
hält in den herabhängenden Händen je einen Wolf bei d^ y<^derbeuieiL 

Lnhoof hai die Twaohiedenen Varianten dieeee TJfpoa (die vkihtigBte: 
Apdion mit dem Bogen in der linken» dem Wolf in der Bechtan) sa* 
eammengesteUt 

Abg.: OvvriMok, KnnetmjdL, ApoOoi, IfOnstafd I NnaO. 

Vgl. Mionnot, Deser. !Bd. III 627 Nr. 435. Ändere Exemplare boiäprochen 
mui abgebildrf l^ei Overbeck, ebenda Münztafol T Nr. 31, Tp^b S. 29, femer Ztechr. 
INum. Vlii (iböl) Ö. lu Tai. II Nr. 6 und besonders Imhoof-ßlumer, Joum. of 
M SM. 189B 8. 171''174 TkLXm Nr. 4, 5, 7. 

40. Nikopolis in Moesia inferior. Kupfannfinae des Bevwoe. Bedin, 
KgL Mfinaoabinet. Nach dem OriginaL 

Vorderseite: AY KAI A C6 C6YHPOC. LoilMflrhekiiniis 
Ko^ dee Seyerna naek reditL 

Bftckadte: NIKOnOAlTaN HPOC ICTP. ApoUon Banroktonoa 
naekl stehend nach rechte; dae Haar ist in einen Uemen Knoten gebunden, 
einige Locken &Uen auf den Nacken herab; er beugt mit der Linken ein 
Biomchen mrOck, an dem eine Eidechee emporkiiecht, anf die er mit 
einem Pfefle^ den er in der Bechtem häU^ Bell 

Ahnliehe DanteiDnngen dee ApoEon Samoktonci^ denen hfioliat irahr- 
eehdnlicii (vgl. Overbeck, KmalmfÜL, ApoUon &. 237, 814) die berühmte 
Statoe des Praxiteles als gemebeames Voifaild gedient hat, finden sieh 
anfaer auf anderen Hfinnn von Nikopolis (Pick, I>ie antiken If ünien Nosd« 
griecbenhmds Tsf.Xiy Kr. 34, 35 Orecbeek a.a.O. Hfinslafel Y Nr. 1]) 
noch auf solchen von Philippopolis (Ovarbeck a. a. O. Munztafel IV Nr. 43, 
V Nr. 2) und von Apollonia am Bhyndakos in Mysien, wo die Eidechse 
fortbleibt und der Baum durch eine Säule ersetzt wird (Overbeck a. &. O, 
Mimztafel IV Nr. 41, 42. BriL Mm. Cat. Mysia Taf. II Nr. 13, 16). 

Unpubiiciert 

41(K18X Alemdzeia in 1«. Kupteuflnie des Ffns. Ptaifl^CUbinet 
des mAdailleSi Nach einer Schwelelpaste. 

Vorderseite: AYT K T AIA AAP ANT WNeiNOC CSB SY. 
Bdorbeerter Kopf des Pins aadi leditB. 
Jbtmn DwTniiBw a. grMh. QOttMlibM. » 
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Rückseite: A pol Ion s'itzt nach rechts auf pninn Filsen; er ist biü xur 
Hüfte bekleidet, hält in der J^inken die Ix^ier und streckt die Rechte mit dem 
Plektron vor; ihm gegenüber Marsyas völlig nackt, mit den über dem Kopfe ge- 
lesselten Händen an einem Baaine aufgehängt, ihm zu Fülsen die Flöten; unten 
imFeben kniet ein Jüngling mit phiyig^M^ier Mütze und wehendem Mantel 
naoh links, den Kopf nach dem Marsyas umwendend, das Messer wetzend. 

Der Wettelrcit 6m Apolloii mü Maisyas wird in verschiedenen Fha^n 
■nflk auf Münzen von QmoB dngMtallt, ^ s. K BriL Mu$. Cbt Jlfym 

Tal XVI Kr. i und 8. 

Ahfr.: Mionnet, AvJcr. Snppl. Bd. TX Tafel zu S. 24 Nr. 1; «in EtetentiMr 
£zemplnr bei Overbeck, Kumtmyth., Aix)lion, Münztnfel V Nr. 21. 

Vgl. Mionnet, Deacr. Bd. VI H.'Zöü Nr. 1»4Ö. Overbeck a.a.O. b. 17;*. 

4t. Eilohttdoo. Enpfannfinw der Twngnillnui, G«llm dei GoriBn- 

Biift XSL Bedin, KgL MfinioabuMt Naolt dem OitpniL 

Tordmito: CAB TPANICYAAeiNA C. KflfIderTrnnqwl- 
linn mft BtepluuM imd Geiraad nMk nckta. 

BOdbeito: KAAXAAONUUi ApoUoii vfllUg naokl naob nohta 
gmrandet mf dnan nndi linkt ili^gandai Bchwane gdagert; er hält im 
finktti Alme die Laer und legt die Bedit» (der rechte Ellenbogen M auf 
den Haie dee Bofawans geetfltet) an den Kopl 

Apollon, auf dem Sefawane nitend, kommt Mush auf MOnien von 
Kamarina (vgl Head, Ooms vf the anmmta Tel 16 Nr. 18. Gaidner, 7^ 
Tla&TI Nr. 13 mit 7) und Eiektnmatateren von Kynkoa vor, rfji BrÜ. JA». 
Cy. l^via Taf. Vm Nr. 13. 

Dke RTfimplar noeh nklit abg.; andern Enmplare bei OferiMk, Enaelmjfli., 
ApoDon, Münztafel V Nr. 12, 13. 

Vgl Overbeck a. a. O. SMfi. 

43 (XIII, 141). iCalohedon. Kupfermünze aus der Zeit des Hadiianua. 

Paria, Uabinet des mMailles. Nach einem ßchwefelabdrucke. 

Vorderseite: ANTINOOC HPIIC. Brustbild des Antinoos 
nadi rechts. 

Rückseite; KAAXAAONIOIC imiQN. Apulion halbbekleidet auf 
einem nach rechts fliegenden Greifen gelagert, das Haupt nach rechts 
wendend, den linken Arm aufgestützt, die Rechte an den Kopf legend. 

Auf dem Greifen reitend wird Apollon auch auf Münzen von Alexandreia 
Troas, Tgl. Overbeck a.a.O. Münztafel V Nr. 13 = Drit. Mus. Cat. Troas etc. 
Taf. VI Nr. 6, und auf solcbea von Apollonia JJönq^ (Seyerue» Bedin, 
kgL Münzcabiuet) dargestellt. 

Abg.: r^'Hormant, NoureUe n^J. vujth. Taf . XL Nr. 2. 

Vgl. Alionnet, De$er. II jNr. 78. — Zum Typus: Overbeck, Kunstmyth., 

ApoDon & 812, 8A9. 
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44 (Xm, 145). Xroton. Silbcrdidrachmon des 4. Jahih. t. Chr. 

Kciqpd, nuueo Nazionale. Nach 7ny.<i. Borb, 

Vnrdcrseito: 0^K^A*TAM. Tngendlicher Herakles nach link« 
auf einem mit seinem lÄm-enfeil bedeckten FeU sitzend, die Linke auf die 
Keule gestützt, in der Eediten einen Lorboerzweig mit Tänien haltend, 
TOT flxm flammcDder Altar, hintar ihm Bogen und Köohor wm Bodea 
teimead; im AlMObnitt nrai Hiolift. 

EüokBeite: KPOTON. Giofiwr Dreifafs, mit wmk niu«Q geiurt; 
Uakfl TOD Dim Apollon» bis anf das um den XTnlerkdiper flsttemde Qewuid 
iiboIeA» Baeh Ünki^ den PfeÜ auf dsn Bogen kgend; lechtB Ton dem Dveiliift 
die Pythonsclilange in Windungen an^eriobtet nach links. 

Über den Typus yennutete zuerst Raoul Bochette, wir lifittsn liier dne 

Anlehnung an die von Pliniua (XXXIV 8, 19) erwähnte Ghnppe des Pythagoras 

Ton Rill gion vor uns, gegen welche Annahme sich nach mannigfacher Zustim- 
mung zuletzt mit volietn Kocht Gardner und Overbeck ausgesprochen haben; es 
kann nicht oft genug betont werden, dafs für die Zeit vor Alexander dem Grofsen 
Copiecn von statuarischen Gnippen sich auf Münzen nicht nachweisen lasaeu 
und dahingehende VerniuLungen mit grölater Voi>ilclit aufzunehmtii -ind. 

Der bogenschiefsendo Apv^Uon, für welchen unsere Tafel sonst kein 
Beispiel bietet, kommt z. B. auf Münzen von Synaos (Overbeck a. a. 0. 
Münztafel IV Nr. 31) und der Colonia Creiunu (^u. a. O. Münztafel IV Nr. 32) 
vor, in letzterer Stadt wird er zuweilen mit dem Beiwort „Propylaios" bezeichnet 
(x. B. Brit. Mus. Cat, Lyda etc. Taf. XXXV Nr. 4), auf römischen als „Pro- 
piignator"' (Overbeck a. a. O. Mfinztalel III Nr. 59); V£^ Overbeck a. a. O. 
& 218, 310. 

Auch der eigenartigen Apollondarstellimg auf Münzen der Colonia 
Deultum (2. B. v. Ballet, Beschreibung der antiken Münzen Bd. I S. 163 
Nr. 32) — der Qott halt in der Linken Bogen imd Pfeil, in der Bechten 
das Band des an der Erde sohleppendfln SjSdbers — mag hier gedaeht 
werden, somal eis bei Owbeok nidit emihnt nird. 

Abg.: Muma Boihonieo Bd. VI Taf. 32 Nr. 6. Gamicci, Le monete deü' Itaita 
anHca Taf. CTX Nr. 35; andere Exemplare bei Raonl Bochette, Memoirea de numis- 
matique ^ d'antiquiU Taf. III Nr. 19. Frie<llünder und v. Rallet, Das Kgl. Miinz- 
«abinet* Tat VIII Nr. 761. Head, (hma of the ancienia lui. 2j Nr. 19. Grardner, 
^pm taLY llr.7n.e.w. 

Vgl. nfxih FioreDl, Oaia!ogo del muaeo naxdonalc di KapoU, rrmkigUere Bd. I 
F. H'', Nr. 31Ü2; Eaoul Rochettc a. a. O. S. 31—38 und Oardnor n a. O. 8.120; 
Overbeck a. a. O. ß. 84— 8ö, 379— 3Ölj Schreiber, Apoilou Fythoktonoa S. 68. 

45, flamos. Enpfennünse des Commodna. Bedin, ^gL Mflniealimet 
Ifaob dem Original 

Vorderseite: [/W- AVR • J KOM • ANTONeiNOC Belorbeertes 
Braetbüd des Oommodne mit Fmser mid Gemnd nadii redda. 

n* 
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V. ApoUon. 



Rückseite: CAMIflN« Herakles, bärtig, völlig nackt, schreitet nach 

links, (Ins iiaupt umwendend, in der erhobenen Rechten schwingt er die 
Keule, in der geocnkttn Linken hält er vielleicht den DreifufA, den der mit 
langen Bchritten ihm folgende Apollon (völlig nackt, mit langem auf den 
Nacken fiülp'ndeni Haar) von ilim auszufordem scheint; er legt die Reckte 
bereits an den Dreifufs und streckt die Linke in lebhafter Geste vor. 

Abir : Tnihoof, Monnaiu grtoqma Tai. £ Nf. 37. Overbeck, Kunstmjth., 
Apoüüu, Muiiziaiel V Nr. 22. 

IaiIioolft.ft.O.S.808 Nr.17«. OmMc t. a. O. El407i. Kh aiidm 
Enqitar derselben Münae in Pttis« MIonnet, Descr. III 8.286 Nr. 184; derselbe 
TypM< auf einer eamischen Münie des Macrinus, eb< nda 8.288 Nr. 201. QwnilMrf 
Numwmatie C&rvmek 1882 B. 284 Nr. 26 Tat VI Nr. lü. 

46. Wfikmo^ EupfenBOiiie dM Hadxwiink Bedin, Kgl, Mftywiihlhwt. 

Kaoh dem Origfaud. 

Votdenwite: AV-KAI-TPA- AAPIANOC 06. IMoibeeih» 
Bratübild dm HtdrUnus in bmIi iwbta. 

lUlekseite: AHTH €^CiaN. Leto im DoppdoliitoiL aadi linln 

eilend, den Kopf umwendend; >^ie hält auf dem linken Arme Apollon als 
Kiiid, der anscheinend mit der Linken nach dem auf dem Rücken zu 
denkenden Köcher greift» in der Rechten den Bogen hält, und auf dem 
roohten Arm Artemis als Kind, die den rechten Arm in Angst emporstreckt. 

Die Diu-stellungen der fliehenden Leto auf Münzen {eä handelt sich 
um Münzf'n von Epheso.«?, Magnepi« nnd Miletos in Tonten, Tripolis in 
Kiu-ien, Attudu und »Stektorion in Phrygien) hnt zuletzt Overi)eck aur^füh^lich 
besprochen, ihre Zusanuiiengehörigkeit trotz mancher, zum Teil siunstörender 
Varianten betont und sie auf die von Pliiiiuä (XXXIV 77) tTwähnte Krz- 
gruppe des Euphranor, die in den Concordientempel zu Rom überführt wai^ 
Kurückgeführt. Auf Münzen von Tripolis in Lydien findet sich auch die 
sitzende l^eto ohn*» Kin lor (Num. Zdlaohr. Bd. XYl (1884) S. 273 Nr. 106 
Taf. V Nr. 11) und nui ]• ji Kindern Im Arm, wohl von der Flucht aus- 
ruhend (Imhoof-Blnmer, Kleinasiat Münzen Bd. I S. 188 Nr. 2 Taf. VI 17). 
Die etehende Leto mit ^n Kindern in den Annen: Münie van Kolossai 
in FhiTgieD bei Jmhoof ebenda 8. 261 Nr. 5. — In Vewinigung mit Leto 
und ArlemiB kommt ApoUon tonst noeh auf Mflnsen von Megpia vor (OvwtboA 
a. a. O. Münifeifdl V Kr. 3, vj^ S. 99, nach Ftaudtelee); neben Aitern» auf 
einem Zwe^pann: Mfincen von Selinna (B.B. Gardner, T^pes TaLU Nr. 36); 
beide Daretellnngan Verden anf der Artemüsmfinztafel ewdwinen. 

Abg.: Jsmmaure de nmnitmatique Bd.1 Tain Nr. 21. SeMbar, ApoBoa 
Pytbokt«^ Taf. II Nr. 1. Overbeck, Kunstmyth., Apollon, Münztafel Y Nr. 17. 
VgL beaondecs Overbeck a. a. O. a 373—376, Miknstafel V Nr. 17—20. 
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Übersicht 



Btatuan und SUtttsUen: aicbafadi XXH 1—6, 7, B» 10. 

y. JahilL: XXn 9, XXIH 3, 4, 5, 6, XXVl 8. 

IV. Jahrb.: XXIV ö, 7, 8, n, U», XXV 19. 

HaUanktisdi: XXIII 1, 2, XXIV 1, S, 10, 11, 12, XXV 14, 16, 18, 

XXVIII 6, 7, XXIX 
Köpfe; an'haisch XX II II, 12, B|>ater XXV 1. 

HelleniPtiM h: XXV a. 
Beliefs: ardiaincii XXIJ 13. 

V. JahriL: XXQI 7, 8, XXX 1, 2, 4. 
IV. Jabi)!.: XXVII 10. 
HdleDiafeuch: XXIX 10. 

Bömfech: XXV l, 5, XXVII 7, XXVIH 2, YXTX 1. 
Sarkophagrelief»: XXVT 2. r', XXVH 6, XXVDI 1, 3, 4, XXX 6. 

Mannordiskos: XXIX 12, XXX f>. 

Vftaen: Meli»ch XXII 17, «f XXII 14, If», 16, 19, XXVI -4, XX^II 4, XXIX G, 
ff.: XXTII f>. 10 11, 1» XXVI 1, 7, U, XXVU 3, 6, ö, XXIX r>. 7, », 
Tarcsutiiiinrh ; XXX 3. 
Bronzepanzer: XXII 18. 
Bronzehelin: XXVI 0. 
Ilronzerelief: XXVI 10, XXVfl 1, 2. 
ßpiegcl: XXV 8, 9, XXVI 14. 
Silbereimer: XXIX 3. 

Oemmen: XXII 6, XXIH 13, 14, XXIV 4, 5, 13, 14, XXV 2, 6, 7, 10^19, 

XXVI 12, 13, XXVU 8, 11, XXVm 8-^10, XXIX 11. 
Plektron: XXVII 12. 
Goldring: XXVI 5. 

Wandgemfilde: XXV 17, XXVI 3, XXVIH 5. XXIX 1, 2. 
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Die hier nicht erscheinenden alten Nummern sind entweder gestrichen 
oder werden auf späteren Tafeln Verwendung finden. 



*) Aus Verwh«» ist Ini Tozt dirstolbc Nummer zu XXII LI angCKclxni. 



Im Verlage der JOietericWsch^i VcrlagsbuchfiantUungf 
Theodor Weicher, Leipzig, erschien früher: 



P. OVIDI JVASOJVIS 

DE ARTE AHATORIA LIBKI TRES. 

KRKLART 

VON 

PALL BRA>DT. 

BroMohiert 8 Mfirk, rebiiiid^n lü Mark. 

Mit diwor erst«^n wissoni^iliaftlicheii Ausgnl>e von Ovids Ar» AiuatoriA mit 
ausführlichen deutschen Krklürunp;en hofft der Herausgeljer einem tatBäelilich vor- 
haiidcncu Iktlürfni-* nb/uhelfon. IUe von deni Standpunkt objektiver Beurteilung 
HUrt zweifelloH jrelu!ijrpnste 8<'höi>fung (^)vidf< l>ednrf eiiu» geschmackvollen KommentArs 
in mehr als einer lic/.iohung. Nur ziL oft wurde der Leser des Gedichte» aufgehalten 
durch die Fülle von Ausinelungen auf Anti«|uit;ilcn, Kultus, Mythologie, die er »ich 
iiijuif'r erst notdürftig zure<'htj*uch< n niulWc, um doch bei vielen Stellen nnbefrie<ligt 
/u bleiben, xo daß ihm der pf^tische Genuß des Werke* höcL«t unliebsam verkür/t 
wurde: der Verfasser der vorliegenden Ausj^uIm- ir*t sieh bewußt, keiner Schwierigkeit 
auK dem Weire g»giu»gen /u sein, und hofft, dan Verntändnis dtT Dichtung wesent- 
lich gefdidert zu halx;n. l ud wie die Ars eine unentl »ehrliche Quelle zur Kenntnis 
einer kuliuthistorisch hiiehst interessanten Zeil i«t, so bemüht f>ich der Kommentar 
auch hier das idw-nill imtwendigt; .Material in reieblicher Fülle zu gel)en. So will 
di«' Aii.-L';ibe (Kids Uiclituiig erklären, nach vors* ■hi«H jenen Seiten hin, ver/.ichtet 
aber auf die Kiilik in berkr»iiirulieln.'tn Sinne, (iufe kritische Ausgaben der Ars 
haben wir, eine erklärende aber nicht. 

Nach eilirr Kiiiieituii^r , welche im we-eni bellen eine Analyw der Dichtung zu 
irr} Uli sucht, \>>\'^t drr Text iiiit den ausfiilirlichen Fußnoten, in denen alles zuni 
\ rrsiäiidnis Notweiiili;:r zu finden i.st, ebenso <lie Beziehungen zu den Vorbildern 
( K'i >iii< r iici ali'xandriMiscIi-rnmischer Kritik efc. Bi-^onderer Wert wimle auch auf die 
1 'l)ri-ii ),; tirlikrii (ii's Inh:ii'- ^ejrtrt,: vtir jc^ioiu Ibicb findet man eine eingehende 
InhaltsulHTsichi ; auch im K"iiiiiirii|:ir sclti^t siiul die einzelnen Abwhnitte zusanimen- 
jj:! fallt und ibrriti llaniitiiilialie nach kurz skizziert; der Verfasser glaubt damit, 
im Simir \ irlcr Lrsrr ui-handrh zu habrii. I )i«j zwcilr, auch getrennt käuflielie 
Al'tf ilnr.t: idrr AiiliaitL' t r.'iiliali /Mer^t ziddp'irhe ljt( ratumachwci»e , dann Be- 
tue) kiii;. I ii zur 'rrxij.';i-sta!niiif:, ondürli weitere Aij.-(idirungcn und Zitöätzc äu dem 
iin IvMii; inrii'ar fri'cjrbriirn Matrrial. 

Den Si liluli dr> I',uc)ir>- itildct ein ausfiilirllrher Index u» drei Abteilungen: 
I. l'i::' iiiii'.Mirii. II. ^^|>rai lilir|)(.^. HI. Saclilichrs.), durcli den die Brauchbarkeit 
«ir- liiirhr^ vvcir-iiiM'h eriiiiht sein diuMte. 
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